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In einem 


vollftändigen und pragmatifchen Auszuge. 
mit zureichenden Allegationen. 


Verfertigee 
von 


D. Franz Dominicus Häberlin, 
anne: 
Neue Hiftorie J. Band, 


„Die alergnddigfter Churfür. Sichſ Freghei. 


HALLE 
bey Johann Juſtinus Gebauer. 1767, 





Y J 
Dem 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten 


und Herrn, 


Herrn Carln, 


regierenden Herzog von Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, 


— — Fuͤrſten 


nd Herrn. 


gemeine und unverdiente Merkmale einer aus⸗ 
nehmenden und wohlthätigen landesvaͤterli⸗ 
hen Huld und Gnade, wie aud) eines hoͤch⸗ 
ſten und gnaͤdigſten Wohlwollens über meine 
öffentliche Arbeit fowohl, als auch über meis 
ne befondere gelchrte Beſchaͤftigungen, mix 
huldreichſt erwiefen, daB Söchft: Denenfels 
ben ſchon längftens ein öffentliches Denkmal 
meiner verpflichteften Dankbarkeit hatte ſtif⸗ 
ten follen. - 

Die yon mir bisher heraus gegebene 
Schriften ſchienen mir indeffen nicht fo beſchaße 
fen zu feyn, daß ich es hätte wagen duͤrfen, 
Soͤchſt · Dero Durchlauchtigften Ylabmen 
einer derſelben vorzuſetzen. Nachdem ich aber 
nunmehro im Begriff. ſtehe, in dem Auszug. 

der allgemeinen Welt⸗Siſtorie, unſere teut⸗ 
ſche Reichsgeſchichte, wovon ic) vor einigen 
Jahren einen burzen und pragmatiſchen Ent⸗ 
wurf herausgegeben habe, welcher auch Euer 
Bersoglichen Durchlaucht. hoͤchſten Bey; 
fall gefunden hat, nach einem erweiterten 
lan 


Plan an- das Licht zu fielen; ſo hoffe, daß 
dieſes Buch nicht unwuͤrdig ſeyn werde, für- 
daſfelbe, durch die Borfegung Söchft- Dero 
Durhlauchtigſten Nahmens, einen groſſern 
Berth und Empfehlung zu erhalten. 


Umd da Zuer Berzoglichen Durdy 
laucht. vorzüglich ein. Recht haben, von mir, 
wegen meiner angewandten Zeit, Rechenſchaft 
au fordern; fo geruhen Soͤchſt ⸗ Dieſelben gnaͤ⸗ 
digſt, dieſes Buch, als eine Frucht derjenigen 
Stunden zur betrachten, welche ich nach einer, 
jetzo noch nicht vdllig uͤberſtandenen ſchweren 
und langwierigen Krankheit, auf die Befor⸗ 
derung und. Ausbreitung der hiſtoriſchen Wiſ 


fenſchaften habe vertvenden Fonnen. Bin ich 


alfo, wegen meiner gedachten harten Krank: 
heit, durch die Fuͤgung des Höchften,. fo ich 
auch in dem gröften Leiden verehre, abgehalten, 
worden, faſt ein Jahr lang, durch meine, 


mündliche Lehren und Vortrag, der Julius. 


Carls⸗ Univerſitaͤt erſpriesliche Dignfte zu leĩ⸗ 
X 4 ſten; 


Ren; So Habe id) doch wenigſtens, ihrers 
guten Huf und Anſehen, durch dieſe meine 
Privatbefihäftigungen bey den Auswaͤrtigern 
mit zu erhalten, und weiter auszubreiten 
mir wollen angelegen feyn laffen. .  . lt 


Euer Serzöglichen Durchlaucht. geru⸗ 
hen daher huldreichft, dieſen erweiterten Be⸗ 
griff einer vollftändigen und pragmatifchen 
 teusfehen Reichs Siftorie, mit eben denjenie 
gen gunaͤdigſten Gefinnungen aufzunehmen, . 
welche meine. andere Schriften bey. Söchfb 
Denenfelben zu finden, bisher das nie genug 
zu preiſende Gluͤck gehabt haben. Zugleich 
aber geruͤhen auch Kuer Serzoglichen Durch ⸗ 
laucht. in hochſten Gnaden, dieſes Buch, ala 
ein deſtaͤndiges und ehrfurchtsvolles Dentmat 
meines, für fo viele bisher. genoſſene hochſte 
Gnade, und. Iandesväterlihen Wohlthaten, 
mit den danfbarften Regungendurchdrumgenent - . 
Herzens, gnaͤdigſt anzufehen, und.mit Soͤchſt 
Dero erquickenden Huld und Gnade, mich und 
die 


die meinigen ferner mildeft zu begliufen. Euer 
gerzoglichen Durchlaucht. weltberuͤhmte 
ſentkelige Menſchenliebe, und huldreiche Nei⸗ 
ung gegen Boͤchſt Dero alte und treue Die« 


* aer.laffen mich Feine Fehlbitte befürchten, und 
vielleicht geniefle ich bald das fchon öfters ge- 


dabte groffe Gluͤck, die frohe und gnaͤdigſte 
Verficherung davon von Soͤchſt Denenſelben 


perſonlich zu vernehmen. 


Sa Euer Serzoglichen Durchlaucht. 


langes Leben, Fr Soͤchſt Dero beſtaͤndige 


und blühende Geſundheit, für eine glorreiche 


und geſeguete Landesregierung, und für den 


immerwaͤhrenden und. unveränderlichen Flor 
des ganzen Durchlauchtigften Braun. 
ſchweig - Lünebungifchen Saufes, ergehen . 
äbrigend meine treu⸗ devoteſte Wuͤnſche zu 
GOtt, welchem ich ſolches in meinem inbruͤn⸗ 
figen Gebete alle Tage vortrage. Der HErr 
HErr erhbre ſolches, und laffe Euer Serzog- 


lichen Durchlaucht. das Höchfte Ziel des 


%X5 menſch⸗ 


menſchlichen Aiters, in hochſtem Wehllenes „ 
und ber) der gluͤckſeligſten Regierung, erreichen, 
soͤchſt⸗ Dero Durchlauchtigſte Nachkom 

menſchaft aber bis an das Ende der Tage sag 
. beftändigem Segen grünen und blühen: 


Mit diefen Gefinnungen. beharre i6, er 
tieffter Eu: ſo lange als ich lebe, 


Dunhlauhtiger orneg 
= Gmädigfter Für und Herr, 
Euer Herzoglichen Durchlaucht. 


Helmiſtedt, U > 
Wen 24. Junius, 1767: > 


.. mterrpänigfter gef Such 
D. Stang, Dominicus Haͤberlin. 


Vor⸗ 


8 


. Vorrede. 
wi einer Gelehrten 
en —— einen all 
e, s 
gemeinen Beyfall gefunden, und ihr 





Beth HE, durch die ruͤhmlichen, und von einer 


Vorrede. 
aber 
aaa ee man 


0. 
meinen Welthiſtorie bedienen, und —— uͤberſeßen 


laſſen, ſondern die Geſchichte der beſondern Reiche 


und Staͤaten von Europa, wird von verfchiedenen, 

der Sache getvachfenen Männern, aus den Quellen 

und beften Sürfemitreln ‚ganz neu audgearbeitet wer⸗ 

den. Denn es fcheinen die Verfaffer ver 
einen Welthiſtorie die Quellen und‘ if 

mittel der mittlern und neuern europdifchen Gefcht 

x nicht ſo genau zu Eermen, 0 oder Boch senigftens ni ni 

—— ee als es Billig ſeyn folte, 


kaum eine £inie son, inne mmeichern bene I 


a dere Kangn nie Bed und — 
en ſolten. Statt der — 


ſo wenig ſcheinen —— als di en — 


groſſen Märmer, durch welche, in Diefem abr un⸗ 
dert, die teutſche Reichegeſchichte in ihr rı 
Sat oefehe, und ungemein vetbeſſert worden, = 


— — 8— —— 
dere miehr, feinen ihnen ganz undefante Nahen 

zu feyn, wenigſtens wird nur ein und anderer Ders 
— und zwar ſehr ſparſam, bisweilen angefuͤh⸗ 
ret. Hingegen den magern und fehlerhaften Heiß, 
und den — und unrichtigen 


’ 
det man faſt auf allen Seiten: ee. u 
Bei ae 


tern feheinen die engliſchen V 


Vorrede, 


gem nn; und fie ie haben ihnmit allenfeinen 
Eye roniſmen, in einen —— — 
brocht, und ſol mit neuen Irrthuͤmern vermehret. 
— — 

fon, vonder 

hiotie überfegen und druden zu laſſen. Und es wuͤr⸗ 
Kir gun ben been Schande —A 
Geſchi⸗ e, eh) 12 
Amuflter zum Vorſchein gefommen waͤr € 
— A alſo der um das Here Puhlum, und 
der Wille 0 AR verdiente 
Verleger ber. iſtorie die 
Teutfchlandes, und des teutſchen Reiches 
‚ gamnen ven sußarbeiten zu ae, un D Amar, nad Du: 


Be 
, die | 
—— ers — —2* 


ankiſchen 
in meine igkeiten ein Werten, uns 
[06 mich die. Arbeit zu 

dobon er das Zus, in einem Sefondern Sr, 


Dias het —— fir, bg Sperfonen, welche 
— dem groſſen Werke inen Welt 


ie 
sa958 
— 


I 

Kor em — 
en, Sorge ge: 

age, nn le Senkung Ken ig sc Mi 
inger, ald di 

Sad Se m 1den, Daß ein 


aus der nbeh Om 

Vekhifkorie —* de, und A 

Wen (trier —— gi Der 
ort 


\ 


Vorrede. 


. vorigen Jahr liefern zu Können, Mein wert! 
Freund ımd Landsmann, der für die Wiſſenſch 
nur allzufrüßzeitig verftorben —— —— 
Zehen übernahm die Beforgung des 
alten Hiſtorie, und.machte damit auch einen Fri | 
fang. Cr’ fagte fich aber nachher von diefer Arbeit 
wiederum los, und der berühmte 


5 te 
übrigen viele und wichtige Arbeiten nöthigten ihn 
bald die Hand abzuziehen, worauf der ni om ) | 

. berühmte Here Doktor und Eonfi — * | 
dieſe Arbeit übernommen bat. Die von Dee en, | 
mit dem bereits — erſten Theil dieſes Aus⸗ 
zuges, gemachte Probe zeiget auch ſattſam, Daß das | 
Nerk, durch die mit dem erften Berfafier-vorgegan 
gene Veränderung, nichts eingebüffet babe. Mir | 
wuͤnſchen dem Herrn Conſiſtorialrath von Herzen 
eine dauerhafte · Geſundheit / um die Fortſetzung dies 
ſes Auszuges fo gluͤcklich zu Ende zu Deingen, als das 
mit der Anfang von ihm iſt gem worden. 

So viel den Auszug aus ber neuen 
anbelanget; fo wurde beltebet, nicht der une 
der bioher davon berausgefömmenen Theilezufolgen, 
fondern mit der teutſchen Hiſtorie den Anfang. zur 
machen. Der —5 — Herr ra Hauſen in 

entſchloß ſich, dieſe Ar u eu men. 

a er aber zu dieſer aid A die 
don der Hiſtorie landes ni k brauchen fors 
te;.fo fah er fich genoͤt Fr die Gefchichte unfers 
Vaterland es, nach einem ganz neuen, und eigenen 
Plan, zu entwerfen. Er machte.and) mit der Arbeit 
einen tielichen anfang, und uͤhrte ſolche bis zu Ende 
der Regierungsgeſchichte Rayſer Heinrichs des drit⸗ 
ten fort: n% — ſu hi die zei a 
Bogen dieſes erſten Durch andere nuͤtzli 

und zur Aufnahme ber Hiſtorie, gereichende Une : 


D 


Vorrede. 
chungen bed woblgedachten Herrn Profeſſor Hau⸗ 
nahm die Fortfegung der Arbeit einigen Ans 
and, und Mr an ihn ergangene Ruf nach Warfchau 
te den Herrn Verleger in die Beſorgnis, es moͤch⸗ 
te das Merk völlig ins Stecken gerathen. rſelbe 
tug mir alſo an,- auch den Auszug zu verfertigen, 
well ich mich zue Ausarbeitung des gröffern Werkes 
anbeifchig gemacht hatte. ch wünfchte zwat/ daß 
ic) diefer Beldjäftigung hätte überhoben ſehn Fönnen, 
weil meine undheit, durch eine ausgeftandene 
und hartnäckige Krankheit, noch bergefalt ges 


innen des Seren Derlegers, und deffen Verſiche⸗ 
un daß er mit dem en Profeflor Kaufen nun 
mehro weiter in feiner Berbindung Bad haben mich 
endiich dieſe Arbeit zu übernehmen erwogen, 

machte damit in den ätoen letzten Monaten 


88 vorigen Jahres einen Anfang, iedocyein, mit den 


Anfang diefes Jahre ‘mir zu ſtoſſener harter und 
ſchmerʒiicher EN meiner Mon nicht völlig über 
Kandenen - Krankheit nöthigte nu einige Wochen , 
lang meine Feder ruhen zu laffen. Und dieſes ift die 
Urfacye, weswegen diefer erſte Theil au der 

ilate⸗Meſſe nicht hat erfcheinen Eönnen, fondern 
erft jetzo ausgegeben wird. Der zweyte Theil aber 
wird ats; Die Leipziger YIene Jahre MIeffedes Jahre 
1768. an das £ichk treten, wenn GHOtt £eben und 
Geſundheit ferner verleihet, 


Meine Arbeit nimt eigentlich mitdem B LT. 
diefes Theils, oder mit der ü bichte 
Rayfer Heinrichs des vierten ihren Anfang, und ich 


aber a gan lrteitder — ob das — 

ie Veraͤnderung de rs, etwas ein 

biffet habe, oder nicht. Sir vieskilig- amp Omnia 
. - 


. Vorrede. 
keit der Erzehlung, nud angefuͤhrten Deiveife fire ich ei: 
Ein deutlicher und der Hiſtorie angemeffener Vortrag, wie auch 
‚ein ordentlicher und pragmatifcher Zuſammenham der Gefchichte, 
wird einem jeden in die Augen fallen. Solte aber mein Aufs 
fag, an der muntern und lebhaften Einkleivung der Begebenhei- 
ten, gegen die Arbeit meines Herrn Vorgängers, etwas ver⸗ 
liehren; fo wird mir zur Entfhuldigung dienen, daß die 
Seelenkräfte, in einem durch Krankheiten geſchwaͤchten Kör⸗ 
per nicht immer munter umb lebhaft ſeyn können. Diele Res 
‚flerionen einzufchalten, habe ich deötvegen Bedenken getragen, 
weil es ein Mistrauen gegen feine Leſer erwecket, mb man 
muß diefelben felbft denken laſſen. Genug! wenn man ihnen 
dazu gleichfam einen Fingerzeig giebet. 
. Da die Methode in eines jeden Willkuͤhr beſtehet; fobin ich 
von des Herrn Profefföc Haufens Plan in etwas abgegangen. 
Ich wolte durch eine zu ſtarke Häufung der Perioden; —E 
nis meiner Leſer nicht allzuſehr beſchweren. Nach der von be⸗ 
lobten Herrn Profeſſor gemachten erſten Eintheilung muſte ich 
zwar ber Regierungsgeſchichte ber beyden Rayſer Heintiche 
des vierten und des fünften, einen eigenen Perloden widmen 
aber von: Rayfer Lotharius dem dritten an, werde ich mich 
derjenigen Abtheilungen bedienen, welche ich in meinem vor 
vier Jahren herausgegebenen Entwurfe einer pragmati- 
feben seutfeben Reichehiftorie ‚gemacht habe. Und damit 
der Vortrag der Gefrhichte nicht zu oft unterbrochen werde; 
To will ih die Betrachtungen über die Staateverfaflung 
‚und den Zuftand Teitfeplandes, nicht nad) Art ded 
Profeffor Yaufens, fofort nach der Vorftelung der Bege- 
benheigen eines jeben Rayſers, fondern zu Ende eines jeden 
Perioden, in einem befondern Abſchnitt anftellen. Ich hoffe 
auf ſolche Art manche Wiederholungen zu wermeiden, und in 
‚einem mehr foitematifchen Zufammzenhang zu zeigen, wie ſich uns 
fer beutiges Staatsrecht nach und nad) gebildet habe. Endlich 
bie wenige, in denen mir Biöher zu Geficht gekommenen gedrudten 
Bogen bemerkte Druckfehler, und diejenige, welche fich noch inden 
folgenden Bogen finden möchten, will ich in der Dorrede des fols 
jenden Theils anzeigen. Uebrigens laſſe der HErr auch diefe. 
beit gefegnet feyn, und diefelbe zur Ausbreitung feiner Ehre, und 
einigem Nutzen für pas Reich der Wiffenfchaften, insbeſondere aber 
der Gefchichte gereichen. Geſchrieben auf der. Yulius Carlos - 
Univerfirät Zeimſtedt, den z4ten Junius im Jahr 1 


Erſte Periode 


der Geſchichte Deutſchlands 


Allgemeine Betrachtungen 
über die Schickſale der Deutſchen, von dem 
cimbriſchen Kriege, bis auf Conrad 
den erſten. 
— 
Vorſtellung der Begebenheiten, von den aͤlteſten 
Zeiten, bis auf die Pa der fränkifchen 
Monarchie, 


X ie Unmiffenheit, der Aberglaube, die Fa⸗ 
Me del, und der Hochmuth der Menfchen, 
ER über.ben Urfprung und die erſten 

hickſale der Nation. Dunkelheit und 

Finſternis ausgebreitet: und nachdem 





> man fange genug Irrthuͤmer fortgepflange, und biefelben 


den Nachkommen gemelber hatte, fo verfiel man auf Träume 
und lächerliche Duchmafinge, fo, daß ra die eheinas 
figen Irrthuͤ mer Wahrheiten wurden. Beynahe Feine 


Marion in der — Geſchichte ve in der B 


N. G. x. V 


2: Erſte Perlöne 


en müffen eben fo, wie andere Voͤlker, alsbald 
auf die erften Thaten zuruͤcke gehen, und ihren Urſprung 
der Vergeſſenheit überfaffen Es Kat zwar ber flolze 
fehliche Verſtand, der ohnedem nur zu unnägen Sas 
hen gebopren zu ſeyn feheint, Fühne Verſuche gewagt, 
und in der Finfternis einige Strahlen des tichts entdecken 
wollen: allein diefe, Verſuche eben fih mitten in der 
Dunfelbeit salobeen, und mue bie Fabel zum Vorſchein 
gebracht, Da 
che doch einige Jahrhunderte voraus hatten, . die Wahrs 
heit verloren, and nur erbichtere Nachrichten abfaſſen 
konten: fo mufte nothwendig ber Fleis der neuern Ger 
ſchichtſchreiber eben fo um ale tabelhaft werden a). 
Die Gefchichte verwirft das Machdenfen des Ppilofophen, 
und redet nur aus Denfmählern. land beftund 
in den älteften Zeiten aus vielen Nationen; jede Hatte ih⸗ 
ze eigene Verfaſſung, und die Bande der Bereinigung 
waren ihnen unbefannt. Die Wohnpläge diefer Natio⸗ 
nen waren eben fo. veränderlich, als die Grängen von 
* Deutfehlgnd, dem allgemeinen Sande, welches fie bes 
wohnten. Noch fan man die Dunfelpeit überwinden und 
dieſe beftimmen. Gegen Abend graͤnzte der Rhein an 
land; gegen Mittag die Alpen; gegm Mitter⸗ 
nacht die Viord⸗ und Oftfee, und gegen Morgen bie ſar 
matiſchen Voͤlker b) 
Hier 
e) Vom Urfprunge der Deutſchen ulefen: Pröd. 
2 Tilman: Dit, de prima ——— Witeb. 
1592. lachenbergii: je orig. ı erInano- 
— Heidelb. 1674. wW. Chr. Pe Conjedta- 
nea de German, Gentis origine, Tub. 1684. Andr. Iul. 
Dornmyyer. Diff. de prima Germanorum notitia, Halae 
1708. Chpb. Frid, Ayrmanni Diff. de origg. German. 
Gief. 17314. $. Ge. Eccard. de orig. Germanorum 
eorumque vetuftifimis colonũs, migrationibus ac reb. 


ihres Urfprungs einen Vorzug vor der andern. Die. 


Plinius und Tacktus, wel⸗ 


geftis, cum praefat. C. L. Scheidi, Goetting. 1750. 


6) Pompon, Mela L. 3. C. 5. 


der Gefchichte von Deutſchland. 3 
Hiermit endiget ſich fehon bie äftefte Geſchichte 
lands. Der cimbriſche Krieg iſt das. erſie zus- 
verlaͤßige Denkmahl in der Geſchichte von ber. Tapferkeit 
der Deutſchen. Die Cimbren bewohnten das heutige 
Solſtein ©), fo wie die Teutonen die benachbarten Ků⸗ 
fen und Inſeln der Oſiſee d). Diefe Völker waren die 
eften unter ven Deutfchen, welche ſich unterflunden, 
die Römer anzugreifen. Man erzühlet eine Reihe ven 
Birfachen, die fie bewogen haben, ihre Wohnungen zu vers 
laffen. Allein, diefe ſinnreiche Erfindung fommt mit dem 
Charakter einer Nation .nicht überein, deren umnebelter 
Verſtand nur durch finnliche Gegenftände in Bewegung - 
gefege wurde. Der glückliche Exfolg der Raͤuberenen 
muncerte dieſe Bölfer gu der Wanderung auf. -. Der: 
Weg, den fie in die römifchen Provinzen genommen, iſt 
unbefannt. 


Die Eimbren brechen zuerft auf), und bie _ 


Teutonen folgen ihrem Beyſpiele. Die Cimbren ber 
mächtigen ſich Illyriens, und überwinden, um das Jahr | 
der Stadt Kom 640, ben Papirium Carbonem f). : Eis 
tige Jahre hernach verlangen fie Wohnungen von dem rs 
mifchen Rach, und eine abfehlägliche Antwort war gleiche - 


ſam die ofung zur Fortfegung des Krieges. Sie. find 


noch ferner fiegreich gegen bie Römer 9), und verfchier 
— Nationen; beſonders die Teutonen, vereinigen ſich 
denenſelben. Sie brechen in Gallien ein, und.fhlas 
gen die roͤmiſchen Feldherren, den Manlius und Coe⸗ 
io, an ver Rhone d). Dieſer Sieg war fruchtlos: 
Di Cimbren verlaffen Ballien, und gehn nad) Spas 
nien, unb da fie bafelbft zuruͤck getrieben werben, ſo gehn 
fie wieder zuruͤck, und brechen nochmals, nebft den Teu⸗ 
tonen, nath Italien auf 7 Allein bie ungluͤcklichen 
2 


Schlacht⸗ 

c) Pla. H. N. L. V. C »7. d) Peolem. L. 2, 
c — — 23. ¶ Maſcov. Geſchichte der Deutſchen ©. 7. 

e) Serabo L. V. p 214. ) Liv. Epit. 63. 


9) Liv. Epit. 63. et Epit. 67, D) Liv. Epit. 67. 
Piutarch, in Vita Quine Sarserii p. 569. v Im. 
Epit. 67. N ” 


4 Erſte Periode 
Schlachten in Provence bey Air, und in der Ebene bey 
Vercelli, entfernen diefe Rationen auf immer von ber’ 
römifchen Provinzen ®). Einige roͤmiſche Befchichtfchreis- 
ber haben uns überteden wollen, als wenn bie zwey 
Schlachten auf einmal dieſe zwey Völfer vertilget pärten : 
allein ein geoffer Theil kehrte in feine ehemallgen Wohnun⸗ 
gen zuruͤck; und man findet. einige, oböleich fahr mangels - 
bafte Nachrichten beym Tacitus N, beym Ptolo⸗ 
maͤus m), und endlich beym Claudian n). Seit die⸗ 
ſem Kriege ſchweigt die Geſchichte von den Begebenheiten: 
ber Deutfchen bis auf den Zeitputtet des Julius Caͤſar. 
Caͤſar führte. Krieg mic ihnen, und brachte ganz Gal⸗ 
lien unter die tömifche Bothmäßigfeit. Er felbft hat feine“ 
Thaten verewigt, und HH a laͤſt alle 
Partpenlicjfeit vermutpen 9). feste die Siege. 
des Caͤſars fort: Seine Stieff: ne Tiberius und Drum“ 
füs dringen bis an die Elbe P), und erobern einen ans: 
fepnficher Tpeil von dem geoffen oder freyen Deutſchlan⸗ 


de. Alle diefe Eroberungen, und die fernern Folgen der. * 


Siege zernichtete auf einmaldie ſchreckliche Niederlage: 
bes Quintilians Varus ). Die Römer muften das 
freye 


©) Plusarcb.in Vita Mari Fler. UI. C. 3. Celler. Diſſ. 
de Cimbris et Teutonis, Halae 1708. D deM;, 
G. CXXXVIL m) L. Il. C. 11. n) L. IV.“ 
P. 450. - - - latisque paludibus exit Cimber, et in- 
‚entes Albim liquere Cheruſci. 0) Fal. Caef. 
f 1LC. 29. C. 35-48. C. 50. 54. L. IV. C, 10. L. V. 
C. 29. Chriſt. Call. de: bello Jul. Caef, adv. Ario- 
uift. Halae 1702. ») Dio Cafius ex edit. 
Leunclavii L.LV. p. 534. L.LV. p. 551._ Sueton. 
in Auguft. T. XXI et in Tiber. C. IX. Sammtung‘ 
einiger Schriften über. die Frage: Wie weit die alten Rose 
mer in Deutſchland eingedrungen ?? Berlin: 1750, 
O Tacit. Anl. LI. C:61. Ferdinand. a Furflenberg. 
Monumenta Paderbornenfia p. 22. et 34, Maſcov. Ge⸗ 
ſchichte der Deutſchen $. 25:28. Hagenberg. Diff. de Ar- 
winii Cherulcorum ducis vita et rebus geflis, Heidel⸗ 
berg 1679. 


der Geſchichte von Deutfchland. 5 
Deutſchland verlaſſen/ und der Rhein wurde. wie⸗ 


-frege‘ 

:der Die Graͤnze zwifchen Deutfehland und Gallien. 
. I von. Deutfchland, welcher unter der 
— E der Römer war, haurde dab erſte und 


da zwe yte, wie aud) das obere und niedero Deu 
"Ind nennt, Perg von dem freyen und ge. 


unterſchieden t). Zu ken Zeiten I 
ſchen 


i ver⸗ 
—8 Dieſe Streitigkeiten —* auch unter den 


KRanfern, bis auf Antonin, beu Philofaphen, 


lgenden 
fort, und es waren da te: Siege, welche bisweilen 
die Deutfhen über ne exfochten, groſſe 


und wichtige Folgen t). Allein unter ——— 
fielen die — — —— he: Quaden u Par 
deutſche in Pannonien ein, und r 
muß, bis anf feinen Tod, einen blutigen ‚Krieg mit den⸗ 
‚felben fühsen. Man nennet dieſen Krieg den marcoman⸗ 
Niſchen ür.ber Geſchichte; und Antonin erfochte wiber die 
Quaden, durch die Tapferfeit ver zwolften ‚Legion, hen 
vollfommenften Sieg u). Die alten Geſchichtſchreiber 
bene u —æe zur Fabel, und bie neuern zum 
rwerke genacht N. Er Bid Zeiten veränderten 
ſich 


DJ Germania. prima, HERAN ‚Getmania fupe- 
rior. —— inferiör 5 : Germania: magna oder 

OR —9— Tacicu .Annal. L. H. 

DE ee. ‚Sofptne der "Deurfchen 


"Sr a) Pelius Capieolinus in vita Marci Au- 
ö ——— Philsfophi -. XIVV. C. XL. c. XXI 
J reg LXXXKL.COV. ©) Man 











Examen legionis fulminatricis, 


6 Ercſte Periode 

fi) die Namen ber Nationen. Einige erhielten. neue 
Namen; andre wurden befanter, als fie vorher geweſen 
waren. Man entdeckt ben ven Geſchichtſchreibern folgen» 
de neue DVölfer in Deutfchland: die Memannier "); 
“die Seanten-P); die Sachfen 9); und die Thuͤrin⸗ 
ger). Die Donau und ber Rhein bleiben inswifcher 
noch immer die Graͤnzen des rhmifchen Reichs, bis auf 
den Tod des Kayſers Theodoſius des Groſſen. Us 
lein ben dem Anfange des fünften Jahrhunderts verlieren 


die Römer eine Provinz nad) der andern; es eifolgen bie 


befannten Wanderungen ber Voͤlker 2), .und man ſiehet 
neue Königeeiche entftehn. Die deutfchen Voͤlker zer⸗ 
ſtreuen fich in alle fänder, und ihre Thaten machen die 
Geſchichte der fremden Nationen aus. Die engliſchen, 


die iſchen, die italiaͤniſchen und franzoͤſiſchen Ge⸗ 


iber mil mit dem der Be⸗ 
en biefer he mi ven Fa dee bes 
und der beutfeh i i trachtet 
—— der ah merfipäehigen 


geitpimet, der über. das Ganze feiner Geſchichte dicht 


amb Deutlichkeit ausbreitet. 


m) Wegchimi theſaurus rerum Suevicaram Tem. I. not. 5. 
P. 37. notı 3. P. 17. ....D Vopifens in Aureliano, 
Geogranbus Ravennas. 1.1. €. XI. Gündlingiana P.IIE 
P.VI.P. IX. j 9) Leibniz. 'Scriptores rerum 
"Brunfaicenfiam tomo E p.1-70: Extexpta Vetgrum 
auctorum de populis ad Albim et .Vilurgim. . Anonymus 

: de origine Saxonum in Johann. Petr. de. ig Reliqu. 
MSS. tom. VHI. p: 154: feq. und meine Otreitſchriſt: 
Notitia Saxoniae fub Carolo magao, Lipfise 176r. 
3) Procopius de hello Gothico L. 1. p. 174 ittarius 
de antique fiatu Thatringiae, Jenae 1675. Mifcellan. 
Lipf. p. 251. a) Wolfgang Lazii de gentium ali- 

nigrationibus, libri XII. Franeef.. 1600. fol. Mi- 
ll. Berolin. F.L Man fan aud überhaupt von der 

Seſchichte der Völker in Deutſchland nachlefen : Allgemeine 
Welthiſtorie den 1 7ten Theil, Halle 1758. ’ 

Betrach⸗ 


J 


der Geſchicht ven Deufihland. 7 


Betrachtuũgen Über die Sitten, die Verfaſſung 
und den Charakter der Deutfchen, von ven älteften 
Zeiten bis auf die Stiftung der fränfis - 
ſchen Monarchie. 


Sie Sitten der alten Deutſchen find weit leichter zu 
D erkennen als ihr Urſprung, und bie erſten Bege⸗ 
benheiten, bie fie ausgeführt. Caͤſar und Tacitus has 
„ben uns hievon unterrichtet. Beyde find Ausländer, und 
verlangen" bahero Behutſamkeit; befonders ber leztere, 
deffen Schrift 9) weit E eine Satyre als eine Ges 
ſchichte zu nennen iſt. Die alten Deutfchen hatten eis 
nen guten’ Berftand, fo, wie man ihn von einer Nation 
verlangen Fan, welche die tebeusgeifter nur zur Ausbil 
dung der teiber amvendet, und durch Fein Machfinnen vers 
zehrt. Sie beobachteten eine Religion, welche zwar die 
Natur und Meufitihtee verdammte; fie twaren jedoch 
einde von der Geremonie, und ihre Andacht zeigte nicht 
ſowol von äuferfichen Zierrathen, als vielmehr von Ehrers 
bietung. Ihr Gehorfam gegen die Alten, imd das Ders 
trauien auf ihren Rath, wird den feichtjinn der Neuern bes 
ſchaͤmen. — Hoͤflichkeit war mehr natuͤrlich, als nach 
der Kunſt; mehr der Beweis eines aufrichtigen Herzens, 
als die Sprache der Falſchheit. Ihre Treue iſt unnach⸗ 
ahmlich geblieben, und die groſſe Neigung zur Freyheit 
belehrt uns von ihrer edelmuͤthigen Denkungsart. Es 
iſt wahr, dieſe guten Eigenſchaften waren mit groſſen 
Fehlern vermiſcht: allein wo iſt wol die Nation, die 
keine Nationalstafter haben folte? Die Deutſchen was 
ren rachgierig; fie waren grauſam gegen ihre Feinde, und 
ihre Begierde zum Trunke machte fie ben den fremden Nas 
‚ tionen,verächtlich. Die Römer verfolgten fie dieferwegen 
mit dem heftigfien Tadel; fie waren jedoch) unmiffend in * 
\ 44 den 
6) De fitu et moribus Germanorum. 


"den Übrigen Saftern, welche das Wohlleben und der Te⸗ 
„berflus —*5 — eingefüßrt ‚hatten. . Man fan Fein 
fhöneres Gemaͤhlde von ipren Charakter entwerfen, als 
" wenn man ikre Sitten und Gebräuche, und ihre Bitegers 
liche Berfaffungen befchreibt. Die Natur ſchimmert zwar 
aus demſelben mehr hervor, ald die Kunſt und das Nach⸗ 
denken: allein die Frage ift wol nicht au.ontfcheis 
“ben, ob fie nicht gluͤcklicher ben der natärlichen Freyheit 
waren, ald unter einer. Regierung, welche fie ſinnreich, 
und mit aller Kunſt qiälte? Sie’ beroohrten Feine Staͤd⸗ 
“te, fondern waren auf dem Lande zerftreuet ). Sie wu⸗ 
ſten von feiner Pracht, und von keinem Ueberfluffe, und 
“Die Beduͤrfniſſe der’ Natur waren die Graͤnzen ihler Des. 
gierden d). Sie Fännten Feine fo zeltige Siebe, ‘als die . 
"riechen und’die Römer; aber ige Feuer hatte auch 
deſto beftändigere und reinere Flammen t).. Caſar und 
Tacitus erheben ihre Sitten in dem Eheſtaude ). Eme 
Frau war, in Anfehugg des Mannes, wie die‘ Seele 
in dem Körper: ihre Abfichten ımd Begierben gehen 
nicht über dieſelben hinaus. Deutſchland war damals 
"nicht ein Reich: jede Nation hatte ihre eigene Verfaſſung; 
alle aber genöffen einer verminftigen Freyheit 9). In eis 
nigen Provinzen waren Könige; in andern Herzoge ober 
Faͤrſten 9). Die Gewalt der Könige und Fürften hätte 
‚ihre Schranken !). Die wichtigſten Angelegenheiten war⸗ 
ben von der Nation fetbft, in den Öffentlichen Verſammlun⸗ 
h gen 


© Tacis. deM.G. C.XVI. Conring. diſſ. de vrbibus 

German. Helmflad. 1641. 9.36. Pener notitia Germa- 

‚niae antiqu. Halae 1717. P. 439. d) Fakit. de 

MG. C.V.. €) Täxit. de Situ et M. G. C.XX. 

M Caefar L. VI. C. XXL. .9) Tacit. de M. G. 

C. XI. Herrmann Conring. de republica antiqua vete- 

“zum Germanor. Helmftäd. 1654. 6) Tacis. de 

M. G. C. VIE C. XLII- XLV. "Georg. Chr; Gebuter, 

i - -deregio apud Germanos nomine. H Tacit, de 
M. G. c. VILXI.XIL Zifer. L.IV. XV. 


der Geſchichte von Deutſchland. 9 


| gm entfehieden 9. Jede Nation hatte ihre verſchiedene 
| &tände: den Adel, die Freygebohrnen, die Freyge⸗ 
amd bie Keibeitgenen !). choc) die Gebimt 
allen verfchafte Feine Hochachtung, ſondern nur die Grbſſe 
des Berdienftes machte den wahren Avel aus. Ihre Re⸗ 
fiion Fam weit. eher mit der Einfalc des erften natuͤrli⸗ 
dem Gottesdienſtes, als mit dem Aberglauben überein =). 
Sie verehrten das hoͤchſte Wefen in Wäldern, ohne ſich 
daſſelbe unter einem Jächerlichen und beträgerifchen Bilde, 
ag eye und: Griechen, vorzuftellen. Sie ver 
auch aufferbem ihre "Helden; fie verewigten thre 
Thaten durch Gefänge, umd der — dieſer Geſaͤnge 
war die Grosmuth und die Tapferkeit, fo wie im Gegen⸗ 
theil Rom vie Schwachheiten ſeiner Götter beſung. Die 
Deutſchen glaubten eine göttliche Vorſehung und die Un⸗ 
fterblichfeit der Seele: mir wurden diefe zwey Wahrhei⸗ 
ten durch den Aberglauben verunſtaltet. Die erfte brachte 
die Wahrſagungen herbor, und die lebhafte Weberzeugung 
don der Unfterblichfeit der Seele, ertheilte igrer Neigung 
zum Kriege ‘eine beftäntige Nahrung, fo, daß fie nichts 
ſo feht, als den Stteit wuͤnſchten , ‘ohne, zu unterfuchen, 
ob es rechtmäßig fen, Ober nicht. Ben Ihren Opfern an 
terdruͤckten fre bie Stimme ber Natur, und entfernten ſich 
eben fo: wertig- von der Unmenſchlichteit, “als bie andern 
Nationen ®). Ihre Priefier waren in dem gröften Un 


J sn fehn 
9) Taett. de M. G. C. XI. et XX. Gebauer de comi- 
ö tils veter.' Germanor. Ößttingen 1754. 'D Ta- 


cit. de M.G. C’XU.XIVIXXIV.XXV. et XXxVIII. 
Gebauer dit. de libertinitate et de iudiciis capitalibus 
veter. Germanor. Gßttingen 1760. 'nd) Tacit. 
de M. G. C. IL. IX.X.XXXTX.XL.XLII. 'Cafar de 
B G. L.VI. C.XXI. Schedius, de düus Germanorum, 
Halae 1728. Keysleri antiquitat. feledtae feptentrionales 
et Celticae. Hannover 1730. Henr. Andreue Kochii aſ- 
—e —8 German, purioris. Helmſt. 1724. 
fo. Chriftopb. Cieffeii antiquitates Germanor. potiſſim um 
Septentrionaliom, Frahcoh et Lipf.173 zo. m)Ga 


22 Evſto ‚771. Pro 
poraus in ber: vir Zeit vie WBetfaffing des Lebritues 
-fens in ſchland Ihren Urſptung genommen Hal. 
——— hatte —* Bolltommenfei. Mannes 
von feinec Manufactur, datinne · ſie geruͤhint wuͤrden/ As 
san ber Fabrik in’ feinen®). Bey den Mationen, die an 
der See wohnten, einberkte man die erſte Anlage zu dem 
Sthiffbau und zu dev. Seefahet het. Die Wiffenfchaften wa⸗ 
“tere Ahnen vbllig unbekamt. Ihre Aeinenfunft mar Er⸗ 
fahrung, und ihre Stechfunft eine Boobachtung von der 
Abwechelung des Mondes w). Die Poefie erhielt noch 
“dert melſten Benfall,. und ihre Sänger Bund mehr als zů 
berühmt). Ihre Muſit. war einfach, umd we Luſtbar⸗ 
keiten beſtanden in kitterlichen Spieler .B).. So tie ber 
Geſchmack Ind die- Gelehefamfrit in Rom —SeS — eher. u 
gebreitet wurde, als nach der Ueberwindeng Sriechen 
lands: So hat auch) Deurſchland nicht ·eher Finke 
und Wiſſenſchaften geliebet, als bis es Rom uaͤberwand 
und die gluͤckllchen Folgen der Kuͤnſte genauer —— fer» 
nete. ¶ So- ungefittet auch bie Verfaſſung 
vielen: ſcheinen wird; ſo ſinden wir Dach bay: wirken Pr 
lungen bie Tricbe einer natuͤrlichen Billigteit, einer Gtos⸗ 
much, und eines Mitleidens, uͤber welthe unſere Zeiten 
erchthen. konnen. Wie vielen · Beyſtand leiſteten fie nicht 
den Ungfädhheh? Wie beſorgt waren fie nicht vor disjes 
Br Armen, ‚welchen nur das Alter ein trauriges Schick⸗ 
zugezogen hatte? · Mit mie; vieler Aufmerkſamkeit 
55 nichd ihren: ei and —* —— 
ie 5808 war atcht ihe Schmerz bey dem Verluſte 
Tacitus Bie Deutſchen ref 
\ . n 






adidrum tit. r. und tz. Bey ten. Zranken erden fie 
enennet: Terrao fabicadı und -Beusfiohi regum. Lex Sa- 
16..2:1DuoFrenwe.; rloffar men Wärtern: 













. c.H. 
wo: I. Sn Ter line. Can CL 
a Y Tu. de M.G- C.XXI 
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ſo cher ihee Tuuior alb ihren: Schuhen; —— 
dig begegnerten fie niet. ihren. Sclaven; und wie fege uͤber⸗ 
trafen ſie hierinue Die Denkungsart der Roͤmer? Sie 
waren es mur dem Namen nach, und hatten viele Vorzuͤge 
und Freyheiten. ie. heilig war nicht ihre Guſtfreh⸗ 
beit, und wie genau wurde ſie nicht: beabachter? Ale 
aitlich die ie der ieen gegen ihre Kinder, und wie 
frsfältig die Erziehung iefe Racheichten wiſſen wir 
aus fremden Geſchichtſchreibern, welche gewis die Ders 
fung Deutſchlands nicht vom ber fhönften Seite vors 
geftelit Haben. Din entwerfe ſelbſt aus biefen.parchenis 
ſchen — Gemaͤhlde; fo wird es doch vor 
Deutſchland ungemein vortheilhaft ausfallen, und unter 


der Menge ber laſter werben Tugenden hervorſchimmern, 


welche wir noch nicht nachgeahmt haben. 
—öxxxx 


Vorſtellung der · Begebenheiten, von der Stiftung 
der fraͤnkiſchen Fe bis auf Conrad 
en. 


W verlaſſen die Völfer, deren Schickſale wir bis⸗ 
ber betrachset haben, und bie Stiftung ber frans 
tiſchen Monarchie öfnet uns gleichfam einen neuen Lauf 
in ber Gefchichte der Deutſchen. Clodovaͤus wird ber 

Stifter diefer neuen Monardjie: er errichtet in Ballien 
ein beftänbiges Deich; er verjagt die Römer völlig aus 
biefem Sande; er entreißt den Bothen und Burgun⸗ 
dern einen, Theil ihrer Befigung 4), umd vereiniget die 
übrigen fr Fifchen Nationen unter ſeinem Seepter & 


D Gregorius Turonenfis L. I. C. 27. in coua. ſeriptor. 
rer. Franc. Des Du Chesne T. 1. p. 281... a) Gre- 
ger Turonenfis L. 11 °C, 32. C. 35-37. Hiftoire de 

'rance par Daniel, A Amfterd. 1720. p. 45. Die Met 
nung, als wenn Elodio der Stifter der fränkischen Monars 
hie ſey, widerfpricht den Quellen der Geſchichte. Man 


ſchlage 


14 . Erſte : Periode 
I.EHr. Die Epoque merfwürbigen Begebenheie &fb3 - 
"482 pas: Jahr rg ift alfo der Zeitpunet,; wo 8 

bie Herrſchaft der Römer in Gallien, welhe : 
„vor mehr ald soo Jahren erlanget hatte,» : 

. zu de geht. Die Nationen haben ihre eigenen | 
Schickſale und bie Vorſicht ihrer Ausbrei⸗ 
tung ein Ziel. Dieſer König macht bie fraͤnliſche 
Monarchie ungemein fürchterlich. :Er uͤberwindet 

491 in dem Jahre gr die Thuͤringer, und nis ; 
thiget fie, dem fränfifchen Reiche eisten jährlichen: . 
Tribut zu entrichten 6). Noch weit merkwuͤrdi⸗ . 

"496 ger war bee im Jahte 496 über. die Aleman⸗ 
nier erfochtene Sieg. Clodovaͤus überwindet fie” 

in einer Schlacht völlig, „und vereiniget Aleman⸗ 
pr mit Fe en, Staafe. FA Die. ; 

lacht erfolgte bey Zu , in dem Herzogtum. 
Jülich, Clodovaͤus befet hierauf Alemanz 
nien mit Eolonien, und Frankenland, wie auch bie 
Stab Srankfurt am Mayn haben von diefen Colo⸗ 
nien ihren Namen erhalten. Llodoväus.veränderte 
weder bie bürgerliche Verfaſſung der Alemannier,, 
noch auch ihre Religion, ihre Sitten und Gebräuche.” ° 
Sie behielten ihre Herzoge; nur muften biefelben 


ſchlage jedoch nady Schmidts Grundriß zu einer um: 
fändlichen Reihshiftorte, Jena 1759. ©. 18. und- 
Jobann Sriedr. Gruners hiftorifc weiche Unter ſuchung 
über den Urſprung des fraͤnkiſchen Reiche in Ballten.. 
Coburg 1764. 5) Gefta regum Francorum 
ce. 10. apud Du Cheme tom. I. p. 698+ 6: 
Turonenfis L. II. e. 275; weicher aber diefe Bean — 
benheit falſch berichtet. Maſcov. Geſchichte der Deut⸗ 
ſchen Th. 2. ©. 13. und in den Anmerkungen ©. 16. 
c) Gregerius Turonenfis L.D. C. XXX. Geſta 
regum Francorum C.XV. apud Du Cbeme T. I. 
p.701. erzehlen die Deschenfeirenn mit einerley Worten. 
Von den Graͤnzen der Alemannier handelt der Geo- 

‚raphus Rauennatenfis L. IV. $. 26. Maſcov. 
— der Deutſchen Th. 2, ©. 15. 
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die fränfifche Hoheit erfenmen d). Diefer Sieg I.EH. 
. hatte noch eine weit gröffere Folge: Clodovaͤus, 
dem das Gluͤck bey dem Anfange der Schlacht zuwi⸗ 
der war, wird gleichfam der zweyte Conſtantin; 
entſogt dee Abgbtteren, und breitet bie chriftliche Re⸗ 
ligion in feinen ändern aus e). Die ——— 
ber dieſes Zeitalters haben hiebey vortrefliche Gele⸗ 
genheit gefunden, if Begebenheit mit einer Menge 
von Fabeln zu verfihnnern. Wenn man dieſe Bege⸗ 
benheit ohne alle Verſchoͤnerung betrachtet, fo wird 
man gewahr, daß die Ehre des Sieges, den Clodo⸗ 
vaͤus über ſeine feidenfchaften davon trug, nur allein 
den Borftellungen feiner Gemahlin, einer chriftfichen 
burgundiſchen Prinzeßin, und den Triebfedern der 
 Staatsfunft zugeeignet werben Fan. Chlotildis, 
| die Gemahlin diefes Königes, und ihre Bifchöffe, , 
verſuchten alles, inn ihm das lächerliche Syſtem ber 
Heiden zu zeigen, und Gruͤnde der Staatskunſt un⸗ 
| terfhäßten dieſe Verſuche f). Die chrifttiche Nelis 
gion berbefferte die Sitten; fie machte gehorfame 
| und bereitvoillige Unterthanen, und die benachbarten 
| riftfichen Königreiche fonten den Elodopäus bes 
lehren, wie ficher und beveftigt der Thron der chriſt⸗ 
| Then Könige fen. _Clodowäus Fonte nicht lange 
. die Früchte feiner Siege genieffen. Er ftarb zu 
Paris im Anfange des fünfhundere und eilften 511 
Jahres, und im Asften Jahre feines Alters. Er 
„ binterfies vier Söhne, ben Theubrich, den 
lodomir, ven Childebert und den Chlotas 
is, Diefe drey lehten waren von ber burgundis 
=” Prinzeßin; die Mutter aber des erftern iſt 
. den 
d) Agathlas p. 13. Mafcov. 1. c. in den Anmerkungen. 
©.243. pP) us Tutonenſis L. II. 
C.XXX. et XXXI. af, Papae, epiftolae ad 
Clodovaeım, in d’Achery Spicilegio T. III. p.304. 
$£) C. V. F. Walchii difl. de Ciodovaeo M. ex 
zationibus politicis Chriltiano, Jenae 1751. 
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Ishr. den Geſchichtſchreibern unbekannt. Diefe vier 
‚ Brüber teilten die Morarchie unter fih, und feie 

! diefem Zeitpunste wird Frankreich in Auftvafiers 
und Veuſtrien getheilt. Auſtraſien lag. zwis 

\ fihen ver Moſel und dem Rhein, fo wie L’Teuss 
ſtrien von der Moſel ſich bis an die Loire ers 
ſtreckte 9). Theudrich beherrfchte Auſtraſien, 

und feine drey Bruͤder Neuſtrien. Chlodomit 

hatte fein Hoflager zu Orleans; Childebert zu 


Paris, und Chlodarius zu Soiſons b). Unter 


bieſen fränfifchen Königen breitete ſich die Monar⸗ 


chie ungemein aus; Theudrich ungferwicft ſich 
durch &ift und Betrug Thuͤringen; er machet den 


König Hermanfried ſicher, ladet:ign nach Zuͤl⸗ 
pich ein, und laßt ihn daſelbſt, da er es am we⸗ 


nigffen vermutete, umbringen. Hierauf übers 
faͤllt er fein Sand mit Krieg, und daffelbe muſte 
fich, da es feinen König hatte, feiner Gewalt übers, 
531 iaſſen. Seit 531 gehört demnach Thüringen ja 
dem Königreiche Auſtraſien, und die Bezwingung 
dieſes Reichs gab den Franken eine vortrefliche Ges. 
legenheit, ihre Herrſchaft in dem groffen Deutfchs. 
land, von der Donau bis an die See fefte zu fer 
tzen i). Eben diefes Schickſal hatte das Königs 
reich Burgund. Der: Sohn des Theudrichs 
Theodobertus, nebft feinen Bettern, dem Chils 
debert und dem Chlodarius, nahmen den Ks 
nig Godomar gefangen, und theilten Burgund 
unter fi. Inzwiſchen blieb der Name von Bur⸗ 
gund, und die Notion behielt ihre Gefege, Sitten 
umd 


9) Aimoinus L.1. Hift. Francicae C. IV. Du Frese | 


Gloflar. p.401. Haudrianus Valef. Notitia Gal- 
liar. p. 69. h) Gregerius Turonenfis L. TIL. 
C. I. Amoinus L. L C.1. et II. i) Gregor. 
Turon. L. III. C. IV. VII. VIIt. Venuuti For- 
zunari Carmen de excidio Thuriugiae, in biblioth. 
PP. max. Lugd. T.X. p. 613. 
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ab Gewohntheiten. ie leiſtete den fraͤnliſthen 3. Cit. 


— nur Kriegsdienſte und erlegte eine gewiſſe 
Steuer k). Dieſe drey Könige unterwarfen ſich 


auch bi dem Jahre 336 Provence und Bess ss 


amd en diefe kaͤnder unter fihl). Manentdedt 
ach zu m S itpunete einige Nachrichten von 
ſchichtſchreibet ſchweigen zwar vom 
Begebenheit; allein aus ben Geſehen dieſer 
Dem wird man gewahr, daß fie bereit zu den 
| 6, unter die Herrſchaft der Fran⸗ 
” —— ne Sende Ko ea, 
te der et, mo ie ls 

5 auch Die Khnige Der Seanken —E 
hatte ihre eigene us ‚und die Gerichtsbar⸗ 
wurde von Srafen, jeboch untet ber Hoheit 
ge ausgeuͤbt 9). an kan mit einem 
ayem nicht ſowol ats eine franzöfifche Pros 
Yinz, Ampern vielmehr als ein fand betrachten, defs 
Herzoge die Feänfifche — Bu muften ” 

fe weitläuftige Monarchie be 


Erfte tin Jahre 358 ganz ei ine ae ssg 


war ungemein färchtetfich, und. er noͤthigte einen 
Teil der Sacen zu le jährlichen kant ©. 
Mach) dem Tode aber dieſes Königs wurde die fraͤn⸗ 


Monarchie wieder umter feine vier Söhne 561 


getheilt ©). lin, aus def a = 


H Marius ih fmetom. I. Br ir 
ö 9 Pre deal —8 Ei —* Agathias 
L.t3. _ m) Prooemium legum Bafuuariorum 


apud Lindenbrogium, mn —— 2 Legis 
ap. 1. —* 20, 9) Titulus2LegisCap. 3. 
» ad Vitriarium II, 380 ei meiderjes jes 
doch ir —— aus neuern Gefchichefehrei item 
und alfo Verbefierun: te 
D Ereriu Troentet ve. Ic EX 
Baigern LXXIV, 5 ‚Gregorius‘ —* 
ve xXIL - 


we: 1.C, 
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Z.Chr.ftehn unter bifen Beübern meitäuftige Rage burcp 
pa die Macht und das Anſehn der fr 5 
Monarchie erniedriget wird. Die konigliche Faimilie 
wird durch dieſe Kriege bis auf Elotar den IL. ben, 
Son Chülderich des I. völlig vertilgt, Unter bier“ 
613 fin Könige gefchieht im Jahre 613 abermals Die R 
einigung der fränfifchen Monarchie 9. Die, 
friedfertigen Meigungen diefes Fürften Famen dem y 
Meiche, nach) fo blutigen Kriegen, ungemein zu ſtat⸗ R 
ten, und der Krieg, den Clotarius gegen die Sachs f 
fen foll geführt haben, gehört unter bie Fabeln der \ 
efchichefähreiber ). Cr weibete, bie Zeiten des | 
Friedens zue Verbefferung der Gefege, und zur Aus⸗ ! 
breitung ber chriftlichen Religion an"). Im Jahre 
622 622 überlies er feinem Sohne Aufteas i 
4 fien; und biefes ift das erfte Benfpie frangös 
fifchen Gefchichte, daß ein Sohn bey tebzeif feines { 
Vaters befonbers regiert hat®), Er ordnete ihm | 
äroen Dinifter zu, ben Arnulnh, Bifchoffen zu lfYeg . 
und den-Pipin, welchen er zum oberften Hofmeiſter 
von Auftrafien ernennte. Diefer Pipin war aus : " 
einem edlen Haufe in dem fande an der Mas ent | 
fpröffen, und von ihm, wie aud) von dem Ars | 
ſtame die Fhnigliche Zamifi, i i 
ab ®). , Die Würde.eines oberften Hofmeifters | 
war nicht immer gleich, fondern ſtieg mit der Zeit 
\ 


d⸗ 
) @regor. Turon. L. IV. C. XLI-XLI. 8 
ad Mars Chronicon ap. Du Che/ ne TomI. t) Ge- 
‚fa regum Francorum bey dem Du Chefne Tom. L 
P. 716 erzählen zwar diefe Begebenheit ; allein die Vor⸗ 
ftelung diefes Zuges gegen die Sachfen, zeigt die Fa⸗ 
Bet fo Deutlich ai, und Die andern Gefhichtfäreibme 
ſchweigen. Man muß alfo den Daniel Tom.E.p.2798 | 
verbefiern. u) Fredegarins C.XLII. v)Mar- | 
culphi Formulerium L.1.C. XL. _ 1) Libellus | 
de Majoribus Domus apud Du Chefne Tom. IL p. r. 
feq. Continuator Fredegarii apud eundem T. I. 
Cap. ııo. Mafcov L. c. in Anmerkungen p. 245: 
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wird w - weitläuftigen Beſchreibung 
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tigen. Ale Bis 
a It 
Mi en jünger 5 er ebenfals einen 
tſchlieſt ſich Dh 


| gu einen Epcı des — A ua über 


Er erhielt diejenigen tänderenen, —5 u 
in den neneen Zeiten, die Provinz &; 
nen, und fchlug fein Soflge su Touloufe auf en 
Im dritten Jahre en eulerung, —* Hei) 


be 
Suͤter einzuziehen, und ſich felbft an neh. Ss 


19 
Die Vorſtellung von den Sitten der gran⸗ I.m. 


e gieng ſchon dm 
ie Weisheit feiner 628 


fen zu vengeen nd. Im afıe 631, ftarb Cho⸗ ð31 


tibert , König_von tanien. Cr hinteries 
, Koͤnig vi aan U b Fig 
Fredegarius apud Du Tom. I. Cap. LVIL 

» » FredgeinsCap-LVIE » ———— c. x. 
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Erſte Beide =, 


3 ex. drey Peine, sen Chuderich, Boggio und 


Zerrrand “). i folgt feinem Vater 
bald, und obere, dhne auf die zwey Prinzeri 
uf fehn, bemächtiget ſich Aquitaniens und die 
froͤnkiſche Monarchie wird demmach zum viertenmale 
imter eines einigen Fuͤrſten Herrſchaft acht: 
Die legten Jahre feiner Regierung macht Dagoberr; 
durch gegen die Selaven und gegen die Weſt⸗ 
gothen, merkwuoͤrdig. Die Sclaven Hatten theifs 
in Dalmatien ſich niebergelaffen, von welchen bie 
Könige in Servien und Croatien herruͤhren; theils 
hatten fie Wohnungen in Kaͤtnthen und Steyers 


mark. Die Ürfache zu dem Kriege, zwiſchen Da⸗ 


goberten und den Sklaven, war die Pluͤnderung eis 
Tiger fränfifchen Kaufleute. - Dagobert war gae 
nicht gluͤcklich gegen dieſe Motion; feine Bölfer teurs 
ben überwunden, und diefes gab den Sclaven Ges 
Tegenei, oft in die Die angrätgenben fränfifchen tänder; 
befonders In Thuͤ Einfälle zu wagen 9). Dies 
fer ungluͤckliche en hielt Dagoberten nicht zu⸗ 
ruͤck, ſich in die bamaligen kin ber weſtgothiſchen 
Monarchie zu miſchen. Hier flritten Suintila und 
Sifenand um die Yonigliche Krone. Dagobert 
ſchickte Sifenanden einige Truppen aus 
yu Hülfe; fie kamen aber tiche weiter, old biE Sa⸗ 
ragoſſa und führeten Teine wichtige Begebenheit 


ozs auũ DR Kurze: Beit hlerauf/ im Jahre 638- ſtarb 
Da⸗ 


1 

a) Der Verfaſſer der Anmerkungen Aber bie Geſchichte von 
Languedoe hat ſehr deutlich bewieſen/ dag Charibers 
drey Prinzen hinterlaſſen, und es find demnach Maß 
cov, in det Geſchichte der Deutſchen T. II: p. 2 
und Daniel, in der — von grankreich, ind 
L Theile p- 390 zu verbeffern. 6) Fre 
Cap.XL 10. LXVIII. ev. LXXV. 
Geſchichte der Deutſchen Tom. II. die 26fte Anne 
king, Dem Lp. —E 394. 09 —8* 5, 

“ - C.LXXUI. torte Hifpanis®L. VI. C.4. 
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d). Er, wurde nicht älter- als 35 Joht. 
den erften Jahren feiner. Regierung liebten ihn die 
sen, fo wie im Gegenteil feine nacmaligen 
Aierbeitenn und fafter jedermann haſte und verabſcheuete. 
Demopnerachtet war. die Mächt ber franzöfifchen Mon 
schie unter dieſem Könige noch ungemein fürchters 
kb: In den. Provinzen — Ruhe und Einigfeitz 
ker Eonigliche Hof war prächtig, und u Nation uns 
wſtund ſich der Gröffe und der Hoheit dieſes Reichs 
aͤnzen zu fegen. Aillein, da die Könige aufhboͤreten, 
und majeftätifche Mifiggänger den Sir beftiegen: fo 
wurde der Gianz einer fo blühenden Monarchie auf. eis 
mal werdunfelt. Diefe fehtvache Negenten, die entwe⸗ 
ber gar Feine Föniglichen Cigenfchaften hatten, gie Ri) 
der Ausuͤbimg bepfelben wiberfeßten, wurden bon 
uifteen regiert, welche, Die Untoieffameit ihres Ss 
unterhielten; ihre Talente durch Ausſchweifungen unters 
druͤckten; F fe ihrer —— Rechte beraubten, ſo, daß 
aid Ro Könige die Monarchie beherrfchen, die Sclaven 
drer Unterthanen. fürd,. und nur ben Schafen ber Ho⸗ 
ki, den — Titel haben. 
Hieraus entſtunden die innerlichen Kriege und die 
Emphryngen. Ganze Provinzen gehn verloven. ‚Ends 
Nch wird dem Beherrſcher die Krone vom Kaynte ger 
nommen und einem Unterthanen aufgefeßt, der Era 
hatte fie. anzunehmen und Klugheit, fie zu behaupten, 
unb-in feinem Geſchlechte auf eine Reihe von Rachkom⸗ 
nen eote zu “machen. agebert Sierlies zry 
den ‚IL und Ile). 


Hier "ih der Zeitpimet. in der Ip ben lee wo 


die Macht der Gros iſter heil des für 
Siglichen Anſehus au 2 sale —E 
keit 

9 ——— PR. Der ayaewatte Mönd zu 
Denys, a G is Dagob ti, dem Du 

he Tom. L un EA yon lee Jh nichts 


als Zobein. Geneelogi. ‚Francorum, 
"  29.Du Cie Tom, 4 ——— Vaigres Domus. 
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Cde. keit biefer Könige wurden bie hörte 
Fleuffriene von dem Aega verwaltet. im 
war eoßkafmefe In Au eher un gid 2 


tus in Burgund 9). 
639 pins im Jahre 639 zeigte I der — 
.  niglichen Gewalt und die Macht dieſer St: 
dienten mehe als zu offenbar. yo 
die Stelle feines Vaters zur behaupkeit, und er er⸗ 
“weiche glücklich feine Abficht. Diefe Verwegenheit, 
und die Eifel der Übrigen Staatsbedienten, 
aus. Hg treitigkeiten entfleht, macht bie 
emphrt — feneich gegen den Rbnig © - 
Der König geht zwar über ben eins a fine ine 
— werden ‚gefhtagen , und 


Rudol 
fett. nunmehro in Tharungen als. König; 
imbniffe mit den benachbarten KK 


verachtet die fränftfche Hoheit ). Siegebert gehe 
mit mzgmafk Die Beftimmung des Bee 
nt, weil bie Zei bie! 
Pr voller Rente, pri ſich ſelbſt 
die Wahrheit ber Erzählung nach und nach verkiert. 
„650 Die richtige Zeitrechnung ſcheint das Jahr 650 zu 
fm S ebert hinterlies einen Peinz 


feimoald entfernt denfelben und finde 
mem Cine dem Childebert bie Eönigliche' 
Krone zu verfehaffen. tefer lag wird zer⸗ 


Schickſale 
nen 
gt 


- digarier, — LXXIX. LXRX. Frode. 
I ee a "Yon — 
re E: 19- 
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ek —* —— — I um jur 3m 
Bee, Begebenek. auge, 
* 66 mit Tode ab Fon — 66 - 
Ben den iR 
tar ber IH, kette —* 
aber er einige Zeit feine In 
uf die väterlichg Verlaffenfchaft. 
in ber Blüte —— Be im. Jahre Eu 670 - 


ften Far⸗ 
Eee und dieſe a mehr 
nach den felungen des Schickſals als nach 
den Sn Berk n bee Wahrheit entwerfen zu fen. 
einem Worte, er hatte viele Klugheit; allein: 
der Fe war die einzige Triebfeder von allen 
Handlungen m), ee und Anſehn 
au 3 Set faße er den € ben füngften 
J ich auf den ron des * 
Kein Begebenheit ſucht er mehr 
Senat eis en Klugheit — — 
Sroſſen des Reichs, und durch ihr „Denfie, ie ie 
Motion, erſtaunen über die Verwegenheit des 
wiftees; fie bereinigen ihre Rathſchloͤge, sul 


FEbeoin murte von fh —— * mufte,. 
um nicht der Rache der Nation aufgeopfert zu 
werben, in eine. Kirche fllehn. Er wurde hierauf: 
in ein Klofter verbannt. Diefer Haß und dieſe Erbit . 
ferung der: Marion beuuf u ghicher ek ben un 


s pewd 

0) Mabillen Differt de Also, mortis Dagoberei 
Clodwaei Iuniotis. Daniel, —— —e— 
Fr om I 412.telcher aber Verbefferungnds 
— 5.8.0. SB.T.ILp- 6804 


24 ee 5 


17 D — — jeber pers 
eiteten ihn zur —S Man macht eing 


ſchwoͤrun⸗ 
673 im Buße: 673, nei nk Gemalin und. einem 
Sdhne umgebracht n). Der. andere Sobn 
kam davon; und nach vielen Jatzren 


Ci 

beftieg ee ron feiner Worfe unter dem 
Name 2 — der ec | 
war 1 nicht Älter ald 24 Jahre, da er ermordet wur⸗ 


ve. Er war ein Fuͤrſt, ber keine Klugheit hatte,. 


und war nicht einmal fähig, ſich von, ——— 


seen Da Io Iofen, deren Klugheit feine Fehler 
erfegen fönnen. ’ Sein anime bie ganze 


fien Ginggen le ne Aa der Son 


Si den Brimoald nad) Tjerland ger 
ſchickt hatte, den Thron. ee Prinz, der Tonne 
Zeit in grankreich unſichtbar geroefen, mar auch 
in den Geſchichtsbuchern a Zwey geoffe 


—— — 
ke 4 
Beten erſt En ben en —2 


ntriffen ©), Seine Geſchichte bleibt inzwi⸗ 
n hunde; fie iſt weder ruhig, noch von langer 
geroefen. Man Fan muthmaſſen, daß er 
- 678 im Jahre 678 von den Freunden Fo 
{ft umgebracht worden, Der Top des Dog. 


Geſta Francorum C; Hentf Fir 
26 —— —E erden ak —8— ke ad 


Adorım 5.0. Brig, BON 
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berurſachte Unruhen in ber M ıE. 
Banker wolten ie Bi —e— * 


, noch durch Gewalt uͤberwunden werden, und 
ich 687 


ichs erkennen, und würden von dem Pia 
pin und von dem Martin, nachmaligen Biſchoffe 
Metz unterſtuͤzt. Martin wird hintergangen 
wungebracht #). Allein Pjpin kan weder durch 


kin e 687 gegen ben König Theodor! 
—e—— ihm Wuͤrde eines 


ers in Auſtraſien, Nei und 
9. Seit dieſem Zeitpuncte nennen ihn 
de Geſchichtſchreiber den Herzog und Fuͤrſten der 
Senken). Die Könige behalten nur den Titel, 
im bie ganze Fönigliche. Gewalt Fümt in die Hände 
ie ifter. Die Könige werben nunmel 
m Mißiggänger;. eine gute Tafel, und ein ruhi⸗ 
4 leben waren bie, Vortheile, die ihnen gelaſſen 
Burden. Man fahe fie niemals, als an gewiſſen 
Tagen des Jahres, an melchen fieauf einem mit Rins 
bern befpanter Wagen herum gefahren wurden 9). 
Pipin, weicher eine ſo wichtige Frucht von feinem 
iege ingeerndtet hatte, regierete mit vieler Kluge 
kit, und erlangte die Bewunderung und Verehe 


. Wu der Mation c). Auch nach dem Tode des 


zu den Zeiten Clodwige bes II, 
des III, um. Dagoberte dei Ill, 


Iekauptete Pipin nicht allein die Megierung, fons 
j u auch fein Anſehn bey der Jugend dies 


Könige ungemein aus #). Pipin vers 
s 


mehrt 

®) Geßta Francorum, Cap. XVI- Chronicon, 

Fre (gerü Cap. C. an nor. c.XLv1l. 

Annaleg Metenfes ad annuma9o. r) Princeps 

Regiminis et Majar Damus. Gefta Francorim 

Cap. XLVII. 6) Annales Metenfes ad an- 

um 690. ) Annales Metenfes ad annum 692« 

u) Geha Francorum, Cap. XLIX. 'Fragmentum 
"Erchanberti, ap. Du Chef Tom. 1 p. 780° 


695 
711 
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SE. mehrt auch dadurch ſeinen ten; Daß er die Ale⸗ 
manmier, bie ie Bayern, 
welche ſich ben den ungfäetiden —— der 
vorhergehenden Könige in Freyheit geſetzt hatten; 
von neuem unter die Gewalt ber fraͤntiſthen Mons 
archie bringe ), und daß er bie Sriefen zum ers. 
ſtenmale nötpigt, die. Hoheit des fraͤnkiſchen Seep⸗ 
ters. zu erkennen ®). Pipin konte feine meitläuftie 
gen Anſchlaͤge nicht vollenden. Schon im Jahre 

914 714 übereifte ihn der Tod r), Ein Mann mie 
Pipin, durch deffen Klugheit die Gefchichte eine 
neue Reihe von Königen aufweiſen Fan, verdient, 
daß ber Gefihichtfehreiber bey feinem: Tode ſtille 

eht, und aus dem Zufammenhange ber Begebens 
en ein Gemaͤhlde von feinen Eigenfchaften ent 
Pipin war ein Mann, von einer graͤnzen⸗ 
a Hl Ag welche jedoch von dem Gluͤcke 
und von dee Klugheit unterſtuͤtzt wurde. Er wur⸗ 
be niemals von dieſer Leidenſchaft uͤberwaͤltiget und 
felbſt feine Verwegenheit ſchien nicht aller Klugheit: 
gu widerſprechen. Es ift wahr, das Andenken 
diefes Mannes Fan ben Nachkommen verächtlich 
ſcheinen, weil et die rechtmäßigen Befiger der Dions‘ 
archie vom Throne jagt; allein, wie gros toar, zu‘ 
gleiches Zeit das Verdienſt diefes Mannes um die 
ganze Nation, die unter gfömasıen Regenten de 
vechtigf eit und Ruhe, Ordnung und Sicherheit, 
mit einem Worte, alle Gluͤckſeligkeit verloren. hat 
5 in wendete feinen erhabenen Verſtand, 
ine Kuͤhnheit alles zu unternehmen zu ber 

— E der Religion und zu der oh her 


v) Annales Metenfes ad annum 709. 710. u - 
Pe —*ã— Mar ad annum 697. 692 bie 
Nam erftenmale zu einem — 
Fa Fe iſt alfo der Daniel, in 
ſchichte — Lp.44r zu —8 
5) Annales Metenfes ad annum 714. 


J 
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Monarchie an, und erlangte das gemalt En 


ge mit dem er in Frankreich regierete 
ein Anfehn, welches fo gar nach feinem Tode fort⸗ 
gdauret Nach dem Tode des f ent 


alle et er übt alle Fönigliche Gewalt ach 


Prinze, 
Childerich, ber II, terius der IV, 
dorich der IV, Fr den- königlichen Tiiel. 
Mac) dem Tode biefes ren Prinzen, im Jahre 
737, wurde auch ber 


Ban in fine Dog eine 9), un ve a * 

m t erfennen 5), 

dem fränfifchen Reiche einen jährlichen Tribut ent, 7 
FR Carl genos die Fri Seäche fine grofen 


Arbeit und feiner Siege, als im Jahre zu 741 
3) Continnator Fredigori, Cap. CIV - CX. Annales 
Metenfes ad annum 715.717. 3) Continustor 


Fredegarüi, Cap: CVII-CIX. Annales Metenfes 
ad annım 718. 719.735. a) Continuator Fre 
ti C.CHX. Aunalbs Metenfesad annım 737. 

6) Continuator Fredegarii Cap. CIX. Annales Me. 
tenfesanannum 734. ° c) Continustor Fredsgaris 
CVII. Anpales Metenies. ad anne 736. 738. 
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HGr cine —— vom Pabſt Fl dem · Ik; 
hen ihm ankam, die feinem Heldenmuche eine neue 
und weirläuftige Bahn erbfnete d). Diefer Pabfk 
lebte fo, wie fein Vorfahre Gregor der Il, mit 
dem orientaliſchen Hofe, wegen ber Bilderſtuͤrme⸗ 
gen, in öffentlichen Streisigfeiten®). Auſſerdem Hatte, 
Gregor der IIh, die Longobarden zu Feinden. 
welche fich der Stadt Rom näperten. (Ex wenbete 
alle Berebfarnfeit:in feinen Briefen an, am Carln 
zur Hülfe zu bewegen; allein hiefe Berebfamteis 
"age fruchtlos, da Carl Bedenken trug, die Lone. 

gobarden zu beleidigen d. (Endlich ſchickt Gre⸗ 
Geſandtſchaft mit viglen Geſchenten an 

en, — welchen das Anerbieten der Patrlciats⸗ 
wuͤrde der Denfungsart dieſes Fuͤrſten vorzuͤgliche 
- fihmeichelte. "Carl uͤberhaͤuft die Geſandten mit: 
"oda, un m und mas fan aus ben —— 
ber daſigen Zeiten ſicher muthmaſſen, daß er den 
Plan entwarf, eine —* auſſerordentliche Ze zu er⸗ 
langen. . Allein miten unger dieſen Anſtalten übers 
242 eilt ihn noch in dieſem Jahre der Tod. Kaum: 
kan man durch bie 4 Biefer Zeiten bindurch · 
dringen, und ben Det m der Patriciatswuͤrde eis; 
nigerinaffen beftimmen. ... Die gröften Kenner der 
Alcerthumer haben - den. diefer: Klippe. geſchaitert 
und ber Widerſoruch der Denkmäpler und der Ge⸗ 
Br bat u almeefunhungen fruchtlos 
Conftantin der Groffe Harte die Wit 

F eine Patriciue van’ einem Hofe eingefuͤbrt. 
Sie war nicht fo wol ein Amt, als eine Ehre, wel⸗ 
he nur durch die, Hoheit der "Schutt, oder. durch 
anfferorbentliche Derbienfte erlangt werben. Fonte. 
Seit oft quständifche. „Könige erlangten dieſe Ehre, 


» —* Metenfes ad annum 4t. e) 
hiſtoria imaginum reffituta, 
D Bi —— LL ad Carulum Martillum, 

= apı Dan Chyfie Tom. TIL. p..903..704 > 
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u Oboacer und einige andere. ink Patriciats⸗ 
würde des orientaliſchen Hofes ſcheint von derjenigen, 
welche Gregor der II. Carln agen wolte, völlig 
neerfehteden zu ſeyn. Sie war mit weit gröffeen Vorzis 

ger verbunden : mic dem Schutze uͤber die toͤmifche Kirche; 
5 mit der weltlichen Gerichtsbarfeit über bie Stadt 
Rom. Diefe Wuͤrde veranlaſt in der Folge der Zeit die 
Erneurung des abendlaͤndiſchen Kayſerthinns: weiche Hos 
heit nur Carln dem Groſſen von dem Schickſale vorbes 
hatten war. Catolus Martellus Sat feinen Nachkom⸗ 
wen den Weg —5 die haar — eines Patrieius, und eis 


a ng 
' 9 Von der Patriciatswuͤrbe zu ‘bin "Reiten Conſtantin des 
‘ ERS Ki nad) mi Caflodaras Ver Er 5. Anafıo- 
‚in Vitis Pontifioum. ) > in revia- 
io’ Pontifleum; Nicdlaus Alemanmus, in Differt. de . 
Leteranenfäbus ‚Parietinis, Cap. XI Mascoo, Ge 
ſchichte der Deutſchen Tom. II. in Anmerkungen. Daniel, 
in der Geſchichte von Frankteich Tom. II.p. 32-37. hat 

bey dieſen Begebruheken. Verbeſſerungen nöchig. 
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3:0 Ding ben Grifo einige tänbereyen ertheilet wor⸗ 
den i. Dieſer Schenkung an ben Grifo wider⸗ 
— Sufien bes Reichs, und bie zwey 

tern Bruͤder noͤthigen ihn, den DBefiß dieſer T 
dereyen zu verlaſſen. Carolomann nimt ihn gefan⸗ 

gen, und er wird auf dad Sthlos Ardennes go | 

bracht k). Der Tod Earl Martells ſchien eine 

«Veränderung in ber franzoſiſchen Monarchie hervor⸗ 
zubringen. Die Herzoge von Bayern, von 
Schwaben, "und von Aquitanien unterlieffen 

— micht, bey veränderter Negierung, einen Aufruße 

. wagen. Allein, da Carolomann und ! 
ihre Rathſchlaͤge vereinigen, und in Einigfeit — 

a. ten: fo werden fie gar bald uͤberwunden D. ’ 
diefem Zuge eben bie zwey Brüder die Mom | 

archie don neuem unter fi), um dadurch alle 
Streitigkeiten zu unterbräden m), und einige Zeit ' 
hierauf erhebt Pipin, vielleicht aus Staatskunſt, 
den II aus dem Öefchlechte der Me⸗ 
zovoinger auf ven franzöfifchen Thron m), Die 
{ft and) alles, was man von dem Geſchlechte » 
ieſes Prinzen lee — — ein Sen o 
ichtſchreiber ei jeine roni 
igung vor wuͤrdig gehalten zu bemerfen und den 
tachfommen zu melden. Nur bie — und 
die Üeberfehriften der Kt 
feinen Namen der Vergeffengeit — Si 


d Continuator —E Cap. CK. Ansales Meine 
s ad annum 741. Man tan auch machten Valfus 
c, Tom. IU. p. 447: les Metenfes 
ad annum 741. D —E Fredegani 
C. EXI. . m) Annales Metenſes adannum 742." 
n) Conferatur ab Erkbart, de rebus Franciae orien- 
talis, Tom. L p.443, Childerich wurde Königvon 
der ganzen —S wie an Urkunden m 
eigen, nicht aber von einem le, wie der 
wiel Tom: L. p. st gu behaupten ſucht. 
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van. Carolomann in Geſelſchaft feines BeubersI- Che 
des Pipins gluͤckliche Kriege gegen die Schw» 
ben, gegen die Bayern imd gegen die Sachſen 
führe hatte 0); entfagt er der Regierung im Jahre 
1479); überfäft feinem Bruder Pipin Fine Stans 747 
tm; erwaͤhlt die Einfamfeit, und begiebr fich in . 
ds Kloſter zu Caßins,  Pipin mar nunmehro 
Here von bee ganzen franzöfifchen Monarchie. 
Sein durch Kriegesthaten erlangter Ruhm; ſeine 
Weisheit in der Verwaltung des Staats; fein Eis 
fer faͤr die. DBefeftigung und Fortpflanzung des 
Glaubens, und feine übrigen ‚Eigenfchaften, die 
eben Tiebenswwirbig, als gros waren, haften ihm 
die Gefälligfeit der Groſſen des Neiche, und die” 
algemeine Berehrung dee Nation zu wege gebracht, 
Diefe Eigenfchaften, und die dffentliche Verachtung, 
die man den Könige erzeigte, bahnen ihm den 
Weg zum Föniglichen Thron. Pipin het bie 
Begebenpeit aus, zu. welcher feine Vorfahren den 
Plan entworfen hatten. Er war es, der fein Ge⸗ 
fhlecht auf den Thron pflanzt, und die vortrefli⸗ 
Gen Eigenſchaften, die in feiner Perfon glänzen, .. . 
unterdrücken einigermaffen die Ungerechtigfeit diefer " 
Handlung. In einem ‚andern Staate, bey ans 
dern Umftänden, ‘wiirde man biefe Handlung vers 
damt haben; zu biefem Zeitpuncte war fie das groͤ⸗ 
ſte Meifterfhäct des menſchlichen Verſtandes. Pi⸗ 
in bahnt ſich einen Weg zu der Beſteigung des 
ons, welchen feine Vorfahren nicht betreten 
ten, und welcher ihn vor aller Gefahr der 
tatiom vdllig in Sicherheit ſtelt. Kein Mittel 
iſt vortreflicher ganze Bölfer zu verbienden ind zu. 
hintergehen, als bie Gewalt des Aberglaubens ‚und 


B des 

- 6) Continuator Fredegarit ap. Du Chefne Tom. I. 

p. 772. Annales Metehfes ad anmim 743. 744. 

p) Annales Metenfes ad anaum 747. Annalen 
Fuldenfes ad aunum 747. ' . 
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H:Eir.des Vorutthells. Durch die Vorſtellung der Mer 
Ugion fan man eine Nation zu allen bewegen. 
Vinch Hütfe der Pähfte ſchlebt Pipin bie Schets 
dewand weg, am ber fich alle feine Vorgaͤnger ger 
ftoffen hatten. Seit demjenigen Zeitpuricte, 

die Franken bie Fun Religion angenommen 
Karten, ſtunden die Päbfte mit den fränfifchen Ko⸗ 
nigen beftanbig in Unterhanblung, und die Bifchdfs 
fe beobachteten einen blinden Gehorſam gegen Den 
apoftoltfchen Stuhl. Der Benfal des Pabftes und 
der feänfifchen Biſchoffe dog notwendig die alger 
reine Einwilligung der Nation nad) fih. Pipin 
748 verlangt demnach im Jahre 748 den Kath bes 
Pabſtes Zacharias des II. wegen fine Rem ‚Des 
feigung, Die Staatsfunft des tömifchen Bifchofb 
te mie den Abfichten des fränfifchen Monarchen 
Lereiniget werden,’ und erhielt ‚feinen Benfal 9). 
Die Erlangung einer Föniglichen Krone wurde gleich» 
{om eine Gewiſſensſache. Kaum iſt Pipin von 
bern Beyfal Des Pabſtes beitachvichtiget, fd macht 
er Anftälten, diefe zroſſe Begebenheit susinfüßren. 
252 Er fehreibt ven Reichstag zu Soiſons aus‘). Man 
ellt der Nation alle Bervegungsgrände vor, und 
die Religion umterjtägt die Staarsfunft und ge 

ö er. 

Annales Metenfeg ad annum 7so. Annales Bei. 

.® tiiani ad Adnum 749 ap. De Chefs Tom. IH. 

"Continmator Fredigarii, ap. Da Chfut Tom. 1 

713. Auch andere. Annales beftätigen dieſe Begk- 

beit. Daß man den Pabſt um Nach gefragt, fan 

nicht in, Zideifel een fo ſehr auch einige neue 

co dieſes 


te befonders Wı widerlegt haben. Allein, 
daß diefer Pabſt das meiſte bey eng rag 4 
mb: abaefeßt, ift eben fo fall 


getragen 
und die beften franzöftfchen Gefchichtfchteiber Haben das 
offenbar grzeigt. Die Stelle ans dem De- 
ereto Gratiani beweift nichts. €) Wir foigen bey 
die ſem Jahre dem Herrn von Eckharð in Comments 
rüs de rebus Frasci« Orientalis, weicher mit der 
gröften Wahrſcheinlichkeit das Jahr 753 annimt. 
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‚A haben, werben mit dem Strome dehin geriffen. 
Pipin wird nebſt ſeiser Semaplin als Koͤrig öfentlich 
‚aßgerufen®). Childerich iſt ven jedernon welaffens 
e wird in ein Kioftre geſchikt wo ·x einige, Bes hierauf 
nit Dode abgeht... Sein Sohn Thaedorich bat eben 
defs Gchisfjal. MWie.ungerecht. im ind die. Geſchlchtſchei⸗ 
ber; wie offenbar chre une wie beiuiges 
Sf Ihre Nachaichten. Sum m fa Woste finden 
wu entſchuldigen, und bie 
der letzten Ku — rum 
wicht affenbar, daß Die wein in 
—— —V —— — — 
ben Chrgeitz ber Grochafm⸗iſter unters 
2, So muß endlich ein Stamm von 


it 


Et 
f 


: man It die. Seremonie, um 


1255 
* 
Bi: & 


5 


fe 
a a ee ik 
aus. Es füger Aeiche Kriege geyen 


# 
1 


F— Ansales Metenlet ed annum 710. Annalea Bertinieni 
ad aanum @50, . Continuator Fredigerä ap.. Du 
Gbefne Tom. 1. 73. Annales Laifeliand ad annum 
750. ap. Du‘ fe 'om. IE p. 33. Annales Prancorum 
Faldenfee ad ahaun zer at 750 an Du Chyfe Tom. II. 

. 534 0) a nata een. 
IL B43L._ , - u) Coofinuator arü ap. 
* p 773, Me Worte Seien: Cum om 
01 piſe ut antiquitus 0 lepoſeit, fu- 
Llimaryı * En ift dabero dieſes nicht das erſte 
—* — Satbung, und Dpniel 1. c, B 19 
muß verbeſſert werdan. 


ME. W 


worden 
dahiu falten. ifecius ſalbet und eine“ 


ee 
Ce · die Saracenen ”), -unb- der Pabſt Stephan 


—— ;Pabftes waren feucheloß, und der oriens | 
: : talifihe Sof fonte ſich —— — 
widerſetzen. Der Pabſt flieht demmach ‚nach | 
754 Se mn mu um ie 
ton zu eine m Kriege gegen bie 
—— Um pi Big m en, ie 
ben ig, ue way S Carln und 
Catolomannen von 


E58 
ai 
' 
Hi 
Ss 


Ehre bedient, wie eine inge dieſes Fuͤrſten deut⸗ 
Uch zeigt 5). Pipin verfudte anfangs die Unters 
"Handlungen mit dem Könige ber gengebarben; 
allein diefer Monarch verwarf alle Borfhläge, und ' 
Ten Zitup rl Heere nad) Ita⸗ 
75 hm entgegen, ‚wurde aber 
Ihe Orte ben hama Suf, Äbermanden, 
pin Fre area daft 5 ab, | 
“4 in eilt il und € bie bafige Gegen 
& unternimt die Belagerung dieſer Stadt, Ai⸗ 
.ulph aber, "welther auf einmal alle feine —— 
"nung ER Si von —E 
PR 17 a It den des Könige 
lien; muß aber des Rrarchat abtreten und ders. 


. y Annales Metenfes ad annum 7r2. ° m)’Annales 
Metenfes Loifeliani et Bertiniani ad annum 714 
Anaftafius, in Vita Seepbant IM. ap. Murasori, 
Coliettione feriptorum rerum Italicarum. T. 

-  p/168. Epiftolae Pontificum ad reges Frangorum, 
ap. Du Chefne Tom. III. p. zuf. 3) Sie ſteht 
unter andern bey dem Wantel.l, c. Tom.Ul. p. 205. 
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r ben Pabft nicht weiter pr beamenien 1) 3.0 


An wie viele Handluugen der Zürften koͤnnen 


:_ Gtoatsfmft waren bie Borfeiften, nach weichen 


er handelte, „pin eilt nunmehro in feine En 

—— aa 
e zu Pa— 

fein Heer von neuem in Dewegun, und belagert. 


Bom. in gehe zum gwentenmale nad) Ita⸗ 


lien, Ai h aber, - eine idende Bes 
— *28 we —— — —— um 


208 vr Am abge Dil 


in 
der Geſchichte bie Epoque, wo bie = anfanı756 


u die Pflichten ber Dipsöfe wu vernach — 


en Pipinen und Aiſtulphen widerſpricht 
va urn der Gefhichte. 3) Pfaffingerad Vie 
„triarium illoftratum Tom.I.p.zgofeg. Man- 
nales Francorum Metenfesad annum 756. Anna« 
les Fransorum Fuldenfes ad annum eundem, 


» 


35 Erſte Prriode 
"BE und durch den Schatten der Ehre verbienber‘, 
ten aufgemmtert, die Religion A 
Mittel betrachten, die Völker le Hein 
Die se, wo die —* Herrſchaft der Paͤb⸗ 
fie eigentlich ihren Anfang nimt, die in der Folge 
Der Zeit, durch den Aberglaube, durch Vorurthei⸗ 
fe, durch Unwiſſenheit , umd durch die Hänfe einer 
betruͤgeriſchen Staotskunſt immer weiter ausgebreb 
tet, und der Dane des Biſchofs In einen Tyran⸗ 
then verwandelt wird, ber fich alles unterwerfen. 
will; der in den Staaten Mepteregen anrichtet, 
Könige und Känfer vom Throne jagt ;' und über die 
x Gemüther dee Menſchen eine völlig deepotifihe Ges 
walt ausuͤbt. Pipin gehtnach Frankreich zuruͤck/ 
7358 und führt gluͤliche Kriege mit den Sachſen b) 
263 mit den Herzogen von Baͤyern ©), und —* wis 
761 tanien d). Nachdem biefer Fuͤrſt ben 
gen aquitanifihen Keieg geendiget ,. und — 
nien mit der Kante Krone vereiniget hatte 
2768 gieng er im Jahre 768 mit Tode ab ©), 
datte alle die Eigenfchaften, welche erfodert Buben; 
einen ımtechtmäßtg erlangten Thron zu behaup 
ten. Er verſtund —e die Run ſich Boch 
und Furcht zu erwerben. Er wußte fh 
da verffellen, und die Abſicht det Staatskupft durch 
Scheinfeiligfeit und Religion zu verbergen. Er 
zegierte völlig unumſchraͤnkt; indem er aber den 
Groſſen des Reichs den Schatten eines Anſehns 
und 


9 ‚Annales Metenfes adannum 758. Annales Franco- 
rom Bertinianiadannum 758. 2 Anneles Frun- 
corum Bertiniani ed annum 76; 373 Anuales 
Francorum Metenfes adannum 763.764. ®)An- 
nales Francorum Metenfes adannum 760. 761-768. 
‚Annales Francorum Bertiniani ad annum 760-763. 
786-768. Continuator Predgarii apud Du Chefne 
T.1.p.776-779. €) Continuator Fredsgarii ap. Du 
Gm Tom. I. p.779. Annalesl Francorum Berti- 

iani adannum 768-Metenfes.ad eundemannum. 
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gab einct Granit, Wie Öffentlichen Verfamlun Ir. : 
gen sche entzog; fo wurde alles bewilligt, was ee 

— amd fein ie gab den Son lm Gtias 

wen au. Keiner feiner Unterthanen as 


echielt das Königreich CT But 
und wie —E 
2** — frafien, "Thärngen, Ale⸗ 
gehörigen nderu 

Din it Song pr —— hierauf verändert, 
Auſttaſien erlangt 

en einige Spuren 

I ts, in der Finfternis di zu entde⸗ 
d fruchtlos H. se, T der Srofe 

Dan zunfner wendig eine bei Theuun der ins 
0 liſchen Staateu ern ve — 


om Ei. NE 


©, Denia auge —— 
. a 3 i 2 5 2 wor 


4 


98 5 Erfte Periode 
erlangt im 68 einenT dem Rönigediche 
en S Sue * Staaten des Pu 
pins, (drächte die 


Racht der franzöfs 
und durch das Misverſtaͤndnis beye 
ber Bruͤder 8) werben die uͤberwundenen Mationen 
2 ihre Herrſchaft zu wos 
nad Herjos von Aquitanien . wurde 
ber erſte Feind der Monarchie. Er wagt eine Ems 
, poͤrung: allein Carl überwindet in, in einem Zelte 
769 uge, und bemächtiget fich ſogat feiner Perfon 9). 
Diefe benpeit macht bie andern Mationen fur cht⸗ 
fam, die . bes Staots. 
breitete fich die Eiferſuche und das Miss 

vergnaͤgen zwiſchen beyben 2 


J muthwmaſſe ich aus. dem 

#009 net seniee —— 
- —8 

———⏑⏑———— Beftimmer 


SE 


- num 771. Eginbard ap. Rmberumip. 4. - Aw 
-  wales Metenfesad eundem —— Ic 


fanzbfifchen Monaschie flets Bemruhlate, - 

mals: Ki aber jemals, 
a eher Bene 
ut war worden · Safer —ã 


herrn, die aber mit wiiendetem 
dget wurde). Carl, der Groſſe, welcher bie 
Sroͤmen feines Staats ine elf fegen wolte, 
dachte mehr, als alle felne Vorfahren auf Mittel, 
defe Motion unter feine Botmäpigteit zu, bringen, 


tonmnenheit, und dem Chrgeige Carls die nor ' 
a NR Diefer ige wurde bie 
wahre Urſache des Krieges und bie Beil 

Carl ſich um Dorwanke bedient, mußte Aue ie 
denſchaften ne Dieſer Krieg wurde 

auf dem Neichötage zu Worms befihloffen, und 772 
nicht eher ,. ala nach dreyßig —E mit völliger 802 
Unterdruͤckung biefee. Nation. geenbiget, . Man 


. wire :offenbar bie ‚Zeit verſchwenden, wenn man 


dieſen fo oft befehriebenen Krieg wieberfolen, und 
das abwechſelnde Olaͤck bey den blutigen Auftritten 
dem Leſer vorſtelen wolte. Kurz, Carl war 
meiftentheils fiegreich, und un ir unb Gewalt. beförs 
fhnellen tauf feiner Er 


dern den erlangt. 
die Oberherrſchaft uͤber land und Sefetige 
V Annales Peinbardi: 8 — 772 pad Du chf 


T:H. p.238. Eginbardin'vita Cavoli M.1.c.p.4- Pobte, 
Saxoap. Du Chefue Tom. I p, 19 ad Annan 772. 


2* — 


ter der Ihtung des Krieges mit ben Sachſen, 
lendet Tarl in Italien nebenbei —— 
die lat ae Vorfähren weit uͤbertrift. Er 
Bi alien —* An’ 
—— fh — um Ha he 


IA, 
.  eiften voreiniget er das PR sei 
774 — franzdͤſiſchen ¶ Nonarchke — van Klin 


: mg ein 
116 ſeine ſchaft baſalbſt dj: und — 
800 Kt Er ver eänfernähen: Krone 
Aber feine Hößelt, und über‘ ſeine Tfadetr einen 
freuen Glanz aus v). Auf diefe Art wurbe Die 
Räufermürbe in bem Oeridente / nach einer Zeit von 
dteyhundert and funfeig Jahten wieder Brgentet, 


der eſchichte dleſto Sites gehören —8 
we —— ndaher: Egiebabäkir, 


in Vita Coroli:M; Anneles' 
.. , Egolifmenfis,in ViteCaroli M ap. Du — Toms 
: IL p.68: und der Poeta Saro, Unter den Neuen: 
fertmann Adblpb Meinders de Statu teligionis ef 
‘reipublicae Tob Carol M. et Lnudöuico Pie; in vetere 
: Suetkia, Leibgenize wu. und Job. TormauLudig, 
R Saxmiar, a Francibfubiagatac; reg: 
nante Carolo M Lipf. 1724. Aud) meine Streite 
ſyriſt: Noritia Sawoniae fub. Carolo M. Lipf, 1761. 
n) Binhard 1. c. p.4. Annales Eginhardi — 
ninm 7 73et 77. Poeta Sanoad ebsdem ammos Mi 
J nachus ſis l.c. p. 71. Pragmentum Lons 
J :gobardicaehiffoniseap. Muratori Tom. I: Bart. N. 
. P. 183. 0) Monachus Bgoliſmenſis l.c. p-72. An- 
nales Eginhardi ad annum2776. Eginbard, in Vita 
Caroli M..e.p.6. p) Eginbardusl.c. p. ıı. An- 
nales Eginbardiad annumgoı. Poeta 2x0 ad an- 
rum 901. Moönächus Egolilmenfisl. c. p. 80. 
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| Cal ie Geoff war bare fon Wi Iere von JEW 
alien, md es wurde ihm nar die RKrone und 
ie titel ertheilt. Er befäanmmerte ſich wenig um 


|. Wifeefinit bes orientafifchen Sofs, werder fe ° . 


|" itnrelien über Die Anmehmung der Känfeeroies 
im erkennen. gab, und beflrafte venfetoen mie 

7 One. Erſt nad) einigen Jahren wurde Eatf gı2 
m dem orbentaliſchen Hofe in einem ·beſondetn 
| , vor einen abenbländifchen Kaͤyſer und Bes 
Mrrvon Itulien, erfant ). Carl Hat noch am 
de Siche erlangt. Er war gluͤcklich · gegen die 
ʒ er brweiterte Me Graͤnzen dee 

hen Monaechie bis an den Flas Ebrd, mob ber 778 

| Mtigte Ach der Inſeln Najorca und Mimou 799 
a So breitete ſich Carks Macht auch in 
Denſchland damer weite aus. Auſſer den 
er fi das Herzogthum 


Biyetn, verfYeitte es in Grafſchaften, und dee 4 


Thaſſ ilo wurde in ein gefhitt®). 788 
Slam), und einige we Sl a 2 
Remuthiget =), umb- ven von 808 

d > Gnumde die Epper ur Öndope 
dr ränftfchen Wonũrche beiten). Earl ſacu arz 


" 0) Amales Metenſes ad anttım 812 Conferssur: Leo: 
"pi Com.de Glry et-Aldringen, Teentarts detit: 
I: im Rom. qui Caro M. gtiam ex hacto cum Giac- , {2 
.  &sImpp. accefüffe, vulgo creditur, Viennae 1759. ° ” 
Min finder zwat in den andern Duetleg nur dukte 
Nachr idten ; allein dieſe Worte in den Anndiibüs Me⸗ 
+ ten Aind ketarin Brochfel üinterworfen: - 1) Eee · 
ı bardus 1. c. p. 5. Posta Suxo ad annum 778 An- 
nales Eginbards ad annum 799. 8) Eginhard 
L.c. 6. Annades Eginhardi ad annum 783. Poer 
ta Saxo adeundemannum. ° t), Eginbardust.c, 
1.6. Monächus Egolifmenifis% c. p. 77. Annales 
ginbardi ad annum 788. 790. 791. 796, 797; 
u) Eginbard 1. c. p. z. Annales: Eginbardi ad 
annum 789. Yog' 858. Pocta Saxo Karin 789 
30») Egmbard I. c. 7 


rinäles  Egin- 
hardi ad annum srı. 


> 


a J Erſte Peridde 
Ehe. die Fruͤchte feiner Bemoͤbungen auch ſeinen Nach⸗ 
folgern gu verſichern. In dem vier und ſechzigſten 
Jahre nes Alters, bey ber gluͤcklichſten Geſundheit 
806 unternimt er die Theilung feiner Staaten, unter 
feine drey Söhne. Audenig erhielt ganz Aqui⸗ 
tanien und Gaſconien, jedoch Turs ausgenom⸗ 
men. Desgleichen alle Kine in einer. tinie 
von Newers bie:an den Rhein Pipin wurde 


Zei 
sro Carls verändert. im Jahre gıy 
r: und Carl —— —— er 7.28 


d zum Kö Italien r). u ‚folgte 

gu2 feinem Deiner 6 Bald * Zahre 811 v). 
ſchichtſchteiber haben uns, weber den Ort — die 

11 ..Art des Todes, gmebes und fein Charakter iſt vol⸗ 
Hg unbefant. Er. hat einige Schlachten gewon ⸗ 
men: und dieſes find auch alie Materialien zu der 


ie Ge | 


dieſes Prinzen. Ludewig bleibe alfo ' 
813 von bem Stamme Carls allein übrig. Carl der 
Gtoſſe zum ifn Furz vor ſelnem Tode zum Micrer | 


genten km, Känfertfume, und gum Könige von Aqui⸗ 
814 tanieni), und kutze Zelt bierauf Im Johre * 


io) Poeta Saxoadannum 806. Charta diuifionis ĩmpe · 


rü Franco: ap. Du Cbefse Tom. IL’ p. 88 
5) Annales Francorum Fuldenfes ad annum 810. 
ap. Du Cheſue Tom. II. Poeta Saxo adannum 8ır. 

Poeta Ga ad annum $11, » Erin 
Bu Le. ꝑ.ll. 


| 


} 
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mit Tode ab ©). Carl hatte alle bie 
m, weh * * 55* = > 


5 
37 
E 
$ 


In ei. ‘der Bamaligen -und die Beifaffung ver 
oͤnder, Künfte und Where ten und endlich das Ge 
un feiner fü : 


ug —*8 Füße Fönnen, u 


in land und fehlägt bie ‚Sadfen; auf“ * 
i der fuͤrcht 


Sorgfalt und Wacfamtet, Mit einem Worte, eb was 
zen bie Wirkungen von denjenigen Eisenfhaften, weiche 
De Matur dem menſchlichen icheſchlechte in einem FJahrhui⸗ 
derte nım einmal zeigt, um daffelbe an bie Grdſſe der Bol 
fonmenfeiten, baren der Menfi rast, eriunern jü - 


1 Porta Ban ad umam n, Eeinbardi. 6.7.12 


Bu ——— 


che 7 ‚mb. von ine Untertpanen ‚geflebetg 

ei fülnet Upterijanen war fine vorneimfte 
Dehhäftiguig, und bie Vorſchriften, Die ex den ohrigfeiem 
lichen Perſonen ertheilte, um fie. * der Augubung ber ie 

rechtigteit zu bewegen, werben in keinem Zeitalter aufl 

von, Mufter.bye Tahahıriung zu ſeym. , Vielleicht Fprun 
nen ne Se darum ſo gros und 
ücbig.feheluent; ‚weil fe einen Königlichen, Thron gies 
— ms ihn olfo ‚ohne Krope. and Sceoter detroch⸗ 
* mer. die Pepopafnen fin, fein Hünsliches Des 
tragen unterfachen ,. tınb diejenigen Hanhlungen. druͤfen 
die er nicht als Käufer ſondern als am unternom⸗ 
wen und ausasfübe: bat, Ex war gefällig. gegen feine 
Mutter, und forgte hor die gute Auferziehung feiner Kine 
. te : Eesliebte Die fehonen, Willenfhaften,, mad. En an⸗ 


nd die Sitten feiner Hntertganen ju weichen. 
ge. nicht vleſe Hartehen feiner Denfawosare eben foniek 
Ebre Docheh⸗ ald der Triumph. über eine barbariiche 
a "Die Buche ‚fe Sie ‚Du erlangen, fagem 
eller <inm$epig;- war die. Belcpefamfeit. on 
Be, dab ſicherſte Mital- — Resferungen her 
wen die folgenten Zeiten pohl aufweiſen, wo die — 


emtoit ‚Sch u dm. Throne der Farſen dat vohern 
eaf iger Enade einen ber von * 
wen? Cari redete bie griechiſche ya. latrinifihe 


— runs Swachlehre * Rehekum/ 
Eu, Vernunftiere. Er werbefleeie bie Eefege ‘hen 
u und ron ben ei Tafel wurde ihm bie 


2tenı fie Sur 
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‚ soflet Fuͤrſten und Herren vorgeleſen. Er wrd.m. 
felig im Umgange, leutſeelig und beredt. Carl 
‚  Jatte, wie alle Menſchen, feine leidenſchaften und feir 
te dekler weiche jedod) aus ber Gute feines herz 
ww ipren Urſprung hatten. eine geoffe liebe ger 
gen feine Gamalin verurfachte, daß er Ihre Herefehe -» 
Bi und die ungluͤcklichen Folgen derfelben uͤberſahe. 
groffe Zaͤrtlichkeit gegen feine Töchter = 
ſochte Unordnungen in dem Fönigfichen Haufe. 
kröfte Schwachheit, die er hatte, war vielleicht fin 
Meigung zur Woltuft, die ihn aber des Ranges, : 
ben er unter den gröften Männern des Alterthemo 
behauptet, gewis nicht unwuͤrdig machen wird. 
Reine einzige von dieſen groſſen Eigenſchaften harte 
ber Prinz und Nachfolger Carlo, Ludewig er 814 
kalten, den die Geſchichtſchreiber, megen feiner eins 
fükigen Froͤmmigkeit den —* erden Gl = 
Fuͤrſt erweckt durch ſei⸗ 
tee Unruhen in der Mon 
817 thellt er feine kaͤn 817 
Sein ältefter Sohn 
8 Känfertfumg; Pipin 
von Aquitanien, und 
‚ König von Bäyern®). 
‚alien, empoͤrte fich hlerd 


| 


» oFpt Epif: Flebilis ad Ludouicum Imperatorem 
ge eigihans Impei Francorum in Bihli PP. 
Max.Lugd. Tom. XIV. p. 313 feg. Nitbardas, de 


iflenfignibus filiorum: Pü in Calle. 
© Serie rer. „set. geim. Schileri y; *5 „de 
Hi ap. Du Chefs T. 11. B. 280. 


6... Eifte Periode 

3Ge- garſt wird auf eine graufame Art beſteaft · man 
Fiche ihm die Augen ans und kurze Zeit hierauf gehe 
er mit Tode ab c). Diefe Shelung — Kuh 
818 Pr es —— m mmäbiee 

1 zweyten male mi 

333 ee der Des Berge Guelfs d). 
wurde ein Sohn geboren, weichen die 
Sri ame win. Diefer 
= Prinz, den Ludewig der Fromme ungemein liebte, 
Yang af pm Siege —— 
— ieh, Ahäeien, und Oberburgunge). Tief 
neue Theilung erweckte nicht allein unter den Prin⸗ 
— ſondern übergaupt an dem Hofe 


Damals —e zegiere eben Böys 
7 35 fine 


und der Räyferin, Diefe Herrſchſucht des Dis 
niſters bewegt die drey Prinzen des Ludewigs, 
Öffentlich die Waffen wider ihn zu ergreiffen, und ihn 
330 im Jahre 830, mebft feiner Gemalin, gefangen 
zu vehinen. Ludewig wird damals noch von 

der Gefangenſchaft befreyet, und der Reichstag zu 
830 — im Jahre 830 verſichert ihm von neuen 
— Allein, als tm Jahre 831 dee 

wieder an ben Hof gerufen wurde, 

833 — neue Unruhen, welche ſich im — 2 


ga Le L c.p.280, » anus ]. c. 

N igines Gen Tem. u LW r 

R * ur ranns 1. c. p. 281. Nichardus L Le 
are B ası: leq. 


der Geſchichte von Deutſchland. 47 


nit bei — ige big 9) Mon I. 
tufte eine Berfamlung zufamı der Thron wird 

. für ledig erklärt, und Bochar | Befteige denſelben. 
Lothar wendete inzwiſchen alle Mittel an, um 


Seilaten bringen «8 ba —— in aus ' 
ingen 
Verſamlung der Bißhöffe du Compiegne ange 838 
— — 
nen * —— — 


de en verdamt ſich ——* und bittet von der 
Sewalt der Biſchbffe die Gnade einer Kirchenbufled). . 


then dieſe Ehrerbietung wurde die Quelle von fein 

men Unglüde. Kaum hätte die Nation diefenichtss 

leer Worum er Dice toben: fo fom 

de Kunſt, fi gegen feine —* zu —* 

Bee ode at. ——— 
en. Au on 

—8 und Ludewig/ —*— von — 


Acta Exauctorationis Ludouici Pii in Pesri Pichoes 
Scriptor, XII, p. 322. ſeq. hThꝙamæt l.c. p-asa. 


m 
in der Folge der Pin Ai 
ee ern 
Den pengfen Deine 


— te he auf: da ve abrei im 


n mit Bifshbffen uuh 
Kedten amgefält, "ehe bie von den 
Ufentiichen ©: der an ſich zu 
werffen . Kudewig wor ein vecht guter 
jee Fuͤrſt; aber ein elender Stestämam 
ud nicht einmal ein Sinfe Lu⸗ 


d Torganus 1. c. p. 283 und 284. Nirbarchs 1. ©. 
P.87. ©) Annales Francorum Fuldenfes ad an- 
‚num 936: O Nisberdul.c.n ss.  m)dr- 

. hardus \. © pn. 49.  n) Nirbundus 1, c. p. 90. 
Annales Bertiniani ad annum 837- 84% 
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—— von a Del, 3 F i 


Lu —* vielleicht, als eine 
geringe Privaperfan, eig iob, regen Fine Sanftı . 


Nachtommen veraͤcheli⸗ y und fell 
Eioenfihaftm Formen weit. —— —* 


De Feige Se Serie ern pr 
den Tode Audewigs des Frommen nı Fr 


weit, als fie ſich zu dem Zeitpimkte nis vs Groſſen 
auögebreitet hatte: 


des Frommen 'ı ; —E FR 

<heil ©. 389482. In Anſehung der itallaͤniſchen Bege⸗ 
bendheiten, bei zu den Zeiten Carls des Groſſen, die 
algemeine Welthiſtorie zster Theil ©. 189 fols. 


N. G. 1. Th. 


so 


. (iR Weide 


reits zu den ‚Zeiten feines Vaters Unruhen erregt 
hatte, faſte den Anfhlag, fich ber ganzen Mouar⸗ 
zu bemächtigen, und..biejemigen. Rechte wieder 


— ——— 


nom Bater erhalten hatte. ——— 
Abſichten aller Verſchla⸗ 


zu ber. Aulsf 


\ fügeung ſaner 
. Eee amd fürchte ‚die Umerthanen „fire m 


n Bar Ei im Bam 
Carl und ber König von ern 
»er bie chrgeitzigen Anfchlä: Ian Bien oe 


6% a0: ch ein Bänenis, un, —— ihre 


» f 
. Baier ec Korb nern len gi 


chen Vertrage, und man machte von berben Tı 


u zu ber:kieferumg einer Ba Anftalten. Tr 
344 ee auch im’ Jahre 84r bey 


und beyde Könige erhielten von Ye 

Seiten den. volkommenſten Sieg ). Kor 

flieht “mie weniger Mannſchaft bis Aachen. 
Schlacht war fuͤr die lleberwundenen fo wohl, 


"als für bie Ueberwinder blutig gewefen; Die neuern 


Geſchichtſchreiber jedoch — die Ze der Er⸗ 


ungemein: vergröf Diefer Ctreitigs 
feiten in der Bniglichen Familie Sebienten ſich ram 
de Nationen zu ihrem Vortheile. Die Normaͤn⸗ 
ner fielen a Frankreich ein, und uͤbten sis 


p) Annales’Bertiniani, Metenfes et Fuldenfes adan- 
num 840 et 941. Nithardusl. c. p.91-97. Con- 
ferantur Formulae foederis Zudonic fGermanici et 
Careli ap. Cupifium, in Colle&t, Scriptor.p. 123, 


. 
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bie erſchrecküchſten Verwaͤſtingen aus .Lo⸗ J.che 
ibar fe famlete.inzroifchen von neuem Truppen, wen⸗ 

alle Klugheit an; allein ber ungluͤckliche Er⸗ 
= feiner Sachen noͤthigte ihn enblich, im Jahre 
a er 

vielen Unterhandlungen teten bi . 

zu Verduͤn einen Vertrag, umd die Mon 

archie — von neuem getheilt. De diefem 
Verdüner Vertrage erhielt Eubewoig Deu — 843 
land oder Oſtfranken: Carl der kahle grank⸗ 
reich, und Lothar bie Kayſerwuͤrde —A 
und das gan farb — dem —** und dee. 


—E nr t. Deutſch an ba 
damals aus fine En aus ben offeanten, 
——— entfje fat mit den felabi 
en. u der d den fel 
Voͤlkern indige — wobeny 
Ki ce nt vs "Die nm 
mn: wuͤtde ſe Unruhen ver⸗ 
—— die nn name 
e ingen und Sachfen . Zur ng 
— wider die Einfälle diefer Bi Me er⸗ 
wähle Ludewig Tachulfen zum Herzog von 847 
Thuͤringen, dem nachmals Ratolfus und Pops 874 
gefolgt find, und Ludolfen zum Er von 877 
Ban % Zranifgen wurde die m Lu⸗ 862 


rer I et Bertinieni 
" ad annos 844-872. t) Pfeffinger ad Vitria- 
rim Tom. II. p. 93- “HB. DB 212-314 © 


52 Erte Periede 


¶ on dewige von —— ungemein verme 
368 Im Jahre 868 ſtarb Lot der zweyte, = 


weil er feine rechtmäßigen Erben ‚pinterlies, fo ente 
3 ivegen feiner Verlaffenfejaft ¶ wiſhen dem 

KVayſer feinem Bruder, und feinen Oheimen, dem 
Königen. von Seantecch und Deutfchland eine 
neue Steeiti fer h 


8 

E3 

EN 

8 
he 2 
” 

J 

S 
20 

23 


[4 
” ve afafen, 6 — ſeinem 
Bruder den Krieg an, und Earl, toelı 
die Unternefmungen Madre ben je 
ben nu a ige une, I te den 
Bruders zu bejänftigen. gen x 
370 lung von Lothringen vor, = Sup 27 
wurde zwiſchen beyden Brübern ber 
— eg or Berhe von Locheingen a an er pr el 
loſſen. von —— 
—— die —— Codln — 
Meg und Rn ae 
—— —— Tarl » der kahle aber das 
In ben &e —— an Ya Dentfhe, 
wird 
Lothringen, ſo wie dieſes das 14.3 Lo⸗ 
thringen genennet ). Ludewi zwar eini⸗ 
872 ge Zei ie hierauf durch die —— ber Ray, 
rin Engelberga ſich überreden fen, "feinen 
heil von Lothringen Cudewig dem zweyten 
o Are Bee ey 
tia rata Tom. 2ı v 
Anger ad Vitriatium Ton. 1 — v⸗ * 


getheift, vöelche in feiner- 
der runden. Da aber in ver Folge den: Zeit nicht 380 
wur Carlomann ohue ſßige, und —— 


‚”r 


Annelds Bertinini p ers; 3) Anmales 
ulden@s et Bertinian; 


adannum 882.et adannum 894. Arina- 
les Lambeciani exnona edit. Freberi ad anıtum 884. 


* 
Demnach, Cal, als ein fo mächtiger Ghrft, wies 
de biefe Mation auf ——— "Mein 


er war, ein Geift, weicher unter ber 


m Börde eines fo meitläuftigen . Staats 


il 
fe 
A 
2.) 
in 


K 
| 
t 


i 
I 
x 
h 


FF 

2 
r 
B 
Ü 
Hi 


FERBTE 


beutlüher,.. fü 


E in 
"bie Schwoͤche 
daß eyblich Seller Denrkblande nad) d 
Heichstage zu Tribur einen algemeinen Auffk 
erregen; N Den br —— 
manns, olphen Li) on 
J u u i Deuckdr 


33 


9 Autaley Lambeciani nd anmum BL... 
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Deurſtblauds ergeben 5). Cosi mußt 3a. 

welpbe —— a a ander 

—E —ãe— au te erh auf 888 

emcf Die Geaufamkeit feines. Schkafalt. — Aire 

siph, gen her 
von 


en, 
var beumach Lo⸗ 
thtiugen. uoͤhrigen Staaten, wel— 
fenft ae franzöfifchen en > 


bargundiſche Kömigreiche. - Dil m —* 
Boß in ‚giftet —8 


der Kayferfroi igen, i 
Fre I. anf me a bug und 


den fünnftens.gefxönt, un nach deſſen Tobe Arnulph 
| Ba bo 


\ . urgundia . 
€) Annales Lambeciani ad ar. 9883. "Schoepflin. 
— dom Lp Be $3., Rlusa, differt. de 

gundia Cis- et‘ Transji rgentor, 1731. 
Origines Guelficae Dei I. — und 36. 
n rti auftoris carmen panegyricum in lau- 
dem Berengarii Augufli ap. Leibniz. in. Collect. 
fcriptor. rer. Brunswic. Tom. I:.p. 235.\..' 


56 Erſte Periode 


¶Cht. von dem Pabſte 9). Allin die folgende rr 
ne Ye one, ben Lases 


Aötheingen ſeinem natürlichen Peinyere,' 
zo oeneibolben überlaffen k & 
15 Den, fefien?). Sorufte auch 


" Lambec dan. 
D Auales else — gt. 


Be Serkigte, erg dritter —— S. * 
und die daſeibſt —E Quellen der Serdihte- 
5 sine ——— an Some 
8 ei om. 2 

ei ! Annales z Lambecanl 


. Be Hund Wetro) ie Satisbug rgenis L 
eundem. Ah 4. 
. Pfeffinger ad Vitrlarfa 1. 88. 


Pokern ” 


Bei tungen über die Verfaffung der fraͤnkiſchen 
Monanehie w en “ 


—— Zeiten Konige 
Pr —— ke en Rn aus ders 

beſtund: fo entdechen wir auch in den 
gen —— Könige, welche jedoch ae 


9) Annales Lambeciani I 1 —8 

Buche v) Sales, Epikopi Con- 
Runtienfis, Verlis ad Dadimem om.XVI. 
Bihliothecae maximas Patrum p. 1301 


unter den 
db, Cbpb. —e— feuProgr. de Ludouko IV. 
infunte, Germanise rege impubere; Goeit, 1759 


58 Erſte Periode Wo. 
ee Senn). Die 
war 


Wahl von dem Votte und von ben Ständen, | 
beftätiget6). Das weibliche 
efehloflen. - 


i ihn der Verfammlung ou zeigen 

dem ihren Beyfall durch ern freudiges Zurufen bejeigte, 
Diefe Eeremonie wurde in offenen Felde vollgogen. Die 
Groſſen bes Reiche und das Bolt waren in Waffen, und 
man trug beaRömig auf dem Schilde dreymal um das 
Sager herum d). ah zu dicſem Zeit⸗ 
punete die fonigliche Krone · und den .Ja einige: 
neuere - Gelehr e haben den Urſprung bes —— 
Wapens, die Lilien, von dieſen Zeiten herleiten wollen x 
allein her Mangel ber Nachrichten. macht ihre Muchmafsr 
fingen urhewũ/ imd dle Kunft bes tertgums erffärt 


h Man ſche ie ie. vrhergehende Geſchichte. Dep 
ge’ hierben blos den Delle der Geſchichte Gregor. Tı 
aa IV. C.XLV.LVILCK. & 


2: anne Tom. vn 680 Mafkov, Geſchichte den, 
a Deurfchen Tom. II.’ p. 326. Andere hingegen machen die 
„gomazchie zu einem —A als: Hostomannns in 


ranco - Gallia Csp Sehe Dekangen ır wiberſprechen 

deu Quellen —ã— an. fehe:auc) nach Mr. le 
Chevalier de Buar Origines, ou l’ancieisGouvernement 
de la France, de Paliemagne, et de V Italie, IV To- 
"mes; & la Haye- 1757. 12. Tom. 41. "Cap. XL. 
. © Lex falica Tit. LXIT. de Alode apud Georgifeb 1. c. 
+ »d) Gregor Turonens. L.VIl.C.X. Ebe; BottliebSchwars 
sedifl. de mode inaugürationisfaper fentuim Altorf, 1730. 


[} in t. Die Berficherung, wel⸗ 
defe bey dem Antzitte. ihrer Megierung des Motion era 
tm, und bie allgemeinen Meich6verfemmmehmgen, auf 
weißem von ben —— — 
enurde, beweiſen vieſes auf eine. imieugbare ‚Art 1), 
de Mel, bie Difchöffe,. unb bie Aebte ‚machten die 
Agetaͤnde aus, und die Berfansmiungen wurden am 
Mfen Tage des Monats März auf:öffentlichen Jelde ger 
ı Mltıns daher fie auch ihre Benennung erhalten- haben 9), 
| Ir ben Franken gehbrten die Bugunder, die Ale⸗ 
—E ee at en 
Bein de a en Dem 
einer Gemeinſchaft wit 
Yan, al in er Unterthaͤnigkeit. Bey ber Na⸗ 
ı fin febfE waren drey umterfchlevene. Stände: ber Adel. 
"Game D) und Run . ‚Der Adel war gewiſſen 
eigen, und man erlängte biefen Barzug 
Muh) die Geburt. Selbſt unser dieſem Adel entdeckt 
Dun bei. dem Gi von Tur einen U Um 


$ 
Melınd den Knechten aus, und die Anechte waren von 


N Gregor. Turonenf.. IX. Ceitifhe uud bie 
von D 

dem PL Dariei €. p. 173. 190 man zwar das Gegantheil 

besseifen, Bucht; Fr Strände m ‚einander ſeibſt 


genui, ». 
we Primarüi, Proceres, Primates, und Fa- 
tones, davon der Name Varon ertähanben zu try ſchint. 


® VL. 63. in welcher Stelle die Liberti Ingenul 

i e. P. 63. in ie ti Ih 
Eehennet werden. ” m) Chroni % 
fe Lib. IV. p. 527-881. 883 -890. Hanr. Meibom. Com- 
mentatio jusque Saxoniae et vici Ä 


 Milis 
" 7) & find folgende , ‚reiche unter den Kömigen des erften 
Stammes vortommen: Archica] 
iens , raepofitus 
illatorum, Manfionarkis,. Venstor, Falconarius, ı 
i iari . Man ſchlage nach: Herrii Notit. 
Em Te tg 3 " res domns, 
'om. 328. J Ss 
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Rihtfäreiber reden von Würde‘ 
it den Enkeln Groffen. ae an len 
A mutkmafen, daß ſie mit der Stiftung der Monar⸗ 
1 — infang genonunen / hd bag fie eine Pa 
m 
| Kamen Dietionen fe —ã—* Ast 


"se nicht mehr, als ein Reich: en nein; bey vr 
mel 3’ 
Srsierug aber. ber Fan Sat entdecen 


gen 
ige efähih mer un Fb Def vom König 
fihen Throne Hezabfegte.*). Der Krieg war die vor · 
—— ber Franken, und die Reihe den 
— —& uns von ihter 
fe u kei Neigung. zum Krie⸗ 
556 — ung der Tapferkeit hat. in ih⸗ 
Giten und in die Verfaſſung der Monarchie vielen 
gehabt. Daher Haben die yerſchiedenen Arten 
m Ben, und die verſchiedenen nm und Titel 
tree Armee ihren Urfprung genommen. Gewiſſe tänı 
km wurden nach des Krieges den unten 
im a ie Nation’ a die — ne 
Semoßnbet N den ältefien Matiogen 
» entbecht. Allein, unter den Merowin⸗ 
han finden wir weit. euere Kenrgeichen von dem Lehn⸗ 
weſen. 
— ‚voce: Major domus: Hereii_Notitia 
. Franeorum Veteris Ca} N PB enger Vi. 
aa en a a 


% Br ‚ Er Yelade 


em it, melde die Lehren des tehntechts dunkel, —* 
widerſprechend gemacht hat. Der Gerrit treiber be 
imerft den Urſprung und den Fortgang bie fer Gemopni 
ten ©); der Rechtsgelehrte aber muß ve itten ber 
tionen abzufondern und zu unterfchelden wiſſen, um * 
tige Folgerungen machen zu koͤnnen. Ben allen dieſen 
kriegeriſchen Reigungen entbedten wir doch die Beobach⸗ 
tung ber Geſetze/ und die Ausuͤbung ber Gerechtigkeit, 
Die Franken beobachteten das faltfche und ripuacifche 
milk den überwundenen Nationen war e8 erlaukt, 
nach ihren eigenen Vorſchriften umd Gewohnheiten zu fo 
ben. Wichtige Streitigkeiten wurden In bem Fhniglichen 
Pallaſte entfchieden ©), fü tote die andern in den Pro 
vinzen, bon den obrigfeitlichen Perſonen. Die’ Gerichte 
wurden bis auf die Zeiten Carls des Stoffen unter frei 
Himmel gehalten, und die umgluͤcklichen Gottesurtheik 
Wurden ee die ein har des Aberglaubens noch immet 
fortgefese odwig hat, vote bekamit iſt, bie chriſt⸗ 
iche Ay angenommen, ımb die Nation iſt feinem 
Denfpiele gefolgt. Dieſe Belehrung iſt jedoch nicht a 
gemein 
Die ae De er Landerehen werben genennek: " Benefi 
J Sei le ideles, Vaſſi, — und ein 
neflcium. es 
J Bavaricae paſſim Frege. cap —— 
wv, te der Beutſchen om, 1 
s Aut Er Am uy — — 
2 Ve uees. L Vin 
ie de IE Pas Tome ul, .et:IV, Pe 
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vetigen. 
—— weicher bald andere ge⸗ 
— Sobald abre * die at Ken 
Itankreich ai 


» feße marı 
—ã und bie BViſchoͤffe wuften gar bald. die Könige 
ee und bie ve durch co 
hangen zu verunſtalten. Könige ver⸗ 
* bie Ye ea nt vielem Eifer, und Bas fallfche Ger 
' fesb zeigt uns wie viele Koften ſie an bie. Behältnifle, 
| —— die Leichname der Märtyrer waren, . geroendet 
Der König 1 aoftätigte die Bifchdffe ‚le bi die 
it und das Voik gewaͤtttt hatte. 
er ohne alle. Wahl die Difchämer m: "Die Du Du 
Garten damals ſchon in weltlichen Sachen vielea And 
Mr) und durch die Dummheit der Könige und ber 
ion fun fie viele Sc ige en. Die lächerfichen 
Iren, von ber Fürbitte and Anrufung der Kelligen, 
vom Fegefeuer, vom —e— guter Werke, wurden 
wich bie Schriften des Pabſt Gregor des Groffen ums 
gemein amsgebzeitet i). Dieſe verſtellte Neligion hat in 
de Sitten der Motion, in ihr häuzliches eben, „und 
in Ränfte und Wiſſenſchaften ungemein vielen, Einflns gex 
&o wide, um nur ein einziges Beyſpiel anzus 
nn, der Eheſtand mit vielen Eeremonien dermehtt, 
wab darch die — Einſeguung gleichſam *— 
— gamal. Vielleicht. brachte and die chriſtliche Reli⸗ 
Won unter den m Franken die | und Ba 
\ uple 


2) Facobi Stemandi Concilia Gallise Tom. 1. : -w).Geer- 
Eifeb Corpus Juris Germaniki p. 431, Maſcov, Ge 
Kai der ‚Deusfhen Tom IL p. an B nem 
- gifeb Corpus rmanici_P. 467. - 'WGre - 
gr. „Torsnenn L. VI. Cap. Kr ‚D Aasbem, 
inftitut 1. Hi Eoel, Cap.Jih.D..n0S. 15 


4: Erſte Periode 


ine v efannt ®es 
BERN. 2 


————— 
n in iniſcher 
—SS—— Namen — man auf der 


— na be pm ber. Münze 





Betrachtungen Über die Ber änftfche: 
Los den Ag as an und " 


. 


Seift —* bes Groſſen wuͤrkte gar bald af 

die Monorchie. Die Gebräuche und Se Gewöhns 

ber Nation rourben verbeffert; der koͤnigliche Thron 

igpie Deligion außgebreitet, amd u ie Befege vers 

wurde ber Die 

betreffen nicht allein bie eher Ok e der 


im 


— Mb Orte de Deuts Tom na 
ob, rip Sick Deinen Drnbeg ı . 
. — 1. NocLpn 1 Kakbard, de rebus — 


kn den Anmerfungen Tell PutoR 7 0 Anfih 
“ , 120. 
Abbatis ei Benediti Levirer Capitnlarkum, Caroli M. et 
Lsicasici pii libri VII. ap. Gergißb 1 ©. D.1a85. Pfef- 
ſæexer ad Vitriarfum L’p: 49, et 71 


— —— 


der Geſchichte von Deutſchland. 65 


in Gegentheil entdecken wir damatzhen Zeiten 
mutotafeh, Frehherren⸗d), Bonaftn und Barong ey - 
Eat hat in Deutſchland verſchiedene Staͤrte erbauet, 
md audere in Aufnahme pe Die melſten von bie 
a St aͤdten · haben mit: ver. Sciftung der Bißthuͤmer zw 
ih ‚br Usfprung genommen, : @o wolts auch 


Selnt ie Donau mit tun Rhein vereinigen, und mach 
im Zahee 193 den erſten Verſuch. Duͤſe Berrinigung 
Rheine Earl nit ſowol zur Auebteltung der Hundkıng 
ünternemuien zu haben, als ee, um ſich die Zufuh⸗ 
te in ſeinen krietgeriſchen Beſchaͤftigmngen zu erleicheern/ 
bern tangfamteit daB einzige Hindernis bey dein fihmelten 
laufe feiner &iege war. : Die Kunſt wurde vonder Mas 
für eingelaben, "uni dieſtr —— begäffich zu ſfeyn/ 
ein die —— nicht an Di und der Verſuch 


bring det Getechtigkelt wurden weder von Carin, noch 
auch von feinen Basfoigen veraͤnbert. Det Staat wur⸗ 
de noch kriegerlſcher, als er unter ben Kbnigen der erſten 
ütle gewwefen war, und biefenigen, be einige * 
isn, mmulen nach Bin Berner de Gefege den 

Stoat vertheidigen $). Die Redetige wurden unter 
ben Carolingern im Monat: Mad, wie auch zu Anfans 
Be des Heroſtes — .Die Gewalt ber Khnige 








2 Liberi domid, o Vin Lesheiei Pi Picben. - 
© Seript, Xll:p.301. Du.Frem, Gio ar in — BR 
Marchio u Baro, Chevalier. de Buat Tom. IT. 1. 

C.XXXVÜ." 1 %abns dieichshiſtorle P. I. 2) Ya 


- Ss Poeta Saxo.ad annum 793. Gefchichte der föniälicen 
A tad. der fhönen Wiſſenſchaften zu Paris Tom. IX, p. 366. 
b) Grorgifeb 1, €. P.733. 759. 1350. 4)’ Continua- 
„tor“ —S tis. 151: Herrin, c. C. V. Fi Ir 


HM. ©. . Th. € 
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wor nacy.ifem. Talesıten akgemeffen. - Cab der Große 
regierete ganz frey; alle ‚Begebenheiten, die er unternome 
zen und a ausgeht fi et die ——* iin 
pn Ludewig war ‚ und unter 0) 
demnach bie Neichöftänge das Haupt wieder empor. . 
Bifhdffe mashsen den Anfang, und die weltlichen — 
fände folgten nach. Cathat der erſte hatte weit groͤſſere 
‚ dis fein Vater, und hierdurch wurde das Ude 
der Neichöftände abermals vermindert. Carl 
Dicke witd abgefegt, und ler zeigt. fich die Macht der: 
Bieicheftände gleichſam in Ihrer Vollommenheit. Allein 
1 war ht dad ber einfältigftie Mann feiner Bein? Die. 
Grade ber Klugheit: beſtimmten demnach die Grade der 
Gewalt). Unter Carln dem Oroffen breitete, e ih bie chrig⸗ 
Neltgion befonders In Deutſchland aus, und die, 
meiften Bischümer und Ateyen wurden zu biefem Zeit⸗ 
wu gefüftet D. Die Umwiſſenbeit, der ‚Yberglaube, 
Voruriheile befeftigten Die Macht her Cieriſey 
—* uud bie Sroffen der Nation mochten ben Anfang, 
die Kloſter und die —— durch, Stiftungen zu berels 
“ern; und bie Nation folgte dieſem —* 
Dim fan niche ohne Muſelden bie u 


Dermunft ft, umd durch eine allgenieine Unmifenfeit ber 
\ amaigen Bien if Die pöftice Wache anpr rim, 


9 Man Dit die srhegebende Geſchichte. D Fi 
ke om ĩ. pag 86. not. m. n. o. Koͤhlers 
—8— J ankſurt und kelpꝛig 1751i. S. 
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Auf: blefa Art wurden bie Biſchoffe Fleihe Ryan, ie) 
[7 Pair Staatsgeſchaͤfte zu.mifchen ſuchten, uud wel⸗ 
che die Religlon nur dieferwegen lebeten, dainit fie-ähe. |) 
lLelenſchaften befriedigen konten. Dleſe Eleine Tyraͤnnen 
— —S du der Befeſtigng redktung 17 
: ein allgeuneines: Dberhaups haben Diaſe⸗ 
2* En ee oil, unter deſſen Schutze ſee lhre Batch 
Sandtangen deſto ſicheret ansıiben Fonte. ... Die er 
Hichee Ludewigs des Frommen um tät wem Per 
Siegel und ‚die Beſtaͤtigung 
Exit der: eg befeftigte:die — — 
füofe‘, Dusch. ſeine Eihanfungen,, und feine zufolge 
beeifern: ſich gleichſam hie Mache nut. das 
—— Die Eintichtung der ee Ohm u 
— —— ber 
iſchoͤffe und Aedte ſchien andere u » 
«is die ‚Auseeitung der tyranniſchen Herrſchaft des zörmis 
ſchen Biſchefs. — wuſte theils durch die Samm⸗ 
kungen von. ⏑⏑⏑— theils duch den 
Wifchöflichen. Mantel die Bighöffe in einer. beftäntigen 
— au erfaten m), mu (äh die Bifhöfe 
en En Bla 
rungen 
wm): Die Gewalt, welche bie een den 
a ausgeühes ‚gaben, if 


y — * niereatoris ie ie dee HSeit 
Pr” Zeiten Caroli Crafli erhiel —e das Pallium, - 
. welder nicht —æe— g ® Ba- 
ronzus in Annalibus 'egclehaft. Tom. ER Gans Metov- 

golib Saksburgenfig T,1. 2 4 Me; net 


ni ——— 





* —* Ben feine Söfte, um. ni aan 
Eee 
ai 12 e. 8 iſt aus der * | 
Geſchichte bekannt, wie romanendaft · die Kicchenbuffe 
war, der ſich Audeisig ver Formimne unterwerfen Cuſe⸗/ 
md wie beBpotifihr: fe) Die Biſcheffe bey diaſer 
bezeigten. Yüch vie Macht der Pähfte fs! damals ſchon 
ampor, und ihr Stolz —— Su eigen 


Po in vitig Pont, iu Giger m; Pas. 
Pr orins IP. in Epifto] ad Epifcd) 5 .r€ iFrancorum 4 
To. XIV. BibHioth, . lat} — eu s 











der — Daum. R 


anglaubbar,, wenn. man. fagt, Bag Bio tagte do 
gleichſam in ihrer Geburt waren, "und noch 


geihmabk het. „6. findele Saprhiiheris bon cn Kamen? 
eine oflenbar: Ungerselgtit Bu 


\ 


PB un, Erfie Periode . 
— Notar: ber menſchtichen Seele erniebrigen wenin 
ger daß. vor den Zeiten dis 


x i bes Zuß und des Cachers Fein Genie tie 


ken: Diefer Reltgion eingeſehn · habe. Wir entbe⸗ 
——— sroffen Reihe von Jahren einige 
Beiſter, diefich gewis wicht word dee Gewalt des Aber⸗ 
„ glauben und:besikiamoiferrhekt Gaben hinzetffen Iaffen: ¶ Ai⸗ 
"kein, e8 feglteer ifnen bie.Zeitutnftände, ſich dem Serome 
zu widerſehen, und ‚fie wauͤrden ſich muthwillig, ohne et⸗ 
wos! ausjurichten, dem Verderben aufgeopfert Gaben; 


such bie Oräfi fited Beifet,. bie feine Verwegenheit uns 


> dien gänfig; amd Dugch.biefe koute er die Reformation ans 
fangen und. vollenden. In emem andern —— 
Sehrde man uͤber den Eifer und bie des Lu⸗ 

uheze lad: und· ihn mit feinen: Lehren alsbald: unter⸗ 


x Hplon auftommen, und war es micht bie lutheriſche und 


reſorwirte, ſo war es eine nabere. Der hohe umd niede⸗ 
we. Döhel erſtaunt aber die Meformation, und ba bie 
. ———— ſelnen Augen —B 
aa — Pr 
mi 
ngauen Religionen zu. Det —— und wer gie Be 
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6 biefer uͤberſteht den Zuſammenhang der Begebenhei · 
ten. Waͤre der menſchliche Verſtand nicht glücklicher ges 
bildet worden / als in ben vorhergehenden Zeiten: fo würde 
min entweder noch einige Zeit In ver Finfterr:is geblieben 
fen, oder man wuͤrde die, lächerlichen ehren des Tho⸗ 
ı mas Muͤnzer eben fo bereitwillig angenommen haben, 
— fümceefen Den —— Lus 
> there. Cuftur des menfhtichen Verſtandes, und 
der Frans, ber Klugheit des römtfchen Ba Ir der ae 
iddffe brachten die e Beformacion hervor... . 
ein Gemie, bas aber vielleicht zu einer —8 — gar 
— Fr worden fr. Fi datte ungemein 
fe Leiden ten, und fe man it ſo 
| wirde man’ Hin Bald 2 Ban Sn —2 
m zuruͤckhalten koͤnnen. aſt uns aus — 
ellung bie Folgen ziehn, und behaupten: daß bie 
Euftue des menföhlichen "Werftandes, der veränderte 
Eparakter der Nationen, die Tyranney des 
Hofes, die gluͤcklichen Umftände der Zeit, und bie, 
Bol der Höfe die wahren urbchent der Def, 
gewefen find 9). 
) 
} 
1 


0 Dan hie mich twehen diefer Vorſtellung noch nicht uns 
„Ah über EEE 
da Peonfiamen in. Zertſblan 


ee Zinente 


72. Zwehte Preises, non Coorad· dennErſten 
——— m 
Periode: - 
der ðeſgh Deutſchlands J 
ER) EB N 
Sams bem. 'Erfin bis auf Deto den 
Groffen 911-936. ; a 
De EEE Iαααα \ 


Geſchichte Conrad des. Erſten 
une 9iL-DIB. . J 


eaſeluns der Beuebenheiten. 


euffchland” war, "unter Ludewig dein Deuts 
5 ſchen von ber fanbifon Monarchie, abges | 
} jondert, und ſeit dieſer Periode, alg.ein be 
* fonderer Staat betrachtet worden. ° Allein, | 
die earolinäifche Famlie ſetzte ihre Herrſchaft daſelbſt — 
bis. mit dem Tode Ludewigs der carolinoiſche Manns⸗ 
ſtamm untergieng, worauf denn Deutſchland ſelbſt, ang 
feinem Befshleshse, fich einen König, erwaͤhlen konte. Dies 
fer mertwaͤrdige Beitpunft, eroͤfnet eine veränderte Siebe 
von Begebenheiten: veränderte Sitten ber Nation 
in gewiſſer Abfiche, “eine neue Verfaſfſung der, — 
Deutſchland hatte Fuͤrſten, welche des Thrones — 
waren. Otto war nice nur mächtig, und Beſit 
den Herzogthuͤmern Thüringen und Sachfen; Eiern 
hatte auch dutch Klugheit ynd N Tapfrfei die Hochachtung 
und den Benfal der Voller erlangt?) 

Die Völker Deutſchlands Übertragen ihm dem⸗ 
nach die £önigliche Krone; allein er ſchlaͤgt fie zum feines 
Alters aus, und rieth ihnen Conraden, den Sohn 
rad bes ältern Grafens von Heſſen und der Wertes 

rau 
) Miiichindss Libro I. Anna. in Collect. Seriptor. re ger 
Gera. Meibemii, p. 63% Laitprandas Lib. 1. C. 
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gatdecht md den grosunithigen Charelter des Her⸗0 
m von Sachen: Er hate. ſeilſ einen Soße; 
dm er air konte: (x lebte mic ber feäsd 
sen: Familie in Feindſchaft ; Die Ulebe zum Muse 
en 
Rei om 
s0d zul yum Könige bee Dre ro an Die gıı 
Boeing chen widerſehte ſich gleich anfangs " : > 
dee Herrſchaft * a Dre 


piefung ga erleichtern. Fer eines 
we 91% ne | othringer 912 
snternommen:: allein die Gsfiichtfrisen, 


mommen: one 913 
ms den Erfolg daten o melden. rom mar: ba 
ver mitten unter diefen Betsichtungen nach 


Fand habe zuruͤckgehen muͤſſen U). Im Jahre — 3 — 

Te mem 
n iz 5 

bay: Allein, ‚in-Der — der zat 916, dieane 

Es: 


8) Pfefin; erad Vitsiar- T p- 429» Kochler, Familie 

r% Franconica, ‚Alter, — Ich, Peter de 

u In ig, de Germania | iaprincipe ub Corrado 1. Ha- 

lae 1720. 6.1. - t) Ditmarus Merfeburgenfis in 
Br Keibnit: B925. : W Deu der Begebenheit = 

. 1; eirehecht. m an — 

f mehr Pa den Gefhirfihreiberh, welcherhfe 

Neuern zu Fehlern verleitet hat. Won diefee Weges 

„ benheit ſehe man nach: Chronicon brene Sant Gal- 

"Badan. gı2, umdgıa; aug welchen Chronico. "Luis- 

‚prandus Lib. HM; Cap. VIL. muß werbeffere, werden. 

V) Diefes kan man aus einem Diplomate Wilbelmi He- 

dag in Hiftorla Epifcopotum trajectenſium in vi- 

ta Radbodi beweifens . nicht aber im Jahre H17 wie 

Wafov, in den Cormmentarüs 1%) 


4 Zweyte Periode, von Conrad vem Erſten 
Ei Catl zuni Meter der Dein Lerbeiigene 
917 Er ernennt den Rainerius zum Gerzog, uno be 
dieſer bald mit Tode abgeht 7 —X er tie 
Verwaltung Fa Proving deflen Sohne Bifels 
Pr w). "Su — Deutſchland wolten ein⸗ 
erzoge, ai rich von Sachſen, und 
ern —* Bayern: die Hoheit und die Ss 
1:2 wald een nicht erfenisen.. Mach dem Tobe 
gras. Duuot, von Sachfen des Otto fülgte ie 


und Contad, welcher ri fange, ar 
. * —ã— Familie eiferſuͤchtig geweſen war, 
faͤrchtete ſeiner Macht und Klugheit, und lege 
=. 6 “m feiner Nachfolge in den vaͤtetlichen Staa⸗ 
ia: Heinrich, ohne den Küng u fragen, nahen 
po Thuͤringen und Sachfen Beſch 
ſchidte Hierauf nicht allein feinen Bruder en 
hard wider ihn: fondeen: folgte ihm auch ſelbſt 
‚achY). Eberhard wurde gefehlagen, und Con⸗ 
rad inuſte uwerrichteter Sache zuruͤcke kehren. 
91 Deinrich fiel fo gar im Jahre gıs in Franken 
ea), und ſuchte mit auswärtigen Feten wider 
Conraden Verbindungen 'zu ſchileſſen. —A 
Ahfñicht reiſt er nach Aachen, wo ſich damals Carl 
‚pet Einfaͤltige, König von Krankreich aufhielt. 
Zeinrich konte den König nicht gleich ern, 
* und verlies Aachen mit-vielem Umilien 
drus. Mein, da Earl biefes erfuhr / — 


wy) Calmes Hiſtoire de Lotraine Tom. IJ. 5. 28 iſt 
J dieſer —S ſehr unrichtig, daher auch Barre 
si feiner Ceſchichte von Deutſchland, der ihm gr 
:,.. 4 Tom. II.p. 406 fehlerhaft ift. 5) Witichi 
-"" Lib.T, Annalium p. 63€ Dismarus Lib,1. p. 325. 
“3 9) Wisichindus p. 656. © 3) Chronicon, 
'alli ad hunc annum, " 


OL Ben Groſſen. 73 
Kten, noch elmmial dahin zu-Tommen: Heinrich FE 
thet dieſes / und bende — — uͤbeten Sie Pflichten 
dr vertrauteſten Freundſchaft gegen einandet an 
© oben die guten efdhichtfchreiber dieſe Bege⸗ 
benheit aufgezeichnet und votgeſtellt; in dieſer Bote 
frlang aber ſinden wir feine Nachrichten von eb 
wem Bänbniffe, und die neuern Schriftfielker, bie 
hervon reden, melden uns demnach ihre 
mfieng, keinesweges Wahrheiten, die F gef 
hend)... Der Krieg ;ı 
deimichen wurde mit —— 6 — 
18 rt, zu welcher Zeft fie fich di 1 
Enden ale Fürften ausgeſdhnet Pr 8 
ersegte Arnulphz, welcher 
Ne Zunnen, die Thuͤrngen und Alemanien 
ten, in einer Schlacht überwunden bare; 
eben Aufruhr ¶ Man kan weder die Urfachen, bie 
Ih bewoden / noch auch die Abwechslungen der Fries 
geſchen Bege benhelten in den GEeſchichtsbuͤchern 
monten Conrad hat ihn in dem Jahre 3 7 
ae, au an Zunnen in * rn 
e in ai 
—— —S gemacht e). 
ha erzäßfen Ten mente Bl 
it 
— dieſe Perg N ori —* 
Erfindungen ausgufehmäcen, welches beſonbers bie 
helante Aventinus auf eine laͤcherliche Art vers 
parte. v ae erfolge u ne 


D} Irina Seriptogi ap. Pisboenmp. 216. 

afeew,in Commentarüsp. $ hat.es richtigund 

meldet von feinem Bündnis. Man. — auch nach 

ne, Anmerkungen p . 2 und 2 ‘ aru⸗ 

ib. I. p. 325. Fonalifla 3axo, ad annum 913. 

d) Annalifta Saxo ad an. 917. €) Arnulpbi mie 

racyla Sancti Emmerani Lib.I. Pfefiuger.ad Vi 
trier. T. II. p. 414 muß ſehr verbeſſert werben. 


26 Zweyte Periede , don Conrad dem Erſten 


20: punkte Ane der wicheigſen 
Schwaben hotte umer den Merowing⸗ 

"ger eigene Sum, Bei welche bie —— ber ehr 
Ben -Monardxe- erfennen, muften, .dieaber Ir 
pi unterbeiefte, und Schwaben, mit-ben fränkhe 
Bm Staaten : Anl ). Segen 2. hen der 

rolieger, moͤſſen ee Waheſchemniſchtrit nach⸗ 

Pd —— in :Schrvahen, togieret : haben- 


If: 
— 
7 


geſtiilt wurden ; beſonders da —2 ſich mie der 
Tunigundis, der Schweſter des Erchangers 
„mb des Berthoido "tuesmäßltel):. Nein dm 
913 Jafre g13 finpgen bie nen Brüder, de Beinde 
igfeiten weit tebpafter, an. Sie beneipeten bag 
Aufehn und die Mache des Biltofs m Coffriz, 
Bu mi ee Dil beiſae “u 
war Kanjler des Königs, und hatte = ein Sin 
Kr die Gnade diefes Fuͤrſien in feiner Gewalt. 
Es entſtunden dahero megen ir * Ordnen: befkänbig 
* 
2» Dintöeneunheuhnt Geſchichte nach. — 
ntraftus,.in.Colledt. Pifor. T.L.ad an. 
ga. St2. Eh —R monachug Sani Galli pas. 
fhreibt zwar das Gegentheil; allein die Glaubwuͤrdig ⸗ 
leit des Aersmanmiiftihm vorzugichn. hy) Sie wer⸗ 
J den genennt Nauucii Catmerae; eine Würde bie Wir ſhon 
unter den Carolingern finden, und welche in der Vers 
Fr lichen Einkünfte in den Provinzen bes 
Fund, 1) Chronicgn ‚Sankli Gall h adany 913. 


r 


588. auf Ono den Geoſſein. 


GEckeitigkeicen. Erthanger um. un . 
überfielen ihn. im Jahre 914, — re Fra 
fangen. Conrad brach auf / berächtigte 

und: baftoafte, ihn mia —— — Br 
mung aus landet). Machbeih dieftr.aben,.. - ' 





Corzaden te. ee —— 
derſelbe die Allodial er weiche Erchanger 
und Berthold in Schwaben — hatten; 
Hlejentgen Horg —— vie der Bertha,’ 





. Kir ICE mar an Ka a ne 


j —2 war 


gm Handlung ſtitbt Covrad Im Jahre — 918 
Wie ſchwer x iſt es nicht, Inder algemeinen 





non. PR} 
tradtus ad an. 


* 
mönfiri 2%“ HR 
ö M Dismarus Lib. L 


er nam . 
te ale fl —X mu al 
P 325 
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in-ber Vene, une. fhäfte bie: Gteheten. 
— Diltje von Loftrig erlangge auf: ee 


viele Kiugkeit . erforgere ; 
warte, denfelberiigu Samen mal ba er fer read B 
dem Geſchiechte ſchen mar. Conrad ber 


deupt⸗ ide. und fine fe — 

wird an jedem Jahrhunderta — 

— ——z Fri keine ' 
e. 

\ ‚Bachfeir zum, Machfolger.vors | 





Betra ki en über die Sitten und Die ung ı 
8. — = „Zeiten — 


—* —S in das —** vos 
Deutſchland vielen Einfius, und ihre Entfeheivungen 
find zewicheig, als daß man-fle nut afaremigen er - 
icheten/ f. nz m Mir. San ori 
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uAs auf Otto den Eroſſen 28 


dan Überlaffnn konnce. Es iſt betannt, wie yon Min 
ner biefiger Akademie, deren Andenken’ undeugestich füge 
wird, Johann Peter von Ludewig und Nicolaus 

nymus 


‚dr be biefer r nicht: wiederbolen, 
coch viel wenlger die ſelben wiverlegen. Sie ſind befannt, 
und Die Sprache des Catheders würde eine zuſammo⸗nbaͤn ⸗ 
sende Geſchichte verunſtalten. Ludewig hat viele Bes 

gezeigt; ſolte man aber aicht oft den Manpil dee 
bey feinen Beweisthuͤmern anklagen -Ebrinen? 


hi 00 [ 


de 
lige and gefoͤhrl haben Z 
ECK: —— — 


09 Bieyterfieritde;:pen Eonmab tem Erſten 
Bi oft mehr mit -der-Shrarhe bes 

————— 

Amts Kenets der Alcerchumer geficitten ). —— auch 
Sont nicht audere Abfichteh. ſorlibboft md ſo abs 


1 


gu h 

—— —— ben 3. d des Erſtec 

kriaceweges Die Bearige Derfaffung erhälten; eben fo wer 

weg: bbee tft. bosjenige Mönftem völlig geblieben; welche⸗ 
beſchrichen gaben. - Die 


Herten en ;. toidesfabicht: offenbar den Gefchichd 
— Br SIE 
—— — 


fabge: R 2 
ſchen ahm unbivem Koͤnig Conrad. Es re 
we: dieſen Veſiß dehauptot, mb: Conad bar ig 


gehen Folgende Eartſien Si - Mieelai ira 
— * ‚de, gram BE — Gmradayı 
Prancige, es rege, Halae 1706. ——— Em 
‚Atrig Di Geimaniä princeps ppft Tarolingica . fü 
: thnradol, Eitlaexzıd. "Nicole Meron. Gundiingü liber: 
0 de: Hmieich Auoupe Prancib rentiieSkxosumgueteg 
°.; Hilae ı7uc. Tor; Kuen N — 


an H: 1g€ T de 
— Ep; ff. de —— RA ö 
Struvens FE PT I. feq. 











7 Mi6 auf Otto den Groſſen. Br 
ucht uͤberwinden koͤnnen. Allein, kan man wohl aus einem 


‚einigen Beyſpiele Folgerungen für ganz Deutſchland 


herleiten ? und Fan eine einzige den Geſetzen wider rechen ⸗ 
—e die Vorſchrift ſeyn, —— man eine 
-f wichtige Sereitigkeit entfihelger? ¶ Solten woglalle Ge 
hichrfehreiber eine fo merkwürdige Begebenheit mit &chs 
ieſchweigen übergangen haben ? ‘Die beyden Stellen des 


! "Wirtefinds, wenn man auch die unnatuͤrliche Auslegung 


ennimt, ' berueifen bie groffe Gewalt der Herzoge von 
Sachfen Heintichs und Ottonis: aben man wird noch 
‚immer nach den Beweisthuͤmern für bie andern Provin⸗ 
en Deutſchlands fragen koͤnnen y). Heinrich wor 
‚Sehe maͤchtig, und et wagte demnach auch wider den Wil⸗ 
ien des Koͤnigs, die vaͤterliche Erbſchaft zu behaupten, 
Arnulph wurde vielleicht durch dieſes Beyſpiel aufgemun⸗ 
ter, ſich eine groͤſſere Gewalt zuzueignen: der Erfolg 
"war ungluͤcklich; und Conrad übte alle konigliche Rechte 
in Baͤyern aus. Man betrachte doch ohne alle keidens 
haften, die Verfaſſung Deutſchlands, nach ven Zeiten 
Conrads und Heinrichs: und man wird ohnmoͤglich 
länger eine Meinung behaupten koͤnnen, welcher der gan⸗ 
* Zufammenhang der Geſchichte wiberfpricht. - Kan man 
saber wohl eine Nevolurion ohne alle Veränderungen den ⸗ 


. "ten? Auch diefe Meinung bar ihre Unrichtigkeit, und fin 


‘der in Den Geſchichtobuͤchevn · Widerſpruch. Schon zu 
‘den Zeiten Caris des Dicken erhebt fich die Macht der 
-Beicheftände. Sie fegen ihn ab. Conrad der Erſte 
. . - \ untet⸗ 
» ieichindas Annal. Lib. h. Die etſte Stelle ik: penes 
Ottonem tamen ſummum fernper et ubique vigebat im- 
petinm: ¶ Die kan nur dem Iufammenhange bet Geſchichte 
nicht anders erklaͤret werden, als Conrad fragte ben Otho 
in Reichegefchäften um Rath. Die zweyte Stelleift: Aen- 


riens, qui primus libera poteitate tegnauit in Saxonia. 


Diefe Stelle muß ebenfals alfo erklaͤret werden: Heinrich 
welcher ef, ohne den König zu fragen, in Sachfen vos 
‚gieret hatır . 


"NET 8 


N 


32 Ziigte Periode, vom Eonrab-dem Erſſet 


‚unternimmt, ohne die Fuͤrſten zu fragen, Feine wichtĩge 
Handlung. &o unterwarf er den Aufruße des Erchan⸗ 
gers und Bertholds dem Urtpeile, und der Entſcheidung 
der Fürften. Bon den wichtigen Statögefchäften, vors 
‚ber Führung des Krieges, von der Schlieffung der Buͤnd⸗ 
‚niffe, und des Friedens wurde mic den Fürften berath⸗ 
ſchiaget. Der Sohn folgte in dem Herzogthume gemeis 
niglich dem Vater nach, wie die Benfpiele von Sache 
fen, Bäyern und Lothringen lehren. hartes 
auch die Herzoge in kirchlichen Sachen viele Gewalt, um 
welcher die carolingifchen Zeiten völlig ſchweigen. 
‚ertheilte zu den Zeiten Heinrichs des Erſten Eifivere 
‚von Lothringen nach feiner Willkuͤhr Abtegen, unb 
Burkhard von Schwaben übete mit geiſtlichen Go⸗ 
tern freye Gewalt aus 9). Die bägerifche Cleriſen war 
Arnulphen völlig unterthänig ; allein, hier fan ınan ein⸗ 
wenden, daß er diefes Recht durch eine beſondere Gnabe 
‚bes Königs erlanget habe. ‚Zu den Zeiten Conrads des 
Erſten entdeckten wir auch ſchon tandtäge *), welche bie 
Herzoge in ben Provinzen gehalten haben. Die Allos 
dialguͤter fommen aud) zu dieſem Zeitpunfte weit öftes 
‚ver vor, als unter den Carolingern. Ben den. Wahz⸗ 
len der Könige, war das Anſehen det Herzoge ungemein 
gros; und fo bald wir die vielen freitigen Wahlen in der 
folgenden Geſchichte leſen, fo koͤnnen wir ohnmoͤglich biefe 
Fuͤrſten, als obrigfeitliche Perfonen, ald Beamte des 
Königs in den Provinzen betrachten, taft uns aus dies 
fer ‚doppelten Vorſtellung die richtige Folgerung ziehen, 
und weder den Urjprung der Sandeshoheit in den Provin⸗ 
gen von den Zeiten Conrads, und Heinrichs des Er⸗ 
ſten herleiten, noch aber auch: alle Beränderungen in dem 
Syſteme Deutſchlands, nach Abgang der Carolinger 
verwerfen. laſt und behaupten, daß zu biefem Zeitpunkte 


» die erften Verſuche find gemacht worden, eine Landesho⸗ 


heit 
- g) Ada Sandorum menfis Meii Tom. I. 2) Aer⸗ 
manus Contraäts ad an. gt. „ ° 


} ie erlangen, und voß nicht al 


me den Provinzen Baͤyern und Sachſen bewei 
‚Eine groͤſſere ewale hatten demnach die Sergoge in | 
! Pröbinzen zu ‚ven Zeiten Contads des Erften, als unter 
' dan Earolingern : eine Gattung von fandesgogelt war 
vorhanden, bie auch nad) der Bejchaffenheit der Zeit, des 
Sluͤcks, und der Macht. der Herzoge behauptet wurbe, 
Dieſe Verſuche wurden in den folgenten Zeiten fortgefei 
‚and. erreichten endlich nach ‚vielen Umuhen, der voͤl⸗ 
‚ ‚ügen Erniedrigung des Fänferlichen Unfehns ihre Volkom⸗ 
‚menheit. Wenn man von Conrad dem: Erften, bis auf 
veinrich den Sechſten, das Ganze der Gefchichte nach⸗ 
denkend und aufmerkſam uͤberſiehet fo wird man gewaht, 
‚wie von Zeit zu Zeit, von einer Regierung zur andern, 
ſch die Gewalt der Fuͤrſten ausbreitet, bis fie endlich nach 
ıdem Tobe Heinrichs des Sechften, zu jenem für Deutſch⸗ 
and traurigem Zeitpunffe, „völlig in bie Landeshobeit vers 
wanbelt wird. Von bem Charakter und ben Sitten der 
Deutſchen, zu den Zeiten Contads bes Erſten, kan 
‚man gat fein Gemälde entwerfen, Die Religion hatte 
Wuf ifeen Charakter ungemein. vielen Einflus. 
findet man fo viele laͤcherliche Bewohnfeiten, die durch 
den Aberglauben entftanden ‚find. Das Kiofterleben 


diefe Werfinhe rinen ums. 
«glücklichen Erfolg gehaht haben. ie ſchoͤn Fan man Fr 


is auf. Ous den rofl Ir 


x 


wurde befonbers hochgehalten; und derjenige mar heilig, . 


ber dieſes erwaͤhlen konte. Es war eine Gewohnheit, 
daß die Witwen ſich nach dem Tode ihres Mannes gemeb 
siglich das Sefichte verhülleten, und fo bald fie diefes ges 
than hatten, muften fie aller Hoffnung entſogen, ſich zum 
imegtenmale zu verheyrathen. Bolten fie es dennoch wa⸗ 
gen, und ihr gethanes Geluͤbde uͤbertreten; fo betrachtete 
man diefe Handlung als daB gröfte Verbrechen, und fie 
; wurden beſtraft 9). m. König übete in Kirchenfachen 
i \ 2 noch 


9) Concllinm Arauficanum I. canone XXVIL beym Sirene 
dus Tom. I. conciliorum Gallige auch Tom, IL p 16. 


84 . Bivegte Perlode, von Coirad dem Enten 
gSar · noch re Dewalt aus. Der Verfall der 
x war ſchon damols kentbar, und es wurde um Be 

— te 916 Yang 
ü 


(ven © —— vr den 
2 ——** len ** indes — 
von ge Kriege und. Umen! chbffe 


- „als die Herzoge und Grafen 5 und fie wu⸗ 
ften ſich deffelben zu der Ausbreitung ihret See, 
° ſchaft vortreflich zu bedienen. Die Sicten der Na⸗ 
N tion waren fo unvoflfommen und fo vofderfprecheni, ' 
als fie in kaͤndern zu fehn pflegen, wo bie‘. Be 

“Jen, und der Aberglaube herefcht, und Künfte, und 
fren umerdrüct, Kaum Fan man in 
der algemeinen Unwiſſenhelt der damaligen Zeiten, 

einen Schatten der Gelehrfamfeit und einige 

ner von Wiffenfchaften entveden. Die Schulen , 
zu St. Ballen, und Eorvey find die beruͤhmte⸗ 
fien gewefen'; und doch machten die Sprachkunſt 
und bie Vernunftlehre, die Muſſk, und bie Ger 
ſchichte der Heiligen die ſchoͤnen erobern aus 
be — — worden u). Hatto Erji ifo 
Yu & wMäynz, Salome Bifhoff zu Cofniz, 
: adbod Bifchoff zu Utrecht, Sigismund Bis 
ſchoff zu Haiberſtadt werden von ben Seſchiche⸗ 
Fhreibgen wegen ihrer Gelehrfamfeit gerägme F} 
Allein wie elend find niche felbft diefe tobrevner bes 

— wie verdaͤchtig muß uns nicht tht toße 


Ge | 


Ö Antonius Pagi Tom. m. Critticae in Annales Ba- 3 
roniiad 2.916. u) Mafcov in commentariiis 
. 10. x) Hifloria Litteraria Franeioe Tom, 
Pe 134 1445 1595 164°, 
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VvBis auf OA ben Geoſſen. 85 
serien 


Geſchichte Heinrich des Erſten 
919 : 936. 


Vorſellung der Begebenheiten. 


we dem Tode Conrado wurde ⸗Heintich ber Iche. 


Erſte Herzog von Seth und Chuͤrigen, 
* ** 


— ——— 
ichtſchreiber nicht aufge · 
oͤnnen wir die Salbung 
nen. Wittekind und 
widerſprechen einander, 
diefer Begebenheit ſind 
> ſegt Heinr ich habe 
uögefehlagen ©); Bits 
Heinrich fen zwar ges 
md). Andere Geſchicht⸗ 
n Erzaͤhlungen. Es iſt 
ind man wuͤrde ſich auf 
hre Gewisheit zu erfot · 
h der Wahi Heinrichs 
rzog von Schwaben, 
iwch auch Arnulph Herzog von Baͤyern gegenwaͤr 
F fig geweſen; behde — —— und erregten 
geich bey dem Anfange der Reglerung bes; Koͤni⸗ 
xs einige Varuhen, Burkhard hatte ſich durch 
fine Taplerrett ve yenacht, uͤnd den Knig 
’ 
! Aoeler 8 ia ‚Angußa. Sauoni \ 
» a) re Des Cñtinuator — 


nonis —28 AN ht ſalſch und muß ve 
wor — “ 9 Di. Dis- 
maras Lib.L 7 325. 


86: Zwehte Perlohe / von Eofäb demm Erſten 


yon. von Burgund Rudolphen in einer Sehlacht ͤServ 
gg: wunden ©). Er beſas ein mächtiges Ser; und 
er weigerte fi, Heintichen als fein’ Dergaupe zus 
ertennen. Arnulph von Böyern, der in einem ans 
dern Zetcatter ein groſſer Geift hätte werden koͤnnert, 
: und aus deffen Handlungen wenigftens weit 38 
Strahlen vines Genies hervorleichten, als aus 
Handlungen ver übrigen Särfien dieſer Periode/ war 
eben nach dem Tode Conrads in feine Staaten zus 
ruͤckgekrhrt, und machte auf bie. Fontgtiche Würde An⸗ 
ſpruͤche · d). Heinrich gieng zuerſt mit der Armee 
nach Schwaben: und’ Burkhard, ohne ein Tref⸗ 
fen zu wagen, föhnte fieh mit ihm aus, und verſprach 
&m Sehorfam *). ¶ Arnulph von Baͤyern war viel 
eläckticher; er.verlangte in dem Vertrage mit Hein⸗ 
Fa Bebingufgen,,bie fein Aufehn, und — 
Macht ungemein vergtoͤſſerten. Auch dieſe B 
benheit iſt in den Geſchichtsbuͤchern dunkel und — 
derſrechend aufgezeichnet worden; und die Trieb⸗ 
federn derfelben, aber, die. Verfaffer der Jahr⸗ 
buͤcher mit Stilleſchweigen übergangen, Witte⸗ 
kind und Luitprand umterrichten uns von die ſem 
Borfalle, auf eine ſehr verſchiedene Art 1); Mi 
einem :Worte, um nach der Wahrſcheinlichkeit zu 
urtheilen: . Arnulph geht Heinrichen mit den 
pe entgegen: und ba dieſer den ungewiſſen Aus / 
iner Schlacht befuͤrchtet: ſo beſtaͤtiget er ihn 
Fr mir Mi indem Defige feines Hergogchungs; fordern 
erthellet ihm auch uͤber die Geiftlichkeit. in Baͤyern 
—— ab. ben Bien 
weit gr. e., old: hie: an 
Deutfhlande, und die Gewalt des Königs an 


9, Berimahnus Conttadt. ad en: gig: 
Metropolis ———— om. IE Ds so 
. “ o Wivicbindu EiBIT pp 
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"BB auf Otto den Groffen. - 


wiberfpricht der Wahrheit, wenn wir glauben 
| wsellen, baß auch bie Nachfolger des Arnulphs diefe . 
Hoheit in Kirchenſachen hätten ausuͤben koͤnnen. 
Ban Fan Feine Beweife anführen, und Ditmar fagt 
ausdruͤcklich 3), daß nur allein Arnulph dieſes Recht 
zu: Habe, und daß nach feinem Tode ſich die Ko⸗ 
von Deutfchland daffelbe wieder zugeignet haͤt⸗ 
- Durch dieſe —8 eit wurde Heinrich ruhi⸗ 
ger Beſitzer von Deutſchland, und bemüßere ſich 
uunmehro die Streitigkeiten, Die bereits umter Con⸗ 
raden wegen Lothringen entſtanden waren, zii en⸗ 
digen. Auch bey diefer — erblickt man- 
Danfelgeit und Widerſpruch in den Geſchichtobo · 
ern, weldjer auch nach allen Bemühungen der neue 
un Seifen am bie a * Lo⸗ 
thrin den damaligen Zeiten zweifelhaft und un⸗ 
—— Earl der Einfältige König In Seandı 
reich war.Eurje Zeit nad) dem Contads 
Elſaß einst, =” fuhr fi) des dafıi —X 
# beinuͤchtigen b). ad/, da er feine Feinde in 
— geht ihm entge⸗ 
gen, und Carl der Einfaͤltige flieht davon. Die 
Streitigkeiten ʒwiſchen begden Königen werden 
Bierauf durch Geſandte —e und im Jahre 


87 


Sircheufodyen wird hlerdurch vermindert. Allein, I Cie. 
a 


931 wird der merkwuͤrdige Vertrag au De ger gar 


Koͤnige un erkent — koͤnigliche 


Wörde und Votzuͤge !). - Allein, von einer Äbtre⸗ 


"tung eines helle von engen an Heinri⸗ 
:84 hen’ 


Dimsens ib. Maj Co 
55 ran 
Piſtorium in citeta.Colledt.: Es muß aber heifs 
4J. mad} den Chrouologie der andern Beihichtichreider 
- ad am 920. ‚4% Mirauns Codex 
Ben XKIK.. . 


88 Zweyte Periode, von Conrad dem Erſten 


I .dt. chen fan man in dieſem Vertrage feine lacheichtenz. 
entdecken, fondern nur daß Worms, und einige - 
- @tädte Deurfchlands, deren ſich Earl bemaͤchtiget 
hatte, toleder zuruͤek gegeben worden find, So erzaͤtz⸗ 
len und diefe Begebenheit Urkunden mb Denfmäler, 
denen wirgrbffern Glauben beymeffen koͤnnen, al&- 
den elenden Gefchichtfchreibern, die fi bey den 
Schickſalen Lorbringens beſtaͤndig widerſprechen. 
Die tegrer des Staatsrechts irren ſich · demnach ums 
gemein, wenn fie die Rechte Deueſchiands auf, 
Lothringen von dieſem erſten Bertrage zu Yon: 
herleiten wollen Es iſt volllg umbehig ſich auf. dene: \ 
ſelben zu berufen, da dieſe Rechte auſſetdem keinem 
MWiderfpruche unterworfen find, und Lotheingen ſeit 
dem Derdiiner Vertrage beſtaͤndig eine Provinz vor 
Dettfchland gewefen If, der fich'Cast der Einfaͤl- 
tige wider alles Recht bemächint hatte. a dee 
922 Zeit entftunden in Frandteich Untichen. D 
de von Frankreich fielen von Carin ab, pr err 
waͤhlten Roberten zum Koͤnig, welcher zwar In der 
Schlacht blieb, Allen an. deſſen Stelle wurde Zuge, 
923 gen le ). Carl errichtete hierauf im Zahre 923 
ichen ju Bonn. beit jwriken Berttag 
Bird trat ihm Lorbringen üb‘). Wein viele 2 
thringer blleben · dem Könige Rudolpd getreu, und 
924 Heinrich Fonte ſich im Jahre 924 nur Oberlo⸗ 
925 Sptingens bemaͤchtigen m). Art Jahre gas — 
Rudolph in Neuftrien mie den Rormaͤnnern 
de Din, da inpelfihen Hemrich Aa! 2.0 


>) FlodoardiChronicoh ad an. 933. v — 

dus Tom. II. Capitulariuin, edit. Baluzian. p. 249. 

u "200 Dein mn Der Comeinunfor [oginonis, ufid der 

’ s Gemblacenfis verbeſſert werden welche 

* Verträge zu Bonn nicht erg unlteufheiden; 

” inter den Neuern auch Mabillon; Annalen Bene- 

u dietmi Tom.:EH. p. 488. m) ‚Cobtinnator 
Reginonis ad ung: is DOLL, Pifenii. 


i 


} 
! 


„Ui anf: OMto den Aalen. > 


thringen mnochigee —— 
werfen n). Sm dieſem Jahre ift demnoch ber, Zeite: 
punkt, wo Lochringen von neuem mit Deütiche. ., 
land vereiniget wirb· Der. Herzog Giſelbert hat - 
mar nad ber Zeitsinige Unruhen erregt; Heinrich 927 
er wuſte Biefebenger Bald zuffilen, inbern er {ft . ;u 





: Wand) Die Wermäßlung.mit ſeſner Tochter Berberge; 


im Oehorfarnfeit: ‘ wurde 
pilchen Seintichen —*— Mn 4 Sie 
MEioſſen/ unbiifen Auf di Ars der Bes von Los 

von neuem. beflstiget p). Heinrich 
zeigte aud feine. Zanferfeis und Kingfeie gegen die -. , 
— 
nen verwuͤſteten 8 r * 
Een 

wi 

aber nahm er in dem Jahte e3 —* Sürflen 923 
ver Hunnen gefangen. Diehein ertheilte ac 
Enns 






n» Flodtards Ehrorkeot, ad an 2 
* — den. say “- —— 
an. 935: J Schriften, gi rg 
ger Tom. Al. es 2253 —e Bun 


3 Cap. p. ng 
unbanbere paben diel — unrichtig und vers 
Kun rgetragen. _Mäfcovin Cönnment: p. 16 feg. 
fie mo eh arbeiten; doch haͤtte ex en 
" unterftheiben, und — 


Fiber Serum Sehr lesen 
Lotharingiae cum imperio romano yeah 
Lipf. 1738 find die Beträge, ua Beuel a vor 

: wach, der, . 

B * x ——— em ir — 3 

BR vg zu — 
Aonal.p.63 1. 2 ste, 


{ 


95 Zweyte Periode, von Courad · den Erſten 
Ichr·Laſt uns die’ einzeln "Gefechte niche· wiederholen. a 
928 Genug Heintich uͤberwand die le bie Das: 
929 Rmincker, die Willciener und die Redarier. 
93° Er noͤthigte auch den’ Herzog vor ähmen Wen⸗ 

zeslaus, ſich von neuem Herrſchaft Deurſch⸗ 
ↄ0 — au unterwerfen: ſtiftete gegen —— 


a, und en, mit groffen Sehe in Deutſch⸗ 
land ein; Ein‘ Teil dieſer Natlon wendet ſih 
nach Thbringen;:fo wie bie andern ein Sager' at 
"per: Saale bey Nerſeburg auffehlagen. Einige 
uͤrſten von alten und vereinigen 
te Vrappert; und Aberioßnden in —— 
ment, bie ſich nach Thuͤringen geivender hatten: 
Jeinrich bricht ſelbſi mic baͤneviſchon und 
Truppen nady- Merſeburg anf.: Er greift Die 
Sunnen — anız Be — gehn —* 
es er keine Schlacht ſondern eine 
Fer diefer Nation. ‚Der Sieg war Le 
Zötmnen, und das oger mutde vbllig erobert 6), 
vHeinrich bat von dieſem Siege in dem — 
jü Mierfeburg ein Gemdde entwerfen laſſen / wel⸗ 
* ee foäteften Nachfonmen an feine Tapferkeit 
ie. Atllein, der. Paflaft iſt jerfiber, 
lde verloren, — die Geſchichte 
Semi Verdienſte um: bie Feren te 


9 Twinebinden Lib: Leonie ng, Dir 
3. marus Lie. I, pizabin :: 


Adam —— — ſcov in 
—E as de 


* 


EST duf SOME den Geoſſtn. gid 


lends den folgenden Jahrhunderten angeptieſen. 3 he. 
Mac) dieſen Stegen ruͤſtete ſich Heinrich nach Ita⸗ 

lien zu gehen. Dieſes Koͤnigreich war der Schaus 

platz buͤrgerlicher —* und Unruhen. 


916 herrſchte Berengarius ver fe on enyıe 
i te te daſelbſt, um 
wxurde zum Käufer. gekehrt. Wider /ihn machten’ 


Adatbertus Marägraf zu Eporea und Lambers‘ 
tus Bifchof zu Maͤyland eine Zuſammenverſchwoͤ⸗ 
nung; und ruften Rudolphen König von Bur⸗ 
und nad zralien, - Diefer —⸗ den Be⸗ 
Schlacht, zwiſchen Parma und 9287 
a 1 Deren garius wird einige Zeit hierauf“ 
umgebrtacht t). Audelpt> fehlen auf diefe Art den 924 
Beſitz von Italien zu erlangen. Allein, es entftehen: 
neue Unruhen. Einige Misvergnügte rufen dm: . 
HZugonem;, Herjogen von Provencewsach Jeallen, 928 
and det wird zu Maͤyland zum Koͤntge geẽroͤnt 2.926 
Bald die.Fönigliche Krone von Italien zu be⸗ 
In biefer Abſicht ernennt er ſeinen Sohn 931 
— zum Wikregenten. . Er ſchlieſt 


Vergleiche ſich —* bed Bene Sale. mie 


en Rönige von Burgund. Mad; die - 


’ ig un au. avi. x. 
u 


En : preis: L.ib> AllırCäi Vet Sau: —— 
ſchichte von Italien Tom. V. ad aem 311 ſeq 
velcher jedoch viele Werl 
Aafeow in Commentem p· 2a5 ſeqg. "i 


\ 


92. Zweyte Perioß, von Eiträb: denn Erſten 
3% tem, die Marggrä von Du ’ 
{20 Be —* ——— 


* Fe bie 33. nad) ihrer Willkoͤhr ab; une 
alle kafter, weiche mer die umnebelte Vernuuft exe 
° finden, und die mundi au San 


ne face a und end — Feslien,- 
mi an die Fäyferliche Krone erlangt haben ; ialeı | 
, indem ex.diefen Plan ausfuͤhren wi, gebt: ' 
—* a hai 936 mit Tode abi ). Zeineich Defaskı 
ſebe viele groffe (Eigenfehaftens und härte er nicht. in 
den Zeiten der Fiufterula: und des Aberglaubens: 
gelebet; fo wuͤrden feine Handlungen noch groſſer 
und bewundernswuͤrdiger ausgefallen fon. Ze 
Aberglaube ;unterdriichte meifteneheitd bie 
©. der natuͤrlichen Talente; ober, weiches nach 3* 
licher wer, dieſe Talente, Ba fie feine — — Bin 
‚ Dung . erhlelcen, wurden gecuisbraucht, und hie: 
Aalichen und. geoffen Seifter: in den Vaumaligerr 


Den verbefert, Er war. ein fehr 7} 
yab feine Unterthanen liebeten un aufehhche Ein 
LVoblvruch/ welcher Heinrichen in allen Jahehua / 
Versen wird verehrungswuͤrdig machen, und wenn 
er “- ale eine von en arte Ba 


— ra *8* ati 
er ee Wincosik Leip. 
3700 2. Michi ib; men. 








Ani Burgund, alien und kreich 
8 mit — 
Er hat Lothringen mit. Deutſchland verei &e 


gegen bie Flavifehen Dölker. Ge 


‚en Deutfeblande 

breitete die — zellen in in aus. Er 
beroͤnderte das Kriegesweſen der Deutſchen, und durch 
‚fine wirkſamen Anſtalten Breiteten fich die Eine ur 


uad.erhielten eine neue Berfaffang. 


R PIE ENPERHERFORSEN 
Reteachtangen über die Sitten amd die Berfeftung 


-Deutfehlands zu dei 
tfehlanı er damce 


2 den Beten Zeinziche des Erflen, entbeden wie 


von vielen. Gewohnheiten, und Gebraͤuchen gleiche 
Sam die erſte Anlage, welche fich in der Zolge der Zeit in 
Deutſchland ausgebreitet, und enblich nach mannigfal⸗ 


* — die — Verfaſſung erlanget das 


Die Wahl eines Königs der Deutſchen, 
ee nur von den Herzogen, und bie Nation hei 
Sigte dieſe Wahl durch ein freudiges Zurufen 9). 
sic) vermehrte die Reichskleinodlen mit der. —E de 
— u Könige von Burgund ben date, 
ihatte & Sefhichrfhrel erzählen und 
daß ion. Heinrich fuͤr dieſes Geſchenle einen Theil var 


ESchwaben abgetreten habe. Allein, ihre Erzählungen 


widerſprechen allen Regein der Wahrheit, und untergiche 
ten ung von ber niedrigen und abergläubifchen Denfungss 

mt ber damaligen Zeiten... Die geiftlichen Reichaftände, 
—X bie Bifchöffe, hatten unter Heinrichen vieles 


— 
„» Wiricbindas Lib 1. Anal. p. 67. : JM 
Kosler Diff. de Imperiali Sacra Lancea non — ei 
quias Imperũ fed Cienodia referende, 


94 Zweyte Periode; von Conrad dem Exfien 
Anſehn. Sie hielten füch meiſtencheils an dem Hofe des 
Kdriges auf, und der König bedienete fich ihres Roche 
„hen wichtigen Stoatögefchäften.. Einige Bifchoffe werdere 
: Fo gar in den Urkunden mir dem Titel Ducchlauchtig 
sbeehret 9). ‚Die Anzahl. der weltlichen Fürften, wurde 
zu den Zeiten Heintichs bes Exften vermehrt. Er flife 
tete „bie: Marggrafſchaften Meiſen, Lanfniz, Nord⸗ 
6 und ig : und verordnete El 


en Pfalggeafen in Korhringen. Er bauete in 
8 


fen und Chuͤringen viele Saͤdte; befeſtigte die⸗ 

felben, und fie erlangten bey dieſer Gelegenheit ſehr viele 
Freyhelten, und Vorzüge. Einige von diefen Stäpten . 
weiten den Herzogen, und Grafen unterworfen 0); ans 
"dere ſtunden unter der Botmaͤßigkeit der Känfer ©). 

hatten die Einkünfte ‚aus benfelben, und verorbnesen . 
daſelbſt obrigfeicliche Perſonen welche diefe Städte ver⸗ 
walten muſten d). Das Kriegsweſen der 
erhielt unter Heinrich dem Erſten eine ganz new Verfaſ⸗ 
"fung. Er gab den Soldaten neue Waffen ; er verord⸗ 
nete, daß der ältefte Sohn in der Familie, fich jederzeit 


. "dem Kriege wibmen mufte, und aus dieſer Urſache erlangs 


“te derſelbe aus der väterlichen Werlaffenfchaft jederzeit Das 
"fogenammte Heergeraͤthe ©). Er erneuerte die. Ritterli⸗ 
schen Spiele der Deutſchen, welche mit den nachmall⸗ 
«gen Turnieren viele Aehnlichkeiten harten f). Die in.dem 
Kriege gemachte Beute, eignete fich Heinrich der Erſte 


"felöft zu 9). - Die Berfaflung-der Provinzen iſt auf eben 


rðleſe Art geblieben, wie wir diefelße unter Conraden be⸗ 


a) Mabilon Tom. IN. Annal. Ordinis S. Benedicti p. 706. 
‘ 6) Ciuitates praefectoriae. ) Ciuitates regales, 
d) Steubens Nebenſtunden, erfler Theil past de Ludemig 
Biſſ.de .ciuitatum difpari nexueum$.R.1. Halae ı7 10. 
Treuer Diff. 1. qua logomachlatn de ciuitatibus mixtis 
discutit. e) Luitprandus Lib. II, Cap. VII. et IX. 
f) Se Dil de Ludis equeftribus Halse 1725 
„ „Zöafeov Geſch. der Deurfcb. Part. IL. in den Aumer- 
fungen p. 98... _ 2. Hitichinduw Lib-L. B,Sa0. . 


5 


— 


bis auf Otto den Groſſen. 98 
neben; rur baß-der Herzog von Bayern gelfene 
bat, ¶ Der König uͤbete ent⸗ 
weder Fi. % Gerechtigkeit aus, oder Hes fie Durch 
zoge und Grafen verwalten. Diefe richterlichen 
ſcheldungen, wurben nach dee Vorſchrift der —— Ehen 
Geſetze abgefaßt. Allein / der Verfal der Gerechtigkeit, 
wer in den damaliger Zeiten ungemein groß, und man 
finhte oft durch die Waffen, und durch piögliche Ueber⸗ 
file feine Rechte n — Der Binio unternahm 
‚aob hatte noch kai 
sen Det, me fr beftänbig auffielt. " deineich 
pen noch ieh MH "über die — Et hielt ei⸗ 
ve werſamlung zu th, auf welcher die Kirchen⸗ 
—— werden ſolte A De One Dlarn air 
‚Ken noch immer von ihrem Aberglauben und von der 
Unwiſſenheit, die damals in ganz Deutſchland Herrfchte, 
Künfte und Wiffenfihaften, wurden auf eine mitleivungse 
wuͤtdige Art in den Kloͤſtern und Schulen erternt; Sie waren 
‚nur die Befchäftigung ber Cleriſey; die Herzoge, bie Grafen, 
"ber Adel, mic einem Motte, der weltliche Stand widmete 
Fehde Kriege, und ſuchte in ritterlichen Uebungen, und in 
‚ber Tapferkeit die wahre Gröffe des Verdienſtes. In dee 
Thar wurden auch die Wiſſenſchaften, auf eine ſo grauſame 
Att verunſtaltet, als daß fie Aufmerkſamkeit Hätten erlangen 
Thnnen. Die Vorurtde lle unterdruͤckten ihr Anſehn. Die 
rs tar ein Zufammenhang von dunkeln und wibers 
ſorechenden Bedanfen, welcher felbftden Aberglauben befdr⸗ 


lerie und die Heſchichte wurde gröftentells in die Fabel 


berwandelt; ober fie war ein Regiſter von Geburten und 
"Todesfällen, und von Begebenfeiten, die nur den Pöbel bes 
Augen Fönnen. ‚Kurz, 8 wird immer ungewis bleiben, ob 
che Deurfchland in feinen Sitten, Gewohnheiten, und 
re glücklicher geweſen fen, da es bie natürliche Res 
‚Nigion hatte, als zu dieſem Zeitpunfte, da eine Religion beobs 
achtet wurde, die aller menſchlichen Klugheit wider ſyrach. 


H 9) Continuator Reginonis ad.anı 934. 


9% Deitte Herlore⸗ dom Deisidem Erſten 


ee 
5, „Dritte Pertode 
der Geſchichte Deutſchlands, 
.‚Dtto dem erſten 936. bis dad En⸗ 
Otto ben Eee Ott De rien. Er 


1002, 


Geſchichte Otto des Erften 
Fi 936-973. 
.. Vorſtellung der Begebenheiten. 


dm. ac) dem Tode Heintichs des Erſten hie, 

Pr ten die Zürften Deurfchlands wegen 

der Wahl eine DBerfamlung zu Aa⸗ 

hen. Heinrich hatte gewuͤnſtht, ſei⸗ 

nen. Sohn, den Otto, zum Nachfolger zu haͤ⸗ 

ben. Gero wurde auch zu Aachen gemäßlt, 

2, viele Hinderniffe Ihm auch der, Eprgeig fer 

936186 Bruders Geinrichs erreget hatte. Bey 

1 ‚bee Krbnung des Otto entftund zwiſchen den Erz 

. Kifchöffen zu Trier und zu Coin eing Screitigkeif. 

\ Beyde woiten die koͤnigliche Krönung verrichten, 

-. Der Bifchof zu Trier berufte fich auf das Alter⸗ 

. am feines Bißthums; fo wie der Biſchof zu 

©. ESln- behauptete, daß er die Kybnung verrichten 

muͤſſe,weil die Stadt Aachen zu feinem Bißthn⸗ 
me gehöre ©), Sie bemilligten aber dem Erzb 
7 fboffe zu Maͤynz bie Ehre der Ebniglichen Kri 

mung. Den diefer Wohl entdecken wie ſchon ih 

- fenerliches Gaſtmahl, und den erften Urſprung von 

* den nachmaligen Erzämtern in Deutſchland Wir 

wiffen, daß Bifelbert, Herzog von ‘Lorhringen, 


> Pig . bi 
O Witichkidas Lib. 1X. p. 941. Ditmaras L.1.p:338. 


— — 


bis zu Ende der Regierung Otto des zten. 97 
Eberhard, Herzog von Franken ) Herrmann, 3.Chn 
herzog von Schwaben‘, gemwiffe Äemter bey ber 
finiglichen Tafel verwaltet haben N). Die Regie⸗ 
tung Ottonis des erften war eine der unruhlgſten. 

Ein Krieg entftund aus dem andern, und die Eifers 
fuht erweckte unter ben Voͤlkern Deutſchlande 
Uneinigfeit und Empoͤrung. Im de 936 farb gzg - 
Indoiph, der zweyte König von Burgund. Cr 
hinterlies einen minderjährigen Prinzen, Conra⸗ 
den, Ottð brach nach Burgund auf ; er eignete 
ſichdie Bormundfchaft über ven Prinzen zn,und Con⸗ 
tod wurde an feinem Hofe ergogen. '& viel mels 
den ung die gleichzeitigen Geſchichtſchreiber m): die 
tern Scheiftfteller haben viele Muthinaflungen 
Binzugefägt. Conrad hat nach der Zeit bie Regie⸗ 
tung in Burgund übernommen und im Jahre 943 
entdeden wir fchon einige kbnigliche Urfunden von 
ihm t). Kurze Zeit pieranf entſtund in Deurſchland 
eine groffe Unruͤht; die zwey Völker, die Saͤchſen 937 
ud die Scanken, hatten beſtaͤndige Mishelligkeiten 
wit einander, von welchen der Urfprung in der Eifers 
fast zu ſuchen war. Die Franken beneideten das 
Anfepnder Sachfen, aus deren Geſchlechte nunmeßs 
tinep Färften, Heinrich und Otto, den koͤnig⸗ 
Niten Thron von Deutfchland beftiegen hatten. 
Herzog von Kranken, Eberhard, überfiel 
einen fächfifchen Dynaſten, den Brumingus, und 
termüftere feine Güter in Thüringen 9). — 


D) So nennen ihn Annalifta Saxd und der Continuator 
Reginonis ad an. 937.  Sigebertus Gemblacens. 

. hennt ihn ad an. 938 comitem palatii. DW- 
ticbindus Lib. II. m) Flodoardus al an. 937: 
Witichindus Lib. II, ps 649. n) Mabillon in 
Annak Benedi@. 'Fom.IIE Lib. XLIV. p. 468. 
») Witichindäs Lib. IL. p. 844 


N.G. ı Th. {>} 


58 ¶ Duitte Periode, von-Otto dem Erſten 


JCht. ſtilete dieſen Auftuhr; x beſtrafte den Herzeg und 


alle Diejenigen die ihm Kriegesdienſte geleifter hats 


ten P). chard wuſte fich gar bald zurächen, : 


und breitete ſelbſt in der föniglichen Familie Uneinig» 
keit aus. Thankmarus, der Bruder des Otto, war 
ungemein mißvergnügt, daß man ihm nicht die Erbe 
ſchaft hes Grafens von {ierfeburg,des Siegfrieds, 
ertheilet hatte ). Eberhard und Thankmarus 
vereinigen demnach ihre Rarhfchläge ; fie überfallen 
das Schlos, in welchem ber jüngere BrWer des Ko« 
nigs Heinrich war. Er wird gefangen, und Eber⸗ 
bard behält ihn In feiner Aufſicht. Thantmar 
nimmt Eresburg ein ; allein, hier an dieſem Orte 
verläßt ihn auf einmaldas Gluͤck· Otto kommt mic 
ber Armee herbey; Thankmat ſucht in der Kirche 
feine Zuflucht, und legt feine Waffen auf den Alcar ; 
aber an chen diefem Orte wird Thankmar umges 
bracht t). Ebethard befrenete inzwiſchen Heinri · 
chen von ber Gefangenſchaft, nachdem er ihn vor⸗ 


ber zu einem Aufruhre wider den Otto verleitet hat⸗ 
te. Eberhatd ſoͤhnte ſich zum Scheine mic dem , 


tto aus, und ergwurbe nac) Hildesheim verwies 
jen. Kaum aber war er in feine Staaten zuruͤck ges 
kehrt; fo wurde er noch verwegener, als jemals, und 
fuchte. Diejenigen Narhfihläge nunmepro oͤffentlich 
auszuführen, die er ſchon lange zuvor heimlic) gefaßt 
hatte. Heinrich, der Stiefbruder des Königs, mach⸗ 
te den Anfang mit dem Aufruhre. Er machte ſich in 
Sachfen und Thüringen viele Bundsgenoffen, und 
begab fich Hierauf nad) Lothringen, alwo er fich auf 


die Hülfe des Giſelberts verlies. Otto folgte ihm 


alsbald nach, und ſchlug ihn, wie auch den Herzog 


Eberhard von Sranken, und den Herzog Bifel- 


.. bere 


y) Witichindus 1.0. , . 9) Ditmarıs Lib. N. An- 
mal. p. 331: ° : v) Dismarus Lib. IT. Annal, 
p. 331. "Witichindus Lib. IL. p. 645- :. . I 


! . . 
bis zuů Ende der Regierung Otto des zten. 99 


| betten Lothringen inder Schlacht bey Birt dab I-Cx. 
fig in die Flucht. Diefe Schlacht hatte bie Folge, 939 
\ 2a ſich die meiften Städte in Sachfen‘, bis auf ' * 
| MWerfeburg und Scheidingen, dem König Otto 
| unterwarfen 9). Giſelbert, Herzog von Los - 
tbringen, nahm hierauf feine Zuflucht zu Luder. 
wig dem vierten, König von Srankreich, und :, 
überredete denfelben, daß er fich Lothringens ber 
mächtigen folte, Ludewig fiel auch in Eilfas ein; 
ds ihm aber Otto entgegen rückte : legte Luder 
wigeine Befagung nach Breiſach, und ging dar , 
ton. Eberhard und Gieſelbert verloren die 
zwente Schlacht bey Andernach. SEberbard 939 
bleb in der Schlacht, und Biefelbere mufte in 
dem Nheinftrome fein teben einbüflen ‘), Otto 
eroberte hierauf Breiſach, ftellte die Ruhe in Los 
tbringen wieder her, und ermählte den Otto, 
‚ Otafen von Verduͤn, zum KHerjoge, und nad) 
deſen Tode im Jahre 943 den Conrad, Grafen 
vn Worms, welcher in der Gefchichte den Bey 
namen des Weiſen erhalten hat u). Otto fiel 
Berauf felbft.in Srankreich ein, und unterjhigte 
den Augo, Grafen von Paris, welcher ſich wis 
dr Lüderoigen empoͤret hatte. Diefer Einfall 
te weiter Eeine Folgen. Ludewig und Deto 
Önten fich bald aus®), und Ludewig vermaͤhlte fich 942 
hit der Gerberga, der Gemahlin des Bifelberte, 
Bodurch die Freundfehaft zwiſchen beyden Monar ⸗ 
Gen genauer deveſtiget wurde. Diefe Freundſchaft 
wurde Ludewigen in der Folge der Zeit ungemein 
62 


vor⸗ 
% Witichindus Lib. 1. Annal. p. 645 et 640. Luispran- 
dus Lib. IV. Cap. IX: et Xl. t) Hroswisba 


Carmen panegyr. de geflis Ottonum: in.col- ? 
led. Meibom. Ditmarus Lib. II. Annal. p. 338. 

u) WätichindusLib.. p.648. . V) Flodoar- 
dus ad an. 943. Herrmann Contr, ad euridem 
annum, -- . 


‚100 Dritte Periode, von Otto dem Erſten 


3.Chr. vorthellhaft. Ludewig wurde von dem Grafen 
946 von Paris, dem Hugo, gefangen, und ſuchce 
bey dem ‘Könige Otto Benftand. Otto bricht 
“auch wider den Hugo auf, und Ludewig erlangt 

auf diefe Arc die Freyheit wieder ©). Otto war 
947 ungemein fiegreich < er vermittelt im Jahre 947 
zwolfchen benden einen Waffenftileftand, nad). wel⸗ 

950 chem im Jahre 950 fid) aud) Hugo dem Könige 
Audewig im Sriedensfchluffe unterwirft F). Eis 

tige Zeit‘ zuvor hatte Heinrich einen gefährlichen 
941 Anſchlag wider das feben des Otto gefaßt. Otto 
entdeckte benfelben, und lies Zeinrichen in In⸗ 
gelheim gefangen. fegen. Allein, kurze Zeit hiere 

auf gab er ihm nicht nur die Frenheit, fondern auch, 

942 das Herzogthum Bayern 9). Die legte innerliche, 
unruhe, die zu den Zeiten Ottonis des Erſten 
in Deutſchland entſtund, ſchrieb ſich ſelbſt von 
feinem eignen Sohne, dem Ludolph, her. Dies 

fer Ludolph, dem bereits die Nachfolge war vers 

946 fichert worden, und. welcher das mächtige Herzogs 
. tum Schwaben befas, war misvergnügt über 
‚feinen Vater, weil er fich zum zweytenmale vers 
mößlet hatte. Ex’ hatte aufferdem mit feinem Vet⸗ 

ter, dem Herzoge Heinrich von Bayern, beftärs 

dige Streitigkeiten. Mic dem Ludolph vereinigs 

ten fich Conrad, Herzog von. Lorhringen ; tie 

aud) Arnulpb, Pfalsgraf von Bayern ; und vie 

953 Unruhe nahm im Jahre 953 ihren Anfang, Lu⸗ 
dolph fiel in Bayern ein, er befegt Regenfpurg, 

und brachte Bayern unter feine Borhmäßtgfeit, 
Ludolph rufe fogar die- Zunnen nad) Deutſch⸗ 
‚land ; fie verwuͤſten Bayern und Franken, und 
954 gehn hierauf Im Jahre 954 über den Rhein. 


In 
w) Flodoardus ad an. 946. ») Flodoardus ad 
an. 947. et 948. y) Hromitbal.c. Wi. 


schindus Lib. 11, p. 649. 
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In eben dieſem Jahre verfolgte Otto feinen Sohn J Chr. 

in Schwaben. Us aber bende Armeen ohnweit 

Um ſich zu einer Schlacht ſchon rüften : fo wird 

wnan endlich einig, dieſe Streitigkeiten dem Urtheile 

wmd-der Entfcheidung der Fichten zu überlaffen. Es 

wird ein Reichstag zu Cinna gehalten, Conrad 954 

fuhr die Gnade des Königs; er erlangt fie, jedoch mit 

dem Verluſte ‚feines Herzogthums, welches Bruno, 

Erififchof zu Cöin der Bruder Des Königs, erhielt. 

Aydotpt) fegc die Feindſeligkeiten fort; er geht nach 

Bayern zur ůck, und der. Krieg wird von neuem in 

Bayern gefütt... Dero verfolgt ihm noch immer, 

und belagert Regenſpurg. Ludoiph wagt einen 
Ausfaltz ex iſt unglucklich / fein Freund und Bundes 
genoffe,. der vornehmſte Urheber diefer Unruhe, Ars 
nulph, Pfalzgraf in Bayern, wird erfchlagen, und 
Rudolph fiehe fich gendthiget, einen Waffenftilles 
fand mit:feinem Vater zu fehlieffen. Orto hält 
hierauf eine Berfammlung der Fürften zu Arnſtadt. 954 
Ludoiph foͤhhnt ſich bafelbft.mir feinem Vater aus: . , 
Mein, .er ;Gußt fein Herzogthinn ein, welches 

rden dem dritten, dem Schwiegerſohne 

Weines von, Bayern, -überlaffen wird 3). 
Oro far.feine Siege fort, Die Hunnen belas 
gehen in Jahre 955 Augfping. Otto greift 955 
fen, und, erhält, den volfommenften Sieg.. Mit 
en Worte, die Schlacht bey Augfpurg hatte 
de wichtige Folge, Daß. bie, Hunnen nad) biefee 

‚ Schlacht Deuifchländ nicht ferner beunzuhs 

| ar). Chen fo sth) ‚war Otto gegen gu 

} run 3; 2 


chindas Lib, II Annal. | P- ra, 655. Malen. 
‚in Comtdeatar. p.57 feq. ü notat. p.34 ſeg. 
- 6) Dismarus Lib. 4 Adel. B 332.333. Wi- 
ſicbindus Lib. II. Annel, p. 656, 657. - Herr- 
J un [BEER Eu 8 PR 


| 9 Contianätgr Be jnonisadan. 993: et 934. Witi- 
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3.Chr. Herzog von Boͤhmen, Boleslaus, gewefn. Die 
939 Unruhen in Boͤhmen hatten bereits im Jahre 939° 
ihren Anfang genommen. Der Herzog Boless 
laus hatte feinen Bruder Wenzel, den das aber⸗ 
glaͤubiſche Böhmen als einen Heiligen verehret, 
938 umgebracht. Ex bemächtigte ſich des fandes, und 
füchte fich aller Verbindung mit Deutſchland zu 
entziehen. Otto ſchickte einige Truppen unter dere 
Befehlen des Grafen von Mlerfeburg , des Aeſt⸗ 
co, na Böhmen, die aber zuruͤck geſchlagen 
turden 8), Otto ſammlete hierauf von neuen 
Truppen, und folgte dem Aefico nad. Auf dies 
fem Zuge nad; Böhmen ernennte er den Herr⸗ 
mann, ben Sohn des Billungi, zum Herzoge 
von Sachfen, bey: beffen Gefchlechte das Herzogs 
thum bis anf das Fahr 1106 geblieben iſt; zu tele 
chem Zeitpunkte der billungifche Mannsſtamm mie 
. dem Perjog Magno unterging ©). Der Krieg 
in Boͤhmen murde mit abwechſelndem Sluͤcke bis 
950 auf das Jahr 950 fortgefege ; da ſich endlich Bo⸗ 
leslaus dem Könige Otto unterwarf %). 
Dänemark erfuhr die fiegreichen Waffen des X 
nigs Otto. Die glaubwuͤrdigen Gefchichrfilwelber 
. erzählen dieſe Begebenheit mit einigen Worten ©), 
und ſelbſt der Zeilpunkt, zu welchem fie ausgefüh⸗ 
ret worden iſt, iſt Streitigkeiten unterworfen. 
Eckhard der jüngere f), und Adam von Bre⸗ 
men 9) haben zwar dieſe Begebenheit weltlaͤuftiger 
u - 2 beſchtle⸗ 
mann. Conttatt. ad an. 955. Die · Gefchichtſchrelber 
“ von Ungarn müffen Bey diefer Begebenheit verbeſſert 
werden, weil fie dieſelbe faſch vorftellen. 6) Witi- 
ebindns Lib IT.p.643._ x) Wili ibidem. 
Pfeßinger ad Vitriar. T. I.p.980 ſeq. Tom. II, 
pP. 104. 105, d) Annalifia Saxo ad annum 950. 
€) Witichindas Lib. HI. p. 668. Ditmarus Lib. 
Il. p. 330. NM De Cafibusmonafterii ð. Galli 
Cap. IX.X. 9) Lib.IL.H. Eccl, Cap. IL \ 
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beſhtieben; allein Eckhard macht ſeine Beſchrei⸗ J. Chr. 
bang durch Fehler verdaͤchtig, und Adam von 
Bremen fan ben dieſer Begebenheit nichts bewel⸗ 
Genug, GOtto hat im Jahr 947 Haralden, 
Knig von Dänemark; Aberwunden, und hat in 
Pal drey Bißchuͤmer geffie, Schleßwig, 
pen, und Aarhüſen hy. Dieſe glorreichen 
Verrichtungen des Koͤnigs bahnten Ihm den Weg, 
fie Begebenheit auszuführen, durch welche zwar 
denſchland ein aufſerordentiiches Anſehn erlangt + 
ft ie aber in der Folge der Zeit der Verfaſſung 
tes Staats welt mehr nachrheifig , als vortheils 
haft geweſen iſt. Kurz, Otto vereinigt Tralien, 
ud die Kayſerkrone mic dem deutſchen Reiche. 
daft uns biefe Begebenhelt näher beftimmen. „ Bey 
Unfange der Regierung des Königs Otto bes 
berrfhte Hugo Italien, iy. Dieſer befürchtete . 
die iten ars ige Berengarius des zweyten, 
Netggafens won Eporea, und des Anchariusgs 
Non von Spolets.' "Er ſohe voraus, daß er 
Ar dirch dem Tod dieſer beyden- Färften den Befig 
von Jraken behaupten würde. - Unchatius tvure 
keumgebtache; Berengar aber flohe nach Deutſch⸗ 
lnd i. Wach der Zeit kehrte er had) Jtalien 945 
, En und erlangte daſelbſt ſo groſſes Anfehn, daß . 
igo fih nad) Provence begiebt. Lothar bes 
Fet mumehro nur noch den Schatten der Föniglls 
Kun; und da er kurze Zeit’ hierauf ſtiroͤt: 950 
Pit. engar' der, zweyte nebft feinem Sohn 
Veben zu Könicen von Jealien gefrönt 1). 
| Verengar uͤbte nuninehig alle Laſter bffentlich aus, 
4 die 


* 


Anhalifta Sad ad an. 2, Aaſcov. in, Com- 
mentar. p.48. . 0 Man fehe bie vorhergehens 

|. M&eigihee, © N), Luirprandus Lib, V. Cap- 

| LNEWGT 1) Oo in vita S, Adelheidis 

CGap.L. inColl. Leibnit. Tom.I, p. 262. 

} 

j 
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3. Cet. die ex Gißßero-Ingeielm getrleben ¶ beſonders wi 
ex den Italiaͤnern durch feinen Seig ‚und durch fei 
Grauſambeit verädhilich, . Up feine neue Mache 4 
befeftigen, füchte er die Vermaͤhlung feines Soon 
mit der Witnoe bes Lothars mit der eine Sie 
verwarf dleſen Antrag; und da ſie ungſuͤckliche Fob⸗ 
gen von ihrer Verweigerung befuͤrchten muſte: ſo 
flos fie fi) in Pavia ein, Bere ruͤckte vor 
dieſe Stadt, benächtigee ſich ber Selen, und ſchickte 
fie in das Schlos La Garde m). Adelheid entflor 
be dafelöft, und wurde bori dem Grafen Artone gluͤck⸗/ 
uͤch auf das Schlos Canuſtum gebracht. Anzwi⸗ 
ſchen ſchickten die Sirften taliens,; welche der Re⸗ 
dierung des Berengar überdrüßig waren, an den 
König Otto, und ſchlugen ihm (denn die Khnigia 
Editha war im, Jahre 947 geflorben) die Bermäßs 
lung mit der Adelheid vor. Otto billigge die Borr 
fehläge der Italiaͤner, und begab fih im Jahre 
951951 in diefes fand. So wie er’ fih Mayland 
naͤherte: 3 ah: Berengarius zurucke. Otto 
kam in die Stade‘; er wurde zum Könige in Ita⸗ 
kien. auögerufen, "und, bermäßlte fich daſelbſt mit, 
Adelheid n). Oito führte nunmehro in einigen! 
Urkunden den Titel eines Königs der Franken und. 
Longobarden 9). Er fehlte aud) nach Rom 
Geſandte, und es ift gar nicht zweifelhaft, daß er 
nicht ſchon Damals bie Abſicht gehabt, die kanſerll⸗ 
che Krone zu erlangen. Allein, feine Verſuche 
waren damals noch fruchtlos P). Er u 
Eontaden, Herzogen zu Lothringen in Way 
952 land; und und eilte im Zehee 95 952 nach Deutſchlan⸗ 


m) Lago di Garde. n) Flodeardus. ad an. ger. 
Hroswitba L e. p̃ 722. Mitichindus Lih. II. Gm 
9) Mafcov.in Commentar. p.r3. 3) He 
dus adan.gga. Aermannns —E 
aunum. 


SB gu Ende Der Negiarung Otto des zten. 1as 
ad fehte:hen Keien weibsrben Bo⸗J. Chr. 


wit 

‚Beagps, und Adelbert fort, und vera 
Behr ae ae ne ‚genbrhiget 
wutden, die Waßen oralen uud — 
des Koͤnigs zu uͤberlaſſen. Ex gab 


den Vath 
Be fach Denfihfan gen, uni Befehle R 
—— Sie befalgen denſelben: 


5* eg an, in welcher 
BideÖdsre Ir Bas Hufe: r Dtaausbe⸗ 
ünten waren (im, gegangen, ud man wuͤt⸗ 


te —E— —S— Ach, 


de dreyen Tagen erlangte er Day hem Kiau⸗ 


Man wurde einig, wegen feinen Ungelegeng 





zu Augfpurg iu halten, 
ſamm ne re ale u sa 


ke] 
mie Faͤrſten benmahnten, empfung Berengas - - 
ud Adelbert bas Königreich Italien van Dxtone 
dem Erſten als ein Lehn, und ana m — eben den 


len, und unter eben den Dei 
ne 18 Berengar der erſte vpn Per 
im hatte 9). : Das Gebiete von, Verona und 
Asuikeja wurde jedoch von italien ‚geisenuet, 
und Otto, aym jederzeit, ficher im dieſes Koͤnigreich 
—*8* ‚ übergab:daffelbe feinem Bruder Heim 
N, dem „Hptgoge von —ã Berengat 
bey dieſet verforchen, alien 
— m in Allein, Pin Berfpuer 
ung wurde gar. bald übersresen. - war Se⸗ 
ius in Italien zuruͤc nen: fo &tie 
Tyrannen: Dafeioff a6, ti Before 


en welche \prn. ampiber gemefen waren. 


wurde dieſem Zeitpuntte yon; 
— En dem en Be beherrfchr, 7 
— feine Se 6 a. hoermen, —J 


rind La an: ehe 
871% J wi B ? 


—RB 


— — — 


166 Diltte Periode / bon Olts den Eeſtn 
war "Beh 


3. Wei war: , Diele Johannes der jwoͤffte 

Sn des Färfiens Alberich, welcher ihn dit 

goſſes Vermbgen hinterlaſſen hatte. Dieſer Jo⸗ 
hannes hatte eigentlich den Namen des Betas 
vian , und ·erlangee nad dem Tode bes. Agaperẽ 

956 die paͤbſtliche Wuͤrde. Er iſt der erſte unter den 
Vubſten gewrſen, welcher ſeinen Mamen verändert 

Per. "Seine · iaſter mnterten den Berengar aut 

bie Thrannty fortzuſehen, und —* welcher: #4 
Deuſchland Keiege führen muſte orte beins 


ndo ug den Adeibert in einer 
Old, und —2 ſich vieler Präge: allein 
<:2 misten unter feinen Siegen geht er im z7flen' Jah⸗ 
957 ve fees Aiters mit Tode ab *). Diefer Prinz bes 
ſas ungemein. viele‘ Talente ; er war muthig und 
verwegen, und ſtandhaft in allen feinen Maasres 
geln.- Diefer Todesfall gab dem Berengar Sein 
ee, fe feine Gewaltthaͤtigkeiten fortzufegen, un 
Bte esliäner muften von neuem Ihre Zufiucht zum 
Otto nehmen. Der Pabſt ſchickte Gefandte nach 
960 Deutſchiand, und bat ih, bie Regierung von 
Italien zu übernehmen, Viele itallͤnifche BE ' 
—— Hatten fd · ebenfals —— Deutſchland bege⸗ 
um dem Konige hie Beſchwerden iwider die⸗ 
Anka ellen 6). Otto rd 
Italien zu-Fommens er hält einen Reichstag m 
Worms auf welchem -fein fiebenjähriger‘ Spt 
VOtto zum Koͤnige von Deutſchiand “al! 
964 unb- vonder — her zu C 
Wahelme. m | 
' ne 


“ 9 "ih ei „Bm Contr. id 
" an.957., Ditmarus Lil p. 33 3., erzählt diefe 
Vegedeneit gomfalſch/ and — Bea nt 

$) Annalifta Saxo ad an. 960 ” 
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ri zu Aachen gekroͤnt wird. e). Otto ging 3.0, 
mmmehto nad) Italien, und wegen. ber Minder⸗ 
Hheigfeit feines‘ Sohnes erlangte Wuhelmn, er 
hof von Maynz/ fein natävficher: Son, wie 
auch fein Bruder Brimo die Negierung von 
Deutſchland ®). Berengar umterſtund 8 
gar nicht, ſich dem Otto zu widerſehen; er 8 
mift feiner Gemahlin in einige feſte Schlöffer, und 
Etto wurde noch in dieſem Jaht in der Stade \ 
Mayland zum Könige von Jtalien gekrönt ©), 9661 
In dem folgenden. Jahre empfing: er von dem Pabs 
fe Johann dem zWoiften die Fanferliche Krone m), 962 
m Pabſt —— au a Zeit einen Bohr daß 
te ihm jederzeit getreu ſeyn, und weder enga⸗ 
nk Adelberten einigen Beyſtand leiſten at 
le. Diefes Berfprechen wurde gar'bald gernichtet: 
| Karim — ſich Otto aus der Stadt Rom ent⸗ 
ſernt: — ber est ohannes ber zwöffte 
ee A en F de u des 

ſers, und Stefe Fur— wog thn, bie Treue zu 
brechen, und auf die Seite des Adeiberts zu tre⸗ 963 
ten. Er rufte den Adelbert nach Mom ; und 
Otto harte faum dieintreue des Padſtes erfahren: . 
gik er eilig zuruͤk. Der VYabſt Johannes 
md Adelbert fliehn davon 5 die Roͤmer erneuern 
ben Eid der Treue, und fügen noch diefe Verſpre⸗ 


—— 
wellen F). nf eine Kirchender⸗ 6 
‚Prntung —* = —— 2 


y Annalifte Samordan.g6ı, u) Maftov. in Com- 
menter. Pag. 79» v) Landuipbus'Senior in Hi- 
- fioria Mediolanenfi Lib. II. Chp. XVI. ap, Mura- 
. seri Tom. IV. feriptor. rer. Tral: ' - m) Hepida- 
| zus ad an. 3 in 'Goldafti ſeriptor. Allemann. 
Tom.1, . : 5) Luisprandus Eib. VJ. Cap. VL 


I 


108 ¶ Mrite Panipde; ‚von Oto dan Erſen 


Ihr. ud an fine Stelle Leo der achte amiple 9 
verläft- manmehro Boom, um bie De 
Sypoleto und Camerino zu erohern. Diefer A 
weſenheit des. Kayſers bedient ſich Johannes: ð 
woͤlfte. Er kehrt wieder zuruͤck nach Rom, u 
fückg au dem Kanfer. & übt die gröften Grau 
jeiten gegen. diejenigen aus, welche die Wahl be 
Teo befördert | datsen, und fegt-ign in einer Kircher 
verfammlung:ab. : Kurze Zeit hierauf geht Toben 
18.968 ber zwölfte.mit Tode ah Einige Geſchich 
fehreiber ſagen, man habe ihn bey einem römifche 
in —E im Bette angetroffen und darinne 
ermordet Diefes gab zu einem · wunderbaren Ca 
sine Gehegenpeit, -Man-fagte, der Teufel habe ihe 
umgebracht. : Bielleicht. war dieſer Teufet der Eh⸗ 
warn des Zrauenzunmers, welcher fich wegen dei 
Schenols rächen. wolte, den ihm der Pabſt er wie ſa 
bunte. Mit einem Worte, beyde Machr ichten ſiad ver 
doͤchtig: le exſte iſt unwahrſcheinlich; und die letzte 
eine laͤcherliche Fabel. Kurz, Johannes ber zwoͤlf 
"wa todt. und am ſeine Stelle erwaͤhlte die romiſche 
Geiſtlichkeid uud das roͤmiſche Volf, ohne den Kahſer 
964 Dito zu fragen, ‘den Benediet. Dieſer Prim 
Rund noch wor ALamerino, als er diefe- Wahl ar 
fur. Er hok Aöhald die Belagerung auf; ruͤckte 
vor Roim,. und: Diefe Stadt muſte fich nebft dem 
neuer waͤhlten ¶ Pabſte - feiner- Gnade umterwer 
964 fen’), Oexa.folgte feinem nagärlichen —2* 2 
5; Tugend⸗ nd verbot feinen -Zrupgen, feine : 
chaͤtigkeiten -audgaüben, ° Er’ftee eine. Kirche 
verſammlang an, in welcher viele italiaͤniſche 
deu 


. Ada Caneili romam jap. " erduisnen in Coliet. 
* Concifipr. Tom. VI. p.617.fe a Zut- 

“ prandus Lib«,VI. Cap. VI. Anmalita 3axo ad 
an. 969° Adautriüsque coreilii romani ab anno 
:964, ap: Berdwinun 1. c..n. 631. 37a. £ 
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Intkhe Biſchoͤffe, wie auch: der eomlſche Adel ger ICh. 
emärtig wvaren.: Der Pabſt Benedict wird in ſei ⸗ 
von yöͤbſtlichen Schmucke in die Kirchenverſamm⸗ 
fing gefüher, Er bekennt bffentlich, dag kt: ſtraf⸗ 964 
far fen, und bittet um Berzeihüng. Hierauf über 
dire den Hirtenftab in die Hände des Leo, - Er 
dt die päbfitichren Kleider aus. Mit einem Wor⸗ 
ft, ee wird abgefeßt, und Leo von neuem in dee 
Abflichen Wuͤrde beftärigt. Otto verlies num⸗ 
whto Italien, und kam im Jahre 965. unter 
gemeinen Gtächänfthen der Fürftenin Deutſch⸗ 965 
land wieder an. Bald nad) feiner Abreife ſtarb 
ber Pabfk Leo der achte, sind an feine Stelle vur⸗ 
We Johannes der Ddrönzehnte in ‚Gegenwart der 
Oefunvten des Kayfers gewählt. Kurz hernach 965 
wechte der Geiſt des Aufruhrs wieder bey den Ads 
mern-auf, und fie-verjagten den Pabft Johan 
wes ben drenzehnten, weil er fich ihren Abfichten 
wdiderſette. Ein Theil der Italiaͤner rufte auch 
bert zuruͤck, und Otto muſte den Burk⸗ 
hard Serzogen von Schwaben, mit Truppen wir 
ke in nach Italien fehiden®); Otto folgteihm 
, nachdem er einen Reichstag zu Worms gehal⸗ 966 
tm wit einem mächtigen Krigesheere nad). Die Rös 
Me; al fie die Truppen bes Kayſers anruͤcken ſahen: 
m Johannes den bremgehnten-wieder auf den 
Mfichen Thron, und Hoften auf diefe Art die 
des Kayſers zu erlangen. Otto aber, 
der u Rom angelanget war, fejonte die Aufs 
uhren niche, und fie wurden befleaft. - Mach 
Beweiſen feiner Strenge fiellte Gtto die Nm 
kin Jrallen durch Gefege wieber her. Diefe 
Sehe waren nad) dem Mufter der Capitufarien 
(ale des Groffen eingerichtet, und betrafen fo 
- wohl 
%) Amaliſta Saxo ad an. 965. Continuator Regino- 
is al eundem annum. 
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Iche. wohl die Ausbreitung. ber Religion, als auch di 
boͤrgerliche Verfaflung Italiens. In dem Japcı 
967 967 hielt ſich Otto mit dem Pabfte zu Bavennc 
auf. Hier in diejer Stadt gab er dem päbfilichen 
©tuhle diejenigen Ländereyen wieder „bie derſelb⸗ 
bereits in den aͤltern Zeiten erlangt hatte, und fuͤg 
se noch neue hinzu b). Allein die Gefchichrfehrek 
ber hintergehen uns, wenn fie fagen, daß die Stadj 
Ravenna nebſt iprem Gebiete, von dem Kanfer 
Otto, dem Pabfte fey Äberlaffen worden... Der 
Kanfer nahm nunmehro feinen Sohn zum Mitre⸗ 
genten in der Kayſerwuͤrde an; er rufte ihn in Dies 
fer Abſicht nach Italien. Otto war damals nicht 
aͤlter als vierzehn Jahr. Eckhard, der befanute 
Muͤnch, und elende Seſchichtſchreiber hatte ihn ia 
den Anfangegrinden. der Wiſſenſchaften unterridy 
tet, Sein Vater felbft bildete ihn zeitig zum Ne 
genten. Otto mujte ſchon in feiner erſten Jugend 
die Berichte ber Staatsmänner, und die von den’ 
Angelegenheiten des Staats abgefaßte Briefe, le 
fen. Otto ber jüngere eilte nach gehaltenem 
Beichstage zu Worms nach ”Jealten, und wurde 
967 zu Rom zum Kayſer gekroͤnt e). Den orientali⸗ 
ſchen Hof beherrſchte damals NRicephorus. Di 
fer bezeigte ſo wohl über die Ernenerung des pe 
dencalifchen Kayferthums, als auch über die ge 
naue Vereinigung zwiſchen Otto dem Groſſen, und 
dem Fuͤrſten zu Capua, den Pandulfus, pielcs 
Misvergnuͤgen. Pandulfus war zum Herzoge 
von Spolew und Camerino erneunt worden, 
Otto ſchickte den Dominicus ald Geſandten nad 
Conftantinopel, und lies dem Nicephorus feis 
me Freundſchaft und die Vermaͤhlung feines. Sop 
Pr 


6) Luitprandi legatio ad Nieepborum Phocam apud 
Muratorinum collect. cit. Tom. II. p. 479 
©) Annaliſta Saxo ad annum 979. 
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init feiner Stieftochter, mit ber Theophania, FE. 

wien d). Nicephorus verftellte fi, und -: 

Ahidte ebenfals Geſandte an das Hoflager des Katy 

fr Mir diefen ftelle Otto fo wohl wegen eines 967 

Bindniffes, als auch. wegen ber Wermäßlung eine 

Ikerfandlung an, und ernennt zum zweytenmal 

fante, welche die Theophania abholen follen. 

Deſe wurden von ben riechen überfallen, und °* 

teis ermordet , theild gefangen gefeßt e). Otto 

Au dieſe Beleidigung zu-rächen, und fällt in Apu⸗ 

ben ein, wo er firh die meiften Ploͤte bemaͤchtiget. 

Yuwifchen erfolgte ein Waffenſt illeſiand, und Ot⸗ 

% fhiekte den Biſchof zu Eremona, den Luit⸗ 

Pond, welcher wegen feiner Klugheit und Erfah 968 

tung in den Staatsgefchäften in geoflem Anfehu 
nad) Conftahtinopel, um die unterbroch ⸗ 

ven Handlungen zu erneuern. Lficepkorus 

| Yan ihn mie vielem Stolze auf, und bezeigte den 
weißen Unwillen, daß ſich Oito ben fanferuchen 

| Mt ueeignet Gabe, Er verwarf alle Worfehläge, 
bereinigte fich mic dem Adelbert , und ſchickte ei⸗ 

ve Jole nach Apulien, um bie Fuͤrſten zu Be⸗ 

, Moene und Capua zum Gehorſam zu bringen f). 15 
Das ging mic Truppen nad) Apulien, und ver 
We die fafernitanifdye Gegend. ‚Pandutphus 969 
eh dierauf die Befehle über Die Armee des Ot⸗ 

9, ad ſolte den Krieg enbigen ; allein er wurde 
tn Griechen gefangen, und nach Conſtan⸗ 
!nopel geſchicit. Dre belagerte dahero felbft 
dovinäm, eine Stadt Apuliens. ' Anzwifchen 
— orientalifchen. ‚Hofe. eine merkwauͤrdige 


9. Nicephoi 
WM der Urhebet der Bufammennerfrobrung Tor 
N itprandi 1. co © Annaliflä Saxo ad 


amum 967.: Witichindss L. III. p. 661 fe 
N) Inisprandi 1. ©. er 
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3%. hannes Tzimiſces beſteigt den otientaliſchen Throne: 
907 Dieſer ſuchte alsbald bie Freundſchaft des Otto, / und 
durch die Vermittelung des Fürfiens Pandtifize 
wurde ein Friede gefchloffen. - Mach diefem Vertrag 
erkannte "Johannes den Ottd als einen römifchen 
Kayfer 9), umd kurze Zeit hierauf erfolgte auch Die 
Vermaͤhlung Ottonis des juͤngern mit der Cheo⸗ 
972 obanıs 9. Mach feiner Zuruͤckkunft ans Italien 
hielt Otto die merfwürdige Berfammlung gu &iweds 
Uinburg, auf welcher die zwiſchen dem Markgrafen 
der lausnitz Udo, und dem Fuͤrſten von Polen; Mi⸗ 
sielaus, entftandene Streitigkeiten bengelegt wur⸗ 
97 den !). An diefem Orte ftarb auch Herrmann, Her⸗ 
309 von. Sachfen, deſſen friegerifchen Much ud 
lugpei die Gefchichtfehreiber ver damaligen Zeiten 

den Nachfommen angepriefen haben. Sein Si 
Bernhard folgte ihm im Herzogthume Sachfen k)/ 
Otto begab ſich von Quedlinburg nach Merſe⸗ 
burg, an welchem Orte die Geſandten der Sara⸗ 
cenen ein fegerliches Gehör erhielten. Bon ers 
feburg begibt ſich Otto nad) Memleben, an weis 
chem Orte er im ein und frebenzigften Jahre ‚feines, 
973 Alters mit Tode abgeht. laßt uns den Chatakter 
hiefes Fuͤrſten ganz unpartheyiſch, und nach dem 
wahren Zuſammenhange der Begebenheiten entwer⸗ 
fen. Cr har buch die einmuͤthigen Stimmen ber, 
5 Geſchichtſchreiber von einem Jahrhunderte zum am 
dern den Beynamen bed Groſſen erhalten. Seine 
Seſchichte ift in der That ber merfwürbigfe 
Zeitpunkt für Deutſchland, und ift feucheba 
an groffen und aufferorbentlichen Brgebenbelten 
ö tto 


O Anonymus Salernitanut apud Murararium Tom. l. 
p.299-301. Mafcov. in Commentariis p. 104 
b) Divmarıs L. ũ, p. 334. Annalifta Saxorad, 
aonumg7s.. 1) Annalifta Saxo ad annum 975. 
&) Annalifta Saxo ad anaum eundem. : ° , 
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Otto vollendet denjenigen ‘an, den ihm gleichſam 
Conrad und Zeinrich entworfen harten, Er unterwicft 
ſich Italien, und breitet durch die Erlangung der kayſer⸗ 
lihen Krone gleicyfam eine neue Hoheit und einen neuen 
Slary über Deutſchland aus, Allein, fo ein praͤchti⸗ 
998 Anſehn auch diefe Handlung hat ; fo glorreich die Bobs 
Imbung derfelben war; fo wurde fie Doch in den folgenden 
Jahrhunderten eine von ben vornehmften Urfachen der 
Erniedrigung und des Verfalls der deurfchen Monarchie. 
Hier in Italien war «6, wo die Kanfer in ben folgenden 
Jahrhunderten ihre Macht verloren ; wo fie ihr Anſehn 


den teidenfchaften ber Päbfte aufopfern muften, und wo " 


fie verächtlich vourden. Durch: diefen berrägerifchen 
Schatten der Ehre verblendet, unternahmen fie die bes 
Rändigen Reifen na) Italien, da inzwifchen die Ders 
faſſung Dentfchlands zu Grunde geht. Hier üben fie 


einige Handlungen der Hoheit aus; da unterbeffen - 


Deutſchland durch den Mangel der Gefege, durch den 
Verfall der Sitten ; durch den herrſchſuͤchtigen Geift der 
Cleriſey; und wurch die beffändigen Macheiferungen dee 
"pehlichen Fürften, der Sammelpfag von bürgerlichen 
Kriegen, und die ſchrecklichſte Einöde wird. Es ift wahr, 
Oro Hatte viele Macht in ealien ; allein wie vielen 
Veränderungen war nicht diefe Macht In den folgenden 
a unterworfen, und mir wie vieler Gefahr war dies 
be nicht von Zeit zu Zeit verfnäpfe ? Deutfchland 
gibt feine Schäge dahin, um einen König zurhaben, der 
— dem Antritte feiner Degierung mit vielen Unfos 
em eine Fapferliche Krone aufſetzen läßt ; hierauf flets 
bie Waffen in’ den Händen trägt, bald nad) Italien bes 
"rufen; bald wieber aus diefem Königreiche verjagt wird. 
tobt ung jedoch diefe Handlung nicht nach allen Folgen bes 
‘achten : taßt uns nur auf die Übrigen Vorfälle ſehn 
| welche Otto ben biefer Handlung überwinden mufte : 4 
wird man frenlich fein Friegerifches Genie, feine Stande 
heftigkeit bey Bi Ausführung She Rathſchlaͤge, 
ſe 


.G. 1. Th. 
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feinen Heldenmuth bewundern muͤſſen. Otto war ber 
gröfte Held feiner Zeit. Jedes Jahr feiner Gefchichte 
enthaͤlt biutige Auftritte, und feine Geſchichte ift voll von 
&iegen, die er über die Böhmen, Slaven, Dänen, 
Hunnen, Scanzofen, Lothringer, und über die 
Zürften von Italien erhalten hat. Hier blelbt der ges 
wiſſenhafte Gefchichtfehreiber mit feinen tobfprächen ftille 
ſtehn. Er erftaunt, werm er den Otto auffer den Ges 
fechte betrachtet, und ihn Handlungen unternehmen ficht, 
die aller Klugheit widerſprechen. In dein Augenblicke, 
da Otto nach den Trieben feiner Gottesfurcht handele, 
wird er der einfältigfte Mann feiner Zeiten. Die Ger 
walt des Aberglaubens : die Blindheit der Vorurtheile 
wuͤrkte in alle ſeine moraliſchen Handlungen. Dieſer 
Otto, der aus einer Schlacht in die andere geht, beflen 
Geſchichte gleichfam eine Reihe von Siegen ift, wird der 
unglädlichfte Sclave der Bifchöffe und der Aebte. Dies 
fe misbrauchen die Güte feines Herzens, und legen unter 
feiner Negterung die erfte Anlage zu ihrer nachmahfigen 
Tyranney. Wie viel verliert fein Anſehn Ar der Geſchich⸗ 
te; und wie tief wird der ſtolze Beyname des Sroffen ers 
niedriget, wenn wir feine lächerliche Frommigfeit, feine 
ausſchweifende Frengebigfeit gegen bie Klöfter, und feine - 
felavifche Unterwerfung gegen bie Priefter betrachten ? 
tagt und demnach behutfamer mit unfern tobfprächen und 
Bermamen ſeyn.  taßt uns dem Otto Tapferkeit zueigs 
nen; allein-der Beyname, des Groffen, erfordert‘ die 
* Bereinigung aller Tugenden, oder doch wenigftens das 
volle Maas der menfchlichen Klugheit und des 
Veidienſtes. 


Betrach⸗ 


:  frengebig war Otto gegen bie andern Bifch 
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Betrachtungen über die Sitten und die Verfaſſun ' 
Deuiſchlands zu_den Zeiten Otto fung 
des Erſten. 


inter einem Könige, ber ſtets nad) den Trieben bes 
Aberglaubens handelte, mufte Deutſchland note 
dendig die traurigfte Veefaffung erhalten, und fic) feinem 
Verfalle immer ınehr nähern. Otto begeht den groffen 
Staatsfehler, und gibt feinem Bruder, dem Bruno, Erg 
Bifchof zu ESIn, das Herzogthum gotbeing . Eben fo 
ffe. Sie en 

iangten Graffhaften und Staͤdte; mit einem Worte, fie 


wurden weltliche Fuͤrſten 1). Auf diefe Yet wurde die Abs 


fit, Die man bey der Stiftung der Bißthuͤmer gehabt 
hatte, völlig unterdruͤckt. Der Bifchof, an ſiatt ein ae 
der Religion zu fenn, befchäftigte fi mic ber Regierung 
feiner tänderegen, und führte fogar für die Vercheidigung 
derfelben die Waffen in den Händen. Ihre Pracht war 
ausſchweifend, und ihr Leben die Abbildung aller teivenfchafs 
ten. Die Provinzen, die fie beherrſchten, feufjten unter 
ihren tyranuiſchen Bedruͤckungen; und an feinem Orte 
wurden Die fehrecflichften Lafter ficherer ausgeuͤbt, als in den 
Kloſtern, Bißthuͤmern und Abtenen. Diefe Biſchoͤffe was 
ten es, bie in den folgenden Zeiten an allen Zufammenvers 
ſchwoͤtungen wider den Fanferlichen Thron Ancheil Karten, 
welche einen Aufruhr nach dem andern erregten, und durch 
deren Staatsfunft bie Hoheit des Kanfers völlig ernledri⸗ 
get, und bie Mache des Pabſts erhoben wurde Otto 
machte auch Die Kloͤſter rei) ©), und die Muͤnche fuͤhr⸗ 
ten ſchon damals ein fo wuͤſtes und veraͤchtliches teben, 
. 9: dog 

oger ad Vitriarium Tom. L p 1143. II. und 

» RE Theodoriens de !Niem de —X es 
bey dein Schard de jurisdiftione imperiali p. 261. 
m) Spener differtatio de Ottonismo Vitefnbergae 1726. 
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9. Cr. daß man wegen des Verfalls der Kirchenzucht ders 
ſchiedene Kiechenverfammlungen Kalten mufte m). 
DOtto ſtiftete neue Bißthuͤmer in Deutfchland : 
939 als das Bißchum zu drandenburg ; das Bißthum 
946 zu Javelberg ; das Bißthum zu Altenbug, zu 
959 Weiffen, zu Werfeburg und zu Zeig, Das Bi 
965 thum Altenburg wurde in der Folge der Zeit nicht 
968 benbehalten, und allererft vom Lorharius dem zwey⸗ 
2163 ten wieder hergeftellet ©), Die übrigen Bißthuͤmer 
wurden Magdeburg untersoorfen, welches Im Jah⸗ 
ve 968 zu einem Erzbißthume erhoben, und der das _ 
fige Erzbifchof Adelbere von dem Pabſt Johan⸗ 
nes dem breyzehnten zum Primas von Dentfchs 
land ernennt wurde. Zu dieſem Zeitpunfte übte der 
Kanfer noch völlige Gewalt Über die Cleriſey aus. 
Er belehnte die Bifchöffe, und war der Richter bey 
flreitigen Wahlen. Der Pabſt wufte die Erzbifchöfs 
fe Deutſchlands durch die Ueberſendung des erzbi⸗ 
ſchoͤſlichen Mantels in einem beſtaͤndigen Gehorſam 
zu erhalten p). In den Provinzen blieb die ehema⸗ 
lige Berfaflung, und der Kanfer war noch völlig Here 
von den Herzogthuͤmern q). So ertheilte Otto 
nad) den Tode Arnulpbs das Herzogthum Bay⸗ 
ern, deſſen Bruder Bertholden, ohnerachtet fich 
ſchon fein Bruder Eberhard deffelben bemächtigee 
-hatte. In den Provinzen entſtanden damals die 
Pfalzgrafen, unter welchen befonders die Pfalzgra⸗ 
fen am beine merfwürbig find e)y. Deutſch⸗ 
land beobadıtete damals mehr die Gewohnheiten 
und richterliche Ausfprüche, als ©efege, und die 
: ° - carolin⸗ 


n). Mafcov. in commentariis in Ottone paſſim. 

Fi 0) Pfefinger ad Vitriarium Tom. I. p. 1163. 

p) De Gudnus codex diplomaticus Tem. I p.9. 

DM Strube in Nebenftunden der vierte Theil 

©. 22. fig. ı) Pfeffinger ad Vitriarium 
‘Tom. T, p-939 feq. — 
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esrolingifchen Verordnungen famen in Vergeſſenheit 9). 
' Wichtige Streitigkeiten entſchied der Kanfer meiftencheile 
‚ felft in der Berfammlung der Fürften t). Andere wur⸗ 
den durch Befehdungen geendiger, welche zu den Zeiten 
Otto des erſten ſich immer mehr ausbreiten. Die Wahe / 
heit zweifelhafter Streitigkeiten wurde oft durch den Zwey⸗ 
iampf beſtimmt. Den dem lehnsweſen entdecken wir eine 
neue Gewohnhelt. Berengar und Adelbert werden 
u Augſpurg mit gefafsenen Händen belehnt. Vielleicht 
iſt dieſes das erfte Beyſplel von einer neuen Gattung der 
hehnsguͤter, die ihte befpndere Benennung erhalten, has 
ben ®). e Aberglaube und die Unwiſſenheit machten 
noch immer die Sitten, und den Charafter der Marion . 
teils laͤcherlich, theils verächtlich. So wurde, um nur 
ein Beyſpiel angaführen, dee Diebftahl gewifler Heilige 
‚ thümer als eine geosmüchige und lobenswuͤrdige Handlung 
betrachtet. So wurde ferner zu dieſen Zeiten die Mei 
En ng der Glocken, gewöhnlich. Tugend und Rechtfchafe 
heit machten gar nicht den allgemeinen Charakter ben, 
Nation ans. . Man ensdeekt ſehr felten diefe. Triebfedern 
bey den Handlungen; und find auch einige Benfpiele noch 
vorhanden ; fo ift doch meiſtentheils die Tugend verſtellt, 
u erfeheint in der laͤcherlichen Kleidung der Heuchelen 
und des Aberglaubens. Die Neligion hat gar Feine lie⸗ 
benswuͤrdige Geftalt. Sie wird aus feinem Triebe bee 
Ueberzeugung beobachtet: Nein, fie iſt wie eine ſchreckli⸗ 
—8 , der ſich die Prieſter bedienen, um die ar 
der Menſchen unumfchränft zu beherrſchen. 
Krane fangen an, durch die Bannſtrahlen ihre na 
ww befefligen, und die menfchliche Vernunft feufzt unter 
* Diefer tyranniſchen Serfehaft Fruchtlos ſucht der Ge 
ſchichtſchreibet Beyſpiele in diefen Zeiten zu finden, die 
e feiner. Nation zur Mehemung vorſtellen Fönte, 


Thor⸗ 
O Eiprit des Loix liv. 28. chap. 9 ſeq. t) Efor de 


judieio ptincipum Jenae 1740. ») Feuda ligia 
ab Eckfeds Differtatio de fendis Nigüis. Bu 


118 Dritte Periode, von Otto dem Erſten 


Thorheiten machen das Verdienſt aus ; loͤcherliche Gew 
wohnheiten den Charafter des Tugendhaften, und eine 
umnebelte Vernunft ift das ſicherſte Merkmal der Froͤm⸗ 
migkeit. Künfte und Wiſſenſchaften liegen In der Bere 
achtung. Kaum fan man einige Schulen entdecken. 
Die Geſchichte nennt uns ‚die Schulen in Trier, zu 
Ein, zu Utrecht, zu Wuͤrzburg, ju Reichenau, 
zu Corwey und zu Gandersheim, welche zu den Zei⸗ 
ten Otto bes Erſten berühmt gewefen find ©). Allein 
laßt uns die Gröffe diefes Ruhms nicht beftimmen, da 
Unwiſſenheit, und ein völlig unterdruͤckter Verſtand des 
berrfchende Eharafter der Nation war. Die, Unterwer⸗ 
fung Jealiens war für die Handlung vortfeilfaft. Sie 
iſt gleichfam eine Epoque in der Gefchichte der Handlung 
ber Deutſchen. Die Manirfasturen und Fabriken Ita⸗ 
liens hatten fich lange zuvor ausgebreitet. Die italianis 
ſchen Seeſtaͤdte trieben den vortheilhafteften Handel nach 
Aegypten, und nad) dem morgenlänbifchen Indien > 
und die Stäbte Deutſchlands erlangten auf diefe Arc 
Gelegenheit, an dem Umtriebe dee Waaren Antheil zu 
‚nehmen, und ihre Handlung empor zu ſchwingen. Ver⸗ 
ſchiedene Staͤdte erlangten damals das Recht, dffentliche 
Meffen und Märkte zu halten. So ertheilte Otto ber 
Erſte dem: Bifchoffe zu Bremen ben Vorzug, in bes 
Stadt Bremen einen öffentlichen Marft zu fliften F). 
Hier ift aud der Zeitpunkt, wo die Silberbergwerfe find 
entdeckt worden. Man erfand im Zap: 968 das Sil⸗ 
berbergwerf zu Goslar, welches der Rammelsberg ger 
nennt wurde 9), In die Zeiten Otto des Erſten gehort 
alfo der Urfprung von dem eigentlichen Muͤnzweſen ber 
Deutfchen. Niemand aber verftund die Kunft voll⸗ 
kommen zu prägen, und «3 wurden nur Blech, 
> ' 2 oder 


w) Bahns Richehiſtorie neyter Theil S. 97. rn) Wie 


deburg Sammlung vermiſchter Anmerkungen ‚Halle 1751. 
©. 259. 9) Pfefinger ad Vitriar. L p. 498. 
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oder Zoblmänzen, mit unnarärlihen Bildungen aus⸗ 
gemüngt ; welches Pfennige genennt wurden &. Kein 
Herzog in Deutſchland hatte damals. die Muͤnzgerech⸗ 
tigkeit, wenn er fie nicht vom Kayſer als eine bejondere 


|. Gnade erhalten hatte ©). 
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Geſchichte Otto des Zweyten 
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Vorſtellung der Begebenheiten. 


Ana dem Tode Otto des erften wirb fein. Sohn JCht. 
3 Otto der zwente zu Magdeburg von den 
Fuͤrſten Deutſchlands in der Kayferwärde nochmals 
erkannt und beftätigt. Gleich bey den Aufange feiner 
Regierung entſiunden zwiſchen ihm und feiner Mutter 
Adelheid Streitigkeiten, Einige Stoarsbeamte, 
welche die Gewalt der Kayferin in den Staatsge⸗ 
ſchaͤften nicht gleichgätig. betrachteten, wurden die 
Urheber von diefem Misvergnögen, und von biefee 
Uneinigfeit. Otto, deffen jugendliche Denfungsart 
durch ihre ſchmeichelhaften Vorſtellungen verführt 
wurde, widerſetzte ſich ihren Rathſchlaͤgen, und fein 
Haß noͤthigte die Adelheid, den kayſerlichen Pallaft - 


verlaſſen, umd fich zu ihrem Bruder, dem König 


von Burgund, Consaden, zu begeben), Die 


erſte Degebenheit, die Otto der zwente ausführs 


$e, war der Zug, ‚den er.nach Lorhringen unters 
nahm. Zu den Zeiten Otto des erſten, als fein 
Beuder Bruno das Herzogthum Lothringen ers 
Nele , wurde daſſelbe jr zwey Herzogchuͤmer, in 954 


‚ 4 Ober⸗ 
D Röhlers Münzbeluftigungen II. p. 299. XXI- 
p. 258. a) Bünau de Jure circa rem mo- 


netariam in Germania $. 41. p.62. b) Odilo 
in vita AdelBeidis.pı 254. . 


120 Dritte Perio d von Otto dem Erſten | 


I Cit. Ober ⸗ und Niederlotheingen, gerheit. Brumo | 
Hatte alſo zwey Herzoge unter ſich. Bon ben eis | 
nen, von Gottfrieden, kommen bie Herzoge von ı 
Niederlothringen her ; fo wie von Sriedrichen ; 
die Herzoge von Oberlothringen, ober die fo ges ı 
nannten Herzoge von der Moſel c). Nach der Zeit ı 
waren aus Niederlothringen Raynerius Longi⸗ 
collus, nebft feinen beyden Söhnen, em Rayne⸗ 
rius und dem Lambertus, von dem Erztifchoffe , 
verjagt worden. Diefe wurden von dem franzöfifchen | 

“Hofe unterftägt, und verlangten die Eurer ihres |, 
Vaters in der Graffchaft Hennegau. Sie fielen | 
dafelbſt ein, und richteten überall Verwuͤſtungen an. 

973 Otto beicht ſelbſt wider fie auf. Er gerfidrt ihre ; 

Befeftigungen. Raum hat er fich entfernt: ſo eilen | 
fie von neuem zuruͤck, und Gottfried, Graf von Ar⸗ 
duenne, ſchlaͤgt fie in einer Schlacht in die Flucht d). 
"Eben fo gläctich war Otto der zweyte gegen Has 
ralden, König von Dännemast, Harald hatte die 
Colonien der Sachfen unterdrüct, und diefenigen 
Befeſtigungen wieder aufrichten laſſen, welche bes 
reits von dem Könige Gotricus wider de Einfälle 
der Deurfchen waren gebauet worden. Oito 
fammlete Truppen, drang in die länder des Königs 
Zarald ; bemachtigte Fich vieler" Piäße, flug 

974 ein kager bey Schleswig auf , und-zeeflörte die - 
neuen DBefeftigungen des Königs). Weit wichel⸗ 
ger war die Unruhe Heinrichs, Herzogs von 
975 Bayern. Heintich hatte mit dem Herzoge von 
"Schwaben, dem Otto, Streitigkeiten. Auſ⸗ 
ferdem faßte er wider den Kanfer sfäßeliche As 
 fihläges 


P) Duces Mofelanici. Eloncheim Hiftoria Treuiren- 
fis p. 241 ſeq. db) PDitmarus 1.c. p. 343. Sge- 
bertus Gemblacens. ad an 974. D] er 
us Schafnaburg. ad an. 974, Annalifta Saxo ad 
an. 974. Ditmarıs Lib. III. p. 342. 
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5 er vereinigte ſich in dieſer Abſicht mit dem ICh. 
abam, Biene zu Seeifingen, und mit den 


Herʒogen von Böhmen und Polen, vem Boleslaus 
und Mizislaus. Otto berufte hierauf eine Ders 
ſammlung der Fuͤrſten, und fie ertheilen ihm den 
Bath, Daß er den Herzog Heinrich und feine Bundes 
geuoſſen zu einem Reichstage einladen folle. Heinrich 
erſchien auch auf dieſem Reichstage, und es fehlen, 
als wenn dieſe Unrufe auf einmal unterbräde fen. 
Atnrich verlor ſein Herzogthum, welches Otto, 
Herzog von Schwaben, erhlelt, und wurde nach 975 


—— indie —— gefchicht 2% Zei : 


rich entfloh aus diefer Gefangenſchaft. Er geht 


nad Böhmen, und mmmtert den Herzog Boless 
laus auf, ihm wider den Ranfer beyzuſtehen. Otto 
wi ge ſelbſt in dieſes fand ein: aflein ein 


fer Truppen wird gefchlagen, und diefes 


noͤthiget ihn, fich wieder au zu begeben. Heinrich 
erlangt hierdurch neuen Muth ; er gehe nach Bay⸗ 
ein zurůck, und bemaͤchtiget fich der Stade Daffatts 977 


Diefes Gluͤck war von feiner Dauer. Otto eilt mit 


dem Herzoge von Schwaben nach Paſſau; fie ber 


Tagern Heinrichen, und in kurzer Zeit muß er fich 


der Vene des Kayſets unterwerfen. Otto beruft 
gut anf die Fürften nach Magdeburg. In dieſer 


nmlung werben Heinrich, und diejenigen Fuͤr⸗ 


fen, die Kam bengeftanden hatten, mit der Gefans 
genfehafe be 


ft ; nur Boleolaus, Herzog ven 978 


Böhmen, behauptet alle ‘feine Verzůge. Otto 
foͤhnt fich völlig mic ihm aus, und er wird zu 


inburg von dem Kayſer mit ber Far 


' Er: aufgenommen er Fa war biefe Uncu 


vun 


N Lamberrms —8* an. 974. Ditmarus 
P- 342. 9) Annalifta Saxo ad an. 976. 977: 
Lambertus : Schafnaburg. ad an. 978. 

Hofe. in Comment. p. 122. 
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‚ Dritte Periode, von Otto dem Erſten 
geenbiget, ſo muſte Otto nach Lothtingen elle; 
Auf dieſes and machte der Bruder des Koͤnigs vom 
Frankreich, Carl, einige Anſpruͤche. Er leigerg 
diefelben von feiner Mutter, der Gerberga her,. nie, 
den Giſelbert, ehemaligen Herzog von Lothrin⸗ 
gen, zum Gemahl gehabt hatte. Otto, welcher 
wufte, daß zwifchen dem Könige von Srankreich, 
und feinem Bruder die vollfommenfte Einigkeic 
herrſchte, konte voraus fehen, daß Earl in der Aus⸗ 
fuͤprung feiner Abſichten von frenzöfifchen Truppen - 
wuͤrde unterfhüßt werben. Dieſes beunruhigte Den 
Kanfer ungemeim; und bey biefer ungewiffen tage 
der Sachen faßteer den Rath, Carln, dem Bruder 
des Königs von Scankreich, Lothars, ven Befig 
von dem Herzogchum Niederlothringen anzubies 
ten, jedoch) unter der Bedingung, daß er ihm die Hul⸗ 
digung leiften folte. Carln reigte der Beſh eines.fo 
ſchoͤnen Geſchenks; er nahm die Anerbietung mit 
Vergnuͤgen an, und es kam ihm weit leichter vor, ein 
mächtiger Vaſall des deutſchen Reichs zu ſeyn, als 
an dem Hofe ſeines Bruders zu leben, wo er maͤßi⸗ 
ge Einkuͤnfte und ein geringes Anſehn hatte. Einige 
neuere Geſchichtſchreiber haben bey dieſer Gelegen⸗ 
heit gewagt, den gleichzeitigen Schriftſtellern zu wi⸗ 
derſprechen/ und Carln den Befig von ganz Lorhrin« 
‚gen juzueignen b). ‘Durch dieſe Handlung wurde 
Earl am Franzbſiſchen Hofe verächtlih, und Low 


thar, welcher vielleicht über,das Giuͤck feines Brus 


ders misguͤnſtig war, füchte feine Nechte auf 
f : 20 


Chronicon Cameraceafe Libr. Ill. Cap: 100. aus 
dem es der Siegebert entlehnehat. Io. Besly in 
der Abhandlung: Degpelle Lorraine Charles, fils 
de Louis d’outremer, etoit Duc? hat ihm ganz 
Lothringen zugeeignet,; allein man ſchlage den Maß 
<00 nad) in Commeatar. in,adnot..P..34 


9 Siegeberins Gemblacens. ad an. 977.  Baldriei 
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Lothringen hervor. Unvermuchet fieler in Ober⸗ 3.Cyr. 
lochringen ein ; er unterwatf ſich dieſe Devcim, 978 
und eis, mit der gröften Geſchwindigkeit nad) Aa⸗ 

hen. Hier war Otto mit feiner Gemalin ganz 
ſicher, und kaum Gatte er Zeit, bis Coölln zu flie⸗ 
ben. Lothar blieb nur dren Tage zu Aachen, 
Stto ſammlete ein zahlreiches Heer, und noͤthigte 
ihn gar bald zur Flucht. Otto fiel ſelbſt in Frank⸗ 
reich ein; er vermwäftete die Gegenden —3 
Aaon, Seiffons, und drung bis nach Parit 

Er brandte eine der daſtgen Vorſtaͤdte ab ; allein, 
bie Stadt widerſtund tapfer, und wurde duch % 
re tage vertheidiget. Inzwiſchen nöthigte ihn bee 
Winter‘, ſich mit feinem Heere zuruͤck zu ziehen. 
32.0thar und. Herzog Heinrich von Burgund folge 
ten ihm auf dem Fuſſe nach. Sie griffen feinen 
NMachzug, an, und ſchlugen ihn in die Flucht h. 
In dem Sabre 980 fügnten fich ſhon biefe —* 980 
Prinze aus. Sie halten eine Zuſammenkunft an 

Dem Fluſſe Char. Die Freundfchaft wurde erneu ⸗ 
ert, und der Beſitz von — Deutſchland 
von neuem verſichert %) In Italien entſtunden 

gu ben Zeiten Otto des zweyten abermals groſſe 
Unruhen. Saum Date e Tod On 

20 des erften etfahren: fo machte man auch) 
Verſuche die alte "zent wieder kenfem. J 


ı 


%) Ditmaras. p. 34: Sieebersas Gemblacens. ad 
an. 973. jert. Schafnaburgens. ad an. 978. 
9 at diefe Art zeähten die gieiäneiigen ar 
ſteller die Besebenheit: als Ditmarın Li 
Baldricus |. —S erben. — 
2 an.980. Hilbelmus Nangius und aus. demfelben 
der Continyator Flodoardi fagen + Otto habe Lothrin⸗ 
gen als ein dehn von Fronfieide "erhatten, welches aber 
ganz ierig iſt; und es muß Daher der Pater Daniel, 
. ber Barre, und einige andere Geſchichtſchreiber, verbefs 
fert werden. Dan fcheden Maſcor nach 1. c. p. 34. 


2 
124 Dritte Periode, don Otto dem Erſten 

3. Chr. Cincius, oder wie ihn ambere nennen, Eresoenie 
tius, wurde der Urheber dieſer —** Er wi⸗ 
derſetzt ih dem Pabſte Denebict dem VI, welcher 

der Nachfolger Johannes des XIII. war, jage 
947 Inn —— und bringt ijn grauſam um Das 
Ar feine Stelle wurde, ohne ben Rayfee 

Fe zu fragen, Bonifacius der VII. gewaͤhit, 
ein Mann, det ſtets Bereit war, bie ſchrecuichſten 
taſter zut Genugthuung feines Ehr geiges austia⸗ 
uͤben. Crescentius und dieſer Pabſt genoſſen Die 
Fuͤchte Ihrer kafter nur Furze Zeit. Die Grafen 
von Toſcanella, welche dem Kayfer getreu waren, 
ee ſich ihrer tyeannifchen Herrſchaft, und 
Paodſt acius der VII. entflohe, nachbem 

er — Schäge des paͤbſtlichen Stuhls geplaͤndert 
hatte, nach Conſtantinopel. Es wurde hier⸗ 
auf Donus der IE gewaͤhlt, und nach Tode 
Benedict deb VII. aus den: Geſchlechte der Gras 

' 915 fen von Tofcanella, weicher auch durch die Eins 
willigung des Kanfers, und nu die Macht feiner 
Familie die poaͤbſtliche Würde behauptete 4. Er 
flellte die Ruhe in Rom wieder her, beflvafte bie 
Aufruͤhrer, feßte den Bonifacius in einer Kies 
chenverſammlung ab, und bat den Kanfer, nach 

vo Semastı zu kommen· Otto geht auch mit feine 
ahlin, mie ver Cheophania, im Jahre 980 
8° ost die Alpen ; föhne fi) zu Mayland mic feis 

ner Mutter Adelheid aus m), und begiebt fich hler⸗ 
auf nad) Rom. An dieſem Orte wurde eine Kir⸗ 
chenverfammlung gehalten. Allein wir koͤnnen we⸗ 

der dad Jahr, noch die Abſicht diefer Berfannnlung 

mit Gewisheit beſtimmen m). * Mit eben fo ‚bieler 
Inges 

. D Hermann. Contr. ad an, 974. Franc. Pagi Be 

uiar. Bontificum romahodr. Tom. II. D 24% 

Mafcov. 1. c. AD) Odilo in vita Adelheidis 

Cap. IV. n) Sin der Ausgabe der Kichenvers 

Frmuntangen wird das Jahr 983 angegebert. 
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Umgewishelt haben uns bie. Seſchichiſchreiber die J. Che. 
Begebenheit mit Apulien und Calabrien auf 
xichnet. Diefe zwey Provinzen wurden mit beſtaͤn⸗ 
digen Einfaͤllen dee Gtiechen und Saracenen 
; und um dieſelben auf einmal zu übers 
winben, entfchlos ſich Oito Apıslien und Lake 
brien mit Italicl zu vereinigen. Diefer Ent⸗ 
ſchlus wurde die wahre Urfache des Krieges; fo fehe 
auch Carolus Sigonius in feiner Geſchlchte Yras 
liens, dieſer zu widerſprechen ſcheint ). 
Das Syſtem des drientaliſchen Hofes war den 
Kayſer zur Ausfuͤhrung feiner Abficht ungemein 
vortheiljaft. Die zwey Brüder Baſtlius und 
Conflantinue, welche den Orient beherrſchten, 
muſten mit den Buigarien einen weitlaͤuftigen 
Krieg fuͤhren. Otto ſamlete ein Heer von Deut⸗ 
ſchen imd Italiaͤnern, und fiel mit dieſem maͤch⸗ 
tigen Heere noch gegen das Ende des Wintgs in 
ein. Er bemächrigee fich aller PiägP und 98x 
kam hierauf nad) Ealabrien, um feine Siege zu vol 
lenden. Hier mufte fich die Stadt Tarent feiner Bots 
maͤßigkeit unterwerfen. Die Briechen hatten inzwi⸗ 
ſchen die Saracenen herbey gerufen. Otto geht ims 
mer weiter, und findet endlich feine Feinde bey Das 
ſantello. Hier erfolgte eirie blutige Schlacht : er 982 
\ wurde voͤllig gefchlagen, und umringt. Kaum . 
koyte er der Sefangenfchaft entkommen, und die 
! ten als: Werner Abt von Fulda, der Graf 
) Berthoid, Heinrich Bifhof zu Augfpurg, 
welche ihm auf diefem Zuge gefolgt waren, büßten 
ige feben ein )). Die Fürften tfchlands 
ſuchten den Kayfer auf alle Art terſtuͤtzen 
un 


0) Sigomius, de regno Iraliae Lib. VII. p. 279. 

) —. 

38 muß heiſſen 82. Mafcov. I. c.p.38. Barre 
om. IE. p. 164 hat Fehler bey dieſer Wegebenheit. 
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J. Chr. und erfehienen auf dem Reichstag zu Verona un⸗ 
gemein zahlreich, Dieſer Reichitag wurde im 
983 Zahre 983 gehalten. Man ſtelte daſelbſt Berathz⸗ 
ſchlagungen wegen der Fortſetzung des Krieges wis 
der die Briechen und Saracenen an, und Deco 
der III. wurde zum Kanfer gewaͤhlt )  SDiefew 
Prinz hatte noch nicht fein zehmes Jahr zuruͤckge⸗ 
legt, und feine Erziefung wurde dem Erzbifchoffe 
von Coͤln dem Warinus übergeben. Hier zu 
Verona wurde auch ein hr mad mit Venedig 
geſchloſſen *), und die Entfchlieifungen diefes Reichs⸗ 
tags droheten den Griechen und Saracenen das 
fürchterliche Ungewister. Otto geht nah Kom. 
Hier wird er von dem groſſen Aufruhre benachrichs 
tiget, ven während feiner Abweſendeit die ſlavi⸗ 
ſchen Völker in Deutfchland erregt hatten. Diefe 
982 flavifchen Völker führten über die thranniſche Herr⸗ 
ſchaft des Marggrafens Dietrich heftige Klagen. 
Siedemaͤchtigten fid) der Städte Havelbetg und 
Brandenburg. Sie verfamleten fich auf "30000 
Mann bey dem Fluffe Tanger, alwo fie zwar ges 
ſchlagen wurden, welche Niederlage aber das Feuer 

der Unruhe nur noch mehr ausbreitete 6), fo, daß 
diefe Wölfer aflererft unter der Regierung Otto 

des III, zum Gehorſam gebracht wurden. Mitten 
unnter diefen Unruhen gehe Otto ber IL. au Rom, 
983 im Jahre 983 mit Tode ab. Otto ber ziwepte 

wird von den Gefchichtfchreibern diefer Zeiten g 

widerſprechend geſchildert. Einige erheben feine 
Grosmuth, feinen Eifer in der Religion und feine 
Zapferkeit :, andere lagen feine jugendliche Hige, 
J ſeine 
© Diemarıs p. 347. x) Tabul. foed. cum Vene- 

tis, in Muratorii Droits de l’Empire fur I’Etat 
ecclefiaft. - - a Poccafion de la Difpute de Coma- 


chio ; à Vtrecht 1713, in append. n.2 p. 476 feq. 
) Ditmarus p.345-346 Annalifta Saxo adan.9 8a ſq. 
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fine Kuͤhnheit, feine Unbeſtaͤndigkeit, und feine Nei⸗ 
dung zur Berfchtendung an. Otto Fam in einem 
frißgeitigen Alter zur Negierung, und feine noch unvolls 
fimmenen Einjichten wurden gar bald von einigen Staates 
beamten gemisbraucht. Dieſe wurden bie Urheber von 
dejenigen Feindſchaft, die zwifchen ihm und feiner Mut 
it entitund. - Sein ſchneller Zug nach Frankreich, und 
We Schlacht gegen die Saracenen eigen von feiner Tap⸗ 
fefit und von feinem Friegerifchen Muthe; und man 
mirde in der That ungerecht Handeln, wenn man bie übris 
gm Eigenfchaften feines moraliſchen Charakters entwerfen 
wolte, da uns die clenden Schriftſteller diefer Periode nur 
von blutigen Auftritten untetrichten, und die moraliſchen 
Sarblungen der Fuͤrſten mit Stillfehweigen uͤbergehn. 


Betrachtungen über die Sitten und die Verfaffung - 
Deutfchlande zu den Zeiten Otto des 
u Zweyten. 


D allgemeine Plan von der Verfallung Deutſch⸗ 
lands, fo wie er unter Otto dem I. war, wur⸗ 
de auch zu diefem Zeitpunfte beybehalten ; jedoch entdecken 
Bit einige neue Gewohnheiten, die uns von der damali⸗ 
gm denfungsart unterrichten koͤnnen. Otto der Zwente, 
delt zuerft einen Deutſchen Reichstag in. Italien zu 
Dafelbft wurde auch das Gefeg gegeben, daß 

finftig dey zweifelhaften Streitigkeiten nur der Zweys 
kampf, nicht aber der Eid, beoßachtet werben folte *). Die 
Slaben wurden zu diefen Zeiten ungemein graufam gehal⸗ 
aum waren fie angeflage worden ; fo wurden fie 

th ſchon als Knechte verfauft ©). Die Sitten und 
' das 


9) Murator, ih Collect. Scriptor. rer. Ital. Tom. 1. P. II. 
5 169. _ u) Dismarus , Lib, III. p. 345- BSabn, 
ein. p. 124 - 


— 
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Das Leben ber Geififichfeit waren noch ausfchweifenber, 
ld unter dee vorigen Negierung. Man entdeckt Bey⸗ 
fpiele, daß fie ihrer Begierde nad) Geld die Wahrheit 
und Geredjtigkeit aufgeopfert haben d), Mit dem Biß⸗ 
chume Merſeburg gieng eine merfwürdige Beränderung 


wor, zu welcher der daſige Bifchof Bifilerus bie Gele⸗ 


genheit gab. Dieſer verlangte nad) dem Zode des Erz⸗ 


bifchofs zu Magdeburg des Adalbertus den Beſitz Dies | 


fes Eribißthums. Otto ernennte ihn zum Erzbiſchof: 
- und ba er mac) ben Gefegen ber Kirche nicht zwey Biß⸗ 


thümer regieren Fonte : fo wurde Werfeburg in eine 


Abtey verwandelt, und dem Bißchumme Halberſtadt un. 
tertworfen ®), Oft waren die Biſchoͤffe Aebte zugleich, ; 


und pie. geiftlichen Güter wurden in vier Theile getheilt. 
Der eine gehörte den Prälaten : ber andere den Stiftes 


> Verwandten : der dritte wurde den Armen gegeben, unb 


der vierte zu. ben Kicchen und Gebäuden angewendet F). 
Die Bifchoffe elgneten ſich auch viele tehnsguͤter zu, und 
ſuchten überhaupt ihre unter Otto dem I. angefangene 
Mache fortzufegen. Den Charakter der Nation, koͤnnen 
wir am beften aus einigen Benfplelen beurtheilen. Derje⸗ 
nige, welcher ſich in einem Kloſter konte berlin bear 
hatte den gröften Grad der Tugend erreicht. ii 

erzäßfe uns ein merkwuͤrdiges Benfpiel von einer: Perfon, 
die breyhig Jahre in einer fo engen, und niebrigen Zelle 
gelebt hatte, daß ſie nicht einmal aufgerichtet ftehn Eonte: 
und die Gefchichte hat fie mit dem groffen Namen des 
Märtyrers beehrt o). So finden wir eine Art vom 


- Buffe, die aller Vernunft widerfprach : man lies ſich 


mit eifernen Zeffeln binden, und zwar fo fange, bis fie 
felöft abfielen. Das Weihwaſſer wurde als ein Mitcel 
betrachtet, die Grauſamkeit eines ungluͤcklichen Schick⸗ 
ſals zu erleichtern 3). Mit einem Worte, der Aberglau⸗ 

be 


v) Diemarss ib. w) Mafcov. lopıt38. 7) %abn 
1. c.p. 137. Mabilos Tom. IV. Annal. O.S.P. 


y) Di 
Lib. XLIX. $.10. p. 7. V Babn IJ. c. p. 149. 
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Pens Gregor der V, nachdem we.ıfueg 
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nt ben-Diefer. Bescmpit if den —æe— 
——— — 
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Fang betrachten: ¶ Htto / nachdem er ſich den Ma⸗ 
ciionen lächerlich gemacht, das Yo bie 1 plate ep 
mes Blinden CiferS erfüllt facte: Feet in fe 

chen. Stearen : zurüd. ® haorbi f dh me 
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iburtiner fich dem Scherſam ben Kaͤn⸗ 
‚zu entziehen. Otto belagerte — Tri⸗ 
, und er ſtund im Begriffe, ſie mit ſtuͤrmen⸗ 
suer Hand einzunegmen : als der Pabſt einen Bas 
wermittelte, und bie Stadt voͤliig die Gnode 


aan us € Beh oft 565 bs 
erauen follen. Er uebft dem ph 
eher. Bam uuh.die Depeſchen Fußer 
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Weisen, und die Rasen Feſſeln / der 
on. weichen ſich Feine menſchliche Vernunft, fein; AM 
ı Benie, hat —* koͤnnen. Solte man Dahl, 
\ kauen, daß ein. Mann, der aus den : 











eines Menfchen zu wandern, und ihn fo, wie die 
Sottheit, als einen Heiligen zu verehrten. Sol⸗ 
(je Deufpiee toirften norhisenbig ahf den Gi ver, u 
vnxn Daclon, denn Sitten — 


APicuxrar 1 7.0. aan? zn: — — 
cenſe L.I. p. 2 


m Wi vere/ a De bau Cr 


weioagen rb Eigenfihäften Rs Die 
Feen Die Deutſchen moſien de 

nothwondig "auf die loͤcherlichfien Eeremdnien fahlen,. 

Alle ihte Hambkurigen eine ſelaviſche Untermürfigfeic-neoynge 
then. 2 mefe Ber gieng bie freye und edelmättige Diane 
Tungsaet ‚diexbir‘ ie bey von Deutſchen bewunden⸗ 
ten, werlorei. .. —— Lebe mach. Frehheit, wied a 
eine Dbresclebene“ DMeigung par. Scheveren andelx. 


te ‚ber. 
Der hen Deutſchen er 
und bir Geligion eine u Diefe | 
mächrkjee,. als alle phafilaifche Urfüchen / und beſtimmen 
don eier. Prriete ut „aber, Das: Genie. ber Nationen, 


faſter und gauzr te gebetet; und andere - 
ſWichtſcretber beiierfen ; obgleich. ganz hunfel,.feing She 
benfehäften; 6efbeivens feine —— — in der; 
Selbfiifehr Top’ift vertiächeig. Wake fchön war nicht das 
Syſtem der Deligion ; mp Tugenden und safler vereinäge 
werden tönen‘: wo die Heuch⸗ ley den Cworatter beh Chrẽ⸗ 
ſten ausmachte, und vo die Erfalmg einiger Cerruu⸗ 
nien bie Frege Auscbung aller reid· oſchaſten eriaubae ⸗ 


— 


Betrachtungen uͤber die Sitten und die Verfa 
THE, Er ‘ven Zeiten" Dtto w 
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| 

esiſchen Hoſes, Grade an. frinem Hofe das griechiſche 
Eeremoniel hervor. Die Herzoge muften ihn an feherlichen 
Cagen bedienen. Er ſpeiſte wie Ditmaz fügt, am riner 

| beſondern Tafel, und fein Hof zeigte von geöfferer Prache 


meine, obgleich ihre Ausbildung noxh-inmmeg umvolle 
temmen war. Die Wiffenfchaften, weiche man in ben 
Schulen lehrte, wurden nut auf Die — und — die 
Verfaffang der Kirchen a 
kannte en —* der m und —E 
Frei Vernachlaͤt wurde bie Quelle von den güöflen 
Serrärtungen, weiche —— in ber. Folge. der Zeit 
erfahren muſte. Die Mufst und die Poeſie wurden in 
dieſen Schulen gelehtrt; und niemand ‚verlangte den 
Wnterriche in der Baufunſt, in der Sculptur und in der 
Meailerey. Dieſe Kuͤnſte waren der Mation gleichſam 
—— obgleich 


2. 2 gen der Res und der Karft mach⸗ 
wen ewchwendig u or dee Mation ungefittet 3 
wo ii 


machte das menſchliche Fe —— Die Deut 

Eonteh urker «einander ‚ganz gleichguͤltig Handkum⸗ 

gen ausüben, vor welchen bie Matur und die — 
beit zittern muſten. Ibre Mache war grängenios, uud 
mit Feiner edlen Denangeart vermiſcht. 

Be tiebe uiterdruͤckte alle Vernunft. Sie konnte nur 


O Dimard lie 357. - N Hafie keb ni. 
1.6. 1. Ch. yıkıı van. 


. 146 DristePeriobg von Otto dem Erſten 
GSanze. Cine von den alfgemeinen Bonittheilen biefes 
Seitakters in etwas entfernte Kenntnis und Wiſſenſchaft 
wurde⸗e ſogar gefährlich. Rom und Italien, wo ehe⸗ 
mals alte: menfahliche Weisheit ihren Thron gehabt harte, 
halten den (Berbert, den nachmaligen Pabft Sylveiter 

Vven IL für einen Zauberer. So fonnen Finſternis und 

¶Unwiſſenheit das Genie einer Nation verändern! Diefer 
Splorpter war vieleicht fett hundert und noch mehr Jah⸗ 

cren der geile Geift, den Deutfchland und Italien aufs 
weifen forte, Laſt und. alle feine Wiſſeuſchaften zerglies 
dern: alle feine Talente enforfhen, und wie unvollkom⸗ 
wen wird wicht der Abris von feinem Geiſt ausfallen 2 
alien und. Rom fan alfo dein Gerbert fein Genie 
entgegen ſtellen. So fan die Nachahmung die Natur 
verdrängen, daß fie erſt nach vielen Tohrhanderten. gu 
“ 7 Nationen wieder zuruͤcke kehret Ungarn erkannte 
diefem Zeitpunkte die chriſtliche Religion, und nebſt 
Berflhen hat die Eönigliche Wuͤrde daſelbſt ihren Urfprung 
erhalten. Der Reichehum des Bifchöffe und Aebce breites 

‚te fich-üimer mehr aus; undbiefe drey Ottonen, die auf 

- einander ‚gefolgt find, haben uͤberhaupt der Geiſtlichkeit 
iñ Deutſchland zivey Drittheile von denjenigen Guͤters 
gegeben, die fie vor dem ſechzehenten Jahrhunderte beſah⸗ 
fen. Otto der HE. machte ſchon den u, Sch ver 
dena Pabfte ungemein zu. erniebrigen. Geſchichte 
zeigt uns einige Urkunden, —— — Otto m 
—— dev Apoftel geuenut hat 9). Die Religion noͤ⸗ 

e ſich immer mehr und. mehr ihrer laͤcherlichen Ger 
- Rate. : © wurde auf ber Kirchenverſammlung zu Aachen 
: daß zu geroiffen Zeiten Peine weitliche Hands 
kungen: foleen volljogen werden.  &o wurden bie Feſtage 
Hummer, und das — aller Seelen am zweyten Res 
ber gefeneet. Die Berrägeregen der Elerifen mit une 
per Urkunden werden gewöhnlicher ; und der Eid 
fügte diefen unzerhemäßigen Befig. Die Br 
tte 
9 Chronicon Gotvichfe p. 215. ae 
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Aıe die ſechterlichſte Geſtalt· der Todſchtůger lief 3. Tr, 
in ein Kiofter z betete Bircig Tage ven Pfalm und 

er war frey. Der lächerliche Zweykampf mus 

ſe noch · Immer die -Waprheit entjcheiden. eas 

Ye beobachtete das Salifche und das Gefegbuch 
ter Longobarden. . Die Verfaſſung in den Pros 
vnzen blieb:noch immer auf diejenige Art, wie 

wir Diefelbe i in den vorigen Zeiten befehrieben haben. 

Im Zahre 997 ftarb Conrad Herzog von Schwar 997 
ben, und fein Herzogthum erhiele fein Bruder 


ann der U. So entdecken wir auch einige 
vor Leopolden; als ben erſten Marge 


. Se une von Oeſterreich. Zu den Zeiten Otto 


8 Adelberts nach Preuſſen reden bie Ges 


bes TIL. fam auch die Gewohnheit auf, daß die 
Könige der: Deutfchen nad) der Krönung zu 
Aachen, alsbald nad) Italien reiften. . Zu 
Mauylan 


d wurde ihnen von dem Exzbifchofe die 


koͤnigliche Krone, fo wie in Rom von dem Pay 
fle: die Fanferliche aufgefegt. Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber bemerfen auch weit dfterer zu dieſer Perios 
de Meichstäge in Italien, welche in den ronka⸗ 


Feldern gehalten wurden Ben dem Zus 


. 


ſchreiber von der Stadt Danzig , . welche 
damals berägmt war. Auch Ausland nahe 


damals die chriſtliche Religion an, und von dem 


Baſilius n.bie nachmaligen Fuͤr⸗ 
an — Ku 


82. . Drit⸗ 


ya8 Biete Periode, von Heinrich em Ztete 
u Vierte Periode 
der Geſchichte ¶ Deutſchlands 
von Heinrich dem, IL his gegen das Ende Der 
Regierung Heinrichs des dritten, von 

n =" 1002 # 1056. ' u 
engine ve 
Geſchichte Heinrichs des zweyten J 


‚von 1002:1024. 
Vorſtellung der Begebenheiten. : 


3.Cr. ach dem Tode Otto bes. zten murbe bie 
j . Fapferliche Sxone ſo wohl in Italien, 

als auch in, Deutſchland ein Gegen⸗ 

fand des Ehrgeiges, welcher in benbem 

Staaten ‚die groͤſten Unruhen verurſachte. Hein⸗ 
rich, Herzog von Bayern, machte wegen ſeintt 
Verwandtſchaft mit dem färhfifchen Hau den mei 

len An vroch: auſſerdem verlangten dieſe Krone 
Sermaun, Herzog von Schwaben und Eiſas 

und Eckhard, Morkgraf von Chuͤringen, web 

her durth ſeine Waffen vielen Ruhm erlanget hats 

te. Eckhard · verlor gar bald fein Leben, und 
Heinrich wurde auf der Verſammlung zu Maynz 

von einigen Fuͤrſten Deutſchlands zum Koͤnige 
1002 gewählt, und von dem Exzbifchoffe Willigis ge⸗ 
fröne ©)... Sermann fegte inzwifchen den Aufruhr 

fort, pländerte die Stade Straßburg, und ſuch⸗ 

te die Entſcheidung einer Schlacht zu we 

ins 


x) Ditmarus Lib.IV. p 358. Chronographus Saxe 
“ ad an. 1003, wo. 
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heinrich begab ſich nach Sachſen, und die ſaͤchſi J. Ce: 

fin Sir Fuͤrſten leiſteten im zu Nerſeburg den Eid 
Treue. Heinrich unternahm nunmahro 

Deufhland verfchtebene Reifen, Cr fürchte den 


Frieden in den Provinzen wieder herzuftellen, den . 


darch die Leidenſchaften getrennten Adel auszufühe 
an, und alle Bürger Deuckblande, durch bie 
BVorftelung des allgemeinen Beftens, zı vereinigen 
Bean widerſtrebce noch immer der Ruhe, ugd 
lies ſeiuer Herrſchaft freyen lauf. Heintichen 
unterſtuͤtzte das Gluͤck, und Hetmann muſte ſich in 
der Stade Bruchſal feiner Gnade unterwerfen d). 1002 
Auf dieſe Arc war nunmehro Dee Thron Heinrichs 
Aſte allein fine ‚ganze Regierung iſt das —8 
m unzaͤhligen Schlachten und 
—— "Jralien war den gröften Zerruͤt⸗ 
tungen unterworfen. Eleich nach dem Tobe Otto 1002 
des ĩll. hatten th) Die Italiaͤner empoͤret. Atdum, 
Marggraf von Xvrea, wurde zum Könige gewaͤhlt, 
und gu Mayland gekrönt. . Die Marion war ges 
cheilt. Vor der Wahl hatte rduin viele Freunde, 


einigen Truppen nach Italien. Arduin be⸗ 
diente ſich der vortheilhaften Serge a} 
er befeßte die bafigen Päffe, und Otto fahe fich 

auf. einmal umringt: er wird angegriffen und ge» 
(has Diefer Sieg Fa feine Macht, und 1004 


d) Diswarıs 1. c. p. En Arnulpins Me- 
u diolanens. LIB. 1 xx. ae 
desh, Fr Fr on 


1350 Vierte Periode, von Heinrich dem zweyten 
FE die Gegenwart Heinrichs wird von Italien veflo 
ſehnlicher verlangt. Heintichen 'beichäftigeen ine 
nerliche Kriege. laßt und dieſe Begebenheiten kurg 
faſſen, deren Vorſtellung eben fo unnuͤtze als ermuͤ⸗ 
dend iſt. Heinrich, Markgraf von Schwein⸗ 
furt, Hatte dem Kanfer ben feiner Thronbeſteigung 
wichtige Dienfte geleiſtet, und die Bayern und’ 
Sıanken zu: feinem Vortheile eingenommen. 
Heinrich handelte Hierbey aus -Eigennug ; und 
kaum war die Wahl Heinrichs. entfhleden: fü’ 
entdeckte er feine Abfichten. Er verlangte das Her⸗ 
zogthum Bayern, welches der Kanfer dem Bru⸗ 
der feier Gemahlin , Seinrichen von Luxrem⸗ 
burg, ertheilen wolte, und eine abſchlaͤgliche Ant⸗ 
wort brachte ihr in Zorn und Unwilien wider den’ 
Kayfer. Heinrich wuſte fic) zu verftellen ; er uns‘ 
terdruͤckte den Schmerz , und begleitete den Kayſer 
anf der Reife nach Merſeburg Un dieſem Orte 
vereinigte er feine feindliche Abjichten init den Rache 
fihlägen des Herzogs von Polen, Boleslaus, 
und die Ausführung derfelben wutde vortheilhaften 
Zeitumftänden überlaffen f). Diefe erfolgten gar 
bald durch einige Unruhen, welche in Böhmen ges 
ſchahen. In diefem Sande hatte der Herzog Bo⸗ 
ieslaus durch die Unterdruͤckung feiner beyden Brihe " 
ver fich allein der Herrſchaft bemächtiget. Seine 
Regierung war völlig thranniſch, und die Marion 
widerſetzte ſich, verjagte denfelben, und erwählte 
ben Wlodomirum, einen polnifchen Fuͤrſten, zu 
1002 ihrem Regenten. Boleslaus flieht zu dem Her⸗ 
joge von Polen, und kurze Zeit hierauf: erlangte 
er durch deffen Hülfe von neuem den Beſitz vom 
* Böhmen. Boleelaus, nachdem er zurädt ge⸗ 
kehrt war, verfolgte feine Feinde mit aller Rache, 
und unternahm Handlungen, die mit dieſem Zeite 
. ’ alter 
f) Dismarus 1. c. p- 368. \ 


A 


hiszu Ermera dichirum Geige des zten. 1 se 


* Mer uͤbereinſtimmeten. Dee Herzog von Dom 3ae 
hatte dieſes vorausgefehn, umb er glaubte, fine . 
fixen bee Böhmen, die es ſchon laͤngſt gehabt 

‚ hatte, durch die Wiedereinſezung des Yoleslaus, . 
Deo —æe— and ſicherer ausfuͤhren zu können, 

Seine Hofnung war richtig: die Mation ſchickt Ges 

ſaudte añ ihn, und bietet ifen- den Beſig von Bob⸗ 

: men freywillig an. Die Anerbietung eines fo maͤch⸗ 
tigen Reichs umserbrückte gar bald die Pflichsen der 
Zreundfchaft. Er hintergeht den Herzog von Pos 
len mic Liſt, nimmt ihn. bey einer. freundfchaftlis 
Gen Unterrebung gefangen, und-besaubt ihn ſei⸗ 

nes Gefichts 9). Auf diefe Art erlangt er den Beſitz 

son Böhmen, und, ohne auf bie. Pflicheen, bie 
e € Deurfebiand und dem Kanfer ſchuldig ..n 
ſehen, unterſtuͤtzt er fo gar den Heinrich 
grafen von Schweinfurt in feinem Zain, : 
Diefer Hatte noch andere Bundsgenoffen, wel⸗ 

cheuͤber die. Regierung Heinrichs misvergmägt 

waren? Sefonders ben &ı den Ernſt den Sohn Leopolds. 1003 

won Oeſterreich, und den eignen Bruder des 
2 den Bruno. Boleslaus fiel in Meiſ⸗ 
fen ein, und verwuͤſtete die Gegenden an der. Elbe. 
Ernſt wurde vom-Kayfer Heintichen gefangen, 
uud ber-Marfgeof muſie nach Böhmen fliehen. 

Daear Kanfer feste inzwiſchen feine Giege gegen den 

Derʒog von Polen fort ; befehte die Grängen, und 
kehrte nach Wierfebueg zuruͤck. Un biefem Orte | 

unterwarf fich ber. — und fein ehemaliger -. 

Stotz wurde in eine verächtliche Furcht verwon⸗ 

beit. sheineich beftvaft ihn anit der Gefangenn 

Ba und er wurde auf: das. Schlos Gibichen⸗ 1004 

bey alle gebracht. _ In dem folgenten 

j Sof a er ſchon gi Freyheit a m». 


"Thom ie hy Dicmarus l. c. 
B 376 feov. in. Comment. p- 203. 


. 


1s2 —— run zur, 


! 


ſoͤbute weh der Kayſer wieder mit. ihm aus. Mache: 
dem ⸗Heinrich die Ruhe in Demfchtand bergen: 
ſtellt Haste ; fo dachte er auf die Befreyung 
kiens, weiches noch immer unter.der —S — 

ft ek te. 


Arduin hatte uͤberall die Ar ergriffen ; und 
Heinrich wurde zu Mayiand zum Könige go 


1004 en i). Seincich hatte kaum bie Kroͤnung emp. 


pfangen: fo eilt er ‚nach Deuefchland zurüc, una . 
den Krieg wider den Boleslaus, Herzog von Po⸗ 
len, fortzufegen. Sein verfammlete rm 
Here: bey YWierfebung > fiel in Böhmen ein/ be⸗ 
mächtigte fich vieler — * und Boleslaus — 


gten Jaromit zum Herzoge won Böhmen. 
Seine: Herrſchaft endigte ſich aber ſchon mic der 
Abweſenheit des Kayfers, Kaum hatte ſich dieſer 
eutfernt, fo ergrif ber Herzog von Polen von 


neuem ‚die Waffen : und Heinrich bricht nach. ge⸗ 


haltener Verſammlung zu Magdeburg wider ie 
auf, Boleslaus muſte den Frieden ſuchen, ‘den 
ihm Heinrich deſto eher bewilligte,.. da fein Aug 


roos uach Polen mit dep gehften Defchwertichkeiten ver⸗ 


buns 


9 Annales Hitilesh. ad an. raog. Armlpbus Medi- 
olanenf. Lib. 1. Cop. XH-XV. 
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Oyapen war. Auch biefer Friede wat nur won far JChe. 
ir Dauer. Boleslaus bricht im Jahre 1008 von. 1008 
— los; und da ihm niemand widerſteht; breitet 
Ervberungen, beſonders Im der Lauenig, 

a Heinri ickte gar verſchiedene Färften 
a in; Boffblaus aber entjog jnc jebergeit der 
Sfahr einee Schlacht, und feine Verrichtungen 
maren nicht ſo wohl Siege, als Streifereyen und 
Rerwüßtungen. Sie wurden / bis auf das Jahr 1012: 1018 
fortgefeßt, zu welchem Zeitpumkte Boleslaus ſich 


. it Heintichen ausfähnt, und von ihm mit feinen 


Undereyen belehat wird ©). Wach allen dieſen Uns 
wuben füchte Heinrich die Fanferliche Krone zu er⸗ 
Iongen, und von neuem nach Italien mn 


im Jahre 1013 zu Mayland an." Arduin hielt 1013 
fish ganz ruhig, and war fogar Bereit, den fonigfichen, 
Geaffafe laden —— 

e. Heinrich ber: die 
Borfehläge, und fuche durch Cewolt feine Yen 
m erreichen. Bon Mayland begiebt er-fich nach 
Bosn, wo er von dan Pabfte bie Krönung empfängt. 1014 


einfältigen Foͤmmigkeit; und fo, wie er die Kroͤ⸗ 
sung anpfangen at, ellt er auch ſchon wieder zurück 
nach Deutſchland. Arduin geht nunmehro von 


in ein Bu 
* — v ey — 1015 
5 


"9 Annalifla Saxo ad annum. 1004. 100$. 1007. 1021. 
1012. D Anuales Hildesheim. ad an, varg. 
a4. 1015. 
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I. auſſerdem Arduinen niemals überwinden Haben, 
deſſen Riugheic und kriegeriſcher Muth die — 
ge Denkungsart dieſes Prinzen weit übertraf. Ein 
anderer Kanfer wuͤrde irn bee Unmengen alsbald unten 
druͤckt haben. Acduin. hatte wenlg Fremde un 
Bandegenoffen, und wurde von ber Nation gehafitz 
ein, Heinrich befab feine Sebhafttgfeit in fe 
nen Handlungen, und feine läcyerliche Andacht fege- 
te allen feinen Verrichtungen Groͤnzen. Dach feis 
2015 ner. Zuruͤckkunft in Deuefchland ging der Krieg 
mit. dem Herzog von Dolen von neuem an. 
Diefer Krieg, der fo oft angefangen, und niemals 
vollendet worben iſt, zeigt fehe deutlich bie- Um 
wuͤrkſamkeit Heinrichs In feinen Handlungen, uns 
. feine geringe Gegenwart des Geiſtes. So eine 
Regierang enchält vor die bammligen elenden Bw 
ſchichtſchreiber - bie  vortreflidften Materialien, 
"Hier ſind ſie  gefhäfee, alle ihre Weisheit Über dies 
Gegenſtaͤnde auszubreiten, und alle Fleine 
ſorgfaͤltig zu bemerten. Man muß über 
diefen unnuͤtzen Fleis erflaunen, und kaum Tan . 
man unter dem Chaos der nichtswuͤrdigen Worfaͤll⸗ 
eine Begebenheit hervorfuchen, bie nachdenken⸗ 
x ben fefeen get werben fan, Der Keieg 
mit dem: Herzoge von Polen wurde in diefen Safe . 
zen mit abwechſelndem Gluͤcke — und mie 
dieſen Worten Fan ber gute Geſchichtſchreiber ſchau 
ſeine Beſchreibung endigen. Die Schidſale von 
Burgund fi in Bier Ders Fashion wichtiger und 
fruchtbarer, als alle tige 
in Böhmen, 


und 
Deskbiand, Schon in den vorigen Zeiten base . 
ten die Koͤnige der Deutſchen einige diechte auf, 
. nd; das Zeitalter Heinrichs aber zeige 
ſie gteichfam in ihrer Bollkommenheit und in ihrer 
wölligen Ausuͤbung. Bargund jenfeitd des u) 
begr 
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begtif · damals die Scanchecome, Savoyen, I. 
Peeinonc, Lion, und einen Theil von Proven⸗ 
c& Zudolph dee zte, welcher diefe Provinzen 
beherrſchte, mar dee Gegenftand einer allgemeinen : : 
Weahewmg. Diefer Prinz harte. nicht eine von - 
verfhniglichen Eig@ffchaften : eine Seele war 
unwuͤrkſam , und felbft feine Unterthanen 
oben ihn den Trägen. Fuͤrſten von einem fols 
de Eharafter waren meifteneheils fromm und ans 
doͤchtig, und vielleicht fan man dieſe Anmerkung 
mit der ganzen Gefchichte des menfchlichen Ger. 
ſchlechts ohne Ausnahme beftätigen. Diefe Eins 
felr des Konigs war der burgundiſchen Cleriſey uns 
gemein vortheilhaft: Rudolph machte fie reich 
amd: niädhtig, and diefe niedrigen Geiſter beehrten 
ihn mie dem Dermamen des Frommen. Dieſer 
Beyname des Heiligen und des Scommen iſt 
in dem gangen Laufe bes mittlern Zeite 
alters das ficheifte Merkmal von ber einfältigen 
Deafungsart der Fürften, die ihn erlanget haben, 
Audolph Hatte Feine Erben ; und ba er felbft ge⸗ 
gen feine Unterthanen mißtrauiſch ſeyn muſte: fo 
firdre ee, durch die Freundſchaft· mir andern Fürs 
Ren, den Befis feiner Staaten, fo lange er lebte, zu 
erhalten. Heintich der zte hatte au dieſer Freund⸗ 
ſchaft dem gröften Antheit, und Rudolph verfpriche 
ihm nach) feinem Tode die Nachfolge in dem Könige 
reiche Burgund. Heinrich war mit Rudolphen 
verwandt : er war der Gohm der Bifela, der : - 
Schweſter des Rudolphs. Sie halten in biefer 
Aficht eine Verſammlung za Straßburg, in wels 1016 
. der fie den merkwuͤrdigen Vertrag fihlieflen, daß 
Burgund nad) dem Tode des Königs mit Deutfch« 
land vereinigt werben foll.. Rudolph verfprach 
wu gleicher Zeit dem Kanfer in Zukunft Feine wichti⸗ 
+ Handlung, ohne feine Einwilligung, zu unter« 


‚nehmen, 


156. Vierte Periode, von Heumich dem zweyten 
Ic. nehmen. Dieſer Vertrag wurde nicht von allen 
Seaͤnden des burgundiſchen Reichs bewilligt; allein 
in der Foige · der Zeit wurde biefe Abtretung durch 
Boni hen De Waynz, “einreichen von neuem 
Aaf diefe Arc erlangte Deutſchland na 
*— ginigreih Burundi), - Einige Seferw 
—— haben zwar Burgund num allein 
dem Rayfer Heinrich zugeeignet, und diefen Befig- 
aus den Rechten der. Bermandtfchaft hergeleitees 
allein die Geſchichte Conrads des IL zeigt gerabe 
das Gegentheil. Diefer führse die Begebenheit aus, 
ab er gleich mic dem burgundifchen Haufe nicht vers ı 
wandt war, zu welcherigm bie Bortraͤge zu Straß⸗ 
und Eibayng gebafn faten. ¶In⸗ 
aoꝛ zwiſchen war der Krieg mit dem Herzoge von Polen 
von neuem angegangen, welcher einige Jahre durch 
u Bernöftungen fortgefege wurde, bis [u endlirh 


dem Frieden zu Bauzen dem Kayſer 

“ 2018 vollig —e », An Sralien —E ſich 

der —BS — ber Provinz Avu⸗ 

bien. Die Härte der Regierung munterte Die Um 

tertgenen auf, fich zu empdren ; und Melo wurde 
der Anführer derſtloͤen. Diefer 


gefommen waren, und war anfangd sur on u 
Die Griechen, wurde aber: nachmals bey Eanı 

von ihnen völlig‘ überwunben , und mufte u 
Dlutſchiand fliehen. Der Pabft Benedict bee: 
2030 $te kam aud) ben, und ſychte ben en Kanfer, zu Zu) 
wegen, Apulien der Herrſchaft der Griechen zu 
2021 entseiffen. Heinrich geht im Jahre 1ozı — 
bringt die verlornen Stoͤdte wieder unter feine ö 
. an 
m) Annalifta Saxo ad an. 1016. Maſcou. Diff. de 

nexu regni Burgundici cum imp gem et in 
Commentar. a) Annalilta Saxo et Chrono- -· 
"  graphus Saxo ad hos annos. ji 
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wei, und kehtt A noch Deutſchland zu 3.0. 
‚ DR 9). Kurze Zeit Qermac gebt et nie Tobe ab, 1028 
oehne Machfommen zu hinterlaffen. Heinrich hats ” 
' teweber Denie, noch auch die geringfte natärtiche 
Anlage zu groffen und auflerorventlichen Handlun⸗ 
gen. Die Gefchichtfchreiber nermen ihn den Hei⸗ 
igen und ven Vater der Moͤnche; Dermamen, 
bie uns · von der Schwäche Sim Geiles volfome 
men überzeugen koͤnnen. inrich wat from: - 
ein tobfpruc) , ber von dem Gefchichtfchreiber, wel⸗ 
her nur Die Groͤſſe feines Geiftes in der Ausübung 
der Eoniglichen Gewalt betrachten. foll, Faum bes ' 
78 werden verdient. De gran nach 
den Begriffen der damaligen Zeiten war alfo in dem 
Egarafter Heinrichs gleishfam.der Hauptzug, nach 
welchem feine übrigen Handlungen und Schwache 
Weiten: beurcheilt ' 


p pielen ungen unterworfen gemefen, old J J 
unter biefen ——— Allein, auch kein Fürft hat : . 


geliebet babe ' Gier. Findet die Ele 
gteichfem die Materidien pı der-geafen 106 „u 
— die in allen Ge tebůchern auf Heinri· 
chen gehalten worden So romanenhbaft warb» , 
mals die Oonesfurcht, und in einer fo Yrpetichen 


BY ‚ia, Lop rm und die, —* “ 
sem Scheiftftellen. 


158 Vierte Periode, von Heinrich dem zweyten 
Geſtalt wurde die Tugend verehrt. Heinrich hat verſchie⸗ 
denemal die kayſerliche Krone nieberlagen, und ſich in ein 
Riuoſter begeben wollen : allein bie Glerifen widerrieth ihm 
diefe Handlung, da freylich die Kanferfrene ihrem Geige 
und teidenfchaften vorsgeilhafter war, als die eleude Ge⸗ 
ſtalt des Mönche. Heinrich wurde nad) feinem Tode 
unter Die. Heiligen gezählt... Eine Ehre, der er wegen ſel⸗ 
ner einfäldgen Denfungsart, und wegen feiner. unmäße 
gen Verſchwendung gegen die Cleriſey, vollklommen wuͤr⸗ 
dig war. or. 


Betrachtungen uͤber die Sitten und Die Berfaffung 
ae w den Zeiten Heinrichs ‘ 
° ! m aaa \ 


S Ye Kicchenverfaftung Deutſchlands wurde zu dem 
Zeitatter Heinrichs des zcen immer mehr defeſti⸗ 

get; und die Vorzuͤge der geiſtlichen Fuͤrſten breiteten ſich 
zum offenbaren Nachtheile der weltlichen immer weiter 
- aus, Heinrich ſelbſt befoͤrderte niche allein dieſe Abſich 
ten; ſondern er hatte auch eine Hemahlin, die Cunigun⸗ 
de, deren. Heucheley und. Scheinheiligkeit den gewinu⸗ 
füchtigen Abfichten: der Priefter ungemein vortheithaft war, 
Auf diefe Art entſtehe das Bißrhum Bamberg in 
Deutſchland. Heinrich Jane die: Stadt Bamberg 
von fertem Vater Henrico Rtrroſo geerbet, und auf den 
benden Kirchenverſammlungen. zu Frankfurt am Mann 
wurde dafeloft ein Bißlhum geftiftet , welches der alteimis 
gen Gerichtsbatkeit des Pabftes amiterworfen wiid e). 
So wurde auch das Bißthum Merſeburg zu die ſem Zeic⸗ 
alter wieder ermenert, und in Italten das Bißt hum 
Bobbio geftifier 9, Die Bißthuͤmer, die Abteyen 


PY; reffinger ad Vitriar. Tom. I. p. 1102. Maon. 1. c. 
2 ARE und im Adnot. p 4. ° BHMafw.ic, 
p 2i3. or 
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wd bie Kloſter wurden ben jeber Gelegenheit bereichert, 
= wid geiftliche Stifungen, als das ficherfle Mirtet betradye ·⸗ 

se, bie unmenfihlichften tafter zu begehen. "Die Ges 
ſchichte, welche uns fo fehr die Froͤmmigkeit Heinrichs 
uid feine Keuſchheit auruͤhrnt, redet von gewiſſen Schau⸗ 
| ffiren, die damals gefesert wurden, bey weichen Unſchuld 
"od Tugend zittern, und felbft die Frechheit erroͤthen mu⸗ 

fr. Diefee fromme und keuſche Mann Heinrich der 

Ile konte eine. Art von Schaufpielen ganz gleichgültig 

betrachten, welche fein gewiffenhafter Gefchichtfihreiber 
" wiederholen fan, ohne die Sitten feiner Nation zu vers 

ſchlimmern. Ein Schauſpiel, wo felbft die menſchliche 
Matur ſich vergeſſen muſte, und der Menſch unter die 
Ggfellſchaft der Thiere abgeſondert wurde c). Kein Zeit⸗ 
alter hat fo viele legenden aufzuweiſen, als die Periode 

" einvidys deb IL Dieſe tegenden haben mit ben Erdich⸗ 
! ange der Roͤmer und GBelechen ungemein viele Aehn⸗ 
! Sichlelt. Beyde waren offenbare fügen: nur wufte Rom 
und-Briechenland feine fegenden oder Erbichtungen zu 
verſchoͤnern/ mb: fie vor die Cultur des menſchlichen Ver⸗ 
Eandes brauchbar zu machen: da im Gegentheil die Legen⸗ 

" dan dee Heiligen widerſprechende Thorheiten find, und 
bie menſchliche Vernunft, voran fie biefelben glauben 

" wolte, umtet die Thiere herabſetzen wuͤrde. Die Angeles 
der Kinshen wurden auf: den. Kirchenverſamm⸗ 

" ungen beflimmt, aber auch andere Verordnungen daſelbſt 
gegeben, weldye mit den Abfichten der Elerifey uͤberein⸗ 

‚ Bunmeen. So wurde auf der Kirchenverfanmfung ze. 

GSeligenftadt „verordnet : -Daß-Eeiner ohne Frl 

nis des Biſchofs nach Kom reifen folce. Die ö 

ten der Nation blieben ſich immer ähnlich, und nus vieler 

Sächerlichen Oewohnheiten ſieht man, wie unvollkommen 

ud widerſprechend der Charakter der Deutſchen war. 

So konte niemand, auſſer der Bayſer, mit dem 

Degon in die Kirche gehen; und die nahe hei 


2) Ada Sandich, menfis Jenuarli Tom. IL. p.645. 
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wandrfchafe bey Heyrathen wurde mit der Bat 
ſtrafe verbocen. .Diefe legte Gewohnheit belehrt uns 
von den unnatuͤrlichen Begriffen , welche dieſes Beitalter 
von. den Ehen hatte. &ie betrachteten die Ehe ald eine 
Handlung der Religion , da fie Doch nur ein weltliches 
Geſchoͤſte, eine bürgerliche Handimg fern folce, welche 
die Abſichten des Staats nothwendig machten. 
biefen irrigen Begeif encſtunden bie vielen und lächerlichen 
‚emonien bey dem Eheftande: man ging immer weis 
ter, und ein weltliches Geſchaͤfte wurde zulegt eine tehre 
in dem Spfteme ber Religion, Diefe Lehre war der 
‚Ausbreitung der Staaten vortheilhaft, und man behielt 
fe nicht allein bey, fenserh der Eigennutz und die Abſicht 
ber Prediger wuſten ie and) von Zeit zu Zeit noch rgeße 
bie Eialleidung einer Ölaubendlefre zu geben. So wur 
‚de endlich der Eheſtand gleichfam ein fegerlicer Gchäbbe, 
welches der ehemaligen Selaveren.in den Kloͤſtern vaßs 
kominen ähnlich war. Auf diefe Arc ging die Abficht des 
Staats verlosen; und indem man bie Ehen nur an die 
Vorſchriften der Religion binden wolte; muſten die ſelben 
lungen —e mehr — 
Die Folgen davon waren dit 
— von ber Gluͤcſeligkeit der 
Hehrfamfeie ‚hatte noch immer: bie 
ud kaum fan.und die Geſchichte 
1, deren Andenken bemerft zu wer⸗ 
tpb Erzbiſchof von Trier, ftunb . 
Bienfaien in beſondern Auſe heuʒ 


wenn man fie nach ver Theorie der Geſchichee beurcheiten 
wolte ? Athelboid, Biſchof zu Ucrecht, hat ein Faag⸗ 
ment zu der Geſchichte Heinrichs bes zten geſcheteben, 
und die Sarifiein bechren iin difquegen mit 37 
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Barmen eines groſſen Geiſtes. Labeo uͤberſegt die Pſale 
men Davids: in die deutſche Sprache, und dieſe Haud⸗ , 
lung ſcheint der Einfalt des damaligen Zeitalters fo merk⸗ 
| wirbig, als wenn Labeo um das ganze meuſchliche Ge⸗ 
ſchecht fich ein Vendienft gemacht hätte d). Aus dieſen 
einzein Depfpielen der Gelehrſamkeit Fan der nachdenkende 
Sefer mic leichter Mühe die Folgerung für die Schidfäle 
des menfchlichen Verſtandes machen, Die weltliche Vers 
fafung Deuiſchlands gründere ſich gröftentheils auf die 
Verfaſſung des Lehnswefens. Man entdeckt fehr deut 
lich den Unterſchied zwiſchen den Erb » und Kehngü⸗ 
tern e). Die Lehnguͤter waren noch nicht erblich, ob fie 
gleich meiftentheils bey der Familie gelaffen wurden. Die 
Vaſſallen führen in dA Urkunden befonders zwey Nas 
men #), und wir entdecken ſehr deutlich ein Beyfpiel dee 
Belehrung Zn Sahne, — anderes mit dem 
Spieſe. he Heinrich die kayſerliche mung em⸗ 
pfieng, wurde en nur romiſcher Koͤnig genennt, und 
fuͤhrte allererſt nad) derſelben den kayſerlichen Titel, wel⸗ 
ches in der Folge der Zeit beybehalten wurde, wie man 
dieſes aus einer Urkunde in der vortreflichen Sammlung 
des Herrn von Gudenus beweiſen Fan 9), Heinrich 
führte zuerſt die Wageftärsftegel ein. Sie zeigen uns 
den Kanfer figend auf einem Throne ;_da vorhero nur 
Bruſtbiider gewoͤhniich waren 9). Die Grafen von 
Kenueberg ergelen zu dieſem Zeitalter ihren Urſprung. 
Oro, der Bender Heinrichs, Marggrafens von 
; Schweinfurt, wird der N der gräflichen Familie. 
. Unter den Stäpten erlangte Wonders Boslar vieles An⸗ 
ſehen; und unter den Reichskleinodien reden bie Schrift 
Weller ausbrüdlich von der beiligen Lance. Heinrich 
marhte einen Sandfrieden befannt ; und bie Gottesurthelle 
waren in den Gerichten gewöhnlich. _ 
3) Msfcov.l,c.p.262. eMBenaFeudalia, bona Allodialise 
f) Milites, Satellites. # Codex diplom. p. 
214. — Part.L. Cap. IX. 


B 7:37. SEE Geſchich⸗ 
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Geſchichte Conrads des Zweyten 
. 1024: 1039. \ . 


Vorſtellung der Begebenheiten. 


Sig der ate hatte feine Erben Hinceefnffen, und 
*07 fein Tod bahnte dahero den Unruhen in Deutſch⸗ 
{end von neuem den Weg. Er hatte kurz vor feinem 
ode den Fürften Deurfchlands, Conraden, Herzo⸗ 
gen von Strankten, zu feinem Nachfolger empfohlen. 
Allein der Ehrgeitz und andere feidenfchaften hätten bey⸗ 
nahe die gröften Unruhen verunfacht. Dieſe zuruͤck zu 
halten, wurde durch die Klugheit und Vorficht einiger 
friepfertigen Fuͤrſten, alsbald der Wahlrag beſtimmt. 
Die Berfammlung erfolgte an dem Rheine in der Gegend: 
zwiſchen Maynz und Worms. Se war ungemein 
ahireich, und Wippo, der beſte Geſchichtſthreiber Con⸗ 
rads, nennt uns allein acht Herzoge, welche gegenwaͤr⸗ 
tig waren. Ben den Berathſchlagungen fielen die Net⸗ 
dungen ber Fürften Auf die zwey Herzoge don Franken, 
auf Contaden, weldjer in der Gefdjichte den Beynamen 
Salicus erhalten Haf, und auf Conraden den jünger, 
Bende waren mit der fächfifcheh Familie verwandt, mic 
der Luitgardis, mit der Tochter Otto des erften. 
Micht allein durch diefe Geburt wurden bie bende Con⸗ 
rade des koͤniglichen Throns vor Deutſchland vollfom⸗ 
fen wuͤrdig ſondern befggers auch durch die Groͤſſe de“ 
zer Derdienfte. Beyde defaffen auffer der "Tapferfefe: 
viele Klugheit und andere Fönigfiche Eigenfehaften, wel⸗ 
In dlefem Zeitalter ungentein felten waren. Da nam 
die Wahlſtimmen zöffehen diefen beyben Fuͤrſten gerhette. 
waren ; fo begab fich Conrad der ältere zu feinem Mit⸗ 
werber, und bat Ihe, keine Unruhe zu erregen, ſondern 
bie Enefchelbring ihrer Wahl der Weiehait ver Fuͤrſten zu 
überlaffen. "Beide bezelgten ben dieſer egebenhelt fo ger 
2 * ———— 
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ingern 
wurde bie Ruhr Deutſchlandes erhaken H. Er 1024 
ternahm nunmehro dur ‚Sadıfen, Bayern, 
Sranken ums Schwaben verſchledene Keifen, 
and ſtellte die Misbräuche ab, welche-ber. Geiſt 


ale Er bemaͤchtigte 
Bafel, unb-nöthigte hierdrch A 
hafc. ben feinen 


ben 
et des Geiſtes, bie Conrad firts bezeig⸗ 
a mt 
mi erben ga Yatı, Koma > 
oihringen J ig 
. une auf Teakten. füchte ſich nach den Tor 
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uͤbertre J auf l. den ; 
een uͤbertragen nunmehro ee nen Def 


er mit den Hergogen-von Lorhtingen Suͤndniſſe wirds. 
Conraden errichtete. Sein Ehrgeitz wurde durch- die 
Klugheit gemäßiget ; er wagte nicht eher, etwas ausge, 
führen; bis er nicht von der Treue und der Standhaftig⸗ 
Leit der ganzen Ration Überzeuge wor. In dieſer Ab⸗ 
ficht geht er Über die Alpen, um die Gemaͤther der Nas 
*. een J— en a ni 
talien, beſonders war ihm der iſchof zu y⸗ 
land, Heribert, getren. Wilheim war. kaum ir 
ziralien angelangt :. fo wurde er auch ſchon gewahr, wie 
trügeeifeh. die gefaßte Hofnung ſey. Er ſchreibe an den 


Jtaliäner haben euch hintergangen; — mein 


Johannes der ı9te hatte ſich für Conraden erkläret, - 
and die Macht diefes, Biſchofs fegte Die Anhänger Fe 


bis zu Ende ber Regierung Heinrichs ded zien. 16 
8— 
Herzogs auffer Stand, in feinen Angelegenheiten SAEkr. 
guͤcklich zu ſeyn. Der Herzog dachte de 

| Mittel, nach Aquitanien zuruͤckzukehten y ohne - + 
fid) Der Verachtung Preis zu geben m), Con⸗ 

rad machte .nummehro Anftalten, nach Italien zw 

j gehn, war aber zuvor auf Micttel bedacht, die Ru⸗ 

e von Deurfchland zu-erhalten. Ya: dieſer Ab⸗ 
ſicht wurde fein Prinz Heinrich zum Koͤnige ge⸗ zo: 
woͤhlt. Dieſer Prinz war damals nicht Älter, als 
acht Fahre, und Bruno, Biſchof zu Augſpurg, 
‚wurde zum Vormunde ernennen), Conrad hatte 
einen Stiefſohn Ernſten, Herzog von Schwa⸗ 
ben, welcher ſchon damals anfieng, im Geſellſchaft 
des mächtigen Grafens Guelphus feine uneuhigen 
Neigungen zu entdecken: Conrad, um Deutſch⸗ 

land von dieſer Seite in Ruhe zu ſtellen, nahm 

ihn mic nach Italien. Cr gieng durch Verona, 
aArnd in der Stadt Comus Fam ihm ber Pabſt Jo⸗ 
hannes der ıgte entgegen. Conrad begegnete dep 
Einwohnern Italiens mit vieler Sanftmuch, und 
dieſe Güte feines Herzens unterdruoͤdte auf einmal 
ven Heift der Menterey und ver Empoͤung. Sie 
kehrten freywillig zu ihren Pflichten zuruͤck; nur die 
Einwohner der Stadt Pavia harten fich feiner gs 
‚tigen Denfungsart voRig derluftig gemacht. Hier 
‚war der Fanferiiche Patlaft zerſtoͤret worden, und 
‚vie Eimwohner wetgesten ſich / denfelben wieder auf⸗ 
zubauen. Conrad fahe die Schwierigkeiten einer 
"Belagerung, da bie Stadt ungemein befeftiget wor. 
Er verwuͤſtete ihre Gegenden, und begab fich hies⸗ 
auf nad) Mayland, wo er zum Kdaige von Ita⸗ 
Ken gekrbnt wurde o). Don Mayland begab er 1026 
ſich nad) Ravenna; gieng hlerauf durch die andern 
. 83 "Städte 
m) Ademarus in Chronicoap. Eableum Tom.T.p.163. 


Mafeov. in Commentar. p.272. n) Wippo p. 
. 44%. 0) Murasorius de corom ferrea Cap. VII. 
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3.0. Städte Salime, und fleilte überall die Ange und 
wieder her. Dach fo glorreichen Verrich⸗ 
2027 tung geht Conrad nach Kom, und erhält wie 
kayſerliche a ung, Diefe Eeremonie war Das 
mals ungemein feyerlich. gan, der mächtige 
König von Daͤnnemark, und Rudolph, Käse 
nig von Burgund, waren zu Rom, und wohn⸗ 
ten derſelben ben P). Johannes hielt hierauf eine 
Kichenverfammlung ; allein die Geſchichtſchreiber 
find ſo nachläßig geweſen, die Abficht derfelden im 
ihren Geſchichtsbůchern aufzuzeichnen, Bon Rom 
begtbg ſich Conrad nach gras, und ertheilte den 
LFlormännern Wohnplaͤte in Apulien, bamic 
fie diefe Provinz wieder die Einfälle der Briechen 
Pe folten ), Der Stiefſohn Contads, 
Ernſt, hatte inzwiſchen Feakien verlaffen ; und 
durch die neue Wohlthat, die ihm fein Vater er⸗ 
zeigt hatte, durch Die Ertheilung der Abtey KRaͤm⸗ 
pten, ſchien fein Misvergnuͤgen völlig unterdruͤckt 
zu ſeyn.Allein, Ernſt war kaum nach Deutſch⸗ 
iand zuruͤck gefommen : fo wachten feine —5 
gen Geſinnungen von neuem auf. ‘Der Ge 
1026 Buelpbus war fein Bundsgenoffe.; urn 
— Elſas gepluͤndert Hatte : begab er ſich nach 
2 Burgund, ——— ſich ale — 
udolpb e en unter! wi 
Rudolph blieb jedoch Conraden pe und - 
füchte Ernſten von feinen unruhigen Mansreget , 
Geräjubolten. Ernſt verlies demnach Bur⸗ 
rg gieng nach Schwaben, und pluͤnderte dar 
lbſt einige Kiöfter. Conrad eilt aus ."eslien 
4: herbey, und beruft feinen unruhigen Prinz auf die | 
Verſammlung nach Ulm. Ernſt kam dahin, fer 
ne Truppen, die ifm- folgten, vermehrten feinen | 
Dur. Durch deren Huülfe glaubte er feine, jr | 


HM Mafımicz. 227. ) Hippo B423-473- 
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auf eimmal zu erlangen. Diefe Hofnung wurde I Ge 
zernichtet: die Truppen weigerten ſich, 
be Waffen volder den Kayſer zu führen, und Ern⸗ 
ſten blieb fein anderes Mictel übrig, als fich der 
Sapbe feines Vaters zu unterwerfen, Er wird 
verurt heilt, und auf das Schlos Gibichenftein bey 1027 
in die Gefangenfchaft gebracht. Der Graf 
lphais folgt feinem Beyſpiele, er uͤberlaͤßt 
ſich der Gnade des Kayſers, ‚und Schwaben 
wird wieber beruhiget *). Nach dieſer ben⸗ 
heit ernenerte Conrad in der Stadt Baſel 
die Vertraͤge mit dem Koͤnige von Bur⸗ 
gund; hielt eine Kircheuperſammlung zu Seantı 1027 
furt am Mayn, und lies feinen Prinz 
rich zu Aachen kroͤnen ). Kurze Zeit bien 1028 
auf errichtete Conrad alt. dem Könige von Dim . 
vemark 


J 


Canut ein merkwuͤrdiges Buͤndnis, bey 
welchem jedoch Conrad ſeine eigene Staatsabſich⸗ 


un der Groͤſſe und der Bo des Deurfchen 


Reichs vorzog. Der Unterhändler dieſes Buͤnd⸗ 
niſſes war der Biſchof zu ale n. : Conrad 
tat dem Könige von D die Stadt und - 
die Marggrafſchaft Schleowig völlig ab, und 
die Euder wurde die, Graͤnze Deutſchlands am 1038 
gen Dännemark it). Ben dieſer Begebenheit 
wurden zugleich die erſten Unter handlungen angeſtelt, 
wegen ver Vermaͤlung hHeinrichs mit der daͤniſchen 
Prinzeßin der Lunechildis ; welche Vermälung . , 
auch in dem Jahre. 1036 volljogen wurde. Com 1036 
tad ſuchte ſich mit feinem Sohne Ernſt wieder 
auszufi öbnen, und ihm von neuem ben Befiß des 

8 Schwaben zu erthellen. Man ... 


ielte dieſermegen Draifoagungen auf der an 103p 


9 Hermann. Contr.ad annos 102F - 1027. Trapp. e. 
8 Wippe v; 475.) Annalifla Saw ad, an. 
103 6.n1uf 1038 nach der Shranologie beiſſen 
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3.9 fammlung zu Ingelheim an. Eonrad verlangee 
von feinem Sohn, daß er feine ehemaligen Bunte 
genoffen verlaffen ſolte. Ernſt weigerte fi, Des 
fe Bedingung zu erfüllen, und der Kayfer rfläree 
ihn für. einen Feind des Reiche, und ertheilte 

ichwaben dem Bruder des Ernſts dem Her⸗ 

mann, Die Bifhöffe thaten fo gar Ernſter⸗ 

in den Bann, ‚und er flohe nunmehro zu den OGdo 

Grafen von Champagne, Odo verwarf feine 

feindfeligen Gefinnungen , und als er auch hier Feis 

tie Hülfe fand; Fehrte er voller Wuth nach Schwa⸗ 

ben zuruͤck. Er fieng von neuem die Feindfeligfäts 

ten an, Mitten unter dem baufe derſelben, wurde 

2037 er in einer Schlacht erfchlagen ®).: Mit den Abs 

” nigen von Ungarn und Polen, hat Conrad dee 

U. ebenfals Kriege fuͤhren muͤſſen. Der erſte wur⸗ 

de gar bald geendiget. Stephan —* ni Um 
1030 garn hatte mit Bayern wegen der Graͤnzen 

3 tigfeiten : er fiel in die Provinz ein, und verwü⸗ 

flete ihre Gegenden, und weigerte fih dem Bi⸗ 

ſchoffe u Straßburg, welcher von dem Kayfer, 

als Geſandter an den orienralifchen Hof geſchickt 

‚ wurde, den Durchzug durch feine känder zu bewil⸗ 

zogoligen. Conrad verwiiltete in dem Sahre 1080 

die Grängen von Ungsen ; ba. aber Stephan 
um Frieden bitten lies: fo wurben auf einmal, bes 
fonders durch die Worflellungen bes Bifchofs zu 
1030 Stepfingen, die Feindſeligkeiten en 
' Weit wichtiger war der Krieg mit der Krone 
len. Der daſige Herzog Boleslaus Yarte nach 
dem Tode Heinrichs des H, ohne Conraden zu 
1024 fragen, die koͤnigliche Würde angenommen. Er 
1025 ftarb.dafd Hierauf, und hinterlies zwey Soͤhne den 
Wisislaus und den Otto. Dieſe beyde ſolten 
gun 


N 


a) Wipp6n. 477-479. Annales Hildesheim, adan.ıo: 
v) Adta Sandtor.menfisSept. Tomi; p. g70. * 


' Kayu Endeder Brogterung Hutnunvichẽ dos 3ton. 269 
: man nachdem Willen Ihres Vaters Polen beherr, J. The. 


ſchen; allein Mizislaus verjagte feinen Bruder: 
bemaͤchtigte ſich allein der Herrſchaft, und unters 


nehm fagar.in die Lausnitz und in Drandenburg 1028 
Einfälle. Conrad ergeiff ſchon im Jahre 1029 1029 


%- Waffen wider ihn ; allein damals waren feine 
Verſuche fruchtlos, und er mufte wegen Befchwers 
tihfektern der Wege wieder zuruͤckkehren. Deſts 
verwegener je der Herzog Boleslaus: er 
‚breitete ſeine Waffen bis an die Mulde und bis an 
bie Sale aus, und der gluͤckliche Fortgang derfele 
ben bewog den Herzog von Böhmen ven Othal⸗ 
tich, ſich mit ihm gu vereinigen und ebenfals einen 
Aufruhr zu erregen. Conrad gieng in dem Jahre 


1031 von neuem wider den Mizisiaus zu Felde, 1031 


"und verjagte ihn gläcflich aus der Lauenig. 

eben dieſer Zeit kehrte der verjagte Otto wieder 
nach Polen’ zuruͤck, und die Nation nahm ihn 
mit der geöfteh Zufriedenheit auf. Otto, um den 
Beſitz von Polen zu erhalte, füchte die Freund⸗ 
fhaft des Kanfers ; ſchickte Geſandte an ihn, und 
gab ihm die gröften Verficherungen von feiner Treue, 
Mlisislaus wurde nunmehro in Polen verachtet, 
und da ihm fein Aufenthalt gefährlich zu feyn-fihien s 
flohe er zu; dem Hergoge von Böhmen. Diefer 
‚Herzog vergas alle Pflichten der Treue, und ſuch⸗ 
te den Mizislaus dem Kanfer Conrad zu übers 
Tiefen. Durch dieſe Handlung glaubte er die Gna⸗ 
de Eonrads des 1]. wirder zu erlangen ; allein wie 
‘geosmürtg war nicht der Kanfer ! er verwirft den 
Antrag des’ Herzogs von Böhmen. Inzwiſchen 


wurde Otto im Jahre 1032 umgebracht und Mi⸗ 1032 


3islaus erlangte von neuem den Befi des Koͤnig⸗ 
teich8 Polen. Er ſachte mımmehro die Freund 
{haft des Kanfers, und wendete fich an die Kayſe⸗ 
zin Giſela, wie auch an einige Firften, um durch 

: . 5 B deren 


i u Mer Braten niit ame a 


deven Vorſtelluns Ge wit Conr aden autuſ⸗ 
— Cat beroißigt ihn Den Frieden. Wegen og 
Inhalts dieſes 8 entdeckt man bey ben 


... her Doleng erzählen ung beufeen gas andere, 
die Scpriftkeller Densfchla Allein, vo, 
man ohne Parchehlichkeit dieſe benheit betrac 
tt: fo wird man gewahr, daß Mizislaus ſich 
Gnade des Kayfers hat unterrerggn mäflen, | 
daß Deutſchland feine Oberherrſchet gegen P 
feit dieſem Zeitpunfte völlig. wieder auẽgeuͤbt hat 
— Herzog won Böhmen war nicht 
gefommen , ohnerachtet Conrad. 
eingeladen hatte. Der Kanfer waterwarf dal roß 
ne Sache dein Urtheile der Fuͤrſten, and Ole 
Hog2 u rde indie Acht erflärt. Im Jahre 1032 flarb De. 
oͤnig von Burgund jenfeits.des Jura Rudolun 
ber Ulte. Diefer Fuͤrſt war. redlich amd from, allaig 
ohne alle Talente, wie wir auch) ſchon in der yarlegp- 
» geßenben Sefchichte gefehen.haben,-. Er hatte-ae 
man deenfiig Jahre regiert, aber auch indiefer Reiie 
Jahren nieht eine einzige merfivürbige Bege 
heit auagefühtt, Einige Geſchichtſchreiber Haben d 
bieferwegen den Laugenichta geneunt, ‚pn ihr yggp 
den übrigen Rudolphen, welche ebegfals Bun⸗ 
und beherrſcht Gaben, zu unter[cheiden, . 
Anm Tode ſuchte ſich Örto -Grgf von Cho 
pagne Burgunds zu bemaͤt chtigen. Er hiei w 
Truppen daſelbſt ein, und wurde in vielen, 
für Rudoiphs Nachfolger atannt·Conua/ 
ruͤckte inzwiſchen in oller Eil gu, um ſich fein 
Grobesungen zu yalherfegen. Dar Graf 
1033 überall zurüct weichen... Conrad wurde zum Re” 
ige von Burgund gefebnt, uud von ber Nation 
als 
w) Wippo p- 477 Annales Bildesbeimad annos 1028. 
. 1031-1033. Mafcpv, in Comment. pı 284 
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as Rbnig erkannt. Hler iſt alſo deu wichtige Zeit 3 Uhr. 
gute in Dee Seſchichte, wo das Königreich Bur⸗ 
gund mir Deusfchland vereiniget wird. Odo, 
ala er. fahe, daß er viel zu ſchwach war, dem Kayſer 
wn viderftehn , unterwarf ſich, und verſprach durch 
einem Eid, daß er Conraden jederzeit getreu blebs 
ben wolle. Dieſe Berfprechung wurde ſchlecht er  r 
fü. Im Jahre 1034 muſte Conrad von neuem 1034 
nos Burgund auförechen, weil fid) die Groſſen 
bes Reiche noch immer feiner Regierung 


"tm Odo ſteite fich von heuer am Die Spige 


ues Rriegesheered, und fiel in Lothringen ein. 
Conrad fiche die Ruhe in Burgund gar bold 
wieder ber : Er verſicherte ſich der Treue dee No 
tion, und Burgund blieb eine Provinz des Deut⸗ 
(ben Neichs. Die Nation behielt ihre Geſetze, 
Sitten und Gewohnheiten, und.die önigliche Kroͤ⸗ 
mung von Burgund wurde in der Folge der Zeit 
geichfals beybeholten. Um biefen Bejig von Sure - 
gund befto gewiſſer zu behaupten, errichtete Con⸗ 
tad mit dem Könige von Frankreich Heintichen 
ein Buͤndnis, deſſen Schlieffung für bie Ruhe 
Deutſchlands vortheilpaft war F). Kaum hatte 
Conrad dieſe Begebenheit vollendet, fo erbfnete 
feinen wirkſamen Seifte, und Kae groſ⸗ 
fin Eigenſchaften eine neue taufbahne. In dieſem 
Lande waren zwiſchen dem Abel und dem gemeinen 
"Volke, wegen Leiſtung der Kriegsdienſte Streitig⸗ 
keiten entſtanden. Der Adel verfuhr mir ſeinen 1035 
lehnstraͤgern ehe grauſam; und dieſe, Da fie lange 
genug die Tyranney ertragen hatten, griffen end⸗ 
Ui zu den Waffen. Der Anfang deſer Unruhen 
ge⸗ 
p) Annales Mldaibeim. et Annalifta Saxo ad hos an- 
nos Mafcov: in Commentar. p. 288 und in der 
Abhandlang de nexu regni Burgmdiei eum im- 
ver; R. Germ. 
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Cbre gefchaße zu Mayland; allein ex: breitete ſich bat 

in ganz Jealien aus. : Der Adel wirbe-in einer 

Schlacht uͤberwunden, und:das Volk wurde fogam 

. von einigen Bifhöfen, befonders von dem Ergbie 

ſchoffe zu Mayland Heribertus in feinem Aufruhhe 

ve, unterftäst. Conrad Fan nach Mayland, 

1036 wo er mit den gröften Freudenbezeugungen von 

ı der Nation aufgenommen wurde. Albs er aber 

dem Adel günftiger zu ſeyn KhiW, als dem Volker 

fo entſtunden ſchon damals innerliche Unruhen, Die 

aber in der Folge der Zeit noch weit mehr ausger 

breitet worden. - Conrad erfuhr, daß Heribert 

ber Urheber »von allen-biefen Unruhen und Streitigs 

keiten aͤh. Er flefte einen Reichotag zu Pavia 

an, und fieß den Prälaten dafelbft vorfordern. Er 

wurde angeklagt, und da er ſich mit vielem Stolze ver⸗ 

theidigte, gefangen gefegt. Er entffleht mic tift; und 

bewege bie Maylaͤnder zum öffentlichen Abfalle von 

bem Kayſer. Conrad, nachdem er zu ber Ruhe Ita⸗ 

liens weife Rathfthläge gefaßt Hatte : gehe mie eini⸗ 

gen Truppen gerade auf Mayland los. Er chat 

alles, um ſich diefes Platzes zu bemächtigen ; allein 

alle Berfuche waren fruchtlos, und der Kern. ſei⸗ 

ner Truppen gieng verloren. Er verwuͤſtete die 

Gegenden von Wayland, und begab fich hierauf 

nah Eremons. An dleſem Orte unterredtte er 

ſich mit dem Pabſte Benedier dem IX, welcher 

vie paͤbſtliche Wuͤrde unter lauter Unruhen verwäh 

© tet hatı - Heribert ging in feinem Zerne gegen 

Conraden noch weiter s er vereinigte fich mit dem 

Bifchbffen zu Verzelli, Placenz und Cremona, 

welche über die Regierung Eonrads misvergnuͤgt 

‚waren. Sie berufen den Odo Brafen von Cham⸗ 

pagne nad) Italien; allein mitten unter der Aus⸗ 
führung ihrer Kachfehläge wird ihr Vorhaben ente 

deckt, und Conrad ſchickt die drey Bilhöffe nach 

Deutſch· 
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Deutſchland. Odo unternimt dem ohenrachtet ICh, 

einen Einfall in -Lochriagen, und befegt Bar; 

«ein in einer Schlacht wider den Herzog von Lo⸗ 

ringen Gozelo verliert er den Sieg und das 1037, 

tebm. Auf diefe Art wich Conrad von der Ge· 1037 

fahr befreyet. Er belehnt in dem lager ben Dars 

* den Bonifacius Marggrafen von Cuecien. 
get Hierauf wach Kom, und. ſetzt den Pak  . 


Benedict den IX. wieder ein, den die Roͤmer vers 


wicben hatten. Cencad:untesnafm noch) andere  : 
Handlungen in Italien; die uns von feiner Mache B 
and Anfehn in diefem kaude belehren. Sonim ... 
«dem Pandulpbus das Fuͤrſtenthum Capua, 

und beſtimt die Wohnungen der Normaͤnner in 
Apulten. : Wapland widerſetzt ſich noch immer⸗ 
and Conrad muß endilch, ohne von dieſet Stadt 
Sieger zu werben, über die Alpen zuruͤcke gehn 9). 1038 
Nach feiner Zmuͤckkunft wurde fein Sohn Hein⸗ 

rich zum Könige von. Burgund gekrönt #), 1038, 
Con unternimt Gierauf . verfchlebene- Reifen. 
Mitren unter denſelben übepellt ihn im Johre 1039 1039: 
wu Utrecht ber Tod. Die Nachricht von. feinem 

Tode breitete user den Völkern Deutſchlands eine, : 
allgemeine Beſtuͤrzung aus. . In der That hatte } 
Deurſchland noch Eeinen fo groffen Ranfer-gehabt,- - | 
ds Conrad den II. Wann wir ihn ohne bie feis : 
denſchaften, welche in dieſem Zeitalter durch den 
Aberglauben allgemeia waren, betrachten: fo erbls⸗ 
den wir in allen feinen Handiungen bie Wirkungen 
eines geoflen Geiſtes. Die Staatsklugheit diefes 
Foͤrſten war bewundernswuͤrdig. Die Zeiten des 
Friedens wendete er darzu an, feine Untertha⸗ 
un glaͤcuichau mahen. Die &ennchigkeit gemann 


) Wine p.’480- nr Annales_Rildesbeim, ad "hos 
— zunos Armäipkut Mediolan. Lib.IL Cap. —* 
» "Wine Lo 


. 
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inter Eoneabeir ein’ weit ſchbueres Anſehn, als untere 
allen feinen’ Vorfaheen. Seine Urtpeile waren aufrich⸗ 
tig, oßme Anſehn der Perfon, ober be Vermögens 5 
ghne Verzug, und daben mit Nachdrucke; mie. Billige 
Fer und mic Zärtlichfeit. Seim moraliſcher Charafter 
war überhaupt ĩie beuswuͤrdig :. er befaseine edle Grosmuthz⸗ 
Was für ein’Drigtnal war nicht die Handlung, da er Die 
Sefongenſchaft des Miʒielaus edelmuůthig werwarf? Ele. 
Benfpiel, das auf unfer Gemuͤthe doppeit wirken; und uns 
deſto mehr zur Nachahmung anfeuern muß, .ba wir es 
in einem Zeiralter entbedden, wo ber Seſchichtſchrriber 
chelos Mühe und Eifer verſchweudet ,um nur eine 


fru⸗ 
Handlung zu finden, die ben Schatten der. Tugend ewchoͤle 


und die Madfommen zur Machabmung aufmuntert. 
Conrad mar tapfer, und ſelbſt dieſe Tapferkeit mar vor 
dem kriegeriſchen Mache ſeiner Vorfahren gar fepr. unter · 
irn. Man überfehe den Lauf der kriegeriſchen Bege⸗ 
benheiten unter ben Ottonen: man ſtelle zwiſchen dieſen 
ad den Begebenheiten unter. Tonraden bie Vergleichung 


“an, und ſpreche Das Urchen· Gene zeigten nachr:var eis 
ieſes Ausdrucks zu bedienen 


Seele. Comad — ofe: Berracheet die Sitten 
der „ möch Sfcerer eure eignen. Wie ſchon 
brachte Conrad deeſe Pflicht in Ausdbung ? Er 3 

verſtund bie 


mung fern mäffen, und daß ſich der Eharaltet der Mo⸗ 


tion nad) biefen bildet. Er unternaßen demnach Hand⸗ 
Jungen, die fehön waren, und wre Charaktere der Deut⸗ 
ebſpeuch für Conradin?) nahm einige, 
obgfei) noch) fegr unvollkommene Züge von diefen 

. Gghoͤnheiten an. 9 


2% 
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— 
Betrachtungen über die Sitten und die Verfaſ⸗ 


ſung Deutſchlands zu den Zeiten Eonrads _ 
des ten. ER 


& )e Zeiten Conrads bes 2ten zeigen uns. in den 


Sitten und der Berfaffung Deutfchlands viele 


-Berändetungen, Das Lehnswefen, welches bis. auf 


die Perlode in der gröften Unvollkommenheit war, wur⸗ 


de weit richtiger beftimt. Conrad wirdindiefer Betrach⸗ 


tung der Geſetzgeber von Deutſchland und von Ita⸗ 
Ten. Etr gab in dem Sager bey Mayland bie ingpfwira 
dige Verordnung, unter was für Bedingungen die Nach⸗ 
folge in den Lehnsguͤtern bewilligt werden folte, und, 
wegen welcher Urfachen einer des Beſitzes diefe Güter vers 
Fuftig werden koͤnte ), Mit einem Worte, die kehren 
des Lehnrechts müffen aus diefem Geſetze Conrads 
des zten erläutert werben, Die Neichsräge waren unter, 

onrad dem 2ten weit gewoͤhnlicher, als unter feinen 

orfaheen, und in Italien übte er. feine Fayferlichen, 


"Vorzüge fehr unumſchraͤnkt aus. Conrad wiberfegte 


fich mic allem Eifer der deſpotiſchen Gewalt, weldye dee 
Pabſt In Deutſchland auszuüben füchte. Die Geſchich⸗ 


ennhaͤlt ein merkwuͤrdiges Beyſylel. Der Abt vom 


Reichenau erlangte vqn dem Paͤbſte die Freyhelt in dem 
Bifhöflihen Schmuce die Meffe zu leſen. Conrad. 
mißbilligte dieſe Handlung, und der Abt muſte auf ſeinen 
Befehl Die paͤbſtuche Bulle verbrennen 9). Otto der 
rte, ben die Geſchichte doch, den Groſſen genennt hat, 


- würde bey diefer. Handlung gezittort haben. Tonrad vers 


tichtee fie mit vieler Gleichgültigfeit. Man Fan. aus die⸗ 


ſen Beyſpielen die richtige Folgerung machen, daß dab, 


@) Muratori Antiquitat. med. aeui Tom. I. p. 609 Guili- 
suarmus de vera orig. Imperatoris Comads Salici Maf- 

2,400, in Caimsöntar: in slnotat. p. 76. 5y Ar. 
marmus Contr, ad an. 107 ; * 
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Anſchn der Päbfe nur durch die Einfalt der Kayſer biwr 
Vollk ommenheit erlangt hat. Eben fo mächtig war das 
Anfehn des Kayferd in den Kirchenverfammlungen, Unter 
andern Kirchenverfammiungen iſt diejenige zu Fran kfurt 
befonders merkwuͤrdig, weil wir aus derfelben die Range 
orbnung In den Kirchenverfammlungen erfehn können < ).- 
Conrad war gar Fein Verſchwender gegen die Geiftliche 
teit ; er beftrafte ihre baſter, und die Geſchichte zeigt uns 
Benfpiele, da Conrad mit eben dein Eifer wider Die 
Cleriſey die Gerechtigkeit ausübt, als wider die weltlichen 
uͤrſten. Cr feste Bifchöffe und Erzbifchöffe ab : er. be⸗ 
rafte fie mir Gefangenſchaft, und ſchickte fie aus einer. 
rovimn m die andere. Das Genie eines einzigen Fuͤr⸗ 
ten fonte demnach fehon die Berfaffung Deutſchlands 
rändern ; und häften nach Conraden und Heinrich 
den zten Fürften von eben fo groſſen Talenten regiert: ſo wuͤr⸗ 
Be gewis die Vernunft noch einige Tahrhunderte eher über 
die‘ Religion gefiege haben. Der Charakter der Deut⸗ 
ſchen im Ganzen betrachtet, bleibt noch immer unvollfoms 
Men. Jedoch entdecken wir in ben Jahrbuͤchern einige 
einzelne Beyſpiele von Handfungen, aus welchen die Tus 
gend ohne Mifchung, in ihrer natuͤrlichen Schönheit, hers 
= Tiefe Benfplele müffen den Geſchicht⸗ 
ichten ,. wenn er von der andern Seite 

die ſchrecklichen Folgen des Aberglau⸗ 

ahrnimt d). + Diejenigen Perſonen, 

den einfaͤltigen · Glaubenslehren dieſes 

ch; oder die ein eignes Syſtem der 

et hatten, das ſie befolgen wolten, 

at und mit Feuer und Schwerdt vers 

hredfiche Name, welcher den menſch⸗ 


ihn zureft aufgebracht hat, durch alle | 


:igen wird. Solte man wol glaußen,daß 


er Vorficht, die den Menfchen übers | 
0) Bahn 1 c. 69. d) Claber Radulphut, Lih, IV. . 
Hiftori 


rise Cap. IL p. aL. : . 
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wugen wollen, als eine Geiſel bes menfchlichen Geſchlechts 
fönten gebraucht werben ? . If es wohl zu glauben, daß 
ber menſchliche Verſtand ſich bern Stolge fo ſehr überlaffen, 
und nach einer Herrſchaft, über die Neigungen -und Ges 
mpuͤther feiner Micbürger, ſtreben Fan ? Allein, iſt es niche . 
eine meannifche Herrſchaft, die felbft der Vernunft widers 
icht, wenn man diejenigen Perfonen, deren Genie in 
der Religion ein neues Syſtem erfunden hat: ein Sys 
, das fie nur allein beobachten, und welches alfo der 
icherheit des Staats nicht nachtheilig ift, alsbald vers 
folgen und verdammen voill?. Es ift unmöglid), daß eing 
bürgerliche Geſellſchaft von einem Gefichtspunfte die fchs 
zen der Religion betrachten fan : nein, fo wie der menſch⸗ 
liche Verſtand ganz verfchieden ift ;.fo müffen auch über 
das Syſtem der Religion verfhiedene Betrachtungen entz 
ſtehn. Der allgemeine Glaube in der Religion fan nur 
unter dem niedrigſten Volke in einem Staate ſtatt finden: 


“ age bey Bürgern, welche nachbeten müffen, abge ſelbſt 


nicht denfen ; nicht. die richtigen Folgerungen aus den 
Slaubenslehren ziehn koͤnnen Die Religion enthält Wahr⸗ 
heiten, das Genie des Menfchen bleibt felten bey den ers 
fen Wahrheiten ſtehn. Es bringe bey hen gefundnen 
neue hervor. Auf diefe Arc.ensftehn gemeiniglich die bes 
fonvera Spfteme in der Religion, : die befondern Meinun⸗ 


gen in den Glaubenslehren. Iſt es aber niche unrecht, " 


biefe neuen Wahrheiten zu perwerfen? Oder, wenn diefe 
Wahrheiten unter der Hruͤfung für Irrthuͤmer folten ers 
fannt werden, alsbald die Exfinder derſelben Mit allen teis 
denfchaften zu verfolgen? Will man denn völlig Das Nach⸗ 
benfen in ben fehren der Religion verbannen ?.. Soll fein 
Genie einen neuen Weg finden ; und foll Feine, Glaubens⸗ 
lehre eine andere Einkleidung, eine andere Wendung ers 
halten, als fie zu den Zeiten Lurhers vor einigen Jahr⸗ 
hunderten gehabt hat? Iſt denn der menſchliche Verſtand 
nichg weiter gekommen; ober iſt Luther fo ein auſſer⸗ 
ordentliches Genie gewefen, auf einmal ber Religion alle 

76.0 M Boll 
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Bollfonimenheiten zu ertheilen; Luther der fü viele 
Schwachheiten hatte ! tät ſich bie Eultur des menfchläs 
hen Verftandes in fü einer groſſen Relhe von Jahren oh⸗ 
tie alle Veränderungen in der Religion denken? Europa 
hat noch Färften, deren erhabene Denkungsart keinen 
binden Gehorfam in den tehren der Religion verlange 5 
und die Nachflellungen der Kleinen Gelfter, welche nur dje 
alten Wahrheiten wiſſen, und bie neuen nicht erki 
nen wollen; zernichter, deren Grosmuth diejenigen Ches 
nies, weithe den gemeinen Weg verlaffen , beſthuͤtzt. 
Bind demnach unfere Zeiten, in welchen beynahe bee 
menſchliche Berftand nicht welter fommen fan don Vor⸗ 
urthellen in ber Religion und von Berfolgungen nicht vbl⸗ 
lig fren ; fd fan man das Zeitalter Eonrads des zten 
entſchuldigen, und die bamaligen Berfolgungen gegen die 
Abiruͤnnigen in Italien mit Gleichguͤltigkeit betrachten. 
Weltliche Fuͤrſten konten ſchon damals Abteyen erlangen, 
und die Defegung ber Bißthuͤmer und Erzbißthuͤmer wat 
böllig der Gewalt des Kanfer unterworfen, An diefen 
Dertern wurden die geöften after begangen, und mar 
Fan ſagen, daß die geiſtlichen Prälaten, zuetft vie Neb 
9 der Dentfchen zur Schwelgeren aufgemuntere Has 
nm. Sin ven Provinzen blied die ehemalige Regierungs⸗ 
. Form, and zu der Ausbreitung der Handlung und zum 
Schutze gewiſſer Perfonen errichtete Conrad ber zte eb 
hen Vafenfietand %, fo, daß zu gewiſſen Tagen kei⸗ 
ne einbfeligfeicen unternommen werben fonten 1). Con⸗ 
rad ſuchte die Handlung von Deutſchland immer mehr 
befeſtigen und auszubreiten. In dieſer Abſicht erlang ⸗ 
n die Kaufleute viele Vorzuͤge, und bey ihren Reifen 
durch die Provinzen viele Bequemlichkeit. Contad be⸗ 
ſtaͤtigte den Sachfen ihre Gefege, und bie Gerechtigkeit 
wurde zu dieſer Periode viel richtiger und umparcheyifther, 
. Als In dem vorigen Zeitalter, ausgeuͤbt. 
Ge: 


©) Treugas Dei. f) Martene Thefaurus Anecd, Tom. I. 
Pp. 161. Datt de pace pifdl. Libr. I. Cap. II. p. 1 1 feg. 
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ECKE HN. 
Geſchichte Heinrichs des Dritten 


1039. 1056, 
Vorſtellung der Begebenheiten. 


J ICh. 
9 Yeinzich der gte beſtleg nunmehro den Tran 10 
feines Vaters. Er haste —E ” 
beffelben geerbt, und. eine Reihe von liaruben daca⸗ 
ten ihm den Weg, dieſelben kenthar zu machen 
Sleic) beym Anfange feiner Regierung wiberfeßte 
füch dem Gehorfame gegen. Meurfchland Bretie 
Iaus Herzog von Böhmen 4 der Sohn des Ole 
thariche. ¶ Diefer Fürft war auch bey ben Bamas 
gen Untuhen in Polen, als Cafimir nach dem 
Tode des Mizislaus yaröcgefehrr war, daſelba 
eingefollen, und hatte uͤberall ‚Die groͤſten Verwa⸗ 
ungen angerichtet. Heinrich untenfhägte den. 
Caſimit in ber Bepauptung der-Föniglichen Wi,  - 
de, und unternahm im Jahre 1040 einen Einfall 1040 
ah Böhmen. Heiprich war damals ungiidh 
lic, usb feine Truppen wurden gefhlagen. A . : 
lein im Jahte 1042 drung Heincich mit einem 1042 
weit zahlreichern Heere in, Bomen ein: ſchiu⸗ 
ein igger bey Drag auf und feine Truppen breiten 
ten fi im-gangen fande auf, ' Die 
unterwarfen fich in allen dem Willen der Gieger. 
Severus Biſchof zu, Drag, welcher die. Belagen 
rung dioſer Stadt befürchtete , gpendere ſich zw 
i jslauo vernahm biefe 
des Biſchofs mic vielem Verdrus, und glaubte, daß 
noch andere Einwohner biefem Benfpiele folgen - 
wuͤtden. Er konte es nicht wagen, bie Stadt zu 
entſetzen; und es blieb ihm demnach kein anderes 
Mittel übrig, ‚als die Snade des Kayſers zu fürn 
j M 2 den. 


\. 
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JChr. chen, - Der König beteiligt ihm dieſelbe; er hebt 
die Belagerung auf, und geht nad) Regenfpurg- 
Der Herzog von Böhmen folgt ihm nach; er er» 
neuere den Eid der Treue, und entrichtet den dem 
Deutſchen Reiche räcftändigen Tribut. Zu eben 
dieſer Zeit wurde zwiſchen Polen und Boͤhmen ver 
Friede gefchloffen, und die Fönigfiche Würde des Ca⸗ 
x024 fimits erfannt 9). Heinrich gieng hierauf nach 
gund, in welchem Sande noch immer einige 
Wisvergnägte waren , welche die Herrſchaſt des 
Deurfchen Reiche, als nachtheilig für ihre Frenpeie 
mad Vorzuͤge betrachteten, . Heinrich überwand 
dieſe Unruhen nicht ſs wohl mit Gewalt, als vlelmehr 
durch Klugheit. Er vermaͤlte ſich mit der Agnes, 
1043 der Tochter Wilhelms des aten Herzogs von Aqui⸗ 
tanien. Aufdiefe Act wurde er mit den vornehmſten 
burgundiſchen Familien verwandt und behauptete 
hierdurch den rubigen Beſitz von dem Königreiche 
Burgund). An dem Königreiche Ungarn zeigte 
Syeinvichder ste weit gröffere Gewalt, als alle feine‘ 
Vorfahren, tagt uns dieſe merkwuͤrdige Begebenheit 
J genauer entwickeln. In dieſem Reiche war dem Kir 
cogs nige Stephanus deſſen Schweſterſohn Peter ges 
folge. Sein aͤuſſerliches Betragen machte der Marion 
Die Hofnung, daß er gläcklich regieren würde; allein 
weder fein Berftand, noch aud) ſein Wille kamen 
mit dem äufferlichen Anſehn überein, und man wur⸗ 
de gar bald gewahr, daß er weder Klugheit zu re⸗ 
gieren, noch auch ſonſt einige gute Eigenſchaften 
befak: Kaum ar er auf den Thron geſtiegen: fo 
wurde die Königin, und alle diejenigen, welche 
® Hermanmıs Contraftus ad an, 1039-41. Annaleg- 
Hildesheimenfes ad an. 1041. Annalifta Saxo ad 
annos eosdem Mafeov. c.1.c. p. 310. h) Aer- 
maunus Contraltus, et Annalifta Saxo ad annos 
10435 et 4: no. J 
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water ber vorigen Neglerung einiges vg I.Che 
hatten, verfolgt und vertrieben. en —2 
Maast egein des Königs bewogen die Gtoſſen der 
Monarchie ihn aus dem Reiche zu jagen, und den 
vo zum Khnige zu erwäßlen. Peter flohe zu 
den Marggraf von Oeſterreich zu dem Albrecht, 
und ſuchte durch deſſen Vermiteng die Hüffe des 
Kayfers.wiber den GOoo zu erlangen. Heinrich 
gehe mit Truppen nach Ungatn, ba inzwiſchen Ovo 1a42 


mnut ·ſehhr ungluͤckuchem Erfolge id Obſterreich und 


Kaͤrnchen eingefailen wer, und überall in Die Flucht 


sefihlagere vnnde, Heinrich ‚breitete feine ſiegrei⸗ 


den König-Deter wieder —2 — Allrin die Dies 
tion oerabfüheurte:.bergeftäkt: die. Regierimg. die ſes 
Särften,; daß Heinrich Fih genoͤs hagt fahe, einen 
andern gu erwaͤhſen. Dieſer Gürft. blieb wicht lan⸗ 
ge in Rufe, Kaum San ſich wyeineich entfernt, 


und wat ·nach Deutſchland zuruͤck · gegangen, als 
— Dieſes bewogen 


lamen die Gefanbten des Ovo uch Deufibland) 1043 


' ſich 

tha Flas —— und zur Verkerun feiner 
Dreue und Aufricheigkeit, dem Kanfer einige Gei⸗ 

Fin: zu uͤberliefern. Ovo hielt dieſe Bedingungen 
nicht / und Heintich fiel: im Jahre 1044 von 1044 


veuem in Ungarn ein. Auch bey Diefen Zuge um 


teftägte ihn das Gloͤk. Er uͤberwand den Ovo 
vͤllig in einer Schlacht; und ertheilte dem Peter 
von neuem ben Beſitz des Königreichs Ungaen; 
den er nunmehro, ‚defto eher behaupten Fonte,;’ da 
vo Eurze Zeit hiereuf umgebsacht wurde, age 

or Ma nie 
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J. Che. dieſe Begebenheiten wurde bie ehemalige Werbine⸗ 
bung des Königreidys Ungarn mit dem Deutſchess 
— erneuert/ und · vom neuem befeſt igt 

Die guten Geſchichtſchreiber der damaligen Periora 
fügen eimnfirhig, daß kurze Zeit nach die ſer Schlachs 
der König Peter mit dem Kayſer Heinrich nice 
wur ein Buͤnnis gefehloffen, — — ſich auth ee 


eich vieſe glorreiche Bege bonhen —E 
fuͤrrt, ſo eilte ee nach Italien, un in Roen 
feine Gewalt gegen die Pähfte —æã* Sir 
waren die gebften Unrugen,:und die päbfhliche Wuͤr⸗ 
de wurde nenteidenfchäften Preis gegeben. Bene⸗ 

1044 Diet ber gte war. verjagt ‚usb · Sylveſter ber zie, 
an deffen Stelle gewoaͤhlt worven. Benedier Eehet 
nach) kur zer Zeit wieder zuruͤck, und bemoͤchtigt ſuch 
son neuem der waͤbſttichen Wuͤrde. —e— 

a geiler dieſelbe Gregot dem ya 

die Eintänfte, und den Beſch des paͤbſtlichen Dab 
daft. . Dren Päbfte vegierten alfo dameie She 
Side, um alle uͤbeen die griſten tafker aus. 
om ſeufzte unter ihrer Verwegenheit, und uncer 
ihr en Bebruͤckungen· Bo werächtlich wurde bie 
MWuͤrde eines allgemeinen Bifehofe! und naar 
nahm ſie an, um deſto leichter: alte leiden ſcheften 
apiuten. „ So widerſorecheud und ärperit) wen 


° 4) Hermanns Contractus ad hoös’andos et Leimbersas 
Schaffnzburgenfis ad h. a. Jo. de Thwrocı chro- 
‚nioon Hungariae P. IT. c.,34-38:41-43 in Sebwund- 

. neri fcript. Hungar, Tom.I.p. 98. 
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u das Syſtem der Religion! Heinrich wurde bey JE 
diefen Unruhen mic vieler Ungebult von Italien 
— Er hielt ‚die merkwuͤtrdige Verſamm⸗ 
sa Sutri ohnweit Rom, in weicher ar 1046 
Sad allen Füchen die Gewalt zeigt, die fie ges 
“ geubie Priefter ausüben follen. Zum Unglüce hat⸗ 
sa nicht alle Fuͤrſten in der Folge der Zeit das Ger 
wie and den Much, den Heinrich befag, umd wur ⸗ 
Mn durch bie Heucheley hintergangen. Kur, 
HBeinrich feßte in diefer Firdenverfanmlung den 
Sylveſter und: Benedict ab, und Gre⸗ 
, welcher dieſes Urtheil zuvor befürchtete, enge 
Ei: der; paͤbſtlichen Wuͤrde freywillig. Heinrich 
geht ss Mom ; er ermäßlt den Suidger, Di, 1046 
ı Zamberg, zum Pabſte, weicher in 
8 Ki sbächern Clemens der 2te genennt 
Dier zeige fich die. Mache der Kapfer gegen 
ars in ihres Vollfpisisenheit, un pas Under 
Seinrichs wird wegen dieſer Handlung in allen 
Sem verehrumgẽwuͤrdig bleiben. Gelbft 
giatien mn Rom bezeigsen über hie Gerechtigkeit 
ung ihre Zifriebenheit. «eincich - 
ji E78 den arten Beyfalle der Natioh zum 
ford, ee Er erueuset bie Parricatömärhe 1046 
Geſetz, daß ohne Einwilli⸗ 
* * Fanfıt, fein Baht Größter werden falle. 
Ex sah — ae Geſete in einer Kirchenver⸗ 
Bei rar a Er Weehge Erin mike 
fen, dur p e t 
Se Breienfe mar dbuafen, Anden den 
Wolepender —e worden. Don 
Kom begab fie) cheinrich nach Apulien, Er: 
chte ben Pambulgbas, Surfen von Capua, 
mienen ei, and furhag bie Mohnungen ber Nor⸗ 
‚männer in der Provinz Apulien genauer im 
MA.- im» 


x 
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J. Che. ſtinmmen. Er eilte nunmehr ſiegreith nad) Deurſcð⸗ 
iand zuruͤck, und wichtige Begebenheiten, welche 
"während feiner Abweſenheit erfolgt waren, — 
ten feine. Gegenwart. Indem Deutſchland 
Fruͤchte des Friedens genos, war in Ungarn, durch 
«die unbaͤndigen Neigungen der Groſſen, alles in Bes 
wirrung gefetzt worden. Man hatte der Koͤnig 
1046’ Peter gefangen gefegt, Ihn feines Sefichts beraubt, 
‚und den Andreas auf den ungatifchen Thron‘ er⸗ 
hoben. Petei ſtarb bald in feiner Gefangenfehaft 
“auf eine traurige · Art / und Heinrich ſtund · iin 
"Begriffe, fein ſchreckliches Schickſal zu räthen, und 
der Nation von neuem die · Gewalt des’ deutſchen 
Reichs fuͤhlbar zu machen. - Allein, Heinrich wine 
ſte damals noch feinen Zorn unterdruͤcken, ums Fels 
\'ne Rache zuruͤcke Halten, da in Lothringen Un⸗ 
ruhen ‘entftanden ‘waren,: welche ton’ Bett zu Zet 
\immer gröffer und gefaͤhrlicher wurden. taßt ins 
dieſe Begebenhelt kurz und nach dem · Zuſammen⸗ 
hange vorſtellen, ohne uns auf eine unnäße: Met 
mic den Fleinen Vorfaͤlen, mit einzelnen Gefeche 
1044 ten zu beſchaͤftigen. Nm Jahre 1044 war Goze⸗ 
„0 Herzog von Lothringen, mit Tode abgegen⸗ 
gen, Sein Sohn Gortfried wer noch bey fiir 
‚nen tebjeiten der Beſitzer von beim Herzogthume 
Niederlothringen geworben / und er hofte, nach 
dem Tode ſeines Vaters beyde —ã— a 
"vereinigen. Heinrich der zte aber gab das“ 
zogthum  Dberlorbringen dem“ Adatb 
Maragrafen von Rotheingen ‚ ans ‘dem Eh 
Geſchlechte. Gottftied ergrif! dieſerwegen bie 
1044 Waffen wider den Kaufer; Heinrich uͤberwand 
ihn, und ſchickte ihn nach Gibichenſtein in die 
Gefangenſchaft. Indem er ‚feinen Som Kr 


D Hermanns Comtraffus et Annalifla Saxo ad —* 
annos, Maſcov. L. c. p. 321. 
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üben als Geiſſel aͤbergibt, erlangte er bie Freyheit d · hi. 
wleder, und-Fehete in fein Herzogthum Lothein⸗ 


gen zurüc. Auf diefe Wet fehien die Auhe wiedet 


. 


geſtellt zu ſeyn. Kaum aber wat fein Sothn ge 
n, fo geeift er von neuem zu ben Waffen, 1046 
—⸗ ſich mit- dem Grafen von Flandern, 
von Balduin, und mit dem Grafen Theodorich 
von Holland / und erregt den fhraflichften Auß⸗ 
aim he —* wurde mit abwechfelndem 
icke gefuͤhrt. delbert wurde von Boreftid 1 048 
‘den In einer Schlacht erfihlagen: Heinrich aͤber⸗ 
wand aber doc) zuletzt Die Unenhen, nöthigte die 
Grafen von Holland und Flandern zum Sehens 
fan, und machte mic Per nad) führer '+- : 
Wilikuhr Verfügungen. Bottfeied verlor dab 
Herzogefum- Niederlothringen, und Friedrich 
ven Luremburg erlangte daſſelbe ¶in Oberto⸗ 2048 


5 Sbeingen Pa folgte dem Mader: 


Son Gerhard, von welchem die nad 

la Herjoge von Oberlothringen ihren Urs 
ng genommen haben 1); . Mitten met der - 

Faͤhrung bes Krieges In Lothringen hatten der 

‚neue Koͤnig von Ungarn, Andreas, Seſanvte an 

Seinrichen geſchickt, feine Thronbefeſtigung ent⸗ 

fchuldigt, und diejenige Treue dem deutſchen Rei⸗ 

& verfprochen‘ gu —— ſich feine Vorfahten im 

verbindlich "gemacht hatten. Heinrich ver⸗ 

Pie fich danfetf,, :und- fhpen die "Thronbeftelgung 


. 6 Andreas zu hilligen. Allein nach der Endle ı 


gang des Tocheingifchen Kriegs / und da Andreas ) 
Fin Verſorechen erfullet; "gi Hemrich von 
neuem mit der Armee nad) Ungarn. Das Stuͤck 
war ihm damals garnicht gunſtig. In dem Jah⸗ 


wos» konte er eine ige Degibunge auefüh: vos \ 


ven, 


Sigederens‘ Gemblacenfis: ad Ros: aauos. ' Miraci 
opera diplomatica Tom.E: p.33. 


/ 
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Iem. cm, mell die Ungarn in die Wälber-geflogen wa⸗ 
0, umd da fie bie haſigen Gegenben zu ie 
neyen gemacht besten ; anufle dia. Acınee das Hein⸗ 
aiche am allen nplhigen Bebürfaifen den gröflen 
05? Mangel leiden. In dem Jahre 1052 beipgerte 
Bene der Kanſer die Siabt Hreßburg; allein 
wüitten untes hen Belggemug, eefolgte-rine Frledena⸗ 
—— wpelche jedoch om een or 


Pu —2 am erxtichen; To a ak el 


ET mie. f —— nr ® tn 
t q 

1048 008 der —8 ingifchen geſtarben, unb Otto 

satte Damafıp den ⸗ten zum Pointe ernennt, 

ee 

—2* w n use a Mh > Sefs —* 


Be i 
·uerbeſſerte i ——— unb-bjeis,au Maen 
«eine merlwuͤrdige Sirihenverfamglung, auf tele 
‚see die Verfaufung der geiftlichen: Mapater, und 
bie Ehen der Nieſſer verdocen wurden... Dieſes 
we ie. Befchäksigumgen bes Yep-ben finer ‚pr 
z051.ften Meife nach Deutſchiond . Im Takte 1953 
‚tem er dbermals nag Drurfcalgad.: Cr befudige 
Ben Kanfer zu ou / ved sieng noch in dir⸗ 
ſem Jahre wieder. narl —* ü. Allein im 
‚052 Jahre 104 war er wieder in Deutſehland/ und 
: fuer Seimichen zu nee Di no. Foalien in 


a Hemimns nee —— —* 
gens. ad has avnas. 


bis ga Ende dec Dingiefung Selseipätsd sid. as⸗ 


bew⸗ oen / um 1 dar · Abſchton Ser ETovenänme 3m. 
u wider ſehan. Diefe Voͤlker verauhtsten die kay :. - : 
faiche Ant und das Unfepn des Pabſtes, und 
in Jeallen:sımer weiber a 
5* neufprach Km, dahin zu Kennen, amp 
Hero war Baum mach Italien zuruck gelehret, ſo 

ſemunet er feihft einige Truppen, undbricht wider die 
Einesmbıuan anf: :Der Erfolg war nghoͤcklich. > 
Wider. men with. er überfallen; hie Jealide 
ac laufen davon, und vie Deurfchen menden ubb 

Uggeffbiogen Led fapteinwifchenbenr&intfihlet, 1053 
gwiſchen den A ang und orcident aliſchen Hs 
fen-ein- Vuͤndals zu: fehlieffen,; und dig. griechiſche 
wagt —— — gen: In dieſar 


fihbiefer: | 
Leo in:diefer Abſcht abgefaßten Siem. un und. 
Fe dieſe Art wurde auch tie Unerbankklung. 

ehaeb Biünkniffes vlg fruchtlos "). — a 
Seſoandtſchoft breitet ſich bie Erbietmung ukfchen. 
den laceiniſchen und griechiſchen Rirche ws: noch mehr 
aus/ und auf üfe ‚let imurbe. ehe ‚den 


Zhapenn, ‚An die Acht xtklaͤrt. Auf dem Weichs⸗ 
ge Ze hot kes. er feinen —— “ 
um Sänige rmäßlen;, ml vamiäligte er 1054 
er Flifpe Bitte: IM I 
un til 
n) —— —— ı hos ann, Leo Otli- 
‚enfis in Chonico Cafgenk Lo U. ag... <: 


188 Werte Periode, von Heinrich dem nie. ' 
ZUEH: 10m ua dieſen Beſchaͤftigungen wurde er Yon bunt 
1054 Tode des Pabſtes Leo Drögten benachrichtige. Ex 
erwähle Victor dem aten; beruhigt hierauf Low 
chringen: und macht Anſtalten, nady Itallen 
zu gehen. Moch vor feiner Äbreiſe wurde ſein Sohn 
deinrich der vierte zu Aachen gekroͤnt/ worauf 
Heinrich Deusfchland: veriles / und im Yahre 
10551055 in · Italien ankam. Er hielt eine’ Karchen⸗ 
verfammlung zu Seen, und ſchickte Geſandte an 
ven orientaliſchen Hof; weldyen damals die Rayfes 
©2©° ein Theodora beerrfihte. Ex ernenerte hierauf 
die Buͤndniſſe mit Venedig ; . beftätigte Jerrara 
feine Freyheiten, und eitte durch Mantua und 
105 Verona nach Dautſchland zuruͤck >). Heinrich 
lebtennach feiner Zuruͤcktunft nie noch einige Jahro. 
\ zu imdiefen. Zeit · unternnhm er noch einige Hand⸗ 
lyngen. Etx brath nach. Lothringen auf, um 
‚fich ver daſigen Unruhen zu; wiberſetzen: er güng 
auf die Slaven los, um ſie aus Sachſen zu 
treiben. ¶ Deutſchland ſahe den * ge 
1056 benheiten intgegen ; Unter tiefer Erwartung ſtirbt 
#aeineich, und mit ihm geht auß einmal die Pays 
ferlithe Macht und, das; Anſehn in Italien und 
Deuiſchland völlig · verloren. ¶ Vielleſcht Hat. Fein 
„Rarfer in dan mattlecn Zeitalter fo ——æ 
auf das unpattheyiſche 68; der; Geſchichtſchrelber gu 
machonn ais Heinrich der zee Err befas: alle Die 
cgroſſen Elgenſchaften / avriche· die Sroͤſſe eis 
Nes Retzenten und Beherrſchers der nude" 
neben. Slanddaft in der Gefahr; capfer inn Kriege; 
beysanflecoremlichen: Begebenfeitenzeifers 
fa der Behaüptuug ſeiner Mache; Flug aud wel⸗ 
in der Wahl ke — — gtosmuͤthig gegen 
Die Fuͤrſten; guͤtig gegen feine Unterchämens wurde er 
son den benachbarten en Nationen peſuechtet/ 2 von feis 
nen 


sr 
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sen Untertanen gellebt, und auch i in den folgenden Jahrhuw 
derten noch immer als ein Muſter der Machahmung ver⸗ 
ehrt. Hat ein Kayſer in dieſem Zeitlalter Genie und Ei⸗ 

genſchaften gezeigt, die des Bennamens des Groſſen wuͤr⸗ 
dig — fo ift es in der That Heinrich der zte gewe⸗ 
ſen Geſchichte welche auſſerdem mic. ihren Ba 
namen —— verſchwenderiſch iſt, ſchweigt ben. ba 

Thaten Heinrichs des sten. &ie verſagt dem Anden⸗ 
Een diefes Fuͤrſten die —S wiederfahren zu jaſſen 
die fie dem Einfaͤlligen Otto bem · Erſten fo einfinunig 
erzeigt hatte. Allen das Genie Heinrichs wiberjegte, 
ch den Leidenſchaften ber Priefter, und die Geſchicht⸗ 
. fhreiber dieſes Zeitalters find geöftentheits feine rechtſchaf⸗ 
fenen Männer ;: fie: fi ind gebungene bobredner, und nies 
drige Schweichler. Heinrich - vegieste in Rom und, 
in "ration völlig ——8 er /demuͤthigte den Stolz 
der Pöbfte, cn ſetzte die Biſchoͤffe nach feiner Willkuͤhr 
ab, und erwaͤhlte andere; er war der Herr in Kirchen⸗ 
verfanmmiungen; mit einem Worte: unter ihm. erlangtebie, 
Wanferfiche Gewalt bie Vollfommenkei. Deuefchland 
würde gewis eine andere Verfaſſung erhalten haben, und 
ver Defiß Italiens vom gloͤcklichern Folgen geweſen feyn, 
wenn nicht ſein Früßgeitiger Tod auf einmal den angefan⸗ 
genen Plan und alle-Hofnung völig zernichtet hätte... Er 
bat den Damen feines Vaters verdunfelt, und fein un⸗ 
gluͤcklicher Sohn, der ihm gefolgt iſt, nei deffen ſchwa⸗ 
Sa Nachfolgern, fielen die Groͤſſe feines Geiftes in ein 
wefto helleres dicht; machen feinen frößgeitigen Verluſt des 
ſto merkwuͤrdiger, und zeigen uns die Wege der Vorficht, 
weiche. in fp vielen Jahrhunderten dem Throne Deutſch⸗ 
und Italiens nur einen grofen ,... 


Mann har geben wollen, 
we | 


190 .Bierte Periode, von Heinrich dem ten 
ernsten rn elrurueenäkdienrue 
Betrachtungen über die Sitten und die Verfaſſung 


Deutfchlands zu den Zeiten Heinrichs 
0,068 3ten. 


D Zeiten Heinrichs des zten zelgen uns in dieſem 
Zeitalter die erſten Verſuche des menſchlichen Wer⸗ 
ffandes, ſich uͤber bie Vorurtheile groͤſtentheils Ginausgus 
83 und eine richtige Denfungsart zn befolgen. Hätte 
ſchland viele Ahnikche Geiſter gehabt, ais Heinrich 
der zie war: fo wuͤrden mir bey dem Beſchluſſe dieſer 
Periode den verbefferten Eharafter der Matlon, veraͤn⸗ 
Bette Sitten, ein neues Syſtem in der Berfaffimg 
Deucſchlands, und eine mic der Vernunft mehr aͤber⸗ 
einſtimmende Religion ſchildern und entwerfen Fömen.' 
ein, Heinrich konte nur den Plan anfangen : ſein 
ftuͤhzettiger Tod unterbrach die Wellendung, und die Nas 
tion erſtaunte über diefe Veränderung, ohne ſich zur voͤlll⸗ 
gen Nachahmung entſchlieſſen zu fönnen. Heinrich zeigt 
ans durch fein Beyſpiel, wie bie Eigenfhaften des. Ms 
genten feine Grbffe und Gewalt beftinnnen, und wie die 
Dentimgsdart des Fuͤrſten den Eharäfter und die Sch 
falen ver Bölfer verändern. Kein Kanfer hatte die Hund⸗ 
kungen gewagt, die Heinrich der zte gluͤcklich unternome 
men und ausgeführt hat. Rom, alien und Deutſch⸗ 
Fand verehrten feine Herrſchaft; uhd- je ummmfchränktee 
diefelße wurde, deſtomehr wird fie gefürchtet. Die Es 
nenerung des Sf bon Otto dem ıten flelte die fage 
ferliche Hodeit v 
wurden bie innerlichen Unruhen in Italien auf Aue 
geendiget. Heinrich erwaͤhlte die Bifchöffe in Deutſch⸗ 
land, Burgund und alien nach) feiner Willkuͤhr; 
er beſtrafte ihre tafter, und widerfegte fich der Verkau⸗ 
fung der geiftlichen Aemter. Deurfchland wurde uns 
ter feiner Regierung von auswärtigen Voͤlkern gefürchtet. 
Die, Könige von Frankreich und Daͤnnemark ſchloſſen 
: ' ’ mit 


men wieder her, und auf dieſe Aare 
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Di Ihm Buͤndniffe· Ungarn muſte feine Hoheit J. Ce. 


eennen, und Böhmen, Burgund und Lorbrins 

feine Befehle Befolgen. Eben fo gros und auſ⸗ 
—8 mar ſeine Gewalt gegen die Fuͤrſten 
Deufchlande, und die Geſchichte diefes Kayſers 
tan das Syſtem einer kandeshoheit völlig zernichten. 
kr beherrſchtr die Prowingen unumfehränft, und 


&teilte die Herzogthuͤmer nach feinen Neigungen. ' 


A Stanken regierte unter Ihm gar fein Herzog: 


86 Hetrzogthum Schwaben gab Heinrich Gtto 1048 


bein 2ten und Bayern nach) Abͤſterben des Herzogs 


Heintichs, Conrad dem ıflen, und nad) teffen 1049 
Ahkklärung feinem eignen Sohne Conrad dem 105 


zen. Das Herzogthum Rörnchen wurde nach 
dem Tode Conrads ganzer acht Jahre nicht befegt, 
«6 eudlich Gtlelphus der zte erhielt, und nach 
deflen Tode Bnelphis der ate, von weichem bee 


duelphiſche Stamm in Deinfehland, fb wie von 


feinem Bruder Fulco das’ Haus Eſte in Italien 
furtgefeßt wird ©). Zu biefen Zeiten entdeden wir 
auch den Urſprung ber Pfalzgrafen am Mhein 5), 
id der damatige Erzbiſchof von ESIn, Hermann, 
rlangte. vom den Pabfie Aeo dem gten die Wuͤrde 
eins Erzcantzlers des apoftelifchen Stuhls, woraus 
in der golge der Zeit die Würbe eines Erzeanzlers 
durch Tralien erftanden zu ſeyn ſcheint ©). Die 
Oefehe von Deurfchland erlangten damals in aus ⸗ 
wartigen tändern groſſes Anſehn, So nahm Uns 
een die baperifchesr Geſetze an, die Sitten der 
Nation verbeflerten ſich, und den tmerlichen Uns 
duhen wurden Gränzen gefegt. Die Bißthuͤmer 

rg und Mecklenburg befeftigten in den 
Waligen Gegenden die Religion. Die —— 

a 


%) Mafeov. 1. c. 9.317. 313. 6) Tolner Hiſt. 
Pal. Codex diplom. p. 32. ©). Ludewig ad 
B Auream Bullam Tom. U. 9.59. ° 
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af der Oſſſee breitete fich weiter aus, und das Bey⸗ 
friel Heintichs, welcher die &elehrfamfeic liebte, 
munterte die Nation’ zue Nachahmung auf. Durgund, 
welches vor dieſem Zeitalter weder Geſchmack noch auch 
Wiſſenſchaften hatte, veränderte ſogar durch die Beyſpiele 
der Deutſchen ſeine Sitten, und fieng an die Ger 
lehrſamkeit zu fhägen. Die Künfte, welche in den 
Schulen gelehrt wurden, waren noch. immer die Beredfe 
famfeis und die Beenunftlehre, die Rechenkunſt, die Geo⸗ 
wetrie, die Aftvolggie und bie Mufif. Die Baukunft 
würde zu den Zeiten Heintichs des zten ebenfals erlernt, 
Lothringen und Deutfchland zeigen ung einige Kloͤſter 
und Kirchen, welche mic geöflern Zierrathen, otgleih 
- nach) gothiſchem Gefchmade, als in den vorigen Zeiten 
erbauet waren d). Die Vernunft und die menfchliche Kluge 
Beit wachen zu den Zeiten Heinrichs des zten gleichfam 
wieder auf. Sie wagen Berfuche wider die Unwiſſenheit, 
den Aberglauben und Vorurtheile, und Deutfchland 
ſieht ſchon den glücflichften Veränderungen entgegen : auf 
einmal, wird es Nacht. Einfaͤltige Fuͤrſten befteigen den 
Thron : der Aberglaube und die Unwiffenheic ſammĩen von, 
neuem, Kräfte, bejiegen die Vernunft, unterdruͤcken die, 
menſchliche Klugheit, und Deutfchland eilt mic fehnellen 
Schritten feihem Uutergange entgegen. . 


d) Mafow L c. Pr 362 feq. 
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— 
Funfte Periode 
der Geſchichte Teutſchlands. 
Geſchichte der Kayſer 
im Heinrich dem vierten bis zu Ende der 


Regierung Heinrichs des fünften, oder 
vom Jahr 1056 s 1125. : 





5. Geflhichte, 
König Heinrichs des vierten 
\ vom Jahr 1056: 1106. 
Henn ee * 
Vorſt ellung der Begebenheiten. 
noermuthete Abſterben des Sr: 
—* ——— Kanſer enge 
* — a ln 14 
g wei ſen nu 
cf Seeh der vierte, damals ng 
ein Kind von fünf bis feche Fahren war, Teutſch⸗ 
band hatte feit den Zeiten Kayſer Ottens des 
Geoffen fein Haupt über alle Europätfche Reiche 
ud Staaten empor gehoben. Er war unter ber 
Regierung Heintichs des dritten zu feiner gebe 
Pen Mocht und Hoheit · geffiegen. . Aber biefelße. 
wurde unter ber Regierung feines Sohnes, dem 
bey zunehinenben Jahren an ausnehmendem Ges 
——— nee‘ 
ya je Empdrungen 
änbe, raben und gewaltig erfchiite 
ne Rn — 


D 
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Orte. Das von unſers Heinrichs des vierten 
Großeltern, dem Kayfer Conrad dem zweyten 
und der Kayſerin Gifela, entworfene, und von feinem 
Bater, Kayſer Heinrich dem dritken au auszufäng 
ren angefangene groſſe Werf, die alte teutſche Fregs 
it zu unterdruͤcken, und eine unumfchränfte Herr⸗ 
haft in Teutſchlaud einzufuͤzren, wurde durch vers 

ſchiedene zufammen gefommene Umſtaͤnde auf ein⸗ 
Ku en tet, und, hiemit zugleich die Macht des 
teutfchen Reichs geſchwaͤchet. Wir wollen die 
Richtigkeit diefee Anmerkung, nach Anleitung der 
Negierungsgefhichte unſers Kanſero/, wuffer allen 
Zweifel fegen. Und bie Regierungen der folgens 
den Kayſer werben zeigen, wie bie Gewalt der Kay⸗ 
"fee. immer mehr- und inehe gefallen fege, hlerdurch 
aber I die Macht des u Reichs u 

men Gabe. » : 


rſoruch 
1056 4 gekrbnet ©), und folgte ſeinem verſtorbenen 
Vater ohue WBleberrebe auf dem Thron. - Mel ee: 
abe. wegen feines zarten Alters, bie es: 
nicht ſelbſt 1 Füßen Fonte ; ſo uͤberttugen die 

- flände feiner Frau Muster, der verwitweten — 

ſerin Agnes, die Vormundſchaft über den ji 
Koͤnig, und die Verwaltung des: Reichs 9, ja fie. 
feinen ige fogar ben Oefarfan gefäwonen zu das 


ben, . 
2) — Consr. aden. 1053. 9 Lambert. 
Schaffnaburg.ad’ a. 1054. 6) Idem ad a, 105 


a 
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ben, auch auf den Fall, wenn fie ihren Sohn uͤber⸗ FE. 
leben wuͤrde d). 
Deer ſterbende Kayſer Heinrich der dritte 
hatte dem damals in Teutſchland anweſenden Pabſt 
Victor dem zweyten, einem gebohrnen Teutſchen, 
feinen. unmuͤndigen Nachfolger und feine Gemah⸗ 
lin beftens empfohlen, und dere erfüllete auch 
des in ihn gefepte Bertrauen. (Er fund der neuen 
Regentin und Vormuͤnderin mit feinem Nach und 
Anſehen bey. Vorne hmlich durch feine Bemuͤhun⸗ 
gen, Fam bie Ausſoͤhnung Herzog Gottfrieds 
Des zweyten von Lothringen, feiner Gemahlin 
Beatrig, und bes Grafens Balduin von Flan⸗ 
dern mit:dem. Eanferlichen Hofe, auf dem Reichs⸗ 
tag. zu Chin, zu Stande ©), und erflerer befam 
wiederum das Herzogthum Niederlothringen. Es 
zog auch die Kanferin Agnes den gedachten Pabjt 
Victor, fo lange er nod) lebte, in teutfchen Mes 
gierungsfachen fleißig zu Nach, und bediente fich 
iernaͤchſt des Beyſtandes Biſchof Heinrichs vor 
ugfpurg, der ihr groffer-tiebling war, wodurch 
fie aber den Unmillen der übrigen Groſſen im Reich 
erregte, weil dieſe ſich von allem Antheil an ber 
Regierung ausgeſchloſſen ſahen. 

Beſonders waren die Sachſen ſchon ſeit ges 
raumer Zeit ſchwuͤrig, daß fie der Herrſchaft eines > 
fraͤnkiſchen Kayfers unterworfen fenn folten, da fie 
vorhin Rom und Teutfehland Kanfer gegeben „hats 
ten. Und diefe, auf Ihre Freyheit fo ſehe erpichte, 
Mation fahe auch die Schritte nicht gleichgültig an, " 

welche Eonrad der zweyte und Heintich der 
dricte, zu Einfuͤhrung einer unumſchraͤnkten Herr⸗ 
ſchaft in Teutſchland, een hatten. Sie gibt, 

2 die 


6) Ghegorii VII. Epilt. ad Germanos, Epp. ErusE. IV. 
ep. 3. in Hardısni Colle&t. Concil. T. VI: P.I. col, 
1348. -. 6) SigebersurGemblar, ada. 1057: 
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2,08. die minderjäheige Regierung Heinrichs des vier⸗ 
wen fen der dequemſte Zeitpunct, bie Herufchaft 
denen Franken zu entreiffen, und fie wieder auf bie 
Sachfen zu bringen. Der Tod des Marggrafens 
Wiihelm, welcher in einem Treffen gegen die Leu⸗ 
Yigier erfchlagen worden, fehlen denen Sachſen eine 
gänftige Gelegenheit an bie Hand zu bieten, unfern 
Heinrich des Neichs zu entfegen, ja ihn wol gar 
aus dem Wege zu räumen. Otto, bes gedachten 
Marggrafens Wilhelm, jedoch aus einer unglel⸗ 
chen Ehe geboßener, Bruder, ein kuͤhner und vers 
wegener Herr, Fam, nad) feines Bruders Tode, 
aus Böhmen, wo er von feiner erften Jugend an 

im Elend gewefen war, nad) Sachſen, und fahe 
mit Mißvergnägen, daß feines Bruders fand dem 
Srafen 1109 gegeben worden. Er ließ ſich alfo 
von den mißvergnägten fächfifchen Fürften bereden, 
nicht nur nach) dee Marggraffchaft zu fireben, ſon⸗ 
dern fogar nach dem Neiche zu trachten. Alle vers 
ſprachen ihm Iren Benftand ; und man befchloß, 
den jungen König ben erfehener guter Gelegenheit zu 
ermorden, Sobald bie Königin Agnes von diefer 
faͤchſiſchen Zuſammenverſchworung Nachricht erhal⸗ 
ten hatte ; fo hielt fie für das rathſamſte, durch ihn 
und des jungen Königes Gegenwart ben wuͤrklichen 

x057 Ausbruch der Empörung zu unterbrechen. Sie 
ſchrieb alfo einen Reichstag nach Merſeburg aus, 
Auf folchen zog auch Otto mit einer ftarfen Beglei⸗ 
zung. Unterweges bey Niendorp an ber Saale 
ffieß er auf feine alte Feinde, bie beide braunſchwei⸗ 
giſche Grafen und Brüder, Bruno und Ecbert. 
Es fam zum Gefechte, und Otto blieb nebft dem 
Bruno auf dem Piatz. Mit feinem Tode hatteder 
Aufruhr in Sachfen ein Ende, weil es den Zufams 
enverfchwornen an einem Anführer fehlte |). 
Si 


B Ne 
F) Lambert, Schaffnabwg. ad a. 1057. 
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Die kluge Vorſicht der weiſen Regentin Ag, J. a 

nes erſtreckte ſich aber nicht bloß nur uͤber den Ru⸗ 

heſtand von Niederteutſchland, ſondern ſie ſuchte 

folchen auch in Oberteutfchland zu befeſtigen, und 

durch Gnadenbezeugungen das Andenken der harten 

und defpocifchen Regierung ihres Gemahls in Ders 

geſſenheit zu bringen. Die von Heinrich dem 

dritten unbefegt gelaffene, oder an feine Familie 

gegebene, teutfche Herzogthuͤmer waren ein Grund 

des Mißvergnügens vieler Groſſen in Teutfchland, 

weil dee Kayſer Hierdurch feine Neigung zu einer 

unumſchraͤnkten Gewalt nicht undeutlich an Tag ges 

legt Hatte. Sobald alfo Herzog Otto der dritte 

son Schwaben flarb ; fo gab die Kanferin Ag⸗ 1057 

nes fein erledigtes Herzogthum an Rudolpben, . -- 

Strafen von Aheinfeld, und verlobte ihn mie 

ihrer Tochter, Mathildis 9). ‘Den hierüber miß⸗ 

vergnuͤgten Grafen Conrad von Zäringen, als 

welcher auf dieſes Herzogthum, wegen eines Ders 

ſorechens des verftorbenen Kanfers, Anfpruch mach⸗ 

te, befriebigte die Kayferin durch die Ueberlaffung 1060 

des Herzogthums Caͤrnthen 9), und dem Grafen 

Otto von Nordheim, einem ber vornehmiten 1001 

Fächfifchen Magnaten, ertheitte fie das bisher von 

ihr befeffene Herzogthum Bayern 1). 

Teutſchland ſchien alſo völlig beruhiget, und 

die vormundſchaftliche Regierung der Kayſerin 

Agnes ſattſam befeſtiget zu ſeyn, als ſich in Ita⸗ 

ken und zu Rom Vorfälle ereigneten, welche mit 

eine Urfache waren, daß die Kanferin der Regent⸗ 

ſchaft entſetzt, und Heinrich der vierte in der 

Bolge in eine Kette von neuen verwickelt un 
3. . ie 


Berthold. Conftant. ad an. Tos7. 5) Annali 
9 Saxo, ad an. 1057. Conradus Urfperg, ad a. u 

p-m. 168. i) Lamberi, Sch rg. ade, 

1056. & 1064 _ . 
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Die teutſchen Kayſer hatten, von Ottens 
des Groſſen Zeiten an, das ihnen bey den Pabſt⸗ 
wahlen zukommende Recht, der Wahl durch Geſand⸗ 
ten beyjuwehnen, und den erwehlten zu beſtaͤtigen, 
jederzeit ausgeuͤbet, und Heinrich der dritte hats 
te, bey Gelegenheit des ärgerlichen paͤbſtlichen 
Schisma, ſolche Rechte noch um ein meßteres aus⸗ 
gedehnet. Die von ihm nach einander eingefeßte 
vier teutſche Päbfte find davon ein Beweis, Ale 
kein hiemit war die roͤmiſche Geiſtlichkeit, und ein 
Theil des Adels und Volkes übel zufrieden. Man 
ſuchte, diefes fehwere Joch abzuſchuͤtteln, und bie 
minberjäßrige Regierung Heinrichs des vierten 
ſchien dazu der bequemfte Zeitpunkt zu ſeyn. Pabſt 
Victor dee zweyte flard , bald nach feiner Ruͤck⸗ 
reife aus Teutſchland nach Ztalien, zu Florenz, 
und bie Römer erwehlten hierauf, ohne Vorwiſſen 
der Ranferin Agnes, als Reihsverwalterin, den 
Earbinal Sriedrich, Abten von Monte Caßi⸗ 
no, zum Pabft, welcher ven Namen 
nus der neunte annahm. Diefer ging damit 
um, feinen Bruder, den Herzog Gottfried den 
zweyten von. Niederlothringen, zum König 
von Italien und Kanfer zu machen, die Nor⸗ 
mannen aber gänzlich aus Italien zu vertreiben. 


2058 Allein fein fruͤhzeitiges Abfterben unterbrach) dieſes 


groſſe, auf Unruhen abzielende, Vorhaben. Der 
eriedigte paͤbſtliche Stuhl wurde, abermals ohne Zus 
thun der Kanferin Agnes, durch die Bemuͤhun⸗ 
gen des Gregorius , Grafens von Tufulum, 
welcher einen groffen Theil der römifchen Geiſtlich⸗ 
keit und Volkes durch Geld auf feine Seite brachte, 


. mit dem Biſchof von Velletri, Johannes, bee 


ke welcher fich Benedict der zehnte nannte, 
ein mic dieſem unvechtmäßigen Verfahren waren’ 


viele von den angefegenften. romifchen Sxiflicen \ 
. um 


i 


1 
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ad Buͤrgern nicht zufrieden. Sie ſchickten eine J · Che. 
Geſandtſchaft an den teutſchen Hof, daß ihnen ein 
Pabſt möchte gegeben werben. Die Kayferin er⸗ 
nannte alfo den Biſchof Gerhard von Florenz, 
einen gebornen Burgunder, wehher den Namen 
Nicolaus der zwepte annahm, zum Pabft, und 
gab dem Herzog Bortfried dem zweyten Befehl, 
Aa zu Rotm einzufegen, und den Afterpabft Sene- 
dict von dar zu vettrelben. Nicolaus der zweyte 
Tan bald zum ruhigen Befig der päbftlichen Würde, 1059. 
wei fein Gegner Senedict freywillig abdankte und 
ſch ihm unterwatf ©). 
Der neue Pabſt war zwar bey den Roͤmern 
ſaehr beliebt, er war aber doc) ebenfalls ein Ultra⸗ 
montan, deren Regierung der römifdyen und itas 
liaͤniſchen Geiſtlichkeit niemals recht anftehen wolte. 
Um diefelbe in Zufunft vor der Gefahr einer frem⸗ 
den Herrfchaft ficher zu ftellen, und um fi) bey 
Ben Römern noch beliebter zu machen, brachte er 
die Wahl eines Pabftes in Ordnung. Er biele 
iu bem Ende im Lateran zu Rom ein Conci 1099 
kum, anf welchem er unter andern die Satzung 
machte, daß hinfuͤhro nur die Cardinaͤle den neuen 
Pabſt, aus dem Schooß der römifchen Kirche, weh⸗ 
len, die uͤbrige rbmiſche Geiſtlichkelt aber und das 
Volk deſſen Wahl genehmigen ſolten, jedoch mit 
Vorbehait des Beftätigungsrechtes König Hein⸗ 
tichs des vierten, und feiner Nachfolger, denen 
der päftliche Stuhl folches verleihen wuͤtde. Aufs 
ſerdem wurden auch feharfe Verordnungen wi 
ber die Simonie, die Ehe und ben Loncubis 
nat der Geiſtlichen gemacht, fo aber zu groffer 
Bewegungen in Teucſchland und Italien, bey dee 
bl beweib ⸗ 


£) Lambers Schaffnab, nd an. 1017-1059. Een Ofi- 
wfisin ad L.I.cya.&gyıoı. 
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3.C. bewe lbten Elerifen, Anlaß gegeben haben 1). Zu 


Anſehung der Normannen ergriff Pabft Nico⸗ 
laus ganz andere Mafeegein, ai Pr Borfahrer 
Stephanus der neunte. ſich dieſes 
kriegeriſche und tapfere Volk Ge aus, um 
die freye Pabftwahlen, und die Unabhängigkeit des 
roͤmiſchen Stußls, gegen bie befugte und unbefugte 
Nechte der teutſchen Kanfer zu behaupten. Das 
Staats intereſſe der Normannen aber erforderte 
ebenfalls, die Macht der Kayſer, vor welchen ſie 
Eh zu fürchten hatten, zu ſchwaͤchen, um = 
fregen und unabhängigen Staat zu gründen. 
ergriffen alfo die Partey der Pähfte um fo len 

je mehr Vorteil fie dabey fanden. Und die ges 
Freinfaftliche Abfichten der Päbfte und Nor⸗ 
mannen gielten vornehmlich dahin ab, die Mache 
der Kayfer_in Ztalien und zu Rom zu Grunde zu 
richten. Nicolaus der zweyte verband fich mie 
ben normannifchen Fuͤrſten auf das genaueſte. 
erklärte ven Richard zum Fuͤrſten von —* 
und deſſen Bruder, oder Schwager, Robert 
Guiſcard zum Herzog von Calabrien, Apu⸗ 
lien und Sicilien. etzterer ſhwor ihm ben Eyd 
der Treue, verſprach, einen jaͤhrlichen Tribut zu 
bezahlen, und bie Cardinauͤle bey der freyen Pabſt⸗ 
wahl zu beſchuͤtzen m), 

Die Kanferin Agnes beging das groſſe 

Verſehen, daß fie ſich den Abſichten der eömifchen 
Kirche nicht gleich anfänglich mit Nachdruck wie 
derfegte. Die üble Folgen zeigten fich nach dens 


1061 Tode Nicolaus des zweyten. Den der anges 


ſtellten neuen Wahl entftund eine Trennung. Ein 
" Theil 


D Harduins.Coll. Coneil. T. VI.P.I. eo. 1063: fe 
Chron. Farfenfe in Muratorii Sceiptor. I: si 
P. II. col. 644.14. m) Leo Ta 
13.46. Baronii Annal, ecelehaft, ad a. ior. Fr — 
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Theil wolte die Rechte des Kayſers beobachtet wife Che . 
8. Der andere Theil ſtritte fuͤr eine freye Wahl. 
Das Haupt der letztern Partey war der damali⸗ 
ge Cardinal und Archidiaconus Hildebrand, 
Ser der nachmalige Pabft Gregorius der fie 
bente. Diefer feste auch feine Abfichten durch, 
mb erwehite mit den übrigen Carbinälen, unter 1061 
tem Schus Herzog Gottfrieds des zweyten 
und der Normannen, den Biſchof von Lucca, 
Anfbelm von Badagio, zum Pabſt. Ern 
— U 
den i tuhl, ohne die Genehmhal⸗ 
tung des teutſchen Hofes zu erwarten. Mic dieſer 
waren vornehmlich die lombardiſche Bi fe 
nicht zufrieden, als welche eine aus ihrem Mittel , 
zum Pabft wolten erhoben wiſſen. Sie ſchickten 
— eine Geſandtſchaft an die Kayſerin Agnes, 
weiche ebenfalis dieſe Neuerungen bey der Pabſt⸗ 
wahl nicht gleichgültig anfehen konte. Um alſo 
Die Rechte ihres Sohnes gu behaupten, lietß fie zu 
Bafel ein Eoncilium halten, auf welchem die 1061 
Wahl Aleranders des zweyten verworfen, und 
Cadolaus, Bifhof von Darma, unter dem 
Damen Honorius des zweyten, zum Pabft ers 
wehlet wurde. Der itallänifche Reichscanzler, 
Gurbert, betrieb vorzüglich die Sache, und füͤhr⸗ 
te auch den Honorius den zweyten zu feiner Eins : 
weyhung nach Rom ab. Derfelbe uͤberwand Pabſt 1068 
Alexander den zweyten, und bemächtigte ſich 
der Stadt Rom, wurde aber bald wiederum ans 
berfelben vertrieben. Da er ſich ihrer abermals 1063 
Meifter machte ; fo empdrten fich gegen ihn Die Rd⸗ 
mer. Sie jagten ihn in die Engelöburg, und bes 
fagerten ihn darinnen zwey Jahre. Zuletzt ent 1065 
flohe er fümmerlid) in das Parmefanifche. Dur, 


de in Teutſchland veragene Veraͤnderung mit 


r 
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2 Cht. der vormundſchaftlichen Megterung König eins 
tiche des vierten verlohr Codolaus oder ho⸗ 
norius der zweyte vollenbs feine gröfte Sthge, 
und bie neuen Reichsverwalter ſcheinen mehr für 
Alexander den zweyten geneigt geweſen zu ſeyn. 

106064 Zu dem Ende gieng Erzbiſchof Anno von Cötn 
nach Rom, um biefem ärgerlichen Streit einmal: 
ein Ende zu machen. Er befragte den Alexander 
den zweyten, auf was Weiſe er glaubte, die ans 
genommene päbftliche Würde beſchuͤtzen zu Fonnen, 
da er fich ſolcher ohme koͤnigliche Genehmigung ane 

emaſſet hätte. Der Eardinal Hildebrand nahm 
je den Pabft das Wort, und wuſte er das Ver⸗ 
fahren nicht gänzlich zu rechtfertigen, fo wuſte er 
& doch wenigſtens fein zu entſchuldigen. Anno 
befehloß, die ganze Sache auf einem Synodus ents 

3067 fheiven zu laſſen. Derſelbe wurde zu Mantua 

gehalten. Codolaus, ob er gleich dahin erfor⸗ 
dert worden, wolte doch nicht erſcheinen. Hinge⸗ 
gen erwies Alexander der zweyte die Richtigkeit 
ſeiner Wahl. Er wurde aiſo von dem Synodus 
fuͤr den rechtmaͤßigen Pabſt erklaͤret, jedoch fuͤhrte 
auch Codolaus den paͤbſtiichen Titel bis an feinen: 
Top ie 6 in Teuſſchi PR 

wiſchen Harte ſich in Teutſchland die me: 

6 wärtige Derimbecung mic der 
1063 lichen Regierung zugetragen. je hatte ihren 
-  Gtund mic in dem damaligen päbftlichen Schifme, 

Bamit nehmlich der dem Pabft Alerander dem 
zweyten ergebne Erzblſchof von Cöln, am 


. 
n) Leo Oftienfis, L.IIT. c.21. Berteld, ant. wäh 
X 1061. Nicol, de Aragonia Vitae Fr ap. 
Muyarorium, 1. c. T.1II. P. 1. p.302. fg. Dami- 
ani Difcepatio &c. und Concil. Maxstuanum de an. 
' 1064. (reltius 1067.) apud Harduimum, 1. et T- | 
"0% P.3119. ſqq. 1143. 1q. } 
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ben / der Regierung in Teurfchland, zum Beſten fe J. Che. 


ned Freundes, etwas, ja das meiſte möchte zu ſpre⸗ 


chen haben 9), Es fam dazu das Mißvergnügen 


einiger Groſſen in Teutfchland, denen e8 unertraͤg ⸗ 
lich war, daß fie in Negierungsfacyen nicht mit zu 
Rath gezogen wurden, fondern die Kayſerin ſich 
nur des NRaths des Bifchofs Heinrichs von Augs 
ſpurg bediente. Ban murrete alfo öffenclich über 
Die weibliche Regierung. in Teutfchland, und über 
die groſſe Gewalt des. Bifchofs Heinrichs. Der 


erſtgenannte Arno, ein ehe » und geldgeitziger 


Mann, war das Haupt der Verſchwoͤrung. Er 
verband ſich mit dem Herzog Otto von Bayern, 
dem Graf Ecbert, und andern, und man fuchte 
vor allen Dingen den jungen König feiner Frau 
Butter zu entreiffen. Der Anfchlag wurde auch, 
amtee dem Schein einer auf dem Rhein angeftellten 
Spazierfarth, zu Rapferswerch gläclic ausge 
führer, und der junge König nach Coͤln gebracht, 
Seine Frau Mutter. mufte die bisher mir Ruhm 
geführte vormundfchaftliche Regierung niedertegen, 
amd gieng anfänglicy in das Kiofter- Fructuaria 
bey Turin, von dar aber nach Rom, woſelbſt fie 
ſich dem Pabft Alerander dem zweyten unters 
warf P). 5 - 
Diefe Veraͤnderung war eine Quelle von vie⸗ 
len folgenden Unruhen in Zeutfehjland. Es war 
zwar unter den Verſchwornen ausgemacht worden, 
daß derjenige Bischof, in deffen Kicchfprengel ſich 
der junge König aufhalten würde, der Reiches - 
vermosfer ſeyn folte. Allein anfänglich war die 
meijte Gewalt bey dem Erzbiſchof Anno, und Fi 
123 
0) Barenius, ad & 1062. n. 15. ſq. ») Lambert. 
Schaffnaburg, al 4.1063. Autor Vitae Henrici 


IV. c. 1. in Reuseri feriptor. p. 259. Adamus 
Bremenfis, LU. c. 37. . 
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J.Cr. Herzog Otto von Bayern. Nachmals aber, und 

‚ 20634 wie Anno nach Ztalien geſchickt wurde, fand der 

Erzbiſchof von Bremen’, Adalbert, Gelegenheit, 

das hoͤchſte Anfehen am Hofe zu erhalten, und dem 

jungen König dergeftalt zu gewinnen, daß er, unter 

deffen Namen, alle Gewalt im Reiche ausübte, 

Dan vernachläßigte zugleich die Erziehung des Kos 

niges, und ließ allen feinen, auch lafterhaften,, Meis 

gungen freyen fauf, zu feinem und des ganzem 
Reichs nachmaligen drofen Schaden N). 

Es war eine von den erſten Befchäftigungen 
bee neuen Negenten, den von Heinrich dem drit⸗ 
ten ererbten ungarifchen Krieg zu endigen. 

2959 Bald nach deſſen Tode hatte man ſich mit dem Kb⸗ 
nig Andreas verglichen, und deſſen Kronprinzen 
Salomon bie jüngfte kayſerliche Prinzegin Ju⸗ 
dith zur Ehe verfprocyen. Als fein Bruder, 
oder Vetter, Bela, ſich wider ihn empoͤrte; fo 

2060 ſchickte ihm die Kanferin Agnes Huülfsvölker zu. 
Diefelben fehlugen zwar den Bela, welcher fich aber 
bald wieber erholte und ven Andreas befiegte, der 
Hiebey auf dem Pfag blieb. Seine Gemahlin und 
Sohn Hatten fehon vorher in Teurfchland ihre Si 

2063 cherheit geſucht. Einige Jahre hernach ſtarb Kös 
nig Bela. Deffen Sohn Beifa, ein friebliebens 
der Prinz, ſchickte an den teutfchen Hof Gefandte, 
und both dem Salomon billige Bedingungen an. 
König Heinrich der vierte ging felbft, nebfk 
einer anfehnlichen Armee, mit dem Salomon nad) 

Ungarn, feste ihn auf den Thron feines Vaters, 
und bermählte ihn mit feiner, ihm verlobt geweſe⸗ 
nen, Schweſter, Judith 9). u 


a) Lambert. Schaffnab. ad a.1063. Bruno de beilo 
J Saxon. in Freberi Scriptor. Germ. T.I.p.m. 174. 
faq. _ Y) Bersold. Conſtant. ad a. 1059.1q. Lam- 
dert, Schaffuab. ad 8, 1061. at 1085. 
“ 
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Adalbert, Erzbiſchof von Bremen, hat ⸗ J. Che. 
te den jungen König in dem ungariſchen Zuge be» 
gleitet, und von der Ehre des glücklichen Ausgangs 
veſſelben fiel Billig ein Theil auf denſelben. Er 
befeſtigte fich immer mehr in der Gnade feines 
Herrn, und wußte durch fein fehmeichelhaftes und 
nachſehendes DBetragen das Herz Heinrichs des 
vierten. völlig in feine) Gewalt zu ziehen. Anbey 
war er ein fcharffirmiger, kluger und feiner Staates 
mann, jedoch waben hochmuͤthig, und mehr auf 
feinen und feiner Kirche befondern Vortheil, als 
auf den Mugen des Reichs bedacht. Um das Ans 
fehen zu machen, ala ob Heinrich der vierte ſelbſt 
tegierte, und weiter feinen Bormund gebrauchte; 
fo lieg er ihn zu Worms rt machen, und 1o6g 
übte unter deffen Namen alle Gewalt im Neiche 
aus. DBefonders fuchte er, gleich dem Biſchof von 
Würzburg, in feinem Erzſtifte auch) die weltliche 
Gewalt zu erlangen. Mit denen teutfchen Adteyen 
ſchaltete er nach Belieben. Sich ließ er die Ab⸗ 
teen lorſch und Eorvey fehenfen, und um bie dar⸗ 
über murrende Fürften zu befänftigen; fo.verfchaffe 
"te er einigen berfelben ebenfalls die Einfünfte von 

andern Abteyen in Teutfchland. Er Kelt ſich an⸗ 
bey mit dem jungen Koͤnig, wider bie Art der vor 
rigen Kayfer, welche im Neich herumreiſeten, län« 
ger, als gewöhnlich, in Sachfen auf, um fich hie⸗ 
Durch defto befler ben feiner einmal erlangten Ges 
walt zu erhalten. Ja Heinrich der vierte wolte 
fogar den Erzbiſchof Anno feindlich überziehen, 
um ihr wegen feiner ehemaligen Entführung zu bes 

ſtrafen, woferne ihn nicht feine, damals nach Teutſch⸗ 
land gefommene, Frau Mutter, die Kayſerin 
“ Agnes, davon abgehalten Hätte. Indeſſen vers 
anlaßte' das herrfchfüchtige Betragen des Erzbi⸗ 

ſchofs Adalberts ein allgemeines Mißvergnägen , 
. in 
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Hohe. in Teutſchland, und die Erzbiſchofe von Maynz 
und Coöin, wie auch der Herzog von Schwaben, 
verbanden fich zu deffen Untergang. Sie brachten 
auch die übrigen Reichsſtaͤnde auf Ihre Seite, und 

1066 verlangten auf dem Reichstag zu Tribur von dem 
König, unter der Bedrohung, ihm fonften den 
Gehorſam zu entziehen, Daß er den verhaßten Adal⸗ 
bert von feiner Perſon entfernen folte. Heinrich 
der vierte war unſchluͤßig, weil er den Erzbiſchof 

du fehe liebte. Cr wolte anfängligh deffen Rack 
folgen, und fich in der Nacht heimlich von Tribur 
nad) Goälar, oder an einen andern ſichern Det 
flüchten, wo er fich beffer gegen bie empörende 
Reichsſtaͤnde vertheidigen koͤnte. Weil aber die 
ſes Vorhaben bekannt wurde; fo umfssten die 
Staͤnde den koͤniglichen Pallaſt, und noͤthigten den 
jungen Koͤnig, den Adalbert von ſich zulaffen 
Kaum konte ihn der König gegen bie Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten feiner Feinde ſchuͤhen, und er mufte ihm, 
zu feinee Sicherheit, eine bewaffnete Begleitung 
mitgeben, mit welcher er nach feinem Erzftift abe 
ging, und bafelöft in der Stille Iebte $). 

Nach Adalberts Entfernung übernahmen 
wiederum die Verwaltung der Neichsgefchäfte dies 
jenigen Bifhöfe, in deren Didces der König ſich 
aufhielt t). Und um diefe Zeit empörten fich die | 
äber der. Elbe an der Oſtſee wohnenden Slaven, 
welche die chriftliche Religion angenommen hatten, 
Sie kehrten zu ihrem Goͤtzendienſt zuruͤck, erfchlus 
gen ihren. hriftlichen König Gottſchalk zu len⸗ 
zen, umd marterten bie unter ihnen twohnende Geiſt⸗ 
liche. Erucus, ein geboßener Rugier, warf ſich 

zů 


©) Lambert. Schaffnab. ad a. 1065. ſq. Chron. Lauris- 
bam. apud Freberum, 1.c. T.1. p. 128. ſq. und 131. 
Adams Brei, L. II, c. 35-37 LE.IV. &:5.7.1% 
© Lambers. Schaffnaburg. ad 9, 1066, 


N - 
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ü Haupt und König auf. Er verwuͤſtete die I-Chr. 
rg gelegene ‘Provinzen, und fehlug einiger _ 
wal den Herzog Ördulpb von Sachſen aus dem- 
Felde. Hamkurg uud Schleswig wurden zerſtbhret, 
und diefe Unruhen dauerten einige Jahre fort ). 
Seinrich der vierte feßte nunmehro fein 
auf den Erzbifchof Sup 
offte, Durch deffen Beyhuͤl⸗ 
werben. Es war nehms 
16 ein Kind, von feinem 105 5 
einer Tochter des Marge 
verlobet worden, um hies 
ufer in Itallen fich zu vers 
en Jahren empfand.er el 
e Prinzeßin, mufte fich 
dringende Anhalten der 1066 
und fig hierauf zur Könis " 
nähere Bereinigung vera 
bes Königs gegen feine, 
ngfign nicht, fondern er 
E su Zeit noch) mehr din 
borms trug er den Reiche, 1069 
nee Gemahlin feheiden zu 
ben mit groſſen Verfpres 
den Erbiſchf Sieg _ 
vomals, feinem Stuhl den _. 
n wiederum zuzueignen, 
7 Benfland des Königs, 
ra. Der Enfifhof 
ıs nach Maynz an, auf 
yefache folte vorgenommen 
agleic) dem Pabfte unter. 
je, welcher ben Cardinal 
- Deter 


\ ” Adamıns Brem, L. W. e. 12. ſq. Belmoldus ia 
Chron. Slavor, L.1.c. 25. 9. } 
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3.6. Peter Damian, als feinen Legaten, bafin abs 
fertigte. Diefer nun, nebft den übrigen Reichs⸗ 
Ränden, Hintertzied die vorgabende Epefcheibung, 
befonders durch die drohende Borftelung des erftern, 
daß er von dem Pabft die Kayferfrone niemals er⸗ 
halten würde, wenn er auf feinem Borfag, wegen 
der Ehefeheibung, beharrete. Heinrich verbarg 
war feinen Unwillen, faßte aber ven Vorſatz, fich 


en Gelegenheit an denjenigen zu rächen, welche feis 


ne Abfichten vernichtet hatten ®). 

In diefen, dem Rußeftand Teutfchlandes fo 
widrigen, Geſinnungen, wurde er ohne Zweifel 
durdy den Erzbiſchof Adalbert beflärker, als 
welcher um diefe Zeit wieder an den Hof, und zu 
geöfferm Anfehen, als er vorher gehabt, Fam, 

‚auch ſich nunmehro an allen denjenigen mit Wache 
druck zu rächen füchte, welche an feiner fchimpflis 
chen Verjagung vom Hofe Schuld gehabt hatten. 
Die Thüringer empfanden zuerft den Unwillen 
des Königes, well fie fich weigerten, den Zehenden 
an den Erzbiſchof von Maynz zu entrichten. 
Es Fam dazu, dag Marggraf Dedo von Meiſ⸗ 

© fen auf diefes Sand Anſpruch machte, und ſolchen 
mit Gewalt der Waffen ausführen wolte, da es 
doch vom König feinem Better, dem brauns 
ſchweigiſchen Biden, war gegeben worden.’ 
1069 König Heinrich überzog alſo die Thlringer, 
und den Marggrafen Dedo mit Krieg. Die ers 
ern verfprachen dem König allen Gehorfam, und‘ 


baten nur, fie mit dem von Maynnz geforberten .. 


Zehenden zu verfchonen. Er nahm fie zu Gnaden 
auf,. und ging nunmehro auf den Marggrafen 
Dede 106, : Diefer ‚fand fich zu ſchwach, dem 
Pa TE gg 
v) Bersold. Cnflant. ad a.ıogg. Lembers. Schaff- 


u. ..mah. ad aa. 1066, fg. et 1069, Herde, 1. c. 


T.VL P.I. p. 1161. 699 
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König zu widerſtehen. (Er. unterwarf fich alſo 3.Ch. 


gutwillig, und mufte in die Gefangenfchaft gehen, 
aus welcher er, nach einiger Zeit, durch die Abreer 


tung einiger Güter, losfam ®), . 
Bald darauf fiel die Ungnade des Königs auf 


Heriog Deren von Bayern. Diefer mar damals, 
wol der mächtigfte Fuͤrſt in Teutſchland nach dem 


König, der ſich daher vor ihn am meiften zu fuͤrch⸗ 


% 


ten Urſach hatte. Man beſchuldigte ihn alfo, daß 1070 


er dem König nad) dem teben geftellet Hätte, und . 
man verlangfe, daß er. feine Unſchuld duch einen 
Zweykampf erhärten ſolte. Otto verwarf biefe 
Bedingung als unanftändig, und Heinrich ließ 
nunmehro deſſen Sache durch die ſaͤchſiſchen Magna 
ten gerichtlich unterſuchen. Sie erfanten Otten 
des täffers ber beleidigten Majeſtaͤt, ja ſogar des 


Todes, ſchuldig. Der Koͤnig hatte alſo nunmeh ⸗ 


ro den ſcheinbarſten Vorwand, ihm das Herzog 
thum Bayern zu nehmen, und feine Guͤter in 
Sachſen Preis zu geben. Das erſtere gab König 
ich) dem jungen Welf dem vierten, einen 
Sohn des ttallänifchen Marggrafens 430, und der 
Eunigund, einer Erbtochter des alten teurfchen 
welfiſchen Haufes. Der abgefegte Herzog Otto 
ich nach Sachen, und verband fich mit dem 


Phfichebilluzgifen Erbprinzen, Magnus. Es , 


fuchte ihn aber der König mit einer. Urmee auf, 


. und deflen Statthalter in Sachfen, Graf Eher⸗ 


bard von Nellenburg, beredete ihn, Daß er feine 
Sache dem Ausfpruch der Fuͤrſten unterwarf. 


Diefer fiel auf dem Hoftage zu Halberſtadt dar 1071 \ 


hin aus, daß Otto, Magnus und alle, die es 
mic ißnen gehalten , beim König fich.eegeben Alten 
wel⸗ 


w) Lambert. Schaffnab, ad a. 1069. Annaliſta Sa- 
xo, ad a. 2067. :- I \ 
N. G. 1. Th. O 
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Ccde. welches auch geſchahe. Heinrich behielt fie aber 
Gozzim Verhaft ; und ließ nach Jahrsfriſt nur den 
Herzog Deren 108, dagegen Prinz YWagnus, 
aus verſchiedenen Urfachen, noch länger in der Vers 
Haftung bleiben mufte F), J 
2072 Bald darauf farb der überall verhaßte Exp 
biſchof Adalbert, und König Heinrich hoffte dem 
aligemeinen Mißrergnügen dadurd) abzufelfen, Daß 
er den Eizbifchof Anno wiederum zu feinem er⸗ 
sten Minifter annafm. Allein der König, wels 
chem Adalbert die Örundfäge einer uneingeſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt einmal eingeflößt hatte, und der eine 
unordentliche bebensart gewohnt war, konte fich mit 
feinen: neuen Minifter nicht Tange vertragen, we 
Diefer gegen die Neigungen des Königs nicht nache 
31073 gebend genug war. Er bat alfo nad) Zahresfrift 
um die Enclaffung von feinem Amte, ‚und erhielt 
folche ohne Schwierigkeiten. j 
Kaum aber war er von der Führung bes Re⸗ 
gierungsruders entfernet, als das, bisher unter der 
Afche geglommene, euer eines Bürgerlichen 
Krieges in Teutfchland ausbrach. “Die bishe⸗ 
rige Uneinigfeit der beiden Parteyen verwandelte 
wi ſich in einen södlichen Haß berfelben gegen einan⸗ 
ber, welcher fogar die Schriftſteller felbiger Zeiten 
anſteckte. Der eine Theil derſelben ſchod alle 
Schuld auf den Koͤnig, der andere Theil aber ver⸗ 
cheidigte denſelben, und maß denen Fuͤrſten die Ur⸗ 
ſache aller foigenden Zerruͤttungen bey. Man wird 
woi keinem Theil völlig unrecht geben koͤnnen, und 
die Schuld mochte an dem König eben ſowol lies 
gen, als an den Neichsftänden. Jener wird bes 
\ ſchuldiget, daß er willfüßrlich vegiere, "und ſich 
6 aanz⸗ 
Lambert. Schaffnab. ad a. 1070. ſq. BrunodeB. 
N Fe 179.19 — Brem. L.Icı. 
9 24. . 


Bi zu Ende der Regierung Heinrichs des sten, 
gänzlich feinen Lieblingen uͤberlaſſe, one die Fürs 


fen, wie fonft gewöhnlic) gewefen wäre, in Reiches 
fohen zu Nach zu sieben. Beſonders befchwers 
ten fish die Sachſen, daß der König fo viele fefte 


Schloſſer in Sachſen und Thüringen angeleget, 
; ‚deren Befagungen dein kande zur Laft fielen, und 


die fächfifche Freyheit zu unterdrücken fuchten, dag 
‚er firenge Gerichte gegen fie ausuͤbe, baß er die den 
Fuͤrſten entzogene Guͤter entweder vor ſich behalte, 
ober denen, bey ihm in groffen Gnaden ftehenden, 


. Schwaben ſchenke, daß er dem gefangenen Prinz 


Magnus, beflen Vater, Herzog Ordulph, ins 
zwiſchen geftorben war, unter feiner andern Be⸗ 


. dingung loslaffen wolle, als wenn er auf das väter, 


liche Herzogthum entfagte, daß er fich der Stadt 
Laͤneburg und anderer Billungifcher Exbgüter bes 
maͤchtiget Habe, und was dergleichen Beſchuldigun⸗ 


„gen mehr waren 9). Hingegen ift auch nicht wohl 


zu leugnen, daß die Reichsſtaͤnde überhaupt den 
guten König Heinrich den vierten, die unter 
„feinem Vater und Großeltern erlictene Bedruͤckun ⸗ 
gen, und den. Haß feines hochmuͤthen Minifters, 
des Erzbiſchofs Adalberts, ensgelten lieffen. Ber 
ſonders uͤberſchritten vie Sachſen die Grenzen eis 
ner gefegmäßigen Freyheit, fie bezeugten wenig Ehr⸗ 
furcht für ihr techtmägiges Oberhaupt, und wolten 
nicht zufaffen, daß ver König Recht und gute Ord⸗ 
nung unter ihnen, handhabete 3). Der alte Streit 
zwiſchen dem Erzblſchof von Maynz und den 


Thuͤringern über den Zehenden wurde auch wies 


der aufgewärmet, und da der König ſolchen auf 
dem Synodus zu Erfurt dem Erzbifhof zu 
’ . Da ſprach; 
Eambertus Sel ab, ad a. 1073. Brumo, I. c. 

” p. 181. ſq. —— —2 L.IV. c. 1. 
Geslarienfis in Hiſtor. de B. Saxon. carmi- 

ne heroico feripta, L.I. apud Asuberuws, p.m. 283. 


21* 
J. Che. 
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Chr. ſprach; fo machte er hiedurch auch die Thuͤtinger 
fich zu Feinden a). 
. Man ſahe alfo auf beiden Seiten, daß es ſich 
Bald zu einem innerlichen Krieg anfaffen würde, 
Eine jede Partey ſuchte fich in die noͤthige Vers 
faſſung zu fegen, und ihren Anhang durdy Bünde 
niſſe zu verſtaͤrken. Heinrich verband fich mit 
dem König Sueno von Dännemark, bey’ ihrer 
Zufanmenfunft zu Bardowick, wider die Sachs 
fen, um fie auf zwey Seiten anzufallen, und vers 
ſprach ihm für feinen Benftand einen Theil vom 
Sachſenlande. Ex mar auch nnnmehr entſchloſſen, 
die Sachfen, wegen ihrer hartnaͤcklgen Wider⸗ 
ſpenſtigkeit, zu jächtigen, und ein im Reich geſche⸗ 
Benes Aufgebot zu einem Zug wider die Polen 
folte zum Vorwand dienen, ein anfehnlichs Heer 
zuſammen zu bringen, um die Sachfen zu befries 
gen. Diefe merften bey Zeiten die Abfichten Kö 
nig Heinrichs, und der über das erlittene Un. 
recht noch immer mißvergnügte Otto, geweſener 
Herzog von Bayern, brachte, mit Beywuͤrkung 
des Biſchofs Bucco von Halberſtadt, eine maͤch⸗ 
tige tigue in Sachſen zu ſtande. Es nahmen 
an derfeiben faft alle geiſt⸗ und weltliche fächfifche ' 
Stände Antheil, und, durch das, auf dem Hof 
tage zu Boslar gegen fie bezeugte, verächtliche 
. Pen ei —— erbittert, ber 
ſchloſſen dieſelben, ihre Freyhelt durch die Waffen 
gu vertheldigen. Da der Erzbifchof von Bremen 
und die Bifchöfe von Zeig und Oßnabruͤck an dies 
ſem Complot niche Anthell nefinen wolten; fo wur⸗ 
den fie aus Ihren Stiftern verjagt, und flohen zum 
König, um ihm die erfte Nachricht von dem würde 
lichen Aufftande der Sachfen zu bringen, 


Hie⸗ 

a) Lambere. Schaffnab. ad a.1073. Smodus Erpber- 

— de a. 1073. in Hartabeis Concil. Ta 
II. p. 164. iq { . 
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Hievon wurde Heinrich ſelbſt nur allzuſehr FE, 
überzeuget, da bald darauf bie ſich emporende für ⸗ 
ſiſche Magnaten, mit einem Heer von 70000, ” 
Mann, vor Goslar, wo er. fich damals aufhielte, 
roͤcten, und durch Gefandte die Abthuung ihrer 
Beihmerben mehr durch Drohungen zu erzwingen, 
als auf eine Unterthanen geziemende Urt zu ers 
falten ſuchten. Sie verlangten nehmlic) von dem 
Könige, daß er ihnen den Zug nach Polen erfaflen, 
Eh nicht beftändig in Sachfen aufpalten, die in 
biefem Sanbe hin und wieder erbauete fefte Schlöfler 
niebereeiffen, den gefangenen Prinz; Magnus in 
Freyheit fegen, denen Fuͤrſten, welchen er ihre le⸗ 
ken und Güter genommen, techrliches Gehoͤr vers 
fetten, feine Maitreſſen von ſich ſchaffen, und fich 
ingegen an feine rechtmaͤßige Gemahlin halten folr 
te. Heinrich ftund noch in Feiner Verfaſſung, 
Gewale mit Gewalt abzuteelben.. Er füchte alfe 
de Sachfen durd) gute- Worte und Unterhands 
dungen aufzuhalten, bis er bie zum polnifchen Feld 
wg aufgebotene Armee beyfanmen hätte, um for 
denn mit Denen Sachſen aus einem andern Ton 
gu fprechen. Um jene an ſich zu ziehen, ging er 
von Goslar nach) der Harzburg, und von bar , uns 
ter der Begleitung weniger ihm getreu verbliebener 

: &tände, über Eſchweg, nad) Hirſchfeld, endlich 
aber an den Rheinſtrom, um durch feine Gegen 
wart ein mächriges Kriegsheer zuſammen zu brins 
gen. Die Sachfen waren inzwiſchen nicht müßig, 

} donbeere bedienten ſich der Abweſenheit König Hein⸗ 
ziche. - Der fähfiiche Graf Yeremann, des ge - 
fangenen Magnus Vaters Bruder, eroberte füs 
meburg,.und brachte,, durch die Bedrohung, bie 
‚efangene luͤneburgiſche Befagung und ven Grafen 
Zberbard von Lieilenburg Hinzichten zu laſſen, 
3m König dahin. Aafer deu gefangenen A 
. 3 ' as 
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3.4. Magnus losgab. Es verbanden ih Hierauf bie 
© Sachen mi ben nal mißnergnägten Ehe 


singern. - 

König Heinrich fand in Oberteutſchland nicht 
die Treue und den Eifer für feine Sache, als er 
vermuthet hatte, Er mwolte es alſo nicht auf das 
ungewiſſe Gtäd der Waffen anfommen laſſen, [in 
dern trug den Erzbiſchoͤen von Waynz und Cöln 
auf, zwiſchen Ipm und ven Sachfen einen Vers 

gleich zu fliften. Sie verglichen fich' mit den ſaͤch⸗ 
fen Magnaten über eine Zufammenkunfe me 
ſtungen, wohin ſich nebſt ihnen auch die Bi | 
ſchoͤe von Bamberg und Meg, imgleichen die 
Berzoge von Schwaben, Niederiothri— 
und Caͤrnthen verfuͤgten. An ſtatt aber dem 
nig zu dienen, verbanden fie ſich heimlich mit denen 
Sachſen, und beſtimmten dem Herzog Rudolph 
von Schwaben das Reich. Um nun dieſes un ⸗ 
rechtmaͤßige Vorhaben auszuführen, und den vers - 
rathenen König ficher zu machen, wurbe öffentlich 
and zum Schein eine neue Zufammenkunfe zu | 
. En auf Werhennachten verabredet, woſeibſt bie | 
Fächfifche Herren ſich dem König unterwerfen und 
Gnade erhalten fire. Noch vorher aber fiel Her⸗ 
309 Rudolph oͤffentlich vom König ab, und gab 
vor, daß dieſer ihm nach dein feben getrachtet hätte. 
Die Sachfen trugen auch darauf an, daß die Frans 
kiſche Zürften entweder einen neuen König erweh⸗ 
Yen, oder deffen Wahl ihnen überlaffen folten. Zu 
dem ‘Ende feßte der Erzbifchof von Maynz wine 
fammenfunft nach Maynz an, weiche König 
einrich dadurch verhinderte, daß er mit: feiner 
Armee in diefe Gegenden ruͤckte. Man · verglich 
ſich ſodann mit dert Herzog Rudolph zu Oppenheim. 
und die Erzbifchhfe von Maynz and Coin traten 
auch wieder auf. die Seite Ihres rechtmäßigen Her⸗ 
. on von. 


| 
| 
| 
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sen. Dilieſelbe yflogen ſodann zu Corvey mit de⸗ 3.Che 
ven Sachſen eine Unterhandlung, und man wur⸗ u 
de endlich einig, daß auf lichtmeſſen des folgenden 
Jahrs zu Fritzlar ein allgemeiner Reichstag fol« 2074 
te.gehaften werden, auf welchem man alle bisher 
tige Streitigkeiten vertragen wolte. Allein Seins 
rich verfprach ſich von folcher Zufammenkünft wer 
nig gutes. Er verfammelte daher eine Armee, die 
aber ſchwach war, weil die oberländifchen Zurften 
ihm ihren Beyſtand verfagten. Cr rückte mit, 
mehrerm Much, als Borfiche, bis an Die Werra, 
10 er ein weit zahfreicheres Heer von Sachſen vor⸗ 
fi) band. Die Noch zwang ihn alfo zu einem 
harten Frieden, Er ging mit den Sachfen nach 
Goslar, wofelöft die harte Bebingungen In etwas 
gemildert wurden, und Heinrich fobann nach 
Worms zuruͤckkehrte. 
Zedoch der Ruheſtand war von kutzer Dauer. 
Denn, wie Zeintich) die verſprochene Bedingung 
nicht fo pünetlich und hurtig vollzog, als die hitzi⸗ 
ge und durch ihr bisheriges Gluͤck verwegen ges 
machte Sadjfen verlangten 5; fo ſuchten fie ſich 
ſelbſi Recht zu ſchaffen. Sie zerſtoͤhrten alfo die 
Tönigliche vefte Schloffer, und übten vornehmlich 
‚gegen die Harzburg unerlaubte Gewaltthaͤtigkeiten 
aus, daß fih auch darfiber der König ben, dem 
Pabſte beſchwerte. Heinrich glaubte, ben ſolchen 
Thathandiungen, auch nicht weiter an pen geſchioſ · 
ſenen Frieden gebunden zu ſeyn. Ex verföhnte ſich 
alſo mit dem Herzog Rudolph, welcher ohnehin 
wider die Sachfen, wegen ihres mit dem König 
‚einfeitig gefchloffenen Friedens, aufgebracht war, 
mit dem Erzbifchof von Maynz, dem Herzog von 
Carnthen, und andern. Cr brachte mig deren 1075 
Beyhuͤlfe eine anfehnliche Armee zufammen, willens 
denen beſtaͤndigen Usage in Sachſen er! ein 

4 nde 
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JEhe- Ende zu machen, Das Sluͤck beguͤnſtigte feine Ab⸗ 
ſichten, und er fehlug, ‚bey dem Kloſter Zohen⸗ 
burg, ohnweit der Unftrut, die Sachfen, nady 
einer hartnästigen Gegenwehr, auf dad Haupt. 
Ihre Fuͤrſten entflopen zwar dem Schwerdt und der 
©efangenfihaft. Adein einige derfelben unterwar⸗ 

1075 fen fi) bald darauf frepwillig. Und wie Heintich 

, Herbſt diefes Jahrs mit einem neuen Heer ge⸗ 


en fie anruͤckte; ſo ſchickten die Übrigen an denfel⸗ | 


ben Defanbte und lieſſen fich endlich, durch die 
Erzbiſchofe von Maynz und Salzburg, die Bis 
fhöfe von Würzburg und Augfpurg, und ven 
„Herzog Gottfried von LTiederlöthringen, bes 
zeden, daß fie ſich dein König auf Gnade und Uns 
grade ergaben. Diefe Unterwerfung gefihahe am 
Fluß Helfte in Thüringen, und der König gab 
die gefänglich ph faͤchſiſche Fuͤrſten und 
Grafen denen ihm getreu verbliebenen Fuͤtſten zur 
1075 Verwahrung; Mur der Herzog Otto hatte das 
Gluͤck, noch in diefem Jahr, feier Haft entlaffen, 
und auf dem Hoftage zu oolar wu Gnaden aufs 
genommen zu werden, ivie Ihn dann Heinrich baid 
. barauf zu feinem Statthalter in Sachſen heftellte, 
Dratisiaus, Herzog von. Böhmen, hatte dem 
König in dem fächfifchen Krieg den gröften Beys 
ſtand geleiftet, und erhielt dafür, zue Belohnung, 
nach Abfterben des Marggrafen Dedo, deſſen 
Marggrafſchaft 9). 

So behielt endlich König Heinrich die Obers 
band, und bie aufgeflandenen Fuͤrſten muften ihre 
Empbrung mit einer harten Gefangenſchaft büffen. 
Heinrich konte Hoffen, Teutfchland Hinführo in 

8 Rufe au beherrſchen, und das Reich I fine 
Tode 

: 6) Lambert. —— et Bersold.. cCanſi cuſiaut. ad 
J 1072 1075. LE. p.i81. 185. et 189- 1 

Autor vitae Heinfici IV, c.2, hc. pᷣ· 259. ig. 
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Tode auf feine Nachkommen zu vererben, wie er Cm. 
ſich dann bereits auf dem Hoftage zu Boslar, von 1075 
den ansoefenden Neichöftänden, endlich verfprechen 
aa en pr A ‚feinen 
n, Conrad, zu feinem Nachfolger 

zu erwößlen c. Allein bie Irrungen mit dem 
Fisktichen Stuff, welche um diefe Zeit zum Aus⸗ 
bruch kamen, verwickelte den guten König in neue 

n, welche bis an feinen Tod —— 
bſt Alexander der zweyts war, 

dem wuͤrcklichen Ausbruch des fi Achfifdpen rm 1073 
geſtorben, und an feinem Begräbnißtag wurde der 
biöperige Cardinal, und Archidiaconus ber roͤmi⸗ 
ſchen Kirdye, Hildebrand, ohne Vorwiſſen des 
seutfchen Hofes, zum Pabft erwehlet. Man Eonte 
vielleicht gegen‘ feine Wahl mit Grund vieles ein 
wenben, und Hildebrand mochte. auch) wol felbfk 
folches einfehen. Er wufte anbey, wie ſchwer 
man dem Alerander dem zweyten die Befteigung 
des päbftlichen Throns gemacht hatte, weil er opne 
Senehmigung des teutſchen Hofes erwehlet worden. 
Der fhlaue Hildebrand wufte fich alfo anfangs 
meifterlich zu verftellen, und wolte fich nicht eher 
sum Pabfte weyhen laffen, bevor er. nicht von Köw 
nig Heinrich wäre beftäciget worden. Er fuchte 
die Beſtaͤtigung, und erhielt fie wider bie War⸗ 
nung verfchtedener , welche ihn genauer Fanten, bes 
fonders des italiänifchen Reichscanzlers Grego⸗ 
sine, Biſchofs von Dercelli. Er nahm nımmehe 
von dem päbftlichen Stuhle Befig, und ben Ne 
men Gregorius der fiebente an. Diefer neue 
Pabſt fagte ven Entſchluß, die muahie Gewalt 
von der weltlichen Oberherrſchaft nicht nur zu bes 
freyen, fondern jene fo gär über diefe zu ethögen, 
und alle weltliche —— dem roͤmiſchen Pabſte 


u 
Ge ne di 1orf: 


our Fünfte Periode, vor Heinrich dem vierten 
3. ue " zu unterwerfen. Dieſe auſſerordentliche Unterueh⸗ 
mungen fuͤhrte er auch mit einer unglaublichen 
Standhaftigkeit aus. Bein erhabener und zu 
groſſen Sachen tuͤchtiger Geiſt half chm, alle in 
Weg gelegte Schwuͤrigkeiten zu uͤberwinden, und 
er — feine gefaßte Eutſchlieſſungen auf eine. 
ungemein lebhafte Arc zur Wuͤrklichkeit. Geis 
mem Eprgeig und harten Sinn kam nichts gleich. 
Durch eine aͤuſſerliche Strenge der Sitten zog se 
Die damals mit Unwiſſenheit und Vorurtheilen eins 
genommene Gemürher auf feine Seite, und er 
wuſte feinen, ungerechteften und ausſchweifendſten 
Sorberungen den Anſchein des Rechtes und ein. 
ortgelgaftes Anfegen ju geben 9). 
Hildebeands ober Pabſt Gregorius des 
2074 flebenten erſte Berrichtung war, daß er, auf feis 
nem erften, zu Rom gehaltenen, Synobus, die 
Berorbnungen feiner Vorfahren wider die Prie⸗ 
ſterehen und Stmonle beftätigte. Cr ſchickte auch 
gwen Carbinäle in Geſandtſchaft an den König nach 
Teutſchland, um ige von feinem biößerigen boͤſen 
Wandel abzumahnen, und Heinrich gab auch die 
beſten Worte und Berfprechungen, weil er damals 
noch in den fächfifchen Krieg verwickelt war, Es 
ten ohnehin die empoͤrten Sachfen ihre Des 
werben wider den König auch an ben päbflichen ., 
Stuhl gebracht, und Heinrich hatte Hinwiererum 
ni bey dem Pabfte über die Sachſen beſchweret. 
¶Der ſcharfſichtige undfftaarsfluge Bregorius der 
fiebense ſahe die fe Immetie ——— 


d) Af̃a Vaticaua, apud Raromium 1: c. ad 2.1073. ° 
mig.fg. Gregor PII. Epiſt. L.I.'n. 1-3. apud 
Harduium, \.c.p. ruog. ſq. Pandulpbi Pifani et 
"Pauli Bernsi Vita Gregorii VII. in Murasori 
. »  _ feriptor. Ital. Ts IM. P.I. p. 304. et 314. faq. 
Lambert. Sch Taaburg. ad 8.1073. . 
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Teutſchland für den bequemſten Zeitpunet an, feine I Te 
Abſichten weiter auszuführen. Er verbot alſo, 
Ft feiner nen awegten gu Kom verfammelten Syno 1075 
bey Strafe des Bannes, die Inveftitur ber 
Bohfe umd Seitichen 6 durch die Sagen, und feßte . 
einige mic der Simonie behaftete teutſche und italide 
niſche Biſchoͤfe ab. 
D6 nun gleich der König dem Pabſt, in An⸗ 
des lehtern Unternehmens, feinen Willen. 
Heß; fo wolte er doch das wichtige Vorrecht der 
eur der hohen Geiftfichfele durch Ring und 
Stab nicht eben fo willig fahren laffen, gie 
füchte, ſich dabey zu behaupten, Zu dem Ende 
nante er an bie Stelle des, vom Pabſte —8 
ten, bambergiſchen Biſchofs, Hermanns, den 
Probſt von Goslar, Ruprecht, und inveſtirte 
fen gewöhnlicher af mit Ring und Stab. 
Der Pabft Hingegen, welcher feine Widerſehlichkeit 
ertragen fonte, fondern folcye ald ein Laſter der bes 
leidigten göttlichen Majeftät arifahe, forberte uns 
fen König Heinrich zu fe antwortung, auf 
das, Im folgenden Jahr, zu Rom zu haltenbe neue 1076 
Eoncifium, drogete ihm, auf gel des Ausbleis 


De es Pain, mit Hecht aufgebracht war, 
nahm fich vor, ſich — an dem Gregoriuer 
durch feine Abfegung,. za rächen. Zu dem Eı 

hielt er das Conellium zu Worms, auf em 1076 


5 
be * ul —— uͤber den Pabſt 
ee fie, und vor: daß er vonder . 
Be — EN Ha 
Hätte, ſich einen ö — Aubolbitten per 
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"8. Ör. folgte daſelbſt des Gregorius des‘ flebenten a6 
— jedoch mit Widerſpruch ber Biſchbfe von 
uͤrzdurg und Men. Die ktallänifhen Bir 
er traten, auf dem Synodus zu Pabia, dee 
erbammung des Pabftes bey. Der König ſchick⸗ 
te hierauf Gefandte nach Rom, befahl dem Gre⸗ 
ge jorius die päbftliche Wuͤrde miederzulegen,: und 
vfprach den Roͤmern, im folgenden Jahre, gegen 
Pfingſten, felbft nad) Rom zu kommen, und nach 
Art feiner Vorfahren einen neuen tehtmäßigen 
Dadft einzufegen. War Pabft Bregorius der 
’ fiebente durch die Widerſetzlichkeit Zeinrihe in 
infegung der Inveftiturfache aufgebracht worden; . 
fo gerieth er, durch feine von dem König unternonw 
mene Abfegung, vollends in Wuth. Er nahm 
ſich vor, gleidyes mit gleichem zu vergelten, chat 
unfern Heinrich mit einigen teutſchen Biihöfen ' 
in den Bann, entfegte ihn ber Regierung, und ent ⸗ 
Band feine Unterthanen von dem, ihm geleiſteten, 
Eybde der Treue ©). 
Das Unterfangen des Pabftes war neu und 
umerhoͤrt. Indeſſen wurde es durch die damaligen 
Zeitumſtaͤnde beguͤnſtiget. Der allgemeine Aber⸗ 
glauben damaliger Zeiten, die blinde Ehrerbietung 
für den roͤmiſchen Stuhl, das eifrige Verlangen 
der Geiſtlichkeit, ſich von ber Herrſchaft der welt. 
lichen Gewalt zu befreyen, das Mißvergnuͤgen der 
winehmſten Reicheſtͤnde über die bisherige Regie⸗ 
9. —rung 
‚SP bus Pifanns et  Pinlus ll. ce. 
— —— 
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ung Heinrichs und über fein hartes Vetfahren gu 3. Che. 
‚gen bie fich ergebenen Sachſen, und der von feinen 
Vorfahren und dem Erzbiſchof Adalbert auf ihn 
geerbte Haß: alles dieſes zufammen hatte auf die 
Semuͤther vieler teutſchen Reichsſtaͤnde eine ſtaͤrkere 
Wuͤrkung, als die Betrachtung des ihrem König 
ſchuldigen Gehorſams und bes demfelben geleifte 
ten Eydes der Treue. Es fehlte indeffen nicht an 
rechtſchaffenen leuten, welche dem unverfhämten 
Beginnen des Pabftes widerfprachen, und in öffent 
lichen Schriften die Reichsftände eines beffern zu 

‘überreden fuchten 1). Bl 

Audolph,, Herzog von Schwaben, mit 
denen Herjogen von Bayern und Cärnchen, ins 
Hfeichen den Bifchöfen von Wuͤrzburg und Mies, 
entzogen fich zuerft dem Gehorfam ig Seins 
richs, und man weigerte fich, auf denen, von ihm 
nach Worms und Maynz ausgefchriebenen, Hof⸗ 
tägen zu erfchelnen. An Sachſen zeigten ſich auch 
neue Unruhen, woran ber Graf Hermann, des 
‚KHergoge Magnus Onfle, und Graf Dietrich 
von Rarlenburg Schuld Hatten, Die beiden 
"Söhne des Srafens von Beene machten mit den 
Zeindfeligkeiten ben Anfang. Der feinen Wäch« 
“teen entwifchte, und in fein Bißthum zuruͤckgekom⸗ 
mene Bucco aber, Biſchof von Halberftadt, blies 
"das Feuer der Empörung noch mehr an. König 
Heinrich wolte zwar die Sachfen von ber Seite 
‚des. Meißnerlandes anfallen, mittlerweil Bas 
tto 


-f) Tbeodoriei, Epifcopi Verdun. duse Epiftolae, in 

Martene Thefauro novo Aneodotorum, T.I. p. 

. 314: fg. CE. Melch. Goldaſti Replicatio. pro Cae- 

fare et Imperio ac R. Franciae, contra lac. Gret ſeri 

erimina, Aced, ‚quorundam Imp- Principum A- 

pologia pro Henrico IV. Im; verfus Gregori- 
um vl P. Ro Hanoviae Yen. + 
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BE. Otto biefelben vonder andern Seite angreifen folte. 
Allein da diefer mehr zur Güte, als zur’ Gewalt 
rleth, und der König feinen Rach nicht folgte s fo 
ſchlug er ſich öffentlich auf bie Seite der Sachfen. 
Darüber mufte_fih Heinrich wieder zurückziehen, 
weil er denen Sachſen nunmehr nicht gewachfen 


war. . 
Pabſt Gregorius wufle, aus dieſen Proben 

der Achtung für feinen Bannfluch, fogleich Bors 
2076 theile zu ziehen. (Er fihrieb an die empörte teurfche . 
Fuͤrſten, daß fie einen andern König wehlen moͤch · 
„ten, woferne Heinrich nicht die gehörige Genug⸗ 
thuung der Kirche chun würde. Die zufanmens 
verſchwornen Fuͤrſten hielten auch eine Zufammens, 
kunft zu Ulm, und verabredeten daſelbſt eine neue 
Verſammlung nach Tribur. Hier fanden ſich, auf 

den beſtimmten Tag, die Sachſen gleichfalls ein, 

und die Parchen dee Empörer wurde, burch den 
Beytritt des Erzbiſchofs von Maynz / verſtaͤrket. 
König Heinrich Mund mic einigen Bölfern jenſeits 


des Rheins zu Oppenheim, und e& hatte das Ans -- | 


ſehen, dag fein und Teufchlandes Schickſal, in wes 
nig Tagen, durch eine blutige Schlacht, würde 
muͤſſen entfehleben werben. Auf einmal aber nahe 
‚men die Sachen ein anderes Anſehen. Einige, 
bie nicht nad) dem Blute ihrer Michärger bürfteren, 
thaten gütliche Vorſchlaͤge. Seinrich, ver von 
ben meiften verfaffen war, und ſich ſelten ſelbſt zu 
rathen wuſte, ober aus zwey Leben gemeiniglich 
das ſchlimſte eewehlte, ließ fich ſolche gefallen, und 
gieng auf ſehr harte Bedingungen einen Stillſtand 
ein.” Er verforach, feine Streitigkeiten mit den 
Ständen dem Ausfpruch des Pabfles zu unterwet⸗ 
fen, welchen man deswegen auf lichtmeſſen des fols 
genden Jahres nach Ausfpurg einladen twolte: fer« 
wer fich-bi6 dahin ber era Die anime, 
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ſich In der Stille zu Speyer aufsugalten, IT. 
bie von-dem Pabſte verbannere Perfonen von ſich 
zu ſchaffen, und Worms feinem Biſchof Adal⸗ 
bero wieder einzuräumen. Woͤrde er nun von 
dem Pabfte, in Zahresfrift, des Bannes nicht ent⸗ 
laſſen; fo folte er alles feines Nechtes auf den teuts 
ſchen Thron verluſtiget ſeyn 9), 
König Heintich machte auch den Anfang, 
einige von denen verſprochenen Bedingungen zu er⸗ 
fuͤllen. Allein, da er wol einſahe, wie gefaͤhrlich 
es ſeyn wuͤrde, die Ankunft des Pabſtes in Teutſch⸗ 
land. zu erwarten; fo wolte er dieſer dadutch vor⸗ 
beugen, daß er ſeibſt nach Italien ginge, um den 
Pabft zu, befänftigen, und feine toslaffung vom 
Banne auszuwuͤrken. Er machte fid) alfo, mit 
feiner Gemahlin, und älteften Prinzen Conrad, , 
welchem er kurz vorher das Herzogthum Nieder⸗ 
Tochringen, nach Abfterben Herzog Gottfrieds 1076 
des dritten, gegeben hatte, gegen Ende des Jahrs, . 
auf den Weg nad) Italien. Er ging durdy Burs ⸗ 
gund, und überftieg mitten im Winter die beeißten . 
Alpen. Seine Ankunft in Italien erfolgte mit 
dem Anfang bes folgenden Jahrs, und hatte auf 1077 
die Gemuͤther des Pabſtes und der Stalläner einen 
verſchiedenen Eindruck. Er fand bey biefen eine 
groſſe Zueignung gegen fich, weil die wenigſten mit 
dem Pabft Bregorius zufrieden waren. Geiſi⸗ 
und weltliche Herren in Italien ſchlugen fich. han 
feniveife zu ihm, und feine Partey gewann, durch 
den Beyiritt der Erzbifchöfe: von Mayland und 
Ravenna, ein.grofles Anſehen. Selbſt Grego-⸗ 
rius der ſiebente, weicher, auf die von den Lee 
ſchen Fuͤrſten an ihn ergangene Einladung, ſich Er 
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324 Zünfte Periode, von Heinrich dem vierten 
¶. Cö · deics von Nom nach Teutſchland auf den Weg ge⸗ 
‚mache Hatte, ugte über die Antunft des Königs 
in Fialien, weil er anfänglich deſſen Abfichten nicht 
wuſte, dagegen ihm der MWiderwillen und Haß der 
meißten Zraliäner gegen fich nur allzuwohl befannt 
was. Den einer fo miglichen fage der Sache, und 
in der Ungewißgelt, worinnen er ſchwebte, hielt er, 
‚gu feiner Sicherheit, fr des rathſamſte, fic mie 
feiner vertrauten Freunbin, der mächtigen Gräfin 
‚Wathildis, in das veſte Schloß Canoſſa zu bes 
geben, und vorerſt abzumarten, mas für Eutſchlieſ⸗ 
* füngen König Heinrich nehmen würde, 
Alein diefer war durch den Aufftand in 
Teutſchland allzuſehr in Furcht gefeget worden, als 
"Daß er es hätte wagen follen, gegen den Pabſt feind ⸗· 
“Sch zu: handeln, und deſſen geſchehene Abfegung mie 
Gewalt. auszuführen. Er beging. nielmehr bie 
Schwachheit / durch die Gräfin Mathildis und 
‚andere ben dem Pabfte Gnade zu ſuchen, und um 
‚feine osfprecjung von dem Kirchenbanne zu bitten, 
lad) erhaltener Exlaubniß kam er, in reuender 
"und büffender Geſtalt, vach Canoſſa. Er unter 
warf ſich der Öffentlichen Buſſe. Mit bloffem 
Haupte und Züffen, mit einem fehlechten wollenen 
Gewand  befleivet, und fih vom Morgen bis an 
don Abend aller Speife enthaltend, mufte derfelbe, - 
-im Singer dieſes Schloffes, ſich drey Tage lang 
"unter freyem Himmel und bey rauher Witterung 
«aufhalten, bis. man ſich über bie Bedingungen feir 
her Ausfdpnung vergleichen konte. Cine ſolche 
Wewalt hatte die, aus dem Aberglanben damaliger 
Beiten erzeugte, Meynung und Furcht von dee 
-Reaft des pähftlichen Bannes über bas fonft unes 
ſchrockene Gemüch des Siegers ber tapfern Sache 
fen. „Seingich war ohnehin yon Natur unento 
-{Sloffen,. und wusbe,. bey ſeinen bamallgen Ai 
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beögten Umſtaͤnden, nicht von ben beſten Rachge, I-Ep. 
bern bedienet. Es ift fich alfo nicht zu wundern, 
wenu Die Bedingungen feiner Ausſoͤhnung mit dene 
Pabſte Kart, und der Hoheit feines Standes und 

bes ieutſchen Reiches unanftändig waren. Ex mu⸗ 

ſte nochmals verfprechen, fich aller koͤniglichen Ges 

welt und Hoheit, bis auf eine anzuftellende Reichs⸗ 
serfammlung , auf welcher der Pabft die wider ihn 
engebrachte Befihuldigungen nad) den Kirchenge⸗ 
fegen- entfcheiden wolte, zu enthalten ; dem Aus 
fprud) des Pabſtes zu überlaffen, ob er das Reich 
ferner behalten, ober deſſen verluſtiget ſeyn ſolte; 

Im erſtern Fall hinfuͤhro in allem und jedem dem 
Pabft gehorfam zu ſeyn; und wenn en eine von dies _ 

fen Bedingungen: nicht erfüllen würde, falte denen 
Reichsſtaͤnden fren ſtehen, einen andern. König zu 
erwehlen. Auf folche ſchimpfliche Bedingungen er⸗ 

hielt endlich Heinrich die kosfprehung vom Banne. : 
Der Pabft aber begnuͤgte fich nicht mic deffen bloß 

fen Verheiſſungen, fondeen es muſten auch einige 
vornehme geift» und. welsliche Herren, wegen Feſt⸗ 
haltung derfelben, eydliche Buͤrgſchaft für den Kor - 
nig leiften 5). 

Heint ich erkannte und bereuete ſehr bald ſel · 
wen gethanen uͤbereilten Schritt, und vornehmlich 
waren die Sraliäner auf feine fo unanitändige Er⸗ 
niebrigung gegen den Pabſt übel zu fpredyen. Sie 
begegneten ihm verächtlich,-und droheten fogar, von 
ihm abjuftehen, und feinen noch jungen Sohn Con 
rad zu ihrem König. zu erwehlen, woferne er nicht 
mehrern Muth und Standhaftigkeit gegen-den ſtol ⸗ 

zen 
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025 Fuͤnfte Periode, von Heinrich dem vierten 
I: Chr. gen Pabſt zeigen wuͤrde. Der fcharflichtige Gre⸗ 
gorius merkte auch bald die neuen Abfichten Seins 
richs. Er drung auf deffen Abreife nach Teutfche 
land. Aber Zeineich bezeugte hiezu niche nur kei⸗ 
ine tuſt, ſondern hinderte auch den Pabſt, daß er 
die nach Teutſchland vorgehabte Reiſe nicht wagen 
durfte. Er handelte auf verſchledene Arc wider 
den getroffenen Vergleich, und wieberrufte endlich 
denfelben, vornehmlich auf Zureden des Erzbiſchofs 
von Ravenns, Guibertus. Hingegen wandte 
der Pabft alle Mittel an, den König aus Italien 
au entfernen, und benfelben norhigte dazu auch end⸗ 
lich ein neuer Auftritt in Teutſchland. 

Da nehmlich der nad) Augfpurg verabrebes 
te Neichstag, wegen der Reiſe des Königs nach 
Stalien, nicht hatte vor ſich gehen koͤnnen; fo ſetz⸗ 
ten die In ihrer. Widerfpenftigfeit beharrende ober⸗ 

2077 ländifchen Zürften eine neue Zufammenkunft nach 
Sorchhbeim in Franken an. Daſelbſt fanden fich 
uch die fächfifchen Fuͤrſten und zwey paͤbſtliche Le⸗ 

gaten ein, Heinrich aber entſchuldigte fein Aus⸗ 
bleiben damit, daß ihn nothwendige italiaͤniſche 
Reichsangelegenheiten in Italien zuruͤckhielten. Alle 
waren wider den König Heinrich eingenommen, 
und es geſchah alfo, ſowol aus eigenem Antrieb der 
mißvergnägten Reichsftände, als auch vieleicht auf 
beimlicyes, ober öffentliches Zureden der anweſen⸗ 
den päbftlichen tegaten, daß Heinrich, auf dieſer 
Verſammlung, des Neichs entfeget, und an feine 
Stelle Rudolph, Herzog von Schwaben, zum 
König ermehlet wurde. Derfelbe mufte dabey vers 
forechen, er wolte das Reich in feiner Familie nicht 
chen erblich zu machen, und bey Befegung der 
ißthuͤmer und Abteyen eine freye Wahl gelten 
laſſen. Er wurde, wenig Tage nach feiner Wahl, 
su Maynz von dem dafigen Ergbifchof gefehue, 
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Rudolph Hatte ſchon lange nach dem- teurfchen J. Che. 
Thron getrachtet, und war ſchon vormals von dee 
Gegenpartey zum. Reich beftimmet worden. Mun⸗ 
mehr erlangte er die Erfüllung feiner Wuͤnſche. 
Er verband mit einer angenehmen teibeögeftalt vor» 
trefliche Gemuͤthseigenſchaften. Er war tapfer, 

“ weife, und befaß eine groffe Kriegserfahtung. In 
ganz Teutſchland fund er in groſſem Anfehen, und 
far vor väter » und mürterlicher Seite mit den ebels 
ſten Gefchlechtern verwandt. Er hielt auf Recht 
und Gerechtigkeit... Mur Schade, daß er ſich durch 
feinen Ehrgeitz, und durch eine ſklaviſche Ergebens 
gi gegen der päbftlichen Stuhl Hatte hinzeiffen laſ⸗ 

» fich gegen feinen rechmäßigen Oberherren aufs 
äulehnen, das Haupt der empoͤrten Fürften zu wer⸗ 
den, und hiedurch feinen Ruhm bey der Nachwelt , 
gu befleden. Seine Herrfchaft war auch) weder rus 
ig, nod) von langer Dauer. Denn, obgleich die . 
meiften und mächtigften geiſt / und weltlichen Fuͤr⸗ 
ſten feine Parten hieiten; fo hatte doch) auch Hein» 
tich noch einen ſtarken Anhang in Teutſchland, be⸗ 
fonders hielten es mit ihm bie Böhmen, und bie 
Staͤdte, ja fogar in Schwaben und Bayern waren- 
nice wenige auf feiner Seite. 

Wie Zeinric) von feiner Abfegung und vom 
der Wahl Rudolphs Nachricht erhalten hatte; 
ſo Hinterließ er in Italien feinen jungen Sopn Con⸗ . 
rad, und ging über Aquileja nach Teurfchland zur 1077 
rd. Hiebey leiftete ihm der neue Herzog von’ 
Caͤrnthen, Luitoldus, gute Dienfte, als weh: 
chem er, kurz vorher‘, das, dem Herzog Bertold, 
wegen feiner Empörung, entzogene, Herzogthum 
Caͤrnthen ertheitet hatte. Den feiner Annäherung 
verließ Rudolpb Schwaben, und flohe nach Sachs 
fen, weil: er dafelbft feinen groͤſten Anhang hatte. 
Er belagerte Hierauf Würzburg vergeblich, und es 
P 2 ſchlen 


228 Zaͤnfte Periode, vou Heinrich dem plarkue : ı 
IE. zwiſchen den beyden, nahe zuſammen Bi. ; 
bg eine Schlacht zu ’ 
als man ſich vergliche, die Steitigfeiten nicht £ 
die Waffen, foubern, auf einer allgemeinen Zuſe 
menkunft, rechtlich auszumachen... Da aber 
nicht zu St Audolph mit. 


v6, in welchen Herzog Gero dem rn 

en Sir gehabten Big —— — 
e an Rudolphen :i@ 

Schwaben, und verwuͤſtece das. fand, ja er enc⸗ 


weiche ee 
Stamvater der: folgenden föroäbifchen oder Den 
ſtauffiſchen Kayfer wurde. - 

Pabſt Bregosius der fiebente mırde, * 
dieſen Umftänden, — den ſtarken Auhang des Kir 
nig Heinrichs und deſſen Gluͤck nicht wenig berwen 
ten, und ſetzte einen neuen Termin an, an welchen. 
er, auf einer allgemeinen Rerfarmmiung ber Reichs· 
ftänke, durch feine dahin abzuordnende Legaten / wol⸗ 
te unterſuchen laſſen/ ob Heinrichs, oder Ru⸗ 
dolphs Sache gerechter waͤre. Hiemit waren die 
— gar nicht :zufrieden, und —æ on 

J Pabſte, daß er bey der Verwerfung Geige 
ee beharren ſolte. Dieſer wolte es cbenfaii, 
ebet auf die Entſcheldung der Waffen, als do 
Pabſtes ankommen laſſen, war aber anfangs wich 
1080 derum nicht glücklich, ſondern verlohr abermals, " 
durch die Tapferkeit — Oitens, die fihen 
halb gewonnene Schlacht ben Fladenheim ei in 


D 
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Aſter in Thuͤringen. Sobald der Pabſt von bie 3. Che. 
fin Siege des Afterföniges Nachricht erhalten hats 
8; fo erklaͤrte er fich, auf dem zu Rom gehaktenen 

Sonedus ffenzlid) für Rudolphen, beftärigee 1030 
demfelben die Fonigliche Wuͤrde, und ſchichte ihm 
‚ eine Krone mit dee befannten Auffcheift zu. Hein⸗ 
rich aber wurde nun zum zweytenmal, auf eben 
dirfem Synodus, in der Bano gethan, weil er die 
gästiche Friedenshandlung abgebrochen hätte, Ale 
Icin diefen heldenmuchige König war, durch die bis⸗ 
ber verlohrne Treffen, noch nicht: gänzlich entktaͤf⸗ 
tet worden. er fpielte noch Immer im Oberteutſch⸗ 
land den Meiſter/ und verftärkte täglich feine Par⸗ 
tey; da hingegen Rudolph, ohngeachtet feiner 
Siege, mn wieder nach Sachfen zuruͤck⸗ 
ziehen/ und fein Herzogthum Sehwaben der Win⸗ 
kuͤhr ine gehe: überfoflen muſte. Wie nun Koͤ⸗ 
nig Heinrich wieberum ein anſehnllehes Heer zus’ 
fanımen gebracht hatte; fo brach er von neuem, im 1080 

Herbſt, durch Thuͤringen in Sachſen ein. Er⸗ J 
furt wurde erobert und gepluͤndert, und ohnweit 
Merſeburg kam es zur lesen Schlacht. Ru⸗ 
dolph verlohr felne rechte Hand und wurde tddlich 
verwundet. Er ſtarb drey Tage nach dieſem Tref⸗ 
fen zu Merſeburg, und berenete, noch auf dem Tod» 
bette, feine gegen König Heinrich begangene Uns 
tree. ¶ Durch feinen gemaicfimen Tod beftärfte 
er von neuem bie vieffältige Erfahrung, daß eine 
unrechtmaͤßig erworbene Herrfchaft ſelten von lan⸗ 
ger. Dauer: fen, und gemeiniglich ein ſchreckhaftes 
Ende nehme: Sein Anhang ſcheinet zwar bey 
Merfeburg abermals obgefieget zu haben. Allein 
durch die Erlegung ſeines Gegners hatte Heinrich 

body mehr gewonnen, als serien t), ai 

tt 
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Hy. Mittlerweile daß Heinrich in Teutſchland 
alle Sorge und Muͤhe anwandte, feine Feinde zu 
Paaren zu treiben, gewann Pabft Bregorius in: 
alien Zeit, ſich in die nöthige Verfaſſung gegen 
die Fünftigen Anfälle Hiynrichs zu ‚fegen. Er 
konte zum voraus ſehen, daß, nach gedaͤmpfter Em⸗ 
poͤrung im teutſchen Reiche, die Reihe gar bald am 
ihn, als den Haupsßifter aller Unzuhen, kommen, 
und ber erndene König fich an ihm mit Nachdruck 
rächen würde. Nun harte zwar Gregorius der 
fiebente an der Gräfin Mathildis eine mächtige 
—— er gab ſich aber doch auch bie Muͤhe, 
bie Normannen gleichfalls mit ſich genauer zu 
verbinden, mit welchen, beſonders dem Robert 
Guiſcard er hisher niche in dem beſi en Bench 
men gelebt, fonbern diefen letztern re in den 
Banngethan hatte, Er verfühnte ſich u it ib⸗ 
men. Richard, Fuͤrſt von Capua, hatte im 
fehon vorher den End der Treue geſchworen, um 
Robert Buifcard that nummehro ein Gleiches. 

2077 Er beftätigte ihm den Titel eines Her zeges von Ca⸗ 
labrien und Apulien, Kar ſchloß mit demſelben 
ein genaues Buͤndniß k). Die tänder der Gtaͤfin 

WMathildis diensen alſo dem Pabſte zu einer ſtar⸗ 
Sen Bormaner wider die erſten Anfälle des Hein ⸗ 
richs, und in den Herrſchaften der Normannen 
fand er, bey, etwa kuͤnftig ſich ereignenden, un⸗ 
gluͤcklichen Zufällen, einen fichern Zufl 
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Bürg ir VII. Epp. L. I. ep.a1. L.IN. ep. ı5, 
Fax! V. ep.7. Baronins, ad a. 1080.1.35. Ef. . 
Pogins in Critica-Baran. ad a, 1077. n.19, 
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Wathildis wer die elaige Tochter Margı Im. 
gafens Yonifacius, des mächtigften Hetrens feis 
ner Zeit in Italien, und der Beatrix, :welche den’ 
Herog Sriedrich den zweyten von Oberlorbein,, 
‚gen, und bie ſchwaͤbiſche Prinzeßin Mathildis, 
eine Schweſter des Kayſerin Giſeia, Sroßmutter 
unſers Heinrichs des vierten, zu Eltern hatte. 
Ihre Mutter Beateig hatte, nad) dem Tobe ihres 
Gemahls, den Herzog Gottfried den zweyten 
von Yiederlorbringen gehepratget, und zugleich . 
war die Mathildis an deflen Sohn erſterer Che, 
Gottfried den dritten, ober bucklichten, vers 
lobet, unb nochmal wermähfet worden. , Durch 
den Tod ihres einigen, noch jungen, Bruders,. Bo⸗ 
nifacius, war Mathildis die Erbin der weitlaͤuf⸗ 
tigen Länder ihres Vaters worden, welcher das heus 
tige Wiantuanifcbe, und den größten Theil von ., 
der Lombardie und Tofcana beherifihte. Sie ' 
verlohr faſt zu Einer Zeit ihre Mutter. und ihren 
I, und konte nunmehro ihren Steigungen 
ohne Zwang den Lauf laffen. Mathildis war bis 
zum Unglauben andächtig und dem romiſchen Stuh⸗ 
le ergeben. Gregorius der fiebente war ipe 
Ueblingsmann, fie hielt ihn für einen Heiligen, der 
ſogar göreliche Offenkarungen hätte, und unterwarf 
fh gänzlich feiner geiftlichen Fuͤhrung. Diefer 
machte ſich des In ihn gefegten Vertrauens würdig, 
und hegte gegen die Mathildis eine zärtliche 
Freundſchaft. Man fißber noch igo in feinen Bries 
fen einige Borfchriften, welche er derfelben gegeben 
Rach ihres Gemahls Tod Hielt fie fich beftäns 
dig um den Pabſt auf, und war eine unzertrennliche 
Gefaͤhrtin deſſelben, weiches zu verfihiedenen Spoͤt⸗ 
terenen und Verlaͤumdungen Anlaß gegeben hat. 
Hiedurch ſowol, als durch) dad nachmalige Betra⸗ 
gen gegen Ihren zweyten yes den jungen Hera 
ee 2 Sr 308 
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SEbdr zog Welf, iſt wenigſtens ihte Tugend problema⸗ 


tifc) worden, Obgleich Marbudie eine: nahe Ber⸗ 


wandtin von König Heinrich dem vierten war ; 
b atäne fie ſich Doch wider denfelben fir "ee 

jabft Gregorius den ſiebenten, und war "DEP 
fen mächtigfte Vertheidigerin. Ja fie —ã — 


1077 ben deſſen obzeiten, der romiſchen Kirche 


anfehnliche Herrſchaften und · Laͤnberehen D. 
Gregorius der flebente hielt fich alſo, uns 


. tee dem der Gräfin Mathildis, und Ber 


Normannen, gegen: bie Unternehmungen Hein⸗ 
richs genugſam gefichert. Er bereog fih aber in 
feiner Meinung. Denn König Heinrich, ‚ver, 
durch ſeine zweyte Verbannung, auf das Aufferfle 
gereitzet, und durch die uͤber ven Afterfönig Ras 
dolph erhaltene Bortheile muthiger gemacht wor⸗ 


1080 den, ftelite, noch vor ber gänzlichen Beftegung 


Rudolphs, eine Kicchenverfammlung von neunzehn 
Biſchoͤfen zu Maynz an, und bald darauf eine 
andere von ohngefaͤhr dreyßig Bifihöfen zu Brixen 
im heutigen Tyrol. Auf dieſer wurden die alten 


Beſchuldigungen wider den Pabſt Gregorius den 


ſtebenten hervorgeſucht, derſelbe der puͤbſtlichen 
Würde entfetzet, und an feine Stelle Buibert;, 


Erzbifthof von Ravenna, unter dem Namen Ete⸗ 


, mens 


h Von diefev berühmten Graͤfn ſ. Damifänis, vitve 
Mathildis Comitiflae, cMnine rin ihren m 
in Muratorü fcriptor. Ital. T.V. p. 331-385. Anp-. 
nymi vitam Ejusdem, oratione foluta ſeriptam, 
apud Eundem, ibid. p. 387-397. Fel. Contelorii Ge- 
nealogiam Mathildis etc.; Interamnae ı557..4 
Franc.Mar.Fierentini Meraorie della gran-Contef- 
fa Matilda; in Lucca 1642. 4» und con note er» 
tiche, e molti Documenti etc. da Gian. Nomep.. 
Maria Munfi ; ihid. 1756. 4. Scheidi Oct: 
Guelf T. 1. p. 444. fq. und Io. Frid.-Felers Mo" 
num. ined, Trim. H. #. 9. p. 36. ſqq. 


. 
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mens der Dviere, zum Pabſt erwehlet. Seins -Eh. 
rich ſchickte —* neuen Pabſt mit einigen — 
nach Italien voraus, und verfprac) im 
wehren zu folgen. Sobald er pa —ã 
——— erleget hatte; fobatd nahın er ſich vor, 
nach alien zu gehen, um den Clemens zü 
als Pabſt einzuführen. Er Pech —F We R 
we € Sacyfen zu beruhigen, 
Doerza angefle Gonvent, lief, —e = 1081 
exulirenden 


Ortens, nicht einmal einen an Sc 
ßand bewilligen / wofern ¶ N Pabſt Gregorius 
der ſiebente in denfelben ngefchloffen wuͤrde. 
Diefes war dem Kbnig nicht gelegen, ſondern er 1031 
elite wielnsehr „ bereite im Frögling, nad) Stalien, 
um bie von feinen DBölfern fehon im vorigen Jahr 
über die Truppen der Mathildis befochtene Vor⸗ 
theile weiter zu treiben. 
Bey feiner Amaͤherung wurde dem Bregos 
eins fowof, ald der Mathildis, von vielen. geras 
, then, ſich mie dem Heinrich in ber Güte zu ſehen. 
Auein der Pabft bezeugte hiezu Feinen rechten Ernſt, 
mb fein Betrages überhaupt war fo befehaffen, daß 
es feinen Anfchein einer aufrichtigen Ausföhnung. 
mit dem König hoffen ließ. Nur wolte er nicht 
haben, daß die empörten teutſchen Staͤnde mit eis 
ner neuen Koͤnigswahl eiten folten, ohne Zweifel im. 
der Abficht, damit biefe ihm niche kr Lege —— 
möchte, ſeiuen Vergleich, in allem Nochfall, mit 
Koͤnig Heinrich zu treffen. 
. Diefer ruͤckte mit einem muthigen und zahl 108 1 
reichen Heer in Italien ein, vereinigte fich mit Pabft 
Elemens dem dritten, und fing nod) in dieſem 
Satr die Belagerung = Roman, Den — 
rt 
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Eh. bert Guiſcard füchte er vergeblich auf feine Seite 
zu siehen, weil desfelbe fich fchon vorher mit dem 
Pabſt Gregorius verbunden harte. Die Belages 
zung von Rom hob er im Sommer, wegen ber große 

fen Hige, auf, und ging nad) Tofcana, wo er 
Ktorenz vergeblich angviffe, hingegen aber Lucca 
2082 fich untermaef. Im folgenden Jahr wurde die Be⸗ 
lagerung von Rom mieberum.unsernommen, und 

die ganze Yafbenzeit Hinducch forcgefeget, aber wies 
derum vergeblich, deswegen Heinrich gleich nach 
Oſtern in die Lombardie ging, und mit dem gries 
chiſchen Kayfer, Alerius Comnenus, ein Buͤnd⸗ 

niß wider den Robett Buifcard ſchioſſe. Das 
1083 Jahr darauf ging drittenmal vor Rom, 
und eroberte endlich feit der Tiber gelegenen 
Theil der Stadt. Er bejeugte fobann den Römern 

feine Bereitwilligkeit, ſich mit dem Gregorius 

zu vertragen, und die Römer übernahmen auch, 
nach getroffenem Stillftand die Bemuͤhung, ihn 

mit demfelben zu vergleichen. Allein der hartnädis - 

ge Bregorius wolte von einem Vergleich nichts 
teiffen, deswegen Heinrich aus Tofcana nad) 
Rom zuruͤckkehrte, umd Die Belagerung mit ſolcher 
1084 Standhaftigkeit fortfeßte, daß endlich die Römer, 
aus Uleberbruß der bisher erlittenen Drangfalen, ſich 

an ihm ergaben und ihm ihre Thore eröffneten. - 

Heintich hielt alfa mit feinem Pabfte, Cle⸗ 

mens dem dritten, einen fiegreichen Einzug zu 
Rom. Diefer wurde von den Römern als Pabſt 
angenommen, und am Palmſonntag zum Pabfte eins 
gewenhet, worauf er am Ofterfefte unfern Seins 

tich zum Kanfer kroͤnte. Gregorius eniflohe in, 
die heutige Engelsburg, und wehrte ſich in ders 
felben fehe tapfer. Der Kanfer mufte im May 
Rom verlaffen, um nach Zeutfehland zuruͤckzukeh⸗ 

ven, woſelbſt ſeine Gegenwart ebeufalls nöthig war, 
. oo und 
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er trug alſo die Jortſetung ber Belagerung von >.E 
eisburg den Rbmern auf, welchen er 
er dem Pabft Elemens den dritten beftens em⸗ 
vfahl. Allein wenige Tage nach feinem Abzug übers. 
tunpelte Robert Buifcard die Stadt Kom, bes 
frerete den Gregorius aus der Engeloburg, 
und fegte ihn im Lateran wieder ein, wofelbft ee. - 
ſodann ein Eoneilium hielte, und Elemens den 
dritten, wie auch dem Kanfer, nunmehro zum drit⸗ 
tenmal, in den Dann thare. Weil aber un 
rius ſich doch nicht recht ficher zu Mom hielte ; fo 
Sins ex anfänglich nach Monte Caßino, und von 
dar nad) Salerno, wofelöft ee im folgenden Safe 
ſtarb m). 
Diie Rucktehr Kayfer Heinrichs des vier⸗ 
ten nach Teutſchland war um fo nothwendiger, weil: 
Die empörten Reichsſtaͤnde einen neuen Gegenkoͤnig 
aufgeworfen, und biefer auch einige Vortheile ger 
‚gen die Anhänger des rechtmäßigen Kanfers erfoch⸗ 
ten hatte. Mehmlich, bald nach dem Abzug Hein⸗ LOBL 
tichs des.vierten nad) Italien, verſammelten 
ſich die fächfifchen und einige oberländifche Magna⸗ 
ten bey Bamberg, und erwehlten im Auguſimo⸗ 
nat, an die Stelle des gebliebenen Rudolphs, den’ 
Grafen Seemann von Luremburg zu ihrem Ar 
nig, welcher ſich bisher durch eifrige Verteidigung ,"" 
der Sache der Sachſen fehe hervorgethan hatte, 
übrigens aber ein Herr von einem fanften und Mir 
- . m 


m) Bersohl. Conflans, Marias Scorms, et Conrad. 
Urfperg. ad aa. 1080-1084. Autor vitae Henri«, 
a IV. c.6.p. 263.69. Pauls Bernriedenfis, c.108., . 
Gregerii VIE. Epp-L.IX. ep. 3.1q. 11.17. Har· 
dumi Acta Concil, T. VI. P. I p. 1451 fq. 18233 
1599. 1607. 1611. 19. Ainriei IP, epiftola ad 
Tbeodoricnw, Epiſc. Virdun. Bruweri Annal. 
Trevir. P. I. L.XII. n. 83. 956. 


456° danßte Periote, von Heinehfdem mieten 


He len Oemuͤthocharaeter war, Dieſer neue Afterkir 
tig machte den Anfang feiner unrechtmaͤßigen Re⸗ 
gerung/ durch den Aber Herzog Friedrich vom 
Schwaben bey Hoͤchſtedt erfochtenen Sieg, bald: 
merkwuͤrdig, und nachdem fich endlich aud) Herzog 
Otto, Graf von Nordheim, für ihn erflärer 5 

1081 fo wurde er, inden Weyhennachten, zu Boslar, 
von dem Erzbiſchof Stegfried von Maynz, zum 
König gefrönet. Er wolte hierauf fogar einen Zug 
nach Italien unternehmen, um dem Pabſt Gre⸗ 

gorius und der Gräfin Mathildis fufe zu mas 

1083 chen, woran er aber, durch das unvermuthete Abs 
‚flerben des erſtbeſagten Herzog Ottens, feines in 
Sachſen Hinterlaffenen Starthalters, behindert romes: 
de, Mit dernſelben verlehr er auch feine gröfte 
Stüße bey den Sachſen, als welche ihn zu verache 
ten anfingen, da er ihnen nicht Eriegerifch geuug 
zu feyn ſchiene. Er war alfo mehr ein Schatten, 
als würflicher König, und. die meifte Gewalt im 
Sad) fen war nicht ſowol bey ihm, als vielmehr bey 

bifchef von Magdeburg, dem Biſchof 
u. SAalberftadr, den Söhnen des verflorbenen. 
Herzogs Ottens, und dem —— von Ui 
ringen Eebert dem zwey 

Kayſer Heinrich Fon ie, ben feiner aus 

1084 Sttalien erfolgten Ruͤckkunft in Teutfehland, heffen,: 
von diefer Spaltung unter der Gegenparten und 
dem uͤblen Vernehmen zwifshen Haupt und Gliedern 
Vortheile zu ziehen. Aber er betrog fich, wenige 
ſtens anfänglich, in feiner Hoffnung, zumalen auch 
dee vom Pabſt Gregorius dem fiebenten‘, kurz 
vor der Anfunft des Kanfers in Teutfchland, dahin 
geſchickte tegat, der Cardinal Bifchof von Oſtia, 
Otto, alles von unferm Kanfer abwendig zu machen 

1085 fuchte. Es lief alfo die an den Grenzen von Frans 


ken und Thüringen angeftellte Verſammlung ber In u 
Au B B en 
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hen vom belden Parteyen fruchtlos ab, und auf dem sm 
Synodus zu Quedlinburg, voofelbft der paͤbſtli⸗ 

che & iegar Im Verfig führte, und der Afterfönig 

Hermann gegenwärtig war, wurde vor allen Din⸗ 

gen das Anſehen und Untruͤgbarkeit des paͤbſtlichen 

Sahls — bledurch aber die Mittel zu ei⸗ 

won Bergleid) mit dem Kayſer Heintich in der 

That abgefchnisten. Deſſen arten hielt bald nach⸗ 

ber. ein Coueilium zu Mayng, auf — ſich 

auch Seſandte von dem andern Pabſt Clemens 

dem dritten. oinfanden, und wofelöft Die Abſetzung 

bei Pabſts Gregorius des fiebenten und bie 


in den —e wurde. Auf 
ſoiche Arc wuchs die Erbitterung der Semirter. ge⸗ 
gen einander, und die Verwirrung in Teutſchland 
nahm immer du. Dieſe legtere wurde auch 
dadurch ver: „ daß, gleichwie Teurfchland 
wer Könige, aiſo aud) die meiſten teutſchen Stif⸗ 
je zwey Bifchbfe hatten, von denen der eine dem 
Kayfer, der andere über dem Pabfte Bregorius 
dem dritten anfinge. 

\ Mitten uner diefen Berwirrungen bemühere 
Be Diff Udo von Hildesheim, die Sachen 
wit dem Kanfer zu vergleichen, nachdem dieſer ihm 
une endlich verfprechen hatte, daß er ihnen ihre 

alten Rechte laſſen wolte. Heinrich ging. auch 
ſelbſt mie eier Armee nach Sachſen, und brachte 
es nicht ſowol durch die Waſſen, ais vielmehr durch 
feine teutfelig + und Freygebigkeit dahin, da& viele 
fächfifche Sperren ſich ihm unterwarfen. Darüber 
ſeh ber Afterkonig Hermann, mit dem Erzbiſthof 
von Magdeburg, Zartwig, und dem Biſchof 
von Halberſtadt, Ducco, nad) Daͤnnemark. 
Saum aber hatte der Kanfer, zur- Erleigterum I 
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3.Ew. Sachfen, fein Heer von fi) gelaffen, als Her- 
. mann, und die benden gedachten Prälaten, nach 
Sachſen zurückkehren und die Empörung fortfege 
1086 ten. Heinrich rächte fich zwar zu Anfang des fols 
genden Jahrs durch) einen neuen, in Sachſen ges 
thanen, Einfall, und durch die Verwuͤſtung des 
Yandes. Uber die von dem abgefeßten Herjog von ° 
Bayern, Weif, in Oberteurfthland erregte Un⸗ 
ruhen nörhigren den Kanfer, Sachfen zu ver 
laſſen. Hierauf vereinigten ſich Hermann und 
Weif mic einander, belagerten Wuͤrzburg, ſchlu⸗ 
gen den, zum Entſatz anruͤckenden, Kanfer, ber 
Bleichfeld am Mayn, und eroberten ſodann 
Würgburg. Die Sachfen beparreten alfo im 
Ihrer Widerfpenfligfeit, die zu Speyer angeſtellte 
2087 Zufammenfunft lief gewöhnlicher maffen eben’ fo 
feuchtlos ab, als der vorgenommene neite Zug nach 
Sachſen, geftalten derſelbe durch die verfteflten 
Seiedensvorfchläge der Sachſen vereitelt wurde: 
Ja es wuͤrde vielleicht diefe Unruhe nochlänger fort⸗ 
gedauret haben, woferne nicht der bisherige Haupt⸗ 
aufwiegler, Bucco, Bifchof von Halberftadr, 
1088 an feiner, in einem Auflauf zu Goslar, empfans 
genen toͤdtlichen Wunde geftorben wäre. Dann 
Aunmehr war es den Sachfen ein rechter Ernſt, 
fi) dem Kanfer zu unterwerfen, welcher ihnen auch 
eine gaͤnzliche Amneftie bewiiligte. Hermann 
legte ſodann den uſurpirten Rönigstitel ebenfalls ab, 
und ging nach feinen Erblanden; woſelbſt er bald 
bernach eines gewaltfamen Todes geftorben iſt % ' 
ö Die 


u) Bersold. Confant; et Contadas Urfperg. ad em. 
1081-1088. Autor vitae Henr. IV. c.5. p. 262. 
Bruno, 1.c.p. 228-232. Annaliſta Saxo, ad aa. 
1085. 1087. Waltramus, Ep. Numburg. de uni- 
tate Ecelef. conferv: L. Ih-in Freberi fcriptor. rer. 

Ta, 
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Die völlige Rufe in Sachſen aber wurde J.E%. 
nvoch eine Zeitlang, durd) den. untuhigen Echert 


den zweyten,/ Marsgrafen von ingen, uns 
terbrochen. Diefer war einer der mächtigjten Her⸗ 
min Sachen. Er befaß; auſſer Thuͤringen, ans 
finliche Landerenen, fo das heutige braunfchweigts 
ſche land ausmachen. Er war ein tapferer,. uner⸗ 
inͤdeter und glücklicher -Rriegsmann, woburch er 
fein Anſehen bey den Sachſen noch mehr erhoͤhet 
harte. Aubey war er Fühn, — Ares 
md wankelmuͤthlg. Er frebte nach: grofien Din⸗ 
gen, und ſuchte fein einiges Vergnuͤgen tm Kriege, 
Eine beftändige Unruthe diente ihm fogar zur Rube, 
Dieer mächtige und gefährliche Mann war einer 
von Heinrichs erften Zeinden in Sachſen gewefen. 
Es fund ihm aber nachmals « 
recht an, und er machte ihn v 
Mation verkleinerlich um dur 
r Erhöhung zu ba 
‚ nad) einem forı 
‚ unfern Ecbert oo. 
’e wufte ſich bald wiederum, dutch ei 
Anterwerfung, mit dem Kanfet zu vers 


1086 
1087 


ſchwur demfelben zu Hirſchfeid von ” 


Hehorfam. Jedoch e8 war ihm damit 
Frnft. Nach feiner Wanfelmürhigkeit 
und herrfchenden Neigung zu Unruhen brad) er ſehr 
batd feinen geleifteten Eyd. Cr trachtete nicht um 
deutlich nach der teutfchen Krone, nachdem Her⸗ 
mann ben Föniglichen Titel abgeleger, und. unfer 
Echert gegen Ende des Jahrs über den Kanfer, 
welcher deſſen Schloß Gleichen belagerte, - einen 
berrächelichen Sieg erfochten Hatte, Aber © biefen 
euen 
Sem T. I. p.283. ſeqq. Haruuim Acta Concil, 
“VE. P. Ip. 1613. qq. 1019. 9. Haraheim 

—8 Getm. T. III. p 197 - 206% et p.713 . 


J 


1088 
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en a 
1090 Er wurde in ber je zu Ei exfchlagen, 
= und flach opne Erben, Hiedurch wurde enplich - 
Sachſen auf eine Zeitlang gänzlich beruhiget ©) 
Aus diefen ſaͤchſiſchen Unruhen Hat übrigens Vra⸗ 
tislaus / Herzog von Böhmen, den gröften Bow _ 
theil gejogen ; denn, ba er dem Kanſer treu gebfieben 
war, und ihn im fächfifchen Kriege mit feinen Huͤlfs⸗ 
1086 völfern unterftägt hatte, fo erklärte der Kanfer, ihm 
Für feine Perfon, auf dem Reichatage zu. Maynz. 
que Daunfborfeit, zum König, und ließ ihm, nebft 
feiner Gemahlin, Zuatava, gu Prag, durch den 
dahin geſchickten Exzbifchef von Trier, Egi 
ie Fönigliche Krone feyerlichft auffegen ?). 


Ob nun gleich auf dieſe Art Niederteutſch⸗ 
land und beſonders Sachſen beruhiget war; ſo 
dauerte doch die Widerſpenſtigkeit einiger Fuͤrſten 
und Stände In. Oberteutſchland annoch fort, ges 
falten befonder8 die Schwaben ihrem neuen Her⸗ 
zoge, Friedrich von Stauffen, fich nicht unters 

berfen wolten, fondern dem Bertbold von vaͤh⸗ 
"ringen, des Afterfonigg Rudolphs Schwiegers 
e fohn; anhingen. . Auch Weif der vierte, Be 
jog von Bayern, beharrete in feiner Empörung 
wider feinen rechtmäßigen Oberherren. Es behiels 

ten nehinlih Gregorius der fiebente und feine 

. Machfolger noch immer einen ſtarken Angang in 
surf» 


0) Autor vitae Henr.IV.c.f. Bertold. Conflant, et 
Dodechinus ad 2.1089. fq. Annalifla Saxo ad aa. 
1083- 1090, Maltzamus, L.c. p. 284 305: 308.19. 
Wilh. Heda in Hit. Vltroject. p.m.139. C£.lo. 
Pauli Aeinbardi Exercitationes II. de Ecberto, 
Änti-Caefare ; Erlangae, 1752. 8. pP) Cosmas 

> Pragenfis in Chron. ern. L. II. ad a. 1086. ap. 
Mencken. in feriptor. rer. Germ. T.I. p. 3057. et 
1060. Annalifta Saxo, ad a, 1086. 


' 
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Zoutſchland/ und die, auf Aberglouben fich feiffen 3.0. 

de, Meinung von der Beroait des paͤbſtlichen Ban⸗ 

ms ldſchte in vielen Semuͤthern die Betrachtungen 

von den ſchuldigen Pflichten des Sorten gegen 

den gehnidĩgten Regenten ans. ie Päbfte ers 

mangelten auch nicht, die irrenden in ihrem Wahn 

in flärken, und aus ihrer Widerſetzimg fogar ein. 

betdienſtliches Werk zu machen. Gregorius Der 

fiebente muſte zwar en Gegenpabft, Clemens 

dem dritten, den Befig von Rom Überlafen, 

und flarb endlich zu Saierno. Uber feine mich⸗ 1085 

te Befhäserin, die Gräfin Ylachitöie, fpiele 

ahhe nut den Meifter in Italien, und ſchlug bie 

Anhänger des Kayſers und des Gegenpabſtes, ſon⸗ 

dern es etwehlten auch die Cardinaͤle von ben grego⸗ 1086 

rianiſchen Parten, unter dem Schutz der Norman⸗ 

nen, den. Abten von Monte Caßino, Deſtde⸗ 

rius, zum Pabſt, welcher den Namen Victor 

der dritte annahm, und Im folgenden Jape zu 1087 

Rom zum Pabſt geweyhet wurde. Diefer konte 

Ah zwar ebenfalls nicht zu Rom gegen Elemens 

den öriteen ethalten, und mufle nach Beneven 

feine Zuflucht nehmen: trat äber gleichfalls in dl⸗ 

— feines Vorfahren, erneiterte, auf dent 
Benevent gehaftenen Synodus, bas Decret 

* Adſchaffung der Invefiltur der Geiſnichen 

bei die Layen, und that den Gegenpabſt in den 

Bam. Er ſtarb bald darauf in ſelnem Kloſtet 

Monte Caßmo, und feine Partey erwehlte zu 

Tetracinu den geweſenen tegaren in ——— a 

den Cardinaß Biſchofen von Ofia, Otto, untet dem 

Amen Urbans des zweyten, zum neuen Pubſti 

Diefer: ehemalige Vertraute und groſſet Hebling von 

— dem ſtebenten hatte ſich, bey ſeinem 
Aufenchalt in Teucſchland, deſſen innerlieten 

— gun befanit, nn: zugleich — 
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3 Ctr.· Reiche viele Freunde gemacht. Als ein ſtaatskundiger 
Mann mwufte er gar wohl,. daß von denen fortdau⸗ 
ızenden Unruhen in Teutfhland haupeſaͤchlich feine 

Sicherheit und Wohlſtand in Ztalien abhange. 
‚Wie nun alfo die Gachfen fich mit dem Kanfer _ 
Heinrich dem vierten verglichen hatten : fo ſuch⸗ 
te er die oberländifchen Fuͤrſten und Stände in feis 
nem Gehorfam zu erhalten, ernante den Biſchof 
von Eon, Gebhard, einen Bruder des Ders 
3096 Bertholds. zu feinem fegaten in Teucſch⸗ 
land, und den alten Herzog Welf den vierte 
1088 von een verpflichtete er fich. ducch die zwiſchen 
Sohn, Weif den fünften und der Gräfin 
pn geftiftere Heyrath. 

Un Urbans des zweyten Wahl hatten audy ; 
der Adel und das Volk zu Kom, durch den Praͤ⸗ 
fectus dee Stadt, Benedict, Antheil genommen. 
Er wurde alſo zu Rom mit Freuden aufgenoms 
men, und fein Anhang in der. Stade nahm täglich 

2089 ju, .alfo, daß endlich Tlemens der dritte Rom 
verloffen muſte. Urbanus der zweyte hielt 
nf dafelbft einen Synodus, und seneuerte Die 
en u Kayſer und en 

jener entichloß daher, um denen fallenen 
Kafenı abermals onen ug na Jealen voce 
fen, al einen v 

1090 nehmen, nachdem er, auf dem Reichstage —S 
er, die goͤnzilche Beruhlgung von Teutſchland vers 

geblich verfucht hatte. Anfänglich war ber Kayſer 

2091 Kent gluͤcklich. Er eroberte, nach einer eilfimos 
natlichen Belagerung, Mantua, und die übrige 
diſſeits des Po gelegene Schlöffer der Gräfin Ma⸗ 
thildis. Er fchlug ihre Teuppen bey Tricontas 
Ba die Roͤmer, entweder nach ihrer ou 

men Wankelmuth, oder aus Beſtuͤrzung 

——— vom Kapyſer abelane Vorchelle Lie 
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mens den dritten wieber in ihre Stadt auf, und J˖ Che. 

vertrieben Urbanus den zweyten, welcher ſich 

in dieſem und in denen beyden folgenden Jahren 

bald hier, bald da aufhielte. Um dieſe Zeit kam 1091 

auch Herzog Welf der ältere nach Italien, um 

wifhen dem Kayfer und dem Pabfte einen Ver⸗ 

gleich zu ſtiften. Allein die Bifchöfe von ber kay⸗ 

ferien Partey verhinderten folchen, und der Kah⸗ 

fer weigerte fi), einen Frieden zu machen, wofers 

ne nicht die Gegenpartey Clemens den dritten 

für ben rechtmäßigen Pabſt erfennen würde. So⸗ 

gar die. Oräfin Mathildis fing an, in ihrer Er⸗ 

gebenheit gegen Urbanus den zweyten zu wan · 

fen, und wurde mit genauer Noth in derfelben durch 

den Abten von Monte Caßino erhalten 9). 

Auf einmal aber änderte fich die Scene In 

Falten, zum Nachteil Kayfer Heinrichs des 

vierten. Sein bisheriger Kriegsruhm und Gluͤck 

erlitten, im folgenden Jahr, durch die vergebliche 1092 

Belagerungen von Monteveglio und Canoſſa, 

einen ziemlichen Stoß, und wie er, dad Jahr dar⸗ 1093 

anf, auf eine kurze Zeit, nach Teutſchland ging ; 

fo beging er die Unvorfichtigfeie, feinem aͤlteſten 

Sohn Conrad die Armee anzuvertrauen. Diefer 

war ſchon vor ınigen Jahren zu feinem Nachfol 1075 

ger in Teutſchland erwehlet, und hernach zu Aa-1087 

chen zum König gefrönet worden. Er hatte feis 

nen Vater nach Italien begieitet, und fich ben des 

ven Italiaͤnern, durch feine! Tapfersund tentfelige 

keit, beliebt gemacht, u mar dabey ehrgeizig und 
2 ans 


- 4) Bertoldus Conſtant. ad aa. 1085. et 1087-1091: 

. Autor vitae Henrici IV. c. 8. P.264. fq. Chros. 
Cam. L. III. c. 65-72. etL.IV.c.2. Doniso.L. IT. 
©. 3. fq.’et c. 6. Card. de Aragonia vitac Pontif, 
apud Mwrasorium, T. III. P. L. p 351-354. Hardaie 
ni Concil. T.VI. P. IL, p. 1625. 1051. 16033. ſq. 
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Sm nbächi, und foll, nach · dem, jedoch kaum sau | 
würdigen, Vorgeben eines gewiflen Schriftſtellers, 
gegen feinen Vater, wegen eines ihm geſchehenen 
and verabſcheuungawuͤrdigen Antrags, einen heim 
Hichen Groll gefaffet haben.” Weit glaublicher if 
«6; daß die. Anhänger des Pabftes Urbanus des 
zweyten, befonderd Herzog Welf, und die Graͤ⸗ 
fin Mathildis, dieſen ehegeigigen und aberglaͤu⸗ 
biſchen Prinzen dadurch gegen feinen Vater verfuͤh⸗ 
vet haben, daß fie ihm vorſtelleten, wie er Sefahr 
laufe, die Machfolge Im Reiche und Kauferchum 
zu verlieren, wenn er ‚feinem are, als einem 
VBerbanneten, länger anhangen würde. 

Der unvorfichtige Prinz ließ ſich durch * 
Soctfpeife fangen, ing, gu feinem 
2093 in die ihm gelegte $ —X Er erklaͤrte ſich * 
fentlich wider ſeinen Vater, ließ ſich zu Mayland, 
durch den daſigen Erzbiſchof Anſhelm, zum Koͤ⸗ 
nig von Italien kroͤnen, und machte viele der ge⸗ 
treueſten Anhaͤnger ſeines Vaters von demſelben 
abwendig. Dieſer kehrte zwar, nad) vorgenomme⸗ 
ner Nachricht von dem Aufftande feines Sohnes, 
eiligſt nach Italien zuruͤck. Uber feine Gegenwart 
war nicht im Stande, feinen einmal verborbenen 
Sachen wieder aufzuhelfen. Aus) Pabft Urba⸗ 

2093 nus der zweyte ſchlich ſich zu Ende des Jahrs 
heimlich in Rom ein, und machte ſich im folgen⸗ 

1094 ben Jahr von bem Lateran Meifter, wogegen die 

Engelsburg und andere Derter der Scadt von 
dem Anhang Clemens des dritten behauptet 
wurden, Darüber entſtunden zu Rom groffe Zer⸗ 
ruͤttungen. Der Kanſer unterredete ſich mit ſei⸗ 
mem Pabſte zu Verona, und füchte ſich, durch 
bie Erneuerung des Buͤndniſſes mit den Venerias 
nern, zu verſtaͤrken. Urbanus hingegen hielt, 

1095 auf feiner nad) Frankreich unternommenen Reiſe, 

- zu 
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jen 

mb bee Vannfluch wider Clemens den dritten 
ent. © Ex beſprach fich ſodann/ ben Getting 
feiner Reife, mit dem jungen König Conrad Rn 
— ee 
und te u , einer x 
—28 xafens von Sicilien, Ri Icharte; pr er 
—— 

m ng in vers 
ri A die Yrormannen auf feine — zu 

Des Konfers Gi und Anhang In Ita⸗ 
lim nahmen immer mehr ab, und er wurde endlich, 
tuech die Truppen dee Graͤfin Mathildis —8 1097 
Ai a anne Base Eschen di —E wie⸗ 
4 (3 

denun in beingen koͤnnen ?), 


. Hingegen war ihm das Gluͤck in — 
bee guͤnſtiger, geflalten er dieſes Reich, vor⸗ 
lic) durch die Bemuͤhungen des alten Herzogs 
Ifs des vierten, endlich beruhigte, und ganze 
fih zu feinem Gehorfam brachte. Diefer war 
nehmlich, über die Trennung der Ehe feines Soh⸗ 
ms, Welfs des fünften, mit der Gräfin Ma⸗ 
thildis, nicht wenig aufgebracht worden, weil fols 
che nicht nur, nad) der Erzehlung eines gewiſſen 
Schriftſtellers dieſer Zeiten, mit einigen ſchimpfli⸗ 
den, und auch der andaͤchtigen Gräfin feine Ehre 
beingenden, Umftänden verknuͤpfet war, ſondern 
auch ihm dadurch die Sfmung entging, u 
liche 


© Barsold. Conflans. ad aa. 1993-97. Auter vitae 
Henrici IV. c. 3. p. 265. SigebersusGemblac, ad a. 
1093.fq. Dodecbonus, ad 2,1693. Donizo, L. II. 
eriın Hordsini Conö, T.NL-B. Wgszii.fgg 
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E95 liche kaͤnder und Staaten in Italien an fein Haus: 
zu bringen, Er gab. fic) alfo die Mühe in Teutſch⸗ 
fand, tie wider den Kayſer noch empörte Stände 
auf deffen Seite zu ziehen, theild aus Rache gegen 
bie Mathildis und den Pabft, theils um den Kay 
fer fich in feiner väterlichen Eroͤſchaftoſache deſto 
mehr zu verbinden, . 

1097 Wie alfo Heinrich der vierte nach Teutſch⸗ 
land zuruͤckkam; fo fand er bie Gemuͤther feiner 
bisherigen Gegner bereits groͤſtentheils auf ſeine 

2097 Seite gelenfet. Er hielt gegen Ende des Jahrs 
einen Reichstag zu Merz, auf weichen ber Ru⸗ 
Beftanb. im teutfchen Dheiche hergeflelle, und bie 
noch weiberfpenftig gewefene Fuͤrſten und Stände zu 

Gnuaden angenommen wurden. Dem Herzog 
— ven 5 bei dur 

yern wieder gegel Her und Eher 

dem fünften, die Nach ee, 
Friedrich von a des —S — 
gerſohn, behielt das Herzogthum Schwaben, 
Berthold von Zaͤhringen aber den herzoglichen 
Titel, und befam dazu die Neichsvogten über Sücch. 
Endlich brachte es auch der Kayſer auf dleſem Reiches 
tage dahin, daß fein Ättefter und rebelliſcher Sohn, 
Conrad, der Nachfolge im Reiche entſetzet, und 
an deſſen Stelle fein zweyter Prinz, Heinrich, das 
mals ein Herr von achzehn Jahren, zu feinem Nach⸗ 

1099 folger erwehlet wurde. Dieſer wurde nachher zu 
Aachen gefrönet, mufte aber haben eydlich verfpres 
hen, daß er, ben febzelten feines Vaters, fich wer 
der in Öffentliche, noch a eotnngcheoheen des 
Reiches mifchen welte 8 pebſt 

a 


Cosmas Prag. ad a.1074.1.c. T.I. p. zost.fq. Ber- 
seld. Conflant. ad a. 1095. et 1097. Ar fa Saxo, 
ad aa. 1096-1099. Comrad.Urfperg. ad aa. 1096. 
1898. fq, Autor vitae Heinrici IV. c.8..p. 265. 
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Pabſt Urbanus der zweyte war nach Frank / J· Cor: 
teich gegangen, um das Concilium zu Clairmont 1095 
— auf welchem er unter andern die Creutz⸗ 
predigten verordnete, um bie abendlaͤndiſchen Chri⸗ 
ſten aufzumuntern, die Waffen wider die Unglaͤu⸗ 
bigen, zu Befronung bes gelobten fandes, zu ers 
Nachdem ee nun feine Sachen nach 
Bunfeky ausgerichtet date : fo kehrte er nach Ita⸗ 
lien und Kom zuräd, und eroberte, durch Die Bes 
ſtechung ber Befagung, bie KEngeleburg, welche 
bishero noch in ber Gewalt Clements des dritten :. 
geweſen war. Perg * dieſe Ben niche 
lange, ſondern darauf, worauf feine An⸗ 1 
haͤnger ‚wenige Tage nad) feinem Tode, ven Car⸗ ” 


folgenden Jahrt — auch dee Gegenpabſt, Cle⸗ 1100 
mens der dritte, zu Ravenna; feine Partey 
aber Eonte ihre Abfiche, ihm einen Nachfolger zu 
geben, nicht ausführen. Endlich fo verließ auch, 
im folgenden Jahr, der rebetlifche Conrad bie Zeit⸗ 1ror 
licht eit zu Slovens, nicht-opne Argwohn eines Ihm, 
durch die Graͤfin Mathildis, beygebrachten Gifs 
tes, nachdem er, aus Gottes gerechtem Gerichte, 
noch vor ſeinem Tode, ſogar bey ſeinem eigenen An⸗ 
Bang, in Verachtung gekommen war. Es mag 
auch übrigens biefer Prinz von einigen Schriftftels 
Teen ©) noch ſo ſehr gelobet, und feine herrliche Eigens. 
haften von ihnen heraus geftrichen werben; fowers 
ben biefelben Doch niemale den Excjanbflesfen feiner 
Empoͤrung wider feinen Vater auswifchen konnen. 

Dieſe beyden letzteren Sterbefälle ſchienen · 
dem Kayfer die ſchoͤnſte Gelegenheit an die Hand 
gu bieten, nicht nur fine xefcene Sachen in x 


% Amahfa Saxo, Gmadus Urfperg. ad a. 1099. 
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Juoeyten und ber roͤmiſchen Tische fich. aus dem 
Grunde zu verfühnen, weil das Abſterben des von 
Ägon eingeſetzten Gegempabfixs, Elemens des dritm 
ten, ihn von feinen gegen benfelben gehabten: Ver⸗ 
pflichtungen befvenet hatte. 8 beſchioß alfo Seins 
rich der pierte, nad) Italien zu gehen, und mache. 
te, auf dem, zu Maynz, in den Üenhennachten 
1101 gehaltenen Hoftage, den anweſenden Färften fols 
ches bekant, mit dev Erklärung, voß — 


Stuble beylogen wolle. Allein ver —* = 
an feinem vorhabenden Zuge nach 
3102 genden Jahr, durch ben —* — 5 


Es hatte nehmlich Pabſt Urban der zweyte 
zu Arras neuerlich ein Bißthum errichtet, weil er 
gegen den Biſchof von Cambray, unter deſſen 
Kurchſprengel Arras —— — *8 
bracht war, daß er die Inveſtitur 
tab. von Heinrich dem vierten —— pn 
fe. Diefer nahm fich bes, ihm ergebenen, Bifchofs 
von Cambray an, und Robert, Graf von Flau⸗ 
dern, ergeiff die Parteny des neuen Wifchefs vom 
Arras, wozu ihn auch Pabſt noch mehr 
verhetzte, um dadurch dem jew eine Diverſion 


Def f 
benden Zuge nach Italien abzuhalten. Der Ray 
nos ging alſo im Herbſt mic einer Armee nach Flan⸗ 
dern, und ob er gleich, wegen des damals erwas 
fruͤher eisgefollenen Winters, und dee dadurch uns 
brauchbar gemachten Wege, hicht viel ausrichten 
Eonte ; fo wolte es doch auch Graf Robert nicht 
. . . u 
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z cuem neu‘. Da Ton 50 
amtermach fich 


felgenben Tapes ——E er in 1103 
gen ber vom Reiche Befigeuben tehen, ‚den 


Die von. me ech Dam nu on 
wegehabte Ausföhnung mic bes 
murbe, durch das —— — 


derſerochenen Beyſtand der Roͤmer und der Nor⸗ 

maunuen muthiger gemachte Mann folgte in allem 

mad jebem denen Grundſaͤtzen feiner. Vorfahren. 

Er hielt zu Rom einen Synedus, und en 10 
der 


ie Debaunnın — —E 
iu Italien nieder, und ſogar einige uͤble Fels 
gen fuͤr denſelben in Teutſchland nach ſich zu ziehen. 
Weite der Kaufen wich dieſem neuen Streich des 


ex wolle fi on einig und allein dahin bemuͤhen, 
feine Aueſoͤhnung mic der Kirche zu Stande zu 
bringen. Wuͤrde di⸗ſe erfolget ſeyn; ſo wolle v 
ſeinem Sohn, Heinrich dem fünften, die Re 
gierung abtreten, und in Perfon einen Creutzzug 
mach dem gelobten Sande than, um fine äbtige fer 
bessögeis Im: Kriege weiber die Feinde bed Ereuhes 
Egeift zuzubringen. Es mag nun diefes Borges 
ben des Kanfers entweder nur ein Kunfgriff, oder 
es mag folches fein wahre Ernſt geweſen ſeyn; fo 
5 DE 
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Or: erhielt derſlbe body dadur ch ſeinen Eudewech nehen: 


lich die auf neue Unruhen bedachte Gemuͤther 
Zuruͤck gu halten, und die getreuere Extände in 
der Trene und Gehorfam gegen fich zu beftärken %), 


Die nachmals fogenante Ereutzfahrten nach: 
bem gelobten farbe hatten nehmlich —— 
ihren Anfang genommen. Der Aberglauben 


ſchon lange die Wallfahrten —— — len⸗ 


te nach Halaͤſtina in Gebranch gebracht, um dieje⸗ 
nigen —— le a 
chen Chriſtus zur Zeit Are Demphet 
beit Hatte. Nachdem bie 
tänder bemaͤchtiget; fo wurde Den chifikhen Pilo 


« ‚geamen von ihnen Fehr hart: begegnet. Der, um 


dieſe Zeit, aus dem gelobten lande zuruͤck gekomme⸗ 
we, Petrus Eremita Frangoſe, — ſel⸗ 
ches dem Pabſi Urbanue em zweyten, und bat 
ihn, die abenbländifchen Cpriftendahin zu bewegen, 


iefes heilige tand. aus ben Haͤnden ber — äubigene 


gu reiſſen. Auch det griechifche Kayſer, Alexius, 
flehete um Benftand gegen bie Saracenen an, dec 
zen Macht täglich weiter um ns sc: und ihm 
gefährlicher wurde. Pabſt Urban der zweyte 
gab den Bitten des Petrus — und bes. Rays 
ſers Alexius um fo eher Gehör, De mehren Daeer 
theil er und feine Machfolger auf dem päbftlächen 
Stuhle von dieſen entfernten Rriegen zu hoffen hate 
ten, Ihr Anſehen und ihre Gewalt muften das 
durch nothwendig wachſen. Sie belawen Bieduc) 


u) Donizo, L'I. c. 11-15 Bersld, Onflos. de 
8.1099. Dodechinus, ad a, e. et ſq. Comraskıs Ur- 
Jperg. ad an, 1099-1103. Annalifta Saxo,ad aa. noo- 


1103. Card. de Aragonia vitae Pontif. 1. er. DL 


P.1. p. 354. ſq. Henrici IV. Epiftolae. n. 4. apı 
Rı „Le. 2.376. Harn; ConcilT. VI. 
P.il. p. 1717. und 1861, fgq. 


D 
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eine freye Gewalt, die abendlaͤndiſche Potentaten, 3.0. 
umter 


ben, zu Ausübung ihrer Tyranney, gemißbrauchet 


N. . \ 
Urban dee zweyte verordnete alfo anf dem 1095 

Concilium zu Clairmont diefe gewaffnete Erent⸗ 
foheten, ermahnte alle abendlaͤndiſche Chriſten, vie 

, zu Befreyung des gelobten Landes aus 
den Händen der Ungläubigen, zu ergreifen, ließ 
Das Ereug aller Orten prebigen, und gab benen- 
Creugfaheern grofle Privilegien, und vornehmlich 
einen reichen und vollfommenen Ablaß von allen. 
ihren Sünden. Der Aberglauben damaliger Zei⸗ 
sen begünftigte die Abfichten des Pabſtes. Hohe 
amd Niedrige, Arme und Neiche, Edle und Um: 
edle drungen fich haufenweiſe zu, wm fich mit dem 
Creuge zeichnen zu iaſſen. Schon im folgenben. 
Zar jogen drey anfepnliche Kriegäheere aus dem; 1096 
Occident, auf verſchiedenen Wegen, aus, und: 
Das vierte Heer beflunde bloß aus Normannen. 
Dieſe zahlrelche Armeen ſtieſſen bey Conſtantino⸗ 
pel zuſammen, ‚und wehlten zu ihrem Hauptanfuͤh⸗ 
rer den Gottfried von Bouillon von 


’ 
Niederlochrin einen dui ine Tapferkeit 
und ——e— lange an und — 
son Fuͤtſten. Er erfuͤllte auch nicht nur, pre 
AR er 


5x Danfſte Periode, von Heiurich dem dierten 
a — die von Km 


uafägliden Sefhr⸗ 

Iihfeiten, Tamm bie Ereusfaßere — im gelob⸗ 
vogasem Sande an. Sie unternahmen die Belagerung 
m, und fehten‘ dee Stadt — 


— FR Daß-fie diefelbe am eilften Ta 


lürmender Hand eroberten. an 
feied.von Bouillon war der erfle, welches bie: 
Mauren diefer heiligen Stadt befliege, und dirſe 
neue. Probe feines Heldenmuthes erwarb ihm k- 


2. Bei des nenen Königreichs Jeruſalem. 
warde einmuͤthig zum König amsgerafen, wolte 


aber aus Befeheidenfeit den Pinigtichen Lite Acht 
gebrauchen, welden nachmals fein — 


niter / und Tempelherren Orden. ¶ Es waren dieſes 
geiſtliche Ricterorden, und die Glieder denfelben 
hatten die Obllegenheit, Palaͤſtina gegen heard 


Der Ungtäubigen zu vertheidigen, bie 


zu bagleiten, umb die Kranken von benfelben im ih⸗ 
um Sefpiälen zu verpflegen. Pabſt Paſchali⸗ 
der zuweyse bei ee 


ni. Drbens ). 


j v Bewvaldus Cuoflae Dee ne gr 
, > Mac., Annalı) Feat eures «dan 


109%. faq. il.Claramens. dea, 195. en 
duinam, \.c. T. VE. P. I. p. 1747. ſaq. Von dem 
Ereugzügen überhaupt ift Iac, Bungarfü Somlung 
unter dem Titel: Gefta Dei per Francos, Hano- 

kan auch mut Raten 


I wiaeısrı. fol, bekant. Man 


Kayſer, Atexius, verglich 
folte adgetveren wew 
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Jedoch wir muͤſſen, nach biefer Ausſchweifung, 3.iC8r. 
‚ge Geſchichte unfers Kayſers zur uͤekehren, iR * 
weuen Unruhen, auch den ungluͤcklichen Aus gang ſei · 
mer Regierung erzehlen. Der Kayſer hatte, durch die 
oben erwähnte Erflärung, fi me our Birche ie 


gegen 
fh echalten, und bes Pabfles Hoff 
Ir Erneuerung des Bannes ihn ae © 
richten, vernichtiget. Wie aber ber Kayſer 
nen eechten Ernſt begeugte, fein gethanes Berfpres 
hen zu erfüllen ; fo wuſten der Pabſt und fein Aw 
bang, bald Mir und Wege zu finden, neue Un⸗ 
ruhen zu ervegen, und gegen "ven Kayſer numehe 
zo auch feinen jängften Sohn, den — König 
ich , auf zuwiegeln ¶ Man ſtes 
te nemlich demſelben vor, daß er leichtlich um alle 
Hoffumg zur Krone Fommen koͤnte, wenn er ſei⸗ 
nem Vater, als einem, von langer Zeit her, Ver⸗ 
banineten, ferner anhangen wuͤrde. Wie nun Kay 
fer Heintich ich der vierte, gr Ende des Jahr, 1104 
wit einigen Bölfern nach Sachfen ginge, um der 
unrubigen Grafen von Eimbeck, Dietrich, : zu 
—— fo verließ ihn fein Sohn bey Fritzlar, 
und ging nad) ZDayern, m woſelbſt Diepold, Murgs 
graf von Vohburg, und Berengar, Graf von 
Sulzbach, neue Unruhen 'angefangen hatten. 
Der Kanfer ſchickte zwar an feinen entflohenen. 
Sohn deflen Schwager, den Herzogen griedrich 
von Schwaben, nebft denen Erjbifchofen von 
Trier und Cöln/ um ihn wieber zun Gehorſam 
Bug 


geirauden nis Maisbourg Hift. des Croifades,, 
L. Tomes; 337 1682. ı2. Bon der Morali⸗ 
tät der Ereusfabreen handelt Io. Franc. Au 

In Diff. de expeditionibus cruciatis, fo in deſſen 
Analedis I.N. et G. mit ehe. 
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FE. zu bringen. Allein er ſchlug es aus, umter dem. 
Vorwande, daß fein Vater ein Berbanneter ſey. 
1105 Mun fucke war der Kanfer um dieſe Zeit abers 
mals, bey dem Pabſte Paſchalis dem : 


=" Zeincich der, fünfte ging hierauf nach 
Sadıen ‚ um diefe Marion auf feine Seite zu zie⸗ 
Es gelung ihm auch fein Vorhaben auf dem 
t dee Sachfen zu Goslar, und auf dem 
zu Nordhauſen gehaltenen Synodue. Er brach⸗ 
te eine anſehnliche Armee In Sachſen und Thaͤrin⸗ 
gen zuſammen, ruͤckte mit derſelben durch Franken 
an den Rheinſtrom, und wolte den erulicenden Erz⸗ 
bifchofen von Maynz, he, in fein Ery 
ftife wieder einfegen. Er wurde aber, durch feis 
nen Vater, an dem Uebergange über den Rhein 
gehindert, daher er nach Franken zuruͤckkehrte, 
Würzburg und Nuͤrnberg wegnafm, und ſich 
endlich nach Bayern zoge. Sein Vater folgte 
"Am auf dem Fuſſe nach, und beyde Armeen kamen 
am Zluffe Regen gegen einander über zu ſtehen. 
Ein Treffen, fo das Schickſal Teutfchlandes und 
der beyden Heinriche entſcheiden wuͤrde, ſchien um 
vermeidlich zu ſeyn. Allein da der junge Hein⸗ 
rich ſich erflärte, daß er mit der gewiſſen Nach⸗ 
folge im Neiche zufrieden fey, und dermalen nichts 
weiter verlange, als daß fein Vater fi) dem paͤbſt ⸗ 
lichen Stuhle unterwerfen folle ; fo wurde ein Ver⸗ 
gleich getroffen N daß dieſe Sache naͤchſtens auf eis 
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nem allgemeinen Reichstage folte unterfüght umoy: &. 


‚entfehieden werben. 
Der alte Kanfer Heinrich ging ſodann nach 
Böhmen zudem Herjoge Borifvogus, und von 
dar mit demſelben zu dem mächtigen Grafen von 
Groitʒſch im Oſterlande, Wiptecht dem Als 
tern. Nachdem er nun von feinem Sohn ein ſiche⸗ 
res Geleite erhalten hatte ; fo ging er an den Rhein⸗ 
ſtrom, in der Abſicht, den von feinem Sohn nach 
Maynz ausge en allgemeinen Reichstag zis 
‚verhindern. ich der fünfte Hingegen — 
inzwiſchen em Eee, fe 
befelöft gefundene geplündert, an —* 
Biſchofen daſelbſt eingefuͤhret, und den Ruthard 
in fein Erzſtift Maynz wiederum eingeſetzet. Da 
er nun die Abſicht feines Vaters, wegen Hinter⸗ 
treibung des maynziſchen Reichstages, merkte; ſo 
‚ging er ihm nad) Coblenz entgegen, und machte 
den alten Herrn, durch feine, fogar mic einem 
Eyde beftäsfte, DBerfprechungen, ficher, Daß et 
mit ihm nad) Maynz gehen wolte. Wie fie aber 
mit einander nad) Bingen famen : fo nahm det - 
Sohn den Vater gefangen, führte ihn den ander 
Tag auf das Schloß Beckelenheim, und gab 
unter bie 


Verwahrung des neuen viſchen von 

Gebhards. Zu Wiaynz ging indeſſen 

der vor ſich, welchem auch zwen Hd 
liche Segaten, nehmlih) Richard, Zi 

‚und I, Bifchof von Coftnig, ip 

wohnten. Der alte Kayfer fegerte übrigens in fels 

ner Berka e en, und fom 


te aus ber ibm mieerfae nben Begegnung fen 
Känftiges af Teichtlich fich fäsh —2 — 
Mon lief ihn auch nicht lange im 
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256 ZanftePerisve, von Heinrich dem vierten 
‚Seh tem feines Anhanges verfuͤgte. Man lag 
dem Kanfer an, fich der befchuibigten Werbreden ' 
ſchuldig zu erfennen ‚ und deswegen Bufle zu thun, 
die Regierung nieberzufegen , und das Reich feinem 
Sohne abzutzeten. Der von allen verlaffene und. 
durch Drohungen noch mehr erfehredte Kaufer 
Heinrich der vierte muſte alfo nur der Gewalt 
2105 meiden, und begab ſich am letzten Tage bes Jahes 
der Regierung, Er Ponte aber, fogar nicht eins 
mal durch diefe geoffe Aufopferung aller weltlichen 
Sewalt und Hoheit, die fchon fo lange und fo ſehn⸗ 
Ach gewuͤnſchte fosfprechung vom Bamıe erhalten, 
weil nepmmlich ber päbftliche kegat, Aichard, vor 
gab, daß er hiezu Feine Erlaubniß häfte, ſonderu 
daß der — Fi fid) ſolches vorbehalten habe, 
Zeinrich dee fuͤnfe kehrte, mit bet — 
lichen Fear feines Vaters anf das Reich, nach 
1106 Mayız zuruͤck, und beflieg am neuen — 
ben, durch die Verdraͤngung feines Vaters, 
techtmaͤßig erworbenen teutſchen Thron. Am = 
ſte der Erſcheinung Chriſti ließ er fich bie, vom 
Schloſſe Hammerſtein geholte, Neicheinfignien 
durch den Erzbiſchofen von Maynz uͤberliefern, 
ad ſich Damit bekleiden, woben die anweſende paͤbſt⸗ 
Hiche tegaten ihm bie Haͤnde auflegten, um im 
gleichfem zu beſtaͤtigen. Man ſchickte auch noch 
son Maynz aus einige geiſt und weltliche Mag⸗ 
naten an den Pabſt nach Rom, am ihn ſowol die 
mens Veränderung mit ber Regierung bes 
Bant zu machen, als auch denſelben nach Teucſch⸗ 
land einzuladen, damit er dem bisherigen Streit 
ae ann Dei zu der Be ein Ende mas 
en. mi 
Unter denen zu Maynz angeſtellten Luſtbat⸗ 
keiten, und Berathſchlagungen über bie Einrichtung 
y der neuen Negierung, entwiſchee ber: gefongene * 
13 
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‚fr Heicich der vierte aus ſeiner Haft zu Ins ICh. 


fubr auf dem Rhein nad) Cöin, weiche 
tadt es mit ihm hielte, und ging von dar nach 
Luͤttich, deſſen Bifchof Debert fich feiner ans 
nahm. Auch Herzog Heinrich von Nieder⸗ 
lothringen, aus dem Geſchlechte der Grafen von 
Limburg, welchem Kayſer Seinrich der viers 
te, nach Abfterben des Gottfrieds von Bouillon, 
gedachtes Herzogthum gegeben hatte, hielt eifrigſt 
feine Partey. Der junge Kbnig, Heinrich der 
Fünfte, folgte feinem Vater an den Niederrhein 
nach, und wolte, in den Oſtern, gu Luͤttich einen 
Hoftag halten, in dee Hoffnung, durch feine Ges 
genwart den Ausbruch neuer Unruhen in diefen Ges 
genden zu unterbrechen. Allein Herzog Heinrich 
von Niederlothringen hinderte ihn an ſolchem 
Vorhaben, weldyen er daruͤber in die Reichsacht ers 
Härte, und fodann im Sommer die, feinem Bas 
ter annod) treuergebene, Stadt Cöln, jedoch vers 
geblich,. befagerte. Der alte Rayfer gab inzwiſchen 
noch nicht alle Hoffnung auf, die ihm durch. Ge⸗ 
wait und Drohungen entzogene Regierung wieber 
zu erlangen, Er fhrieb zu dem Ende an bie im 
lager vor Coͤln befindliche Reichsſtaͤnde, und ers 
mahnte biefelben, nicht zugulaffen, bag fein Sohn, 
unter dem Schein. der Religion, ihm das Reich 
entriſſe. Er erbot fich dabey nochmals, ſich mic 
dem Pabfte zu vergleichen, und appellirte endlich, 
auf alen Fall, an die roͤmiſche Kirche und ſelbſt an 
den Pabft Pafchalis. Man finder nicht, daß 
diefes Schreiben einen Eindruck in die Gemüther 
der abgefallenen Reichsſtaͤnde gemacht Habe, und 
es würde auch allenfalls der gute Kayſer die Früchte 
davon nicht lange genoffen haben ; denn der Tod 
machte um biefe Zeit allen feinen Unruhen und 
Möpfeligfeiten ein Ende, - - 
17.6. 1. Th. OR Er 
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3. Er ſtarb im Auguſt zu Liutich, und wurde 
. 2106 gafetofk in der Kirche des heiligen ambertus begra⸗ 
ben. Er gerieth noch vor feinem Abſterben in. fols 

che Duͤrftigkeit, daß er den Biſchof von Speyer 

um eine Sayenpfrände bitten mufte, welche ihm dies 

Fer abſchlug. Da er fein febensende vermerftes fo 
ſchickte er feinen geheimen Kämmerer, Erkenbald, 

mit Kron und Schwerdt an feinen Sohn, den jun⸗ 

gen König, und ließ ihn bitten, diejenigen zu Gna⸗ 

den anzunehinen, weldje es mit ihm noch Immer 
gehalten hätten. Sein todcer Erper genoß aber 
"auch nicht einmal in der Erde die Ruhe. ‘Da er 
im Kirchenbanne geftorben war ; fo wusbe er für 
unwuͤrdig gehalten, in geweyheter Erde zu liegen. 

Er wurde alſo auf Befehl des Pabſtes Paſchalis 
ausgegraben, und ſtund in einem Sarge, zu Speyer, 

an einem ungeweyheten Orte, über der Erde fo lan 

ge, bis nachmals fein Sohn feine kosſprechung vom 
Banne von dem Pabſte erlangte w). 


Die Regierung Heinrichs des vierten wird 
fuͤr die Nachwelt ein beftändiges Denkmal einer 
unruhigen Regierung bfeiben, und uns Teutfchland 
als das verwirrteſte Reich in der Welt, in bama 
ligen Zeiten vorftellen. F).. Unſer Heinrich fetbft 
wird, von den Scheiftftellern feiner Zeit, auf eine 
ſehr verſchiedene · Art geſchildert, nachdem die Liebe 
oder der Haß, Freund oder Feindſchaft, un 


1%) Autor vitae Henr.IV. c.9-16. I..c. p. 166. ſqq. 
Henriei IV. Epp.apud Reuberurm, n. 6. qq. P« 277- 
En und in D’Achery Srietieg; T. TIL. p.441. fq.coll 

II. p. 914. Annules Hildesheim, und Armalifia 
Sax, adaa. 1104-1106. Dodechints und Conrad. 
Urfperg. ad aııog. fq. Harsbeim Concit. Gernt. 
T.IH.p. 248. fgq. coll.p. 760. : : 5) f.Ge. Sehn- 
barti Henricus IV. Imp. exemplurm turbatae Rei- 
publicae; Ienae 1680. recuf. Halae 1727.4. , 


\ . 
©“ 
bis zu Ende ber Regierung Heinrichs des sten. 259 
Uetheilen Antheil genommen · haben. Von ainigen J.Chn 
werden -feine vortrefliche Eigenſchaften bis in ben 
Himmel erhoben, andere fegen ihn unter die laſter⸗ 
Bafteften Pringen und gröflen Tyrannen, walche fer 
malqgelebt.paben v) . Jedoch muͤſſen fogar auch 
‚einige von dieſen ihm Gerechtigkeit wiederfabren 
laſſen, und koͤnnen ihm wicht das lob vortreflicher 
Gemuͤths und teibe gaben abſprechen 3), Wir 
wollen, bey dieſem Widerſoruch der Geſchichtſchtri⸗ 
ber, eine genaue Unpartehlichkeit beobadyen, und 
einen Verſuch machen, unfern Heinrich den vier⸗ 
ten, nach feiner. bisher erzeblten Regierungegeſchich⸗ 
te, zu ſchlidern und zu beurthellen. 
.  seineich Fam als ein Kind auf: den Thron? 
er verlohr zu bald die Aufſicht und Erziehung⸗ 
feiner. frommen und tugendhaften Mutter, und 
geriech dagegen ſolchen Miniftern in die Hände, 
„die mehr auf-ihre Grbſſe und Vortheile, als auf 
eine gute Erziehung bes füngen Koͤniges fäßen. & 
wurbe alfo. in feiner erften Jugend verzättelt, und 
es wurden ibm, durch die Schmeicheltyen der Hof⸗ 
leute, falſche Begriffe von den Ehre und Hoheit, 
‚die ihm angebohren wären, beygebracht. Er hatte 
biernächft von Natur ein wohlluͤſtiges Temperas 
ment, und die hierunter gegen ihn, als Kbnig und 
Herm, in feiner Jugend gebrauchte Machſicht vers 
ſchlimmerte ſolches ben zunehmenden Jahren bis zus 
einer groſſen Unmaͤßigkeit, die ihm von ſeinen Ge⸗ 
mahlinnen und Feinden bitter vorgeworfen wurde. 
&öine Jugend mißbrauchten diejenige, fo um ihn 
waren, und befonders ber Exzbifchof Adalbert, 
zu Ausuͤbung einer untegum abigen Gewalt. Durch 
2 eine 


) sahne tet 3 ‚Kift. Bat. B.41. ſq. j 
« rperg. pp. m. 298. 
» — ad a, 1106, ne 


® “ 
260 Fuͤnfte Periobe, von Heinrichdem vierten 
Chrreine ſtroͤſſiche Nachſicht und Schmeicheley erwarben 
“fie das Vertrauen des jungen Kdniges, ba6 er dar⸗ 
ühte den Nach anderer verachtete. Hieraus ent⸗ 
„Hunden Unruhen, welchen er wegen feiner Jugend 
Indch-nicht gewachfen war. Ce war in jüngem 
Jahren allzu leichtſinnlg, wankelmuͤthig, und: in 
feinen: Rachfchlägen undeſtaͤndig. : Selten reufte 
er in dringenden Umſtaͤnden, und in zweifelhaften 
Vorfͤllen ven beiten Nath zu finden, gemeiniglich 
erwehlte er die ſchlimſten Mittel, ſich aus dem Ge⸗ 
draͤnge zu helfen. 
"Wie aber Heinrich reifere und mehrere Jah⸗ 
re erreichee hatte; fo wurde er verftändiger, und die 
"Kette der Unruhen und Empdrungen, "welche er 
ausftehen mufte, machten ihn ſtandhafter, vorſich⸗ 
tiger ımd kluͤger. Die Noch zwang ihn, fich auch 
zur Verftellung zu ‚gewöhnen, ohne jedoch, daß er 
in das damit fo genau verwandte tafter der Falſch⸗ 
heit verfiele. Da er faft feine ganze tebenszeir hin⸗ 
durch in birgerfiche Kriege verwickelt war; fo lern⸗ 
-te er die Kriegskunſt durch Die Erfahrung, und eine 
Tangtwierige Hebung. Die Tapferfeit und den Hel⸗ 
denmuth hatte er von feinem Vater ererbet, und er 
vermehrte ſolche durch eine befländige Ausuͤbr 
Er woufte zwar, das ihm angerhane Unrecht zu ri 
chen, et vergaß es aber eben fo bald, als ihm feine 
Feinde nicht mehr fehaben konten, oder ihn um 
Gnade baten. Zinn Verjzeihen war er nicht ſowol 
aus Nothwendigkeit, als vielmehr, nach feinem 
«milden Temperament, aus eigener Neigung willig, 
und dabey großmuͤthig. R . 
In feiner Religion war erftandhaft, und Fein 
. Zweifler, jedoch nicht abergläubifh. Er glaubte 
die geiflliche Gewalt in Sachen, welche den Glau⸗ 
ben und die guten Sitten angingen, Er hielt ns 
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‚ in diefen Stuͤcken dem Gehorſam det Kirche nd J. Che. 
des vaͤbſtlichen Stuhles amterworfen, und er. erbat ; 

ſch mehr als einmal, daß er ſich mic der Kirche 
agsföhnen welte. Mur wolte er: dabey die Rechte 
des Reiches nicht in die Schanze- fdlagen. Allein 

die Bosheis der. Paͤbſte machte aus den, ungerechte⸗ 
fin Folgerungen von der geiftlichen Gewalt, und. 
aus den übertriebenften Grundſaͤtzen von der Hoheit 
des roͤmiſchen Stuhls Sehrfäge der | 


die abergläubifche- und feheinheilige Andacht daı 

ger Zeiten nahm fie dafür an. Sie vermiſcht 

Religion mit der angemafiten:geift ⸗ und welclichen 
Hoheit des römifchen Paoͤſtes hielt ſolche Me uns 
zertrennlich, und die letztere eben I für einen 
Otlaubensartifel, als die Geheimniſſe des Chriſten⸗ 
thums. Vielleicht wäre feine Negierung ruhiger 
und glüdlicher gewefen, wenn unter derfelben eben 
fo gute und friebfertige Päbfte auf dem römifchen 
Stufe gefeflen Hätten, als unter der Regierung feis 
nee Dorfahren. Aber der unternehmende und aus⸗ 
ſchweifende Geiſt Hildebrands, uber Gregorius 
des fiebenten, ſtuͤrzte den guten Heinxich Ip Uns 
ruhen, aus denen er ſich nicht wieder herauswickeln 
konte. Und fo neu und unbernünftig auch die bes 
Fanten Dictatus Hildebrandini waren ; fo fanden 
dieſelben Doch ihre Anhänger, Es ruheten auch die 
folgenden Päbfte nicht eher, als .bis fie diefe 
Grundſaͤtze, zum Nachtheil des Staats und der 
Religion , feitgefeget hatten. Die Folge der 
KNeichögefchichte wird uns lehren, wie ſehr bie 
Paͤbſte ihre uſurpirte tyranniſche Oberherrſchaft 
über die Kirche und den Staat gemißbrauchet 
haben, und wie viele Unruhen und Empoͤrun⸗ 
gen hiedurch in unferm teutfchen Neiche ange 
sichtet. worden. 
" R3 Ubri⸗ 
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HER. "Webrigens blieb Heinrich, bey allen bies 
fen Anmaffungen ver Pähfte, ſiandhaft in Der 
hauptung der Rechten feiner Krone, und ſtund 
nieber die härteften Verfolgungen aus; als daß 
ee in venfelben im geringfien mächgegeben Hätte, 
Auch im Ungluͤcke war er groß, und ee gewann 
nicht felten gegen feine Feinde, wenn er auch 
gegen fie Schlachten verlor. Nur gegen fie 

jenen Söhne war er unglücklich. Der oͤl⸗ 
achte ihm, durch feine Empsrung, um 
Herrſchaft in gti, und ber jüngfte 
raubte ihm Kron und Seepter 
— in Teutſchiand. 
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Geſchichte 
Koͤnig Heinrichs des fuͤnften 

dom Jahr 1106 1125. 


Vorſtellung der Begebenheiten. 


einrich der fünfte beftieg ben Thron feines 3.Che 
unglüclichen Vaters, deſſen er ſich durch 
-Meinend und Empbrung bemächtiget hatte. 
Man muß ber Gefchichte groſſe Gewalt anchun, 
wenn man beim oßngeachtet unfern “Heinrich den 
fünften für einen frommen und gerechten Fuͤrſten 
ausgeben will a). Bloß eine, unter einer gleißnes 
riſchen Andacht verſteckte, unmäßige Herrſchſucht 
teigse Heinrich den fünften zum Aufſtand wider 
feinen Bater. Er wolte lieber herrſchen, als ges 
horchen. Seine Herrſchbegierde geſtattete ihm 
nicht, den Tod feines alten: Vaters abzuwarten, 
um auf eine recht⸗ und gefegmäßige Art von dem. 
fodann erlebigeen Ihrone Befig zu nehmen, Und 
er achtete alfo die Schande nicht, welche er bey der 
amparcenifchen Nachwelt dadurch auf fich lud, daß 
er feinem vechtmäßigen Oberheren und Vater den 
Seepter entriß, und hiedurch deffen graue Haare - 
mit Sram in die Grube brachte. Dergleichen uns 
natuͤrliches Verbrechen. läßt felten bie. göttliche Nas 
che fange ungeftraft, und Heinrich der fünfte 
fuhr nur allzubald die Wuͤrkungen des väterlichen 
Fiuches. Aus Gottes: gerechtem Gerichte mufte ee 
von ben Pähften eben diejenige Verachtung und 
j Na. Ders 
fe Ge. Werenbergii difl. qua filius perjurus et 
5 ” ai ——— pracdicatur Pius et juftus; 
Tune. 1734 4. \ . 
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3.8. Verfolgungen ausftehen, welche feinen Vater ende 
lich zu Grunde gerichtet hatten. 
Des neuen Königes erfte Verrichtung, nach 
‚beim vernommenen Abſterben feines Vaters, war, 
daß er vor allen Dingen das Reich zu beruhigen 
1106 ſuchte. - Er hielt zu dem Ende einen Hoftag zu 
Aachen, auf welchem er den Bifchof von Ein 
tich, Otbert, und andere gewefene Anhänger feis 
nes Vaters zu Gnaden annahm. Nur Heinrich 
von Limburg, Herzog von Niederlothtingen, 
hatte das Unglüct, Feine Gnade zu erhalten. Sein 
Herzogehum Hatte ig Heinrich der fünfte, noch 
bey — feines. Vaters, genommen, und: fols 
ches dem Grafen von Löwen, Borrfrieden , ges 
geben, unter welchem fic) der Name des Herzogs 
tbums Niederlothringen verlohren hat, und da⸗ 
gegen der von Braband aufgefommen ifl. Nach 
Heinrichs des vierten Abfterben ergab ſich zwar 
ber abgefeßte Herzog — freywillig, in Hoffe 
nung, — den andern Gnade zu erhalten. Er 
betrog fich aber In keiner Dofiu, und er wurde 
„fogar gefangen gefeget. Durch feine Geſchicklich⸗ 
keit entwißchte er aus feiner Haft, und füchte nun⸗ 
mehro mit Gewalt, ſich bey feinem Herzogthume 
1107 zu behaupten... Er eroberte auch Aachen, welches 
ihm aber der neue Herzog Gottfried bald wieder 
entriß. Darüber fuchte er mit Ernſt die pe 
1108 Ike Gnade, und feheinet auch ſolche endlich, durch 
Verzicht auf fein Herzogchum / erhalten zu Gas 


sm 
1106 : ala dem Resierungantit Rtnig Zeins 
richs des fünften ſtarb Wagnus, — He 
309 von Sachfen aus. dem billungifchen Stamme, 
Shne männliche Erben. Er hinterließ nur ee) 


: 8) Annalifia Saxo, ad a. 1106. dertus Gembla- 
Na 1106, et 1107. 8 
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nehmlich die Wuff bild, und die Eilike, J. Che. 

wovon bie erſtere an ben bayerifchen Prinzen, und 
nachmaligen Herzog, Heinrich den Schwarzen, 
die andere aber an den Grafen :von Ballenſtedt, 
Oxten den Reichen, vermäßle wurde. Dieſe 
erbten bie anfehnlichen billungiſchen Allodialgüter in 
Sachſen, welche aber unter ihren Nachkommen 
zu geoffen Mißhelligfeiten Anlaß gegeben habe. . 
Mit dem erledigten Herzogthume Sachfen belehn⸗ 
te der König den Grafen von Söpplingenburg, 1106 
Zorbarius. Diefer war aus dem. Haufe ber 
Ten Herren von Querfurt entfproflen, und San 
menig Tage nach feiner Geburt, feinen Vater, den 
Grafen Bevebard, verlohren, als welcher in der 
Schlacht an der Unſtrut nebft andern auf dem 1075 
"Plage blieb. Von muͤtterlicher Seite ift er fehr 

— aus dem Geſchlechte der ſaͤchſiſchen 

Kayfer entfproffen, und ein Urenkel der Mlachile ' 
dis, vermaͤhlten Pfalzgraͤn am Abein, einer 
Schweſter Kanfer Örtens des dritten gewefen. 
Er ſuchte von Jugend auf fein Gluͤck im Kriege, 
hing dem Marggrafen Ecbert dem zweyten an, 
und legte ſchon im vierzehnten Jahr feines Alters 
Proben der Tapferfeit ab, die fein damaliges Alter 
überfliegen, da er nehmlich in der Schlacht bey 1ogg 
Sleichen ven Erzbifchof von Bremen, Liemar, 
mit — Hand gefangen nahm. Durch ſeine 
Heyrath mit der Richenza, aus dem graͤflich nord⸗ 
heimiſchen Haufe, wurde er dee maͤchtigſte Herr in 
Sachſen. Denn diefe feine Gemahlin war eine 
Tochter Heinrichs des fetten, Stafens von 
Nordheim, und Marggrafens von Srießland 
und der braunfchweigifchen Gertraut, einer 
Schweſter und Erbin des unruhigen Marggrafens 
Ecberts des zwepten. Wie nun Ihe Dater 
von denen empoͤrten Seifen erfehlagen .. fo rıor 

„5 
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YChr, fielen feine anfehnliche Guͤter und Länder an diefe 
feine einige Exbtochter Richenza, welche dieſelbe 
ihrem Gemahl, dem Grafen Lotharius, zubrachte. 
Diefer nunmehrige neue Herzog von Sachfen vers 
liehe fofort die, eben damals lediglich ſtehende, und 
von feinem Herzogthum abhangende, Graſſchaft 
Holſtein dem Adolphen von Schaumburg, eis 

nem vornehmen ſaͤchſiſchen Herren, bey deſſen 

kommenſchaft das fand Hoiſtein lange Zeit geblie⸗ 
ben iſt. Durch die mic dem neuen obotritiſchen 
König Heinrich unterhaltene gute nachbarliche 
Freundſchaft ſchafte er feinem lande Frieden. Dies 
fer Heinrich übrigens war ein Sohn des ehemali⸗ 
gen, von den Slaven erfihlagenen, Kbnig Gott⸗ 
ſchalks. Er hatte ſich feines väterlichen Reiches 
wieder bemaͤchtiget, nachdem er ben aufgeworfenen 
König Eruco erſchlagen, und die Slaven in eis 
nem Treffen überwunden hatte. Er breitete feine 
Herrſchaft über die an der Oſtſee liegende ſlaviſche 
Dölfer immer weiter aus, und führte auch wies 
zn die chriſtliche Religion In dieſen Gegenden 
ein ). s 

Che ich auf die Streitigkeiten des Koͤniges 
mie dem Pabſte über das Anveftituerecht komme, 
will ich vorher Eärzfich etwas von feinen flandris 
ſchen, ungarifthen und polrüfchen Kriegen’ gebens 
ten, um nachmals jene wichtige Streitſache in eis 
nem deſto genauern Zufammenhang abhandfen zu " 
Bonnen. Zu dem Zug nach Flandern gab Anlaß, 
daß Graf Robert von Slandern nody immer 
fortfuhr, dem Biſchof von Cambray und befen 
j de 


©) Annal, Bildesbeis. und Annalifla Saxo ad a. 1iod, 
Helmoldus in Chron. Slavor. L.L c. 34. 36. ſq- 
CE. Scheidi Orig, Guelf. T.I.L.VI.c 3.6.13, 
p- 314. fq.et T.IV, in Addend, DIE V, p.43% . 
dag, et 521. gr 


bis zu Ende der Regierung Heinrichs des sten. 267 


lande beſchwerllch zu fallen. Es ging alſo der Kd⸗J. Che. 
nig im Herbſt mit einer Armee nach Llandern, 1107 
doch kam es bald zum Stillſtande, und Graf. as 

bere wurbe auf dem, in den Weyhennachten, 

Waynz, gehaltenen, Hoftage wieder zu — 
angenommen », 

Zu dem ungariſchen Krieg betebete unfern Abs 
nig dee Prinz Almo, des Königes von Ungarn, 
Colomannus, Bruder. Derfelbe verlangte von 
feinem erfigedachten Bruder die Theilung des Reis 
djesı und als diefer a feine auf begeigte, fo 
nahm er feine Zuflucht inften, 
und bat fic) deffen eh aus, Sa ließ ſich 
dazu um fo williger finden , weil er opnehin Urſache 
harte, auf den König Colomann döfe zu fenn, 
daß er die teutfchen Reichsgrenzen an der Seeſeite 
beunruhiget hatte. Uber es wurde auf dem im 1103 
Derbſt angeitelleen Zuge nach Ungarn wenig 
fruchibarliches ausgerichtet, und. Presburg vers 
geblich belagert ©). 

Hingegen war er defto gluͤcklicher in dem 
Krieg wider die Polen. Boleslaus, mit dem 
Beynamen Krummaul, Herzog von Polen, 
hatte ſich der linruhen im teutſchen Reid, unter 
der Regierung Kanfer Heinrichs des vierten, 
bebienzt, die teutfche Oberherrſchaft —2 — 1077 
Er weigerte ſich ferner den gewöhnlichen Tribut zu 

"Bezahlen, und nahm den koͤniglichen Titel eigens 
mächtiger Weife an. Daher König Heinrich der 
fünfte, um ihn ſowol wieberum zum Gehorſam 
zu bringen, als auch um deffen, im vorigen Tape 
gethanen, Einfall in Böhmen zu rächen, ven 

Boleslaus.mit einer ftarfen Armee uͤberzog. Pr 210g 
ste 


- 9) Onadus Urfperg. ad a. nos. de. Moyeri Annal. 
Plandr: L.IV.ada 1108. Conrad. Urfperg. 
ada.ıı0g. Oxto Krifiugenfis, Ch. LVIL age 
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3.Chr. ſehte ben Glogau uͤber die Oder, verwuͤſtete Das 
len weit und breit, und noͤthigte den Boleslaus, 
ſich ſowol wieber zu unterwerfen, als auch) den vo 
tigen Tribut. zu bezahlen f). 


Don gröfferer Wichtigfeit waren bie Händel 
Zeinrichs des fünften mit den Pähften über das 
Inveſtiturrecht. Denn obwohl der König ven 
Stiftern die frege Wahl ihrer Bifchöfe geftatsete 5 
fo wolte er ſich doc) die Inveſtitur derfelben mie 
Ning und Stab, als ein altes Vorrecht feiner 
Krone, nicht entreiffen laſſen, fondern behauptete 


es eben fo flandhaft, als fein Vater. Zu dem . 


3107 Ende inveſtirte er auch, bald nach dem Antritt fein 
ner Regierung, den neu erwehlten Biſchof von 
Verdun, Richarden, gewoͤhnlicher maflen. 
Inzwiſchen aber, und fo lange noch der alte Kay⸗ 

fee, Heinrich der vierte, lebte, bezeugte unfer 

: ı König. eine groffe und ehrerbietige Ergebenheit ger 
1106 gen den Pabſt. Er ſchickte an denfelben eine feyers 
liche Sefandfchaft, und Iud ihn ein, perfönlich nach 
Teutſchland zu Fommen, um über den Inveſtitur⸗ 
ſtreit ſich deſto leichter mit einander vergleichen zu 
Tonnen. Der Pabft empfing die Geſandtſchaft zu 
Guaſtalla, wohin er von Rom gegangen war, 

weil er den Römern nicht recht tranete, um das 
1106 felbft einen Synodus zu halten. Er machte auch 
zu ber Reife nach Teutſchland einige Hoffnung, je 
mehr ihm fein, damals aus Teutſchland zurück ge⸗ 
kommener, tegat, der Bifchof von Alba, Richard, 

dazu rieth. Der König ging ihm fchon bis Augs 
ſpurg entgegen, that aber viefe Reife umfonft, 

weil der Pabft, ehe man ſich befen verfaße, u 

ur⸗ 


OD Annalifla Saxo, ad a 1109. Cofmas Pragenfis, 
L. UIl'a. e. Cf.’Martin. Hanckius de reb. Sile- 
‘ . Dior. ad a. 1109. p. 285. 
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Burgund nach Frankreichding, und den daſigen J. Che. 
König Philipp um Huͤlfe wider den König Hein⸗ 
eich anflehete, nachdem er noch vorher auf dem 
Synodus zu Guaſtalla das Verbot von Inveſti⸗ 

tur der Geiftlichen durch die layen erneuert und 
beftäciger hatte, \ 


König Heinrich der fünfte war durch dies 
ſes unvermuthete Betragen des Pabftes nicht we⸗ 
nig betreten. Um ihm aber auf andere Gedanken 
zu beingen ; fo ſchickte er an denfelben nach Frank⸗ 
reich eine neue anfehnliche Geſandtſchaft, welche 
aus den vornehmften teutfchen geift» und weltlichen 
Magnaten beftunde, wovon der Erzbiſchof von 
Trier, Bruno, das Oberhaupt war. Diefe 
neue Geſandten erhielten bey dem Pabſte zu Cha⸗ 1107 
lons an der Marne Gehör, und führte dabey der 
beredte Erzbifchof von Trier das Wort. 
Torten aber bey dem hartnaͤckigen Pabfte nichts aus⸗ 
richten, dem fie daher droheten, daß diefe Strei⸗ 
tigkeit nicht in einem auswärtigen Reiche, fondern 
sn Kom, durch das Schwerdt, wuͤrde muͤſſen aus⸗ 
gemachet werben. Der Pabſt hingegen achtete im 
geringſten nicht auf dieſe Drohungen, fondern hielt 
vielmehr um Himmelfahrt das Concilium zu Tros 1107 
yes, auf welchen abermals die Anveftitur der 
Seifttichen durch) Die Layen verdammet wurde. Die, 
dem Pabfte nach Troyes nachgefolgte, teutfche Ger 
ſandtſchaft proteftirte rider folchen Schluß des Con⸗ 
eifium, und erflärte im Namen ihres Königes, daß 
ex eine-fo wichtige, und die Vorrechte feiner Krone . 
betreffende, Angelegenheit nicht in -einem fremden 
Weiche, und durch ausländifche Biſchoͤfe, koͤnte 
entſcheiden laffen. Deswegen verfprach hierauf 
der Pabft, daß er diefe Sache, in Gegenwart des 
Königes, auf einem allgemeinen Eondinr m 

om, 
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Seh. Rom, von neuem Ernehmen, und ausmachen 


wolte. 
o7 Mun kehrte zwar Pabſt Paſchalis noch in 
dieſem Jahr nach Italien zuruͤck: allein er hielt 
‚fein gechanes Verſprechen, die. Sache, bis zur Ans 
Eunft des Königes in Italien, ruhen zu.laffen, fehe 
echt. Er gab ſich vielmehr alle Mühe, das 
nveſtiturrecht dem König Heinrich zu entziehen, 

und zeigte diefe Geſinnungen nicht undeutlich auf 
TIo8 dem zu went gehaltenen Synodus, ald wos 
felöft er ſowol Die Geiftlichen, welche. von einem 


jayen eine Belehrung annaͤhmen, als auch die Welt. . 


lichen, welche ſolche ertheilten, In der Bann chat. 

König Heinrich wurde damals noch, durch ‚die 

vorhin erjehlte Kriege, abgehalten, nad Stalier 

2109 zu gehen, er ſchickte aber wiederum eine anfehntiche 

Geſandtſchaft, fo aus den vornehmſten geift- und 

weltlichen Herren feines Neiches beftunde, vorand, 

mic dem DBerfprechen, derſelben bald -in Perſon 

nachzufolgen. Ob nun gleich der Pabft dieſe Eo⸗ 

ſandiſchaft fehe freundlich abferrigte, mit dem Zu⸗ 

fa$, daß ihm bes KRöniges perfönliche Leberhinf 

fehr lieb ſeyn wuͤrde: fo mar doch dieſes mehr eine 
Verſtellung, als fein rechter Ernſt. Denn er hielt 

1120 gleich das Jahr darauf einen neuen Synodus im 

Dateran zu Rom, auf welchem bee kurz vorher 

angeführte Schluß des beneventantfchen Synedus 

beſtaͤtiget wurde. Hiernaͤchſt Heß ſich der Pabſt 

von den normanniſchen Fuͤrſten, und von dem roͤ⸗ 

miſchen Adel eydlich angeloben, daß ſie ihm, im 

. Ball dee Noch, gegen Heinrich den fünften Huͤlfe 

und Benftand leiften wolten 9). J RR 


$) Laut. de Leodo Hift, Epifcop. Virodun. apud 
D’Achery, ke. T. II. p. 247.2 Sagerii. vita Ludo- 
. viei. Grofü, in Pichoci Scriptor. XII. p. 102. 4 


‘ 
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Bey fo, hewandten Umftaͤnden hielt König I-Ch- 
Zeinzich der fünfte für hoͤchſtnothig, feinen 2 
merzug nicht länger aufzuſchieben. &% erforderte 
folchen auch, auffer dem Inveſtiturſtreit mit dem 
Papfte, die Beruhigung Itaiiens, als welches 
Keich) feit dem Tode des jungen Königes Contads 
indie gröfte Zerrättung.gerachen war. · Auf dem 
Hoftage zu Regen; rg machte er den anweſen⸗ 1110 
ben Reichsſtaͤnden fein Vorhaben bekant, und ber 
fahl ihnen, ſich hiezu bereite zu halten, und, im bee ,, 
vorjtegenden Sommer, mit denen henpthigten Vbl⸗ 
kern ſich / auf dem angewieſenen Saminelplag ,, ein ⸗ 
zufinden · Nachdem er nun vorher fi) mit ſeiner 
Braut, ber englifchen Hrinzeßin, . Mathildis, 
König Heinrichs des zweyten Tochter, einfeg« 


"race 


fineen er nahm auch Elnge Minifters und gelehrie 


gen italiänlfchen Städten zum Schtecken, durd) ı 
feine Soldaten pländern, und verbrennen. Auf 
. dem 


Amal.Hildeb. ad aa. 1169. 1169. 1110. Annas 
difla Saxo, ad aa.1107.ct 1109. Conrad. Urfperg. 
ad as. 1106. ſq. Dunizo, L N. c. 17. Chrom, 

ſe. L. ıv c. 35. ſq. Harduini Acta Concil. 
T. VI. p̃. .p.1181. 1887. 1889. et 1895. ſq. 


272 Fünfte Periode, von Heinrich dem vierten: 


3. Che. dem roncalifchen Oefilde vereinigte er ſich mit feis 
ner andern, über die triventinifchen Alpen anmars 
ſchirten, Armee, und verglich ſich nachhet zu Par⸗ 
ma mit der Gruͤfin Mathildis dahin, ba er der⸗ 
ſelben ven Beſitz ihrer alten schen beflätigte, wo⸗ 
gegen fie ihm getreu zu ſeyn verſprach, wofern er 
“nicht den Pabſt befriegen würde, 

Nachdem nun ımfer König Heinrich fi auf 
folche Arc den Rücken ficher gemacht hatte: ſo ruͤck⸗ 

arıc'te er noch in diefem Jahr weiter fort. Er übers 
ſtieg die apetminifchen Älpen, drung in Toſeana 
ein, eroberte Potremoli, und fenerte das Wey⸗ 

zuız hennachtefeft: zu Florenzʒ. Im folgenden Tape 
Ste er feinen Zug, über Perugia und Areyo, nach 
om fort. Von dem letztern Orte aus ſchickte er 
Geſandten nad) Rem, um feine Ankunft zu mde 
den." Diefelben Fehrten mit toͤmiſchen Geſandten 
dzuruͤcke, und trafen den König zu Aquapendente ap, 
wpvſelbſt fie ihm im Namen der Römer ju feinen 
Ankunft Gluͤck wänfchten. Unſer Heinrich ſuch⸗ 
te inbeffen, noch vor feiner Ankünft zu Rom die 
obwaltende Streitigfeiten mit dem Pabſt jur Kich⸗ 
tigfeit zu bringen, und ſchickte alfo zu dem Enbe 
von Aquapendente neue Gefarbten an ver Pabſt 
nach Rom. Er felbft aber ruͤckte bis nach Sutri 
fort, wofelöft ee den Ausgang der Unserhandtuns 
gen feiner Geſandten etwarten wolte. 

Die fo nahe Gegenwart des Koͤniges mit eb 
nem gahfreichen Heer, welches feinen Forderungen 
ben Nachdruck geben Eonte, noͤthigte den Pabh, 
mit Ernſi auf einen guͤtlichen Vergleich zu gedeto 
fen, um nicht Gefahr zu laufen, die von dem roͤ⸗ 
mifchen Stuhl bisher erhaltenen Bortheile auf eins 
mal und gänzlich) zu verlieren. Er that alfo den 
Eöniglichen Gefandten den. Borfhlag, daB, zwar 
der König die. Inveſtitut mir Ning und ya! 

fahren 
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Aocn könn uno Kanfını dan Gar bon 78 
nigen ſern, 
fe an, eraken Garten, dem bag gli are 


ih : 

: —2 den Päbften die ihnen non ben vorigen 
Kaynſern geſchenkten Suͤter verbleiben, undam Tage 
ber kayſerlichen Krönung zu Rom ſolte Heinrich 
feine ſchriftliche Entſagung auf das Inveſtiturtecht 
dem Pabſt, dieſer aber dem Kayſer bie Satzung von 
a der Regalien der —— 

Abredeten 
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3ER. auf, bis Satin verlangte:. fo ‚feet 


Kran und Srdlaten bie — 
Aber dieſe Hatten dazu keine ie Luft, behmegen auch 
ber Konig ſich weigerte; dem Anveflitwereche zu 

" entfagen, und bagegen von dem Pabſt verlangte, 


——— — 

— Dre bekamen; ſo griffen — 
Un ben ſchlugen einige Teutfihe tab. 

lin am folgenden Tage trieb fie der König tapfer 

guruck, und verließ franz mit bem gefangenen 

Pabſte die Stadt Rom. Diefen ſchieckte er nach 

bem see Trevi, und: wi are un: die a 


ſicht des Patriarchens von 

wobey aber dem Pabſte, — rd Sefam 
32 mit aller ſeiner Wuͤrde zukommenden 
tung und Ehrerbietung, begegnet wurde. Hein⸗ 
ai ae machte hierauf Anftalten, Nam gu belagetn, 
und Kate (eb Ya lem One wie Pine Ama bp 
Porite Maminoli. Wie nun der Paft, und bie 
Romer ſich in ifrer Hoffirung, wegen bem von den 
. + Mormannen erwarteten Beyſtand, beteogen fahen;. 
fo hielten ſie fuͤr das ruthſamſte, fi mic vum Re 

hig Äuf Billige Bebingungen ‚zu. vergleichen, 

holte.alfo den Past in bas Fönigliche ler 
. zuıı ber meue Dergkeieh) —— Anal 
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gebſt verſorechen, daß er dem Rönlg und dem FEW: 
gReiche wegen ber Inveflitur, ober feiner Gefangen⸗ 
wefenung, Verdruß 


a del (ic) in die gewen) 
en: 
Seflie, Und hierauf Frnge dr, in drerbei wien ⸗· 


— is, zu Bianello im Reggianiſchen, mit der 
&röfin Mathüudis/ und ernante fie zur Reichs⸗ 
viearia in Italien y, zu Verona aber erneuerte 
dos alte Bůndniß mit der Republik Vene 


9 
Sobald als Kayſer Zeinrich der fünfte nach 
land zuruͤck gekommen war; ſo ließ er eine 


finer erſten Sorgen fun ‚Finem Vater, Befen 


D) Anal, Bilde. und Dodechinus, Anal 

und Conradus Urfperg. adaa —— * fin; 
Chron.L. VII. EB Donizo, L.UL. c. 1$. fe 
Cain. L. IV. c 35. Harduirni Adta Coneitior. 
T.VI. P. I. p.3907. faq. Wdalriei Babı ** 
Cod. epiftolaris, n. 257 261. 264 in Eecardi 
Corp. hitt. med. aevi T. u. 266 269. 271. fgq. 
#) Dani, L.U. c 18. 5 Lamigir-Cod. il 
Siplomat. T. U. p. 1951. . 
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"3.0. als eines im Banne geflorbenen, tobter&drper bis⸗ 


Unb damit er auch) das, in eben dieſein 


haste. - 
Vergleich, um von dem. Pabft uͤberlaſſene id 
—* Ausübung bringen möchte : fo ging 

. nach Marz, hielt dafelbft einen — 

viren 53 ar — Degamant, ſel⸗ 

wen bis m PR! fnen gebohr⸗ 
men. Grafen von Saarbruͤcken, von ber bafigen 
Geiftfichkeit ımd Volt gm Ersöifcjof daft os 
wehlen, welchen er bierauf mit Ring und Stab 
belehnte 1). 
Aullein der gute Kanfer Fonte bie Früchte des 
mit dem Pabſte getroffenen Vergleichs nicht lange 
genieffen, und einer ruhigen Negierung fih ers 
freuen. Die roͤmiſchen Prälasen fonten es nicht 
verfchmergen, daß das, von den vorigen Pähften, 
mit fo vieler " Runft und Gluͤcke aufgeführte, Ges 
baͤude der päbftlichen Oberherrſchaft, durch den 
letztern Vergleich, auf einmal war über einen Hau⸗ 
fan geworfen worden. Es waren alfo, nach bes 
Kopfers Abzug aus Zualien viele Cardinäle und 
Geiftliche auf den zwifchen dem Kayfer und dem 
Pabft eingegangenen Vertrag ſehr übel zu fprechen, 


und verroiefen dem Pabſt feine —— Sie 
er lieber hätte 


gaben ihm anben zu verftehen,. daß 

ſollen das Leben laffen, als diefen Dergleich ein 
geben. Ja ıman fpielte dem Paſte fo hart mit, 
daß er nad) Tertacina ging, und Pie u 


.D) Omradus Urfpergenfis und Amalite —* ad 
a. IIII. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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fahren laſſen. Allein diefer gab ſich viemehr alle: 
Mühe, fich bey dem erhaliftren Vergleich zu ſchuͤtzen. 
Er fand aber veshatben faft überall Widerſtand, 
befonders in Burgund, woſelbſt und zwar zu 
Vienne der dafige Erzbiſchof und päbftfkhe ter . 
gat, Guido, im September ein Coneilium wegen - 
dieſer Angelegenheit hielte. Der Kanfer fehickte 
war auf baffelbe feine Sefandten, aber es wurde 
auf ihre Vorftelungen nicht geachtet, vielmehr dee 
Vergleich ebenfalld verworfen, und noch dazu der 
Kapfer mit. den geibeten und ungeftiinften 

. 3 s 
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Ihe. Ausdruͤckungen in den Bann gerfan m). Deue 
Unruhen in Teutſchland begänftigten das gewagte 
Unternehmen der Geiſtlichkeit, den mehr gedachten 
legten Vertrag zu vernichtigen, und bem. 
das behauptete Inveſtiturrecht der Geiftlichen mit 
King und Stab wiederum zu entreiffen. 

- Es hatte fich nehmlich bereits mac) der Ruͤck⸗ 

1111 kunft Kanfer Heinrichs aus Italien einige Unru⸗ 
hen in Sachſen angeſponnen, da der Herzog Lo⸗ 
tharius, und der Marggraf von Nordſachſen, 
Rudolph, oͤffentlich von dem Kavfer abfielen. 

1111 Sie wurden daruͤber auf dem Hoftage zu Goslar 

2212 fuͤr Reichsfeinde erklaͤrt, und im folgenden Jahr zog 
ber Kayſer gegen fie zu Felde. Jedoch kam es noch, 
durch Unterhandlüng.elmiger Reichsſtaͤnde, zu einemn 
guͤtlichen Verqleich, und der Herzog nebſt dem Marg⸗ 
grafen behielten ihre Wuͤrden und kaͤnder 8). Allein 
es brachen noch in eben dieſem Jahr neue Unruhen 
in Sachſen aus, und die obgebachten Bewegungen 
zu Rom wegen Umfloffung des Anveftituevergleiche 
zeigten ſehr bald auch ihre Wirkungen in Teutſch⸗ 
land. 


So gar der neue Erzbiſchof von Maynz, 
Adalbert, ver doch bisher dem Kanfer, in allen 
feinen Angelegenheiten mic dem Pabfte, mit feinem 
Rath treulich bengeftanden, und noch im vorigen 
Jahr die Inveſtitur von Tom einpfangen hatte, ließ 

1112 fic) von der egenparten verleiten, dem Kayſer uns 
\ treu zu werben. ‘Diefer hoffte durch Die Gefangen 
nehmuntd des Erzbiſchofs die Empörung in ihrer 
erſten Geburt zu erſticken. Ex bemächeigte 9 


m) Aiftoria Pontiſcum et Comitum liſmenſcum, 

in Labbei nova Biblioth. MIT. T. II. p.ag9. 

Concil. Lateran. U. et Viennenfe de a. ıı2. apud 

« Aarduinum, e. T. VI. P. II. p i S99. et 1913. eq. 
N ) Aunalifta Saxo,.ad a. 1112. 
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«ifo feiner Perfan, und hielt han tn feiner. Ghefar 3.0; 
genſchaft fehe hart, wenn es Anders wahr. ift, was 
bievon ber Erzbifchof ſelbſt, in einem den Mayn⸗ 
zen getriebenen Privilegium, erzehlet o). Indeſſen 
berzog fich doch der Kayfer in feiner Hoffuuug, und - 
das Feuer der Empbrung brach gleich darauf in 
Sachſen in volle Flammen -aus, wozu der weyma⸗ 
tiſche Erbfolgſtreit Gelegenheit gab. 
Es war nehmlich Ulrich der juͤngere, Graf 
von Weymar aus dem priamuͤndiſchen 2 1112 
te, ohne Erben geſtorben, und Kayfer Seins: 
beste fein — als ein dem Reiche anheim 
nes Lehzn, eingezogen. Es machte aber auf ſol⸗ 
Siegfried, Pfahgraf am Bbein, Unfprud, 
weil feine Mutter, Adelheid, eine Todjter Graf: 
Ottens von Weymat gewefen war. Er fuchte 
alſo dieſe weymariſche Länder mit Gewalt der Waf⸗ 
fen zu behaupten, und hetzte vornehmlich Die Sach⸗ 
fen auf, wobey ihm feine Schwiegermutter Ger⸗ 
traud, bie Witwe Heinrichs des fetten, Gra⸗ 
fens von Nordheim, welche ſich über einige ihr 
an ber Weſer widerrechtlich weggenommene Erb⸗ 
guͤter — amd der Biſchof von Halber⸗ 
Bade, Reinhard, gute Dienfte leifteten. Es 
lieffen ſich auch ‚die Sachfen zu einem Aufſtande 
um fo bereitwilliger finden, weil fie ohnehin mißz⸗ 
vergnuͤgt waren m daß der Kanfer.in ihrem fande.fo 
vicle adeliche Guͤter an ſich ang, ‚neue Zölle einfuͤhr⸗ 
te, und neue Veſtungen erbauete. Mithin nahe 
men bed Pfalzgrafens Schtonger,. Herzog Lotha⸗ 
rius, ber Marggraf Rudolph, und. der Pfaly 
af von Sachfen za Sommerfchenburg, Stier 
drich,, ferner Ludwig der.ältere, Graf var The 
singen, und Vogue | der. aͤitere, Graf vom 
. Groisfkch 
o) Conrad; Ur, nr ııza. Adalbersi Privile 
) gium in Zecke Cod. diplomat. T. I. p. 12 
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SC. Groitzſch im Ofteelande, feine Partey, um ihm 
mit —E—— Hand beyzufichen: 

verſuchte erft die Güte, und foe · 

derte en Stände auf den in den Wey⸗ 


1313 folgenden Zuge griff er fie mic Ernſt an, und be 
fhigte —* bald den Blſchof von HSaiberſiadt, 
durch die Eroberung von Halberſtade und Horner 
* burg, daß er fich Ihm unterwerfen mufte. Der 
. Safe m ——an i Fe es mit dem 
1113 Kayſer hielt; überfiel den Pfalzgrafen Siegfried, 
und den Grafen Wiprecht, unverfehens ben 
Warnfedt ol ohnweit Queblinburg. Der erftere: 
wurde in dem Treffen toͤdtlich verwundet, und ſtarb 
Sale Air — an Finen Wunden, der andere aber 
und im fodenm von den Reicht 
Kine Auf dofangen Aleln fein Sohn/ 
iprecht ber jüngere, befrenete ihn von der Tor 
besftrafe dutch bie Ueberfieferung des Schloſtes 
Groitzſch und der übrigen väterlichen Guͤter; jedoch: 
mufte er noch eine s Beitlang im Schloffe Triveld ges 
fangen figen., Auf dem ſodann zu Worms ges 
Baltenen anfehmlichen Hoftage — man zwar die 
Sache mit dem gefangenen. Erzbifchof Adalbert 
benqulegen, aber — Be um biefe Ben. 
der Biſchof von alberftadt, Reinbard, unb' 
Graf Ludwig ‚der Ältere von Thüringen von’ 
dem Kayfer wiederum zu Onaden aufgenommen 
wurden. Der Kayfer behauptete alfo damals Die 
Oberhand über die empdrten Färflen, und auch das 
Haupt derſelben, Herzog Lotharius von Sach⸗ 
fen, zefien, auf beim, zu San —* N Top 
1214 Jahrs, zu Maynz, wegen Vollziehung bes un 
ferlichen Beylagers mit der englifihen Prinzegin, 


. 
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Mathaldis/ gehaltenen praͤchtig an Hoftage, in FiEhe 
einer ſehr —* Geſtalt. Er ſuchte Gnade, 
und erhielt biefelbe, Hingegen ließ der Kayſer den, 
bereit vorher zu Snaden aufgenommenen, Gras 
fei son Thüringen, Ludwig den ältern, gen 
fangen nehmen. Dieſes machte unter denen in 
gofer Anugahl amvefenden. Fuͤrſten und Ständer 
ein geoffes Auffehen, und gab Anlaß, daß ſich die 
meiften derſelben, noch auf eben Biefem Hoftage, 
mit einander gegen den Kayfer verbanden, words 
ber ein neuer meter Krieg in Teutſchland ent 


"Die Unrugen drachen zuerſt in den Nieder⸗ 
landen, um Cdin, und in Meftphafen aus, mit 
welchen der Kanfer . janze Jahr hindurch gerinurg 
nug zu thun hatte. In achſen verbanden fi fh 


Rudolph, der Pfahgraf ein. und des gesi 
fangenen alten Orafens von Groitzſch bende Sb 
ne, Heinrich und Wiprecht der juͤngere. Die⸗ 
ſe Verbundene ſaͤchſiſche Magnaten ruͤſteten fich wis 
der den Kayſer, beveſtigten das. Schloß Walbeck 
im Mansfeldifchen, und verwäfteten die Güter des. 
Grafen von Wiansfeld, Hopers, weil er es 
mit dem Kayſer bielte. Der Kayſer ging alfo ger 
gen Ende des Jahrs nach Sachfen, hielt in den 1114 
Weyhennachten zu Boelar einen Hoftag, und ers 
klaͤrte die obgenanten fächfifchen Magnaten in bie: 
Acht. Zu Anfang des folgenden Jahrs eroberte 1115 
dee Kayſer Braunfehwelg und Halberflabt, und 
ruͤckte näher gegen die verbundenen Fuͤrſten an. 
Darüber kam es bey dem VVelphesbols an der 1: ; 
Wipper, ohnweit Gerbftedt im Mansfeldiſchen, 
durch Die Hite des mepegebachten Graf Hoyerso 

5 von 


282 Yanfte Periode, von Heinrich drur vierten 
Ahr: von Mansfeld, zu einer Schlacht ,. in. weicher 
dieſer gleich anfänglich von dem jungen Grafen 
iprecht erleget wurde, worauf die ganze kon⸗ 
ferliche Urmee in Unordnung geriech, und mic Teiche 
ser Mühe vollends in die Flucht geſchlagen: wurde 
Diefer Sieg verficherte Sachſen feine Srenbek, mnb: 

wor auch wegen feiner Folgen merlwuͤrdig. 


Der. geſchlagen⸗ Kayſer flüchtete ſich nehmlich 
an den Rhein, die nunmehro muthiger geworbenen 
Sachſen aber Tuben den paͤbſtlichen Muncius in 
Ungarn, den Eardinal Dietrich, zu fih.ein, - 
welcher auch, auf :einem zu Goslar gehaltenem 
Eonvent dee Sachen, den. Kayſer in: den Bann 

g:: that. Im Felde fegten die Sachfen ihre Feind⸗ 
feligfeiten gegen ben Kayſer ebenfalls fort... Der 
Bifhof von Halberſtadt eroberte Aueblinburg,- 
und der Herzog Aorbarius nahm Dortmund meg, 
worauf er, durch die Belagerung von Münfker, 
den dafigen Biſchof, Burchard, nörhigte, feiner, 
Partey beyzutreten. Nun fehickte zwar der Kay⸗ 
fer den Biſchef von Wuͤrzburg, Erlanger, und: 
den Herzog Welfen von Bayern an die Sach⸗ 
fen, um fie zur Miederlegung der Waffen zu beres 
den, und ber Herzog Lotharius hielt auch mic ie, 
nen eine Unterredung zu Cordeg, Dem ohngeach⸗ 
tet zeg berfelbe mit feiner Armee nach) Erfurt, und 

« serobette, und gerflöhrte auf ſolchem Zuge die feſten 
Schloͤſſer Falfenftein und Wahlhauſen. Anfaͤug⸗ 
lich lies er ſich zwar nebſt feinen Bundesgenoſſen, 

. bon dem Biſchof von Regenſpurg, Hartwig, 

bereden, nach Mapnz zu Fommmen, wohin ber 
Kayſer, zu Beruhigung des Reiches, . einen Reiches 

1115 tag, ‚in ben November biefes Jahrs, auögefchrie 

ben hatte. Allein die verbundenen Fürften wolten 
mdmals bem. Surfer doch nicht trauen, er en 
uch⸗ 


- 
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ſuchten alſo lieber den. Eonvent, welchen der paͤpſt⸗ Fir 
füge Legat / Dieresch, zu Fritziar andefteller hatte. 
Der Kayfer wartete inzwiſchen zu Manrız vergeb⸗ 
lich anf ‚die Ankunft der widriggeſimueten Sürften, 
md wurde noch dazut von ben maynziſchen Buͤrgern 
genöchiget, ihren gefangenen Erzbiſchof, Adal⸗ 
bert, loszulaſſen. Es kam der Ruyfer zwar fehe 
angerne'daran; endlich aber ließ er ihn nach Spey⸗ 
er beingen, und feßte ihn, gegen gegebene Geife: 
fein von feiner kuͤnfiigen Treue, wiederum in bFrey⸗ \ 
beit J). BER . , 
Ben fo bewandten Umftänden, und da faßt,*' 
Me Fuͤrſten und Stände, bis auf den Herzog Fried⸗ 
rich von Schwaben, deffen Bruder, Conrad, 
und den neuen Pfalsgrafen am Rhein, "Botts 
fried, ſich wider den Kayſer aufgelehnet hatten 9); 
fo wäre freylich deffen Gegenwart "in Teutfehland 
ferner ſehr ni geweſen. Allein eine aus Ita⸗ 
Tten erhaltene wichtige Botſchaft bewog benfelben, 
ſich zu einem neuen Zug nad) Italien zu ruͤſten. 
Es war nehmlich die „mächtige Gräfin. Marhildis, 
die fo beftändige Freundin und Beſchützerin des roͤ⸗· 
miſchen Stuhls, geftorben, Diefe hatte, bereits 1115 
unter Pabft Gregorius dem fiebenten, alle ih⸗ 1077 
te alloviale Guͤter und kaͤnder der römifchen Kirche 
geſchenket, und ſolche Schenfung nachmals, bey. 2:51 
ihrem Aufenthalt zu Canoſſa, an Pabft Pafchalis:ı 102 
den zweyten, wieberholet, weil der erſtere Schen.: 
kangsbrief, bey denen damaligen Tafiänichen Un’ 
2 ruhen 
* 7) Ammales Hildesheim,, Annalifta Saxo, et Conradus 
Urfperg.ad aa.rı 2-11 15. Otto Frifng. Chron. 
L. VII. c. 15. Monachi Pegaw. Hift. de vita et reb. 
geft. Viperti, Marchionis Lufat.c. ı r. in Hoffman- 
si feriptor. Lufat T.I. p. 24. faq. » Oo 
„ Ffifing. de geſt. Friderici Limp L’L.c. a. 
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Ir, verlohren gegahgen. Anker 
Se Be fand —S— wen 
Macht des rbmifchen Stußls, durch nee 
Qursadis von fo vielen und anfeläcien E 


eine neue Stärke zu geſtatten. Und er ‚glaubte 


„euch, als ein naher ber Verwandter der Gräfin Ma⸗ 
thiidis ©), ein näheres Recht zu biefer Erbſchaft zu 


haben, als bie romiſche Kirche. - Und-enblich:erfoee 


derte auch ber wieder angegangene Streit über dem 

Anvefliturvedht feine Gegenmert in Italien. Made 

° dem er alfo feinen Schmwefterfohn, den ſchwaͤbiſchen 

1115 Pringen, Conrad, zum Herzog von Franken 

. erkläre, und ſodann benfelben, und feinen Bru⸗ 

der, den Herjog von Schwaben, Friedtich, 

i du Neldjsverwefern in feiner Abweſenheit beftellet 

1116 hatte ; fo gieng er zu Anfang des folgenden Jahrs 
nach Italien ©). 


Der Kapfer nahm auch nadMiner Ankunft 
in Italien die von der Gräfin Mathildis hinter 
—F anſehnliche aͤndereyen und Guͤter, an Sehen 

und Erbe, Im obern und mittlern Itallen, ſofort 

in Beſitz, ohne daß ihm ber Pabft Dafchalis ete: 

was in Weg geleget hätte. Er ſchickte ſodann 
zweymal Geſandten an den Paft nach Rom, um 

mit demfelben ein gutes Vernehmen zu ſtiften. 
‚she, yo hiele auch) zu dem Ende ein Concilium 

Aom, auf welchem ver zuräcgefommene 
— legat, der Cardinal Cono, von feinen 
Verrichtungen Machtlche gab, und verlangte, daß 


die 


Douixo, L.D. e. 1. et 20. l.c. ꝑ. 383. ſq coll. 
Mer C£. Io. Dav. Koeleri Diff. de donatione 
DR Pontifici Rom. fadta; Altorfii met 
et Io. Frid. Joachimi Comm. de fpurio Mat! 
dino dono; ; Halae 1736. 4, 
©) f. oben ©. 331. t) Conradus Urfperg. de a. 
1116, Osro Frifing. L.VIR @ 15. 
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De auf derſchiedenen — in Sales mich bh gu. 
fürbene 


ijget werden, Een 1 im 
vielem Nachdruck der Abt von 


Rom, über der Wahl eines neuen Praefelti Ur- 
bis, ein fo groſſer Tumult, daß Ber Pabſt daruͤber 


‚ zmifcher Adel durch anfeßnliche Gefchenfe, woben 
er aber nicht unterließ , durch feine Geſandten mis 
dem Pabfle guͤtliche Unterfgnblangen zu pflegen, 
um ihn zu bewegen, baß er es bey dem 
vom Jahr 1111 faffen möchte. Wein der Pabſi 
gab endlich dem Kanfer die Schlußantwort: nicht 
er, ſondern bie vornehmſten Glieber der Kirche, 
hätten ben Rayfer in den Baun gethan, deren Baun⸗ 

ctlaͤrungen er nicht anders, als mit ihrer Einwilli⸗ 
gung, und in einer Kiechenverfamlung, wo beyde 

Parteyen zugegen wären, aufheben koͤnte. 

Der Kanſer merkte endlich, daß ihn der Pabſt, 
bin) dergleichen Ausfliichte, nur hinzuhalten und 
du äffen fuchte. Er entſchloß ſich alſo, ſelbſt mac) 

. zu gehn, um den alten und fo keogmirsigen 
Streit wegen der Inveſtitur burch feine Gegenwart 
anzumachen. Er ging daher Im folgenden Jahr 1117 
nah Nom, und wurde von dem Volke mit ben . 
geöften Ehren» und Freudensbegeugungen aufger 
nommen. Der Pabft aber glaubte,. bey ber Ans 
weſenheit bes Kayſers zu Rom nice — 
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IE. Sicherheit zu haben, und ging alfo, noch ver der 
Ankunft des Kanfers, anfänglich nach Monte Cop 
fino, und von dar nach) Benevent, um unter dem 

der. Normannen gefichert zu feyn. Er 
hatte aber den Mauritius Burdinus, Erzbiſchof 
von Braga in Portugal, einen fchlauen, liſti⸗ 
gen, und zu Gefchäften-fehr geſchickten Mann, eis 
feinen tegaren an den Kayſer abgeorbnet, um den 
rieden mit demſelben zuwege zu bringen. Allein 
urdin fahe hieben mehr auf feinen Bortgeil, mb 
handelte mehr nad) feinem Willen, als nad) ben 
Abſichten des Pabſtes. Er verband ſich ben Kay 
ſer durch feine Dienſtfertigkeit und gefälliges Mache | 
geben, verdarb e8 aber daruͤber bey dem Pabſte der ; 
geftalt, daß dieſer feine ihm gegebene Vollmacht wir | 
derrief. Diefe Ungnabe des Pabſtes vermehrte 
das Vertrauen des Kayſers gegen den Burdin, 
amd er fahe ihn als einen Mann an, welcher fich 
durch feinen Stolg und Ehrgeis wuͤrde hinreiſſen 
laſſen, in allemand jebem dem Kanfer zu Wiilen 
zu leben, und fic) gebrauchen laffen, den Pabft zu 
demürhigen.. Der Kanfer betrog fi) auch gar 
nicht in feiner Meynung, wie ihm dann, auf fein 

2117 Verlangen, unfer Burdin am Ofterfefte, unter 
dem öffentlichen Gottesbienfte, die Kanferfrone aufs 
feste, weßhalben ihn der Pabft Pafchalis auf 

1117 Fu zu Denevent. gehaltenen Synodus in ben 

an that. Du 

Da übrigens der Kayſer ben Pabſt auf Feine 
Art und Weiſe bewegen konte nach Rom zuruͤck zu 
kehren; fo ging er von Rom nach Tofcana, und 
mug die Aufſicht in der Stadt dem Bürgermei 
Prolomäus , der aus der gräflich eufealantfchen. 
Familie entfproffen war, auf welchem er aud) eis 
nige Bölker zu feinem Schutze hinterließ. Pabft 
Pafchalis wolte indeſſen ſich Die Abwefenei des 
J ay⸗ 


Bid zu Ende der Regierung Heineichödeßsten. aBy 


Kayfans zu Nugen machen, und kehrte zu Anfang 3- Cbe. 
des folgenden Jahrs nad) Rom zuruͤck, wie er ſich 1118 
dann auch des jenfeits der Tyber gelegenen Theile 
der Stadt bemächtigte ; aber ber Tod machte fein \ 
nen weitern Unternehmungen unvermuther ein Es 
de. Die Handlungen biefes Pabſtes zeigen, daß 
er ein Heuchler, und ein Mann ohne Treu und 
Glauben geweſen, ferner daß er fich leichtlich Habe 
beftechen laſſen, und aus Geis fogar Simonien bes 
gangen babe #). ” 
Die zu Rom anweſende Carbindle erwehlten, 1118 


"wenig Tage nad) bes Pafchalis. Abftechen, den 


bisherigen Cardinalcanzler, "Johannes Eajetan, 
zum Pabfl. Er war unflveitig ber gelehrtefte une 
ter allen Cardinaͤlen, anbey ein Mann von einem :;: 
tugendhaften und. heiligen Wandel ſowol, als auch 
von einer ausnehmenden Klugheit. Weil et aber 
dem verftorbenen Pabfte fehr ergeben gemefen, und 
man zum vorans fehen Fonte, daß er deffen Grunde 
fügen wider den Kayfer folgen wuͤrde; fo war die 
dem Kanfer fehe ergebene Familie der Frangipa⸗ 


‚ni zu Nom mit feiner Wahl fehr übel zufrieden, 


Das Haupt derfelben, Centius Frangipani, 
nahm fogar den neuen Pabft gefangen, und begege 
nete ihm bey biefer Gelggenheic fehr hart. Rum  -: 
wurde er gmar von dem darüber aufgeftandenen rd⸗ 
mifchen Volke wieder in Freyheit gefeget, er mufte 
ſich aber, feiner Sicherheit halber, in fein Vater⸗ 
iand Gaeta flüchten, wie Kayſer Heinrich mie 
feiner Armee abermals in Nom einruͤckte. Diefee 
wolte, bey der Gelegenheit, die alten Died vr 

eichs 


a) Conradus Urfperg. ad a.ı116.1g: Vaalrieus Ba- 
benberg. 1.c. n.258.fq. et317. 3. Chron. cCaſin. 
L.IV.c.60. ſq. Pandulfi Pifani vita PafchalisII: 
in Muvasorsi fcriptor. T. II. P. I. p.358.fq. Har- 
ini Acta Concilior. T. VI. P. I. p. 1939. ſq. 
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SE. Reichs bey den Pabftwahlen wieder in Aucübung 


De 


bringen. Er ſchickte alfo an den Pabſt Geſandte, 
wit dem Antrag, daß er bereit fen, feine Wahl zu 
beſtaͤtigen, wofern er nach Rom zuruͤck Fehren, und 


den mit dem vorigen. Pabfte Pafihalis, bey des 


Kayfers Krönung, errichteten Vergleich erneuren 


“© Belaflus bejeigte kei Die nuntnefen 
ſeit ek a der paͤbli· 


"en Wahlen von neuem einſchraͤnken zu laſſen. 


Er ſchlug alfo die angebotene Fanferliche DBeftäch 
gung feiner Wahl aus, und bie Ausmachung des 
Anveftitueftreires verſchob er bis auf eine, im Detos 


1118 ber diefes Jahrs, zu Mayland, ober zu Cre⸗ 


mona zu baltende Kiechenverfamlung. Die Roͤ⸗ 
mer wurden durch biefe Erklaͤrung des Pabftes ſehr 
aufgebracht, weil fie es für eine Verkleinerung ih⸗ 
rer Stadt anfagen, daß der wichtige Streit über 
die Inveſtituren nicht in ihren Ringmauten, fons 
dern an einem andern Orte folce ausgemachet wers 
ven. Sie baten alfo, auf Betrieb des berühmten 


Rechtslehrers, Irnerius, oder Werners, den 


Kayſer, daß er eine neue Pabſtwahl möchte vor⸗ 


1113 sehmen laffen. Und dick fiel auf den ſchon öfters 


genanten Mauritius Burdinus, einen gebohes 
neg. Franzoſen, welchem der Mame Bregorius 
N achte bengefeget wurde, Den Kapfer blieb 
fodann bis nach Pfingſten zu Rom, worauf er nach 
Ligurien ging, um- bie bafelbft neuausgebtochene 
Empoͤrungen zu ftillen. 

°  Gelafius hingegen verfügte fich von Gaeta 
nad) Capua, woſelbſt er ſowol den Kayſer, als 
den Gegenpabft in den Bann that, und fich Hierauf 


heimlich nad) Rom begab, nachdem er von bes 


Kayſers Abzug Nachricht erhalten hatte. Allein er 


wurde 
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ago Fauſte Periode / von Heintich dem vierten· 


cn. got und :.geoffen · Khugheia/ in / gueſſem 
Anſehen ſtehenden Mann, zum neuen Pabſt vor, 
-Demfelben diente anbey zu feiner Empfehlung feis, 
vormals, auf dem Concilium zu Dientte, in ber 
‚Anveftiturfache bezeigten,, Eifer gegen den Kanfer, 
eu und daß er benfelben in den Bann gethan hatte; in ⸗ 
‚ gleichen ‚das er aus einem höhen ‚Haufe. eätfproffen, 
‚und wegen fehrer Verwandtſchaft mächtig war. | 
Er flamte nemlic) von ben alten. Grafen won. Burns | 
ıgund ab, fein Bruber-Stopban;war hamals Graf | 
on Burgund, und ‚der. damalige: Rönig von 
Frankreich, Ludwig der fiebeute, oder Dicke, 
‚hatte feine Schwefter: Tochter, die Adelheid, zor 
- Gemahlin, ja er war fo gar. mit unſetin — 
Heinrich wegen deffan Großmutter, der. burgun⸗ 
difchen Agnes, verwandt. Die Cardinaͤle folg ⸗ | 
‚ten dem Rath {res Mitbrude 
1219 erwehlten, an bem Beerdigung 
den Erzöifchof Guide, unte 
lixtus des zweyten, zn 9 
die zu Rom zuräc gebliebene € 
‘ten genehm hielten, wie dann ! 
Frankreich ſich A Mit 
druck annahm. 


Calixtus fh 
‘werben, und kroͤn 
‘mung: der bey ihm 
ner Ruͤckkehr nach: 
die · ſo zuhlreich als 
‚welcher die groſſe € 
mit Ring und Sti 
ſchieden werden ſi 
1119 nad) Rheims .auf 
'gefeßet, und auf bi 
und die Bifgjöfe-fe 
“= 7 .D dela⸗ 


his zu Ende der Regierung Heinrichs des sten. agı 
glaben w). Ete wir abet von dieſer merkwurbi⸗ ¶Che. 
gen Kirchenverſamlung das Weitere gedenken; —* 

mird nörhig. ſeyn, einige Nachricht zu geben, mas 

ſich, ſeit des anfrs Zug: nad) Zralien, bis a 
feine Rädtunft; in Teniſchiand Dugercagen take. 


Eẽs war nemlich Ronfer chanrich kaum nad} 1116 
alien —— TE ‚feiner Haft vutlaſſe⸗ 
— een Erbiſchof Adalbert, wider fein ges ? 
Verfprechen, ganz Tentfchland, unter dem 
Bari Deckmaatel der Religion, gegen un⸗ 
Km Sanfer. aufbeßte, alſo daß lhan nne feine beyde 
Vettern, die Herzoge Friedrich und Conrad, 
nebſt dem Pfaligrafen Gottfried, getreu verblle⸗ 
ben. In en entzog man bem Kanfer ohne 
Scheu das Inveſtiturrecht, und einige faͤchſiche 
Mognaten brachten eine Armee zuſammen, womit 
fe Denens imd das Schloß Arnsberg wegnah⸗ riT6' 
men. In dem legtern befamen fie ben Heintich, 
mit dem · Beywamen Capeto/, gefangen, — 
dem Kayfer ſo lieb ·war, daß er. — denſelben bie: 
gefangenen Grafen, Wiprecht und —S— 
ingleichen den Durgerfen von Meiſſen, 3: 


aus Oppenheim, und ſteckte dieſe Stadt in: 
and, dagegen ſich Herzog Friedrich bald wies; 
deu auf andre Art an ihm r. . Die Sache: 
feraiee eoberen ann ——** Schloß Köfe: . 
“ hau! 


met 


> Pandeß Pi far, Cardinali de.Arragonia et Bern 
* —R En Calixti IT. in rem feriptor. 
AIII. P. p. 418,419. erst, Calixti II, Epitto- \ 
’ at @T.VI:P. I. p:1949-> 
> Vdahriews Rabenberg. l. e. n. 294. ſq. 


29%» Yıftı Periode don Heintich dem bitten: . 


J. ebtr. hzaſen. Alnd in eben dieſem Jaht hielt der vom 
1118 Pabſte Gelaſiuo —— Teuiſchland ge 
ſchiekte Legat, der Cardinal Cono, einen Synodus 
io Coͤln, auf welchem er den Kanfee Heinrich, 
die. Hetzoge griedrich und Conrad, ie. auch 
den on Gottfried in den Bann that. 
; . Weil aber adf dieſe m Sonodus nicht vice Bifchöfe 
erfihlenen waren ; fo hielt er noch ferner ‚in:biaferkt 
2218 Jahr einen andern Syuodus zw Srinlar, Dar 

\ feloft nun wurde ausgemacht, daß bie 
fich gu Würzburg verſamien wolten. Kanfen 
Heinrich folte auf dieſem Eonvent ebenfalls erfcheis 
nm, und den Beſchwerden der :Stämbe abheifen: 
wuͤrde er aber ansbleiben, P wolte mon ihn des, 

Reiche entfegen. 


._ Mm *. bieſe Verſamlung der Meichaftäune 
19:50 föhen ; fo ging der Kayſer nach Teutſchland 
zunuͤck/ und hinterkeß feine Gemahlin, Mathu⸗ 
. Die, mit ber Armee in Italien, weldyer er auch: 
Die.Regierung in diefem Reiche anvertrauete. Bey 
des Kayſers Ankunft in Teutſchland breirete: fich das 
Kriegsfeuer noch weiter aus, jedoch wurde enblich 
: sehn Reichstag. nach Tridur verabredet. .. Auf. dem⸗ 
ſelben machte man aus, daß der Kayfer feine Cams 
mergüter, und was zum Fanferlichen Fifeus gehbrte, 
: ı mojederum an ſich zu gießen, befugt ſeyn die Reichs⸗ 
ftänbe aber in den Befis ihter eigenthümlichen und; 
ihnen entgogenen Guͤter wieber eingefeget, unb vu: 
big haben gelaffen werben folten.. Zugleich wurde 
ein allgemeiner. Sonbfrieben: verprbunt,. aber vonder 
unruhigen Geiftlichfeit bald. wieder unterbrochen. 
Auf eben dieſem Reichstage fänden fich auch Ger 
fansten fowol von dem Pabft Calirtus dem 
zweyten, ald auch von dem Gegenpabſte Gre⸗ 
gorius dem achien ein, und Seutägeren fü 5 in 


"WB zu Eade der Regietung Heinrichs des steh. 493 . 


je, de enuſthen Vithofe auf Ihres Beincpaß SCH 
Geite zu bringen. Allein bie Biſchbfe im Zeurfihe 


ab des letzcern, und verwarfen die Ausmadung 
der @xeitigfeiten über die Inveſtitur anf das Con⸗ 


Mod) geenbigtem triburiſchen Reicherage gig 
bee Layſer nach Straßburg, ronfelbft ſich auch 
Wiem, Bifchof von Chalons, um. Pontius, 
A von Clugny einfarden, und mic-dem Kanfer 
in Unterfandfung traten. Sie thaten ihm mun, 
# Beylegung der Dtreitigketren mit dem Pabfte, 
den Verſchlag, daß er zwar das Inveftiturzscht mit 
Nng und ©sah ſoite fahren laſſon; hingegen ſolten 
aber auch bie Bifchöfe dem Kayfer bie Dienfte nach, 
wie vor, leiſten / welche fle Hm wegen ihrer Mes 
Yllım ſchuldig wären. Der Kanfer lleß (ch dieſe 
Npigung- gefallen, weiches die beyben Prälaten 
dem zu Paris befindlichen Pabfte meldeten, der auch 
damit zuftieben war, und mit ihnen die beyben Cars 
dinile den Lampertus, Biſchof von Dftia, und 
den’ Bregotius, am den Kayfer zurück ſchickte, 
welche demfelben zroifchen Me& und Verdun begege 

‚ten. Daſebſt wurde nım ein vorläufiger Betr 

geid, getvoffen, des Inhalts, daß der Kanfer und 

Mb iin Detober dieſes Jahrs zu Mouffon zu 1119 
imen kommen, und fich daſelbſt mic einander 


msföhnen folten, 


Der Pabſt eröfnete zwar ſodann noch erft das 
Enciitum zu Aheime, aber gleich ten Tag darduf 
achte er fich zu der mit dem Kayſer verabrebeten 
Umterredung auf den Weg. Weil aber biefer in 
ie fo wichtigen Sache einen neuen Auffchub ver⸗ 
hngte, mb ohne Vorwiſſen und Eimwoilligung der 
\ rg. . Meier 


. 294. Fünfte Perinbe, voneineifebeneniähen 
werben tonte ; fo ging ber Pabſt eiligft nady 


833 wu haben... Die o w 
» Abeims daurte inzwifchen noch inmer forgy und 
2179 ging mit Ablauf des Detobers zu Ende. Auf ders 
felden hatte ſich auch der Erzbiſchof von Maynz, 
ASSdaibert, mt ſieben andern teurfhen Bifchbfen, 
eingefunden. Das Eonsilium:verbot abermals bie 
von fanen zu unternehmende Jeveſtituten, wie auch 
die Ehe, und den Coucubinat der Geiſtlichen. Ans 
bey wurde der Kayfer, und der Gegenpabſt Gre⸗ 
gorius, von denen ‚verfammelten vierhundert ſie⸗ 
und zwanzig Vaͤtern des Concilium, nochmals 
in den Dann gethan. Hiemit aber waren einige 
Biſchoͤfe nicht zufrieden, als melche glaubten, daß 
man zwar bie ituren ver! a, aber deswe ⸗ 

‚gen nicht den Kanfer in den Bann thun müßte F). 


Nachdem Pabft Calixtus der zweyte, durch 
das zu Rheims gehaltene Concilium, den gröften 
Zeil der oecibentalijchen Kirche auf feine Seite ger 
zogen hatte, und von demfelben für den rechtmaͤßi⸗ 
gen Pabft war erfant worben ; fo dachte er num 
mehro mic Ernſt darauf, nach Italien und Rom 
zu gehen, um den vom Kayfer eingefeßten Gegen 

pabſt Gregorius von dar zu vertreiben, und ſich 
alſo des ruhigen Beſitzes des päbftlichen Stuhls 
völlig zu verſichern. Aus Gefälligkeit gegen den 

König 

p Otto Frifing. de geft. Frider. I. L. I. c. 12-14. 
‚Annalifla Saxo et Comradns :Urfperg. ad a. 1116- 

ınıg. ‘Monachus Pegav. ad a.1117.. Udalricw 

\ . Babı “1. c..n. 285. fq. et 291. Harzheim 

Concil. Germ. T.JII. p. 271-278. EOncil. Be- 

menfe a.uıg. apud Hardsinum; L e. T.VLP.1: 

B- 1983-1998. 0 


® 
bis zu Enbeber Regierung Heinrichsbesisten, 295 
Konig von Frankreich, welcher ihn bloher vor FU: 
zuͤglich unterſtuͤtzet · hatte / untorredete er ſich nech 
vorher, un in der Normandie, mit dom 
Engelland, um ziohfhen ihm and! 
Seanfreig. einen Frieden zu yarmitseln> - Hierauf 
machte er fich auf den Weg nach Italien, und · riao 
te unterwegens das Verapägen, daß ihm, zu AÄu⸗ 
tum, bee Erzbiſchof von Crier, Brumo, weicher" vn 
es bisher noch immer mit dem Kayſer Heinrich 
gehalten — ee — 
wogegen er die Peivilegien ische beſtaͤ⸗ 
tige. Unſer Pabft Caurtus lange im Junius 1120. 
glücklich zu Nom an, und wurde ‚von dem Volke⸗ . 
> mit vielen Freubensbejeugungen empfangen, ‘Der 
Gegenpabſt Bregorius aber haste-fich, noch vor- 
- feiner Ankunft, nad) Surri gefluͤchtet. Allein er 
fand vaſelbſt nicht die gegafte Sicherheit. Danm 
wie Calixtus Im folgenden Jahr, mit Huͤlfe der 1121 
Normannen, Sutri belagerte;. ſo lieferten ihm 
deſſen Einwohner ven ungluͤcklichen gorius 
ans. Cr hielt ſodaun mit ihm zu Nom einen 
triumphirlichen Einzug, und: en ihn endlich in 
dos Kloſter Eava ohnweit Salerno, von dar er 
in der Folge nad) andern Orten gebracht wurde, 
und His an feinen Tod in der Gefangenfchaft bteis 
ben mufte. Ein ſolch unglüekliches Ende: nahm 
rius der achte, welcher wegen feiner Ver⸗ 
bienfte und Zähigkeiten eines gänfigeen Schitſale 
allerdings wuͤrdig mar >), 


or 


Ts EN 


}a Archiepifcoporum Trevirenf, i in Marten et 
ca amplifl. T.IV.p. 192. fq. Vatine 
ꝝitae Calixti II. apud Muratorium, ]. fupra 
* Eginonis epiftola, in Carifli Lect. ant. nt. AP. P. 
p- 18. fq. edit. Basnag. Baluxii vita Stepkani 
Burdini. $.35.fgq. 1. c. p. 506. fgq. 


296: Jueſte Merlede von. Heimich daͤrveum 
Bar Du 


ſes entflohen Fa eine freye Wahl und Cm 
bung in ihren Bißthaͤmern und Kloͤſtern ein. 


1121 Auch noch zu Anfang des folgenden Jahrs 
Heß es ſich in Teurfihland ſehr kriegeriſch an. 
Penn nachdem ber Kayfer im Elſaß eine Armee 
yifanumen gebracht Hatte; fo machte er alle ie 

— nftalten, um Maynz zu belagern. 

. ) biſchof Adalbert Hingegen brachte es —8 

gen, die es ypr mit im gehalten harten, wie 
auch bey den ſaͤchſiſchen Magnaten dahin, as ſie 
mie einem anſehntichen Heer Maynz zu Hoͤffe zo⸗ 
gen. Beyde Armeen ruͤckten auch ſo nahe gegen 
anander an, daß man ſich naͤchſtens ein Treffen 

Weenihen muſte. an der San IR ſch ee 


\ 


bis zu Ende der Regierung Heintichs des sten. 97 


lc den Vorſchlag gefallen, Ba man zdf Dog. > Eh: 
maten von jeder Parten erwehlen len wolte, weiche vie 


Gewalt a folten, einen dien Beiden wm treffen. 


Diefe: Bevoliiächegten verglichen fich alf: wegen 
einer Zuſammenkunft, welche zu Werzburg auf 
Michaelis dieſes Jahrs gehalten werben ſolte. Da 1121 
felbſt num fanden ſich auch auf bie beſtimte Zeit ber 

Kayſer, der: Erzbifchof Adalbere, und die ſaͤchſi⸗ 

ſchen Fuͤrſten ein. Man wurde über einen land⸗ 


frieden in Teutſchland mit einan 


veſticurſtreit ſoite durch einen g 
mit dem Pabſte gehoben, und d 
fhöfe von-Speyer und Worn 
mer wieder eigefeget werden, 1 
Biſchof von Würzburg, E 
von unſerm Kayſer vor einigen 
gerichtliche Gewalt in Oftframfer 
Und da übrigens auf. dieſem wı 
vent wenige bayerifche Magnater 
ſo — man den Biſchof von . 
ben Herzog von Bayern, F 
Pfalsgeafen von Sulzbach, 2 
ſelben. Dieſe hielten wit ihnen 1121. 


ne Zuſammenkunft zu Begenfj 


dann auch die Bayern dem obg 


beytraten, worauf ber hiöher €; 
von Salzburg, Conrad, wie 
fines Erzſtiftes gelangte. . 


Indeſſen hatte man fihon von Waͤrburg aus 
den Bifchef von Speyer, Bruno, und den Abe 
von Fulda, Ervolf, an den Pabft Calixtus 
nach Nom geſchickt, um ihn zu bitter, wegen des 
Inweſticur ſtreits ein allgemeines Concilium zu hol 
Im. Die teutfchen Gefandten yr gegen Ende 1121 
Sn Fr und a as 


398 Fünfte Periode, von Heiurich dom vierten 
3.Ch. der Pabſt mit ihnen die drey Cardinaͤte, 
3. Biſchof von Oſtia Gars, und. 
Gregorius, nach Teutſchland. "Der eritere von 
Def päbftlichen Geſandten fihrieb alfo ein allge 
we ines teutfches Mationaleoncilium nach Maynz, 
2222 auf Mariaͤ Geburt, aus, und lud auf ſolches auch, 
den Kayfer ein. Dieſer aber hielt einen zahlreichen 
Reichstag zu Morms. Zu Maynz fand men 
nun endlich, auf Anrathen des Erzbiſchof Adal⸗ 
berts, ein Temperament, zu Errichtung. eines 
Bestie, ober bes fo berüßmten Concordats 
Iches nachher bon ben Ranfer, auf dem Reichte 
Sage zu Worms, angenommen, und von ben 
meiften Reichsftänden beſchworen wurde. 


Diefer neue Vergleich) ging in etwas von dem 
eimale mit Pabft Pafchalis ereichteren Vertrage 
Er mar des Inhalte ; der Kayfer entfagte 
— 1) dem von den Paͤbſten ſo ſehr beſtrittenen 
Inveſtiturrecht mit Ring und Stab, und geſtattete 
=) allen Stiftern und Kloͤſtern das freye Wahl⸗ 
recht; hingegen aber und 3) ſolten alle hohe Geiſt⸗ 
liche, wegen ihrer Guͤter und Regalien, von dem 
Kanfer die Belehnung durch einen Scepter empfa⸗· 
gen, auch 4) nicht eher geweyhet werben, bevor 
ihnen nicht die behen erthellet worden, und endlich 
5) ſolten die. Wahlen in Gegenwart des Kayſers, 
jedoch ohne Simonie, vor ſich gehen, und wen 
biefelben etwa freitig ansfielen, folte 6) der Kay 
fer, mit Zuziehung bes Meesnoltns und der Bis 
fihöfe felbiger Provinz, die Sache. zu entſcheiden, 
— Fe Auf ſolche Art wurde endlich der bey 
nahe funfzigjäßeige Streit oͤber der Belehnung dee 
Geiſtiichkeit in Teutfehland mit Ning und Stab 
dergeſtalt geendiget, baß jeder Theil von feinen 
Rechten und Forberungen etwas nachließ, mob 
“ a 


w juñ Ehde der Meglerung Heinrichs des stetl, a92 


dber der Kauſer das weiſte eingebuͤſſet / Dagegen ber A Chr 
Dot, ob er gleich, dem erſten Anſehen nach⸗ 

wicht viel bey der Sache gewonnen, doch den Srunts 

u feiner Fünfgigen Gewalt geleget Bat, deren ſich 

fine Nachfolger gegen die teutfchen -Rayfer und 
Viſchofe in den Folge angemaffer haben. 


Diejenigen Reichsſtaͤnde übrigens, weiche zu‘ 
Worms nicht gegemwärtig gewefen waren, beſia⸗ 
figten den getroffenen Vergleich, noch in eben Dies .. .. 
fem Jahr, auf einer Zufammenkunft zu Bam⸗ 1123 
berg, in Gegenwart des Kayſers und der pal 
lichen tegaten., Der Vergleich felbft verurfachte 
allentgalben eine groffe Freude. . Der Earbinaf 
Gregorius kehrte auch ſogleich mit der Nachricht 
bavon nach Rom zurück, und der Kayſer fhicte ; <. 
mit ihm eine anfehnliche Geſandtſchaft an den 
Pabſt, welche demſelben reiche Geſchenke überbrins 
gen muſten. Der Pabſt hielt auch im folgenden 
Jahr ein Concillum von mehr als dreyhundert Dh grey 
fhöfen im Lateran, auf welchen das Conrordat 
ebenfalls"beftäriger, und alfo auf folche Art der al⸗ 
gemeine Ruheftand wieder hergeftelec wurde 2). 

* Der Rayfer aber konte die Früchte der wieder⸗ 
hergeſtellten Ruhe nicht lange genieffen. Seine 
harte und defporifehe Regierungsart erregte bier 
und dar neue Unruhen, und es würde wegen ber, 


der 


D Annal, Hildabeim., Annalifia Saxo et Conradus 
Urfperg. ad aa. 1120-1122. Udalr. B- . 
Lc.n.331. fq. Martene et Durand in Colle 
amplif. T.l. p- 67:1. Harduini Adta Concil. F. 

VI PU. p. ri09.faq. Barabeim, 1, c. T.IIT. Re, .,. 
284-291. coll. p. 774. CE. Gorzsfriech Vindoei- 
nenfis Opufcula, n. 4. in Bibliorb. PP. max. 
Lugdun. T. XXI. p. 61. fq. et Io. Guil. Hoff- 
am Difl. ad Concordatum Henrici V. of 

lſti II. etc. Vitemb. 1739. 4. j 


En Sanfte Perlobe, Son Heinrich dem vierten 


BAR. bee were Freyhelt gefaͤhelichen Anſchlige des 
bald wiederiumn zu einem allgemeinen · Auf⸗ 

Rand in Teutſchland gekommen feyn, wofern Nicht 

» Ne Top. bald darauf allen ſeinen Unternehmungen | 
ein Ende gemacht Hätte, 5 


‚2123 Wegen eines, ben feiner Anweſenheit zu 
Utrecht, eneftanbenen Tumults feßte er den bafis 
gen Bifhof, Bodebald, gefangen, und er übers 

2123 309 auch die verwitwete Gräfin von Holland, De 
U wonille, Vormuͤnderin ihres Sohnes, mit Krieg, 
weit fie ſich angeblich feinen Befehlen widerfeßet 
hatte, Der Gräfin Bruder aber, Lotharius, 
Serjog von Sachfen, nahm ſich ihrer ſowol, als 
des Bifchofs von Utrecht an, und der Kanfer kon⸗ 

2124 te in biefem, und in dem folgenden gie wi viel 
selber fie ausrichten %). 


. An Sachfen entftunden ebenfalls neue PR 
a423 ahen als Konfer Heinrich, nad) Abſterben bes 
Marggrafens von Meiſſen, „eintichg, deſſen 
Marggrafſchaft, als ein ihm heimgefallenes $chen, 
dem, bey ihm in Gnaden gekommenen, Wiprecht 

dem jüngern, Grafen von Broinfch, gab. Dann 

auf Bifebe mathte bes legten Marggrafens ein: 
zichs naͤchſter Schwerdrmagen, Graf Conrad 

von Wertin, welcher von jenes Großvaters Bru⸗ 

der, Thimo, abſtamte, Anfpräche, und der Her 

zeg Lolharius nahm fich feiner ebenfalls an, 
‚Darüber forte traf Wiprecht nicht zum Beſitz 

des Landes Fommen, ob fich gleich feiner die Her⸗ 

zoge von Böhmen und Maͤhren, wie auch der 
Erabiſchof Adalbert annahmen. ga nach ſeinem, 

1124 bas Aobe darauf, erfolgten Tode, tflunden neue 
Unru⸗ 


a) Amaliße.Saxo, ad. 1. Cmwradıs Urfperg. 
ada. 1124. 


bis gu Ende ber Negierung Heiaicha des sten. 304 


efer. Sünde 
Unn aber diefe die uünruhen ” flee, 
und zugleich den wiberfpenftigen Herzog Locha⸗ 
Eis voleder zum Gehorfam zu bringen, ſthrieb der : * 
Kanfer, nach dem Rath einiger Zärften,’ einen 114 
oflen Reichẽtag nad) Bamberg aus, auf wel⸗ 
Sen aud) Herzog Lotharms Heforbere’ wurde 
Aber derfelbe und feine Anhänger in Sachſen blie⸗ 
ben aus, und.erfählen der Herzog nıre durch) feiner 
Befandten, welches det Rayfer fehr ungnäbig uf: 
nahm, und es ihm als einen groſſen Urgel 
Auelegte. Um mun ben Herzog, wegen feiner PB ' 
Sk Wider] fpenftigfeit, gu züchtigen ſo wur⸗ 
auf dieſem EHI ein Zug nach Sachferr be⸗ 
ſchloſſen. Allein die wahre Abficht des anferd 
King vielmeht babin,: mit Diefem Anfehnlichen Heer 
* König von Ftankreich zu betziegen theila 
um feinem Schwiegervater,/ dem Koͤnig vor 
Engelland, in dem neu angegangenen Krieg mie 


Franteich beypuftchen, theils um fich an den Kdr 


nig Ludwig dem dicken zu rächen, daß fich ders 
fibe 248 Pabfles wider den Kanjer angenommen, 
und zu Abelme ein, Concillum halten laſſen, wen . 
gen weiche Stade. der Kapfer vornehmlich fehwe: Ras 

ge ae wolte. Ra aber. bie nengch Neichk> 
mde zu einem austoärtigen Krieg fchlechte tuft bes 
De ; fo brachte ver Kanfer fein fo ftarfes Dur 

befanmmen / By Atem Zug Bar 
rder⸗ 


s Aimaliße no, a nm. " CE Chtif Cottl. 
-Sebwarsit Con: ve dighitat. Vipetti Crdicen- 
"10, $. tg: ſq. in Appends ad Petri Albin? Ge- 

neak Gui..Leisnicenf in — ferlgtor. 
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sog -Bünfte Perlebe/ von Heinelch dem vierten 
S Cbe ferderlich war; - Und die wenige ke BEL 


Willen, in ihre Stadt aufgenong 


vo 


1125 Im folgenden Jahr hielt der Kayſer in Oſtern 

1. elden anſehnlichen Hoftag zu Lüttich, woſelbſt er 

9" auch einen Landfrieden publieirte.. Er faßte hier; 

naͤchſt, auf —78— feines obgedachten Schwie⸗ 

gervaters, des. Königs von Engelland, gefährliche 

Anfchläge gegen die. Zreyheit Feutfchlandes, und 

. polte diefes Reich mit groffen Geldauflagen bes 

j ſchweren. Aber der Tod Fam dazwiſchen und er 

rag ſtarb noch vor Pfingften diefed Jahrs zu Utrecht, 
als ber letzte aus dem fraͤnkiſchen Kanferftainn, .oße 

ne Erben. Sein Leichnam wurde ſodann zu Speye 

er beygeſehet ). 

3... Bey der Schilderung des Charaͤeters Kaye 

fee heinrichs des fuͤnften finden wie nicht ſo 

biele Widerfprüche der Geſchichtſchreiber, als wie 

bey feinem Vater. Die Handlungen feines Pets 

varlebens und feiner Regierung laffen uns denfelr 

ben: als einen Menfhen, und als einen Regenten 

Samen. Es war ben ihm eine Miſchung guter 

amd ſehlimmer Eigenſchaften, doth wurden jene 

von dirfen · aͤberwogen. ¶ Dan kan ihm einen ſchar⸗ 

fen und durchdtingenden Verſtand nicht ſtreitig 

De Str “is u BE machen, 

+) Amalifia Sho Omtaı. Urfpeup. et Roberuas de: 

‚ Kara ad Sigebert. fi Cin Piferii 

feriptors T.I.Juda. 1124. Ingerius-in vita Lu- 

[5 rel) 1.ce ps 126° „1.18) Anaı Dir 

. Chron: Lu VII. 16,. Dodeabinm, Ansalifta 

‚x et Curad Urfperg..adagi.nrag. : GE Martenil et 

vw Derandi Goitketamplilt “L p.687. et Yaalric. | 
Babenberg. cn. 320. u 
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machen. Ei: wan klug/ unternehmend, : volle: Schr: 
Anſchloͤge, unb- ein tapferer Soldat ‚aber feine 
-WBaffen waren nicht allemal glädlich.: Bey Da 
- ‚fleigung.. des Thrones änderte er.. feine vorherige 
Auffuͤhrung, und zeigte ſich als. Regeme ſchlech⸗ 
tet, als er ſich vorher im Privatſtande erwieſen 
hatte. Er ſtuͤrzte feinen Vater vom Throne, uns 
ter dem Schein des ergebenſten Geherfarns gegen 
ben, päbftlichen Stuhl, und um Die Ückheifsfprädye 
der Poaͤbſte gegen feinen unglücklichen Vater geltend 
«gu arachen und zur Vollziehung zu bringen. Be 
bald. er. aber, durch den Top feines Vaters, auf 
feinem Throne ſichen zu figen glauhte 5 ſo veriange⸗ 
‚ge mit, der groſten Schärfe, daß man eben dieſe 
Urehehlsfpräche oder Berbannungen der Paͤbſte ges: 
‚gen ihn für nichts achten ſolte. Ein gieriger Eis 
denmutz und ein ungemeffener Ehrgelg; mebft denen 7 
daraus entforingenden'taftern, verdürben'alle feine. 
gute Eigenfchaften. :. Er fanmmelte uuſoͤgliche Reiche 
uͤmer, ohne folche zu genieffen, und nur um das 

Vergnuůgen zu haben, reich zu flerben.. Sein Ed 
germugreißte ihn’ am, alles, wogit.en-auch -Fein 
Recht Hatte; zu begehren, und am ſich zu veiſſen. 
Der Ehrgeig aber verleitete ihn, folche: Abfichten, - 
auch durch bie ungevechtefte Handlungen, und durch 

De waltthaͤtigleiten, aucʒufuͤhren. Diefe ſeine bey⸗ 

de Hauptlaſtet waren: alfa Urſache, daß er auch 

von deneajenigen, wolchen er doch viebes zu bamfei- 
tatte, ein Feind, und niemanden, als ſich: ſelbſt, 
getreuwar, und daß vr ſein gegebenes Nere nice 

lͤuger hielte, als 4% die Woch oder ſein Mugen 
eforbeite, ¶ Falſchhet¶ Berfiellang;.Kenchelen; 

Sarte umd Rachgirij ſloſſen aus "fünen chiinusn 
Hauptelgenſchaften,umd zegen ihm benz ſeinen Un / 
tertganen “und auth · bey andern Hoßz rund Berne 

tung gi Darin a 3 

vd , u er 
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3.29. immer uechläßlgre wurde, "unb-blefe feinen Vor⸗ 
theil — N Hy Bid feinen 
ten Namen, unb man wirft barmhee⸗ 
—* Orauſamkeit mic — Grunde vor. 
lebrigens wat er, beſonders in / den erſten Jahren 
ſelner Regierung, einer des maͤchtigſten teutſchen 
Könige. Allein dieſe Mache wandte er nicht zur 
Ehre ud Hohelt des teutſchen Reiches, fonbem 

einem befondern Mirgen an, woducch er eine 
Ye gefaͤhrlichſten Könige für die Freyheit Teucſch⸗ 
landes wuede. Geln früher Teb:aber: zrbruch die 
Beffein,- weiche er Teutſchland anzulegen —* 

und er wurde daher faſt von nlanand bebalı 


FIIR ——— 


Betrachtungen über die Stantsnerfaffung, und den 
Zuftand Teutſchands zu den Zeiten Seine. 
des dierten und fünften, 


Teghen war bey dem. Abſterben aut 
Heinrichs des dritten unſtreitig Pas maͤch⸗ 
fe Reich in Europa. Die genaue inbung 
Zeutfhtande ;- Italiens, und Burgunds, nebft 
dem Rarfertiusn ‚gab dieſer Monarchie ein ’geoffes 
Uebergeipiiht dor den übrigen europäifchen Reichen, 
und. der Much, Tapferkeit und Stoatsklughelt 
Heinrichs dos dritten .belebsen. hiefen- maͤcht igen 
Staatsfürper-, und nmasen benfelben ſowol ben 
—— 
muchige Kanfet Iı ge 
de Teutſchiand vhne Zee in eine andere Verfaſ⸗ 
fing; getächen.fepn. Agein fein feiher Tod, die 
VDochfolge ind: amirerföhrigen. Röniges, und nach ⸗ 
wisde: die faſt beſtaͤnnige / über. ng 
zn Me Landen any Giteltlgfeiten mit den üeſer 
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me Reichoft ͤnben vermisberren bie bioherige Mache und 
Anſehen des teurfchen Reiches gar ſehr, und richteten ſol⸗ 
che faſt gaͤnzlich zu Grande. Dieſe waren die Urfache 
des Verfalls von Teutſchland, und Bin die Einfalt det 
Nachfolger Heinrichs dee dritten. Man muß deſſen 


Cohn und Enfel ſwlcche fernen, wenn man felöige fir 


einfätrige Fuͤrſten ausgeben will, - Ihre bisher erzehfte 


" Bugiecungegefchchte dar une ganz 108 anders beehret 


Heinrich der vierte ſowol, al8 fein Sohn, Hein⸗ 


‚ui der fünfte, fuchten den innerlichen Rubefland und 


in Teutſchland, gegen bie Häufig eingeriſſe⸗ 
we —— — durch bfters gebotene landft leden zu be⸗ 
feſtigen/ und dem feurfen Reiche, nach fo vielem aus⸗ 
geftandenen Elende und Zerruͤttung, wenigſtens auf eis 
wige Sabre, eine erwuͤnſchte Ruhe zuwege zu bringen €), 
Wein neue Empdrungen zernichteren bald wiederum diefe 
vaͤterliche Reichsſorge der Kayfer. - Benachbarte und bes 
zwungene Voͤlker zogen von biefen innerlichen Kriegen in 
Teutſchland den beſten Vortheil. Sie entriffen ſich dem 
Sehorſam der teutſchen Kayſer, und weigerten ſich, den 
ſchuldigen Tribut foener zu bezahlen. Unter Heintich 
dem vierten ſchͤttelten die Ungarn f) und bie Boden 
das teucſche Joch ab, und det polnifche Herzog, Boles⸗ 
laus, wit. dem DBengamen Rrummaul, nahm ſogar 
aus eigener Macht den koͤniglichen Titel an 9). eine 
sich der fünfte ſuchte zwar diefe abgefallene Völker wie⸗ 
der zum Orten zu vegan, und es gelung ihm 4 

dewi 


e) ſ. z €. Conradum Urfperg. ad 2a. 108g. 309%. et itt9. 

“ Ansor visae Henrici.{V, 8. 1g.l.c. , 265.fq.  Anna- 

Zf. Saxon. ad a. 1119. 2, Lambert. —R ad 

ã. 1074. P. m. 378. et Gregorũ VII. En Ling 

L. Il. 0.13. 63.770, apud Iarhuinum , 1. c. T. VI. p. i. 

240. 1273. ER 1310. 1316. 8) bert. 
Sebaffnab: et Berrold, Conflattt. ad 41672. 
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gewiſſer mafkn gegen bie Polen; a aber gegen die Ungenm 
richtete er wenig fruchtbarliches aus . 

. Te Are dieſe Zeiten auch 
wohl bioweilen hieß: Frameia.themonica.t),-hatte unser 
denen verfchiedenen Neichen und Staaten, welche unter 
einem gemeinfchafztichen Oberhaupt vereiniget waren, den 
Vorzug, daß in und aus bemfelben der Beherrſcher der 

ganzen Monarchie erwehlet muxde, und berfelbe feine om 
— Refidenz in Teutſchland Nr Diefe war aber 
noch nicht beftändig cm einen Ort gebunden, fondern bie 
Kayfer reiſeten in Teutſchland herun, und hatten noch 
damals ihre eigene Pallaͤſte in den verſchiedenen teutſchen· 
Provinzen. Ja die Nationen ſahen es nicht einmal ger⸗ 
ne, wenn ſich die Kupfer in ihren Sanden beſtaͤndig oder 
allzulang aufhielten. Und es war eine der Hauptbe⸗ 
ſchwerden der Sachfen gegen ‘Kayfer Heinrich der 
vierten, daß er feine befländige Reſidenz "bey ihnen 
hielte t) Das teutſche Reich aber machte für ſich feioft 

. nur einen einigen Staat aus, und wurde durch Die Hochs 
fie Majeſtaͤt des Kayſers in nexu unins civitatis, Ave 
Reipublicae erhalten 1). Die Regierumgsform blieb alfo 
dor, wie nach, monarchiſch. Allein die Sewalt der Katy 
fer war nicht unumſchraͤnkt. Und obgleich Conrad der 
zweyte und Heinrich der dritte gefährliche —— 
wider die Freyheit Teutſchlandes geſchmiedet hatten; 
kamen doch ſolche nicht zu ihrer Neffe, ſondern — 
durch die unruhlgen Regierungen In diefem Periodus, und 
durch Heinrichs des fuͤnften fruͤhzeitigen Tod unters 
brochen "), Ja die —E sahen dem Koyfer nid 


‚None, 0’ Benni 19, Tür. Dipl. de 


a. 1075. ER Bafoldi Docum, rediviv. Monäfterior. 
Lambertas Sc ad 


Wirtenberg. p. 513. 
ı 8.1066. p. 336. et ad a. 1078. Pe 357. » 0110 Fri- 
IR: Chron. L. VI..c. a7. Mali -Comm. de reb. 
. G. fub Henr. IV. jr v. Li ‚i B 6 
1 Om Frifing. Ohron. V. <. wi 


| 
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unbentlich zu werflehen, daß er ſich ebenfals nach den Ge⸗ 
,. welche fie Leges palatimas nanten, richten müs 
je2), und dem Gegenfönig, Rudolph, Herzog von 
' Schwaben, murbe bey feinee Wahl fogar eine Art von 
Eopkylatimen. vorgefehrieben #), Ueberhaupt hatten. in 
wihtigen Reichsſachen die geoffen Herzoge in Teutſchland 
wehſt dem Kayſer das meifte zu fprechen, und biefer Fonte, 
opne ihre Bewilligung, in den Hauptſachen nicht vieles 
ausrichten 9). BE 
Die fapferliche Wuͤrde war noch ferner mie dem 
tehtmäßigen DBefig des teutſchen Thrones verknuͤpfet. 
Indeſſen wurde der, bereits unter Kahſer Heinrich dem 
beiligen aufgekommene, Titel eines roͤmiſchen Königs, 
(Regis Romanorum,) in diefen Zeiten immer geroößnlicher, 
- und endlich unter Heinrich dem fünften vollends curial, 
auch in dem Verſtande gebraucht, daß er einen noch nicht 
"  gerönten edmifchen Kayſer bedeutete Y. Man findet hlers 
naͤchſt, nach Abgang der Carolinger, den Gebrauch) des 
Titels eines. romiſchen Patricius nicht leicht häufiger, als 
unter Kayfer Heintich dem vierten t). Die Roͤmer 
legten ihm, lange vor feiner Fapferlichen Krönung, dieſen 
Titel bey, und oͤberſchickten ihm bie Patriciatkrone, wel⸗ 
Geer ſich zu Bafel aufſetzte e), wie dann auch Heinrich 
der fuͤnfte, nad) wſchehen kayſerlichen Krönung, vr 
a biefe, 


6) Lambertüs Schaffnaburg. ad a. 1675: 1076. 1697: p. m. 

384. 410. 420. 0) Paulus Bernriedenfls in vita Gres 

gen VIE. ©:9$. fq. in Muratorii fer. rer, Ital. Te: 

1. p- 343. Bruno de B. Saxon. 1. c. p. im: 212. - 

p)-Lı sus Schaffmab. ad a, 1076. p. m. 407. ef 4144 

CL Conradus Urfperg. ada. ııig. p. in. 197: Jr 

\ aus den Quellen Meine diplomat. Unterſuch. vonſdem Urs 

-  Prung desiteld: Rex Aomanorum, in den braunftbipeige 

‘ Anzeigen, ada. 1756.10.28-3% ° 8) 3 €. Beh Wal: 

tramo de unitat. Ecclef. cönferv. L.f. &.2: LIh a2, 

6.7. et 22. in Freheri fcriptör. ter. germ. T. I. B: 149, 

268.273. et 299. edit, Struve 9) Coisinkator ‚hierz 
manni Contralli, ad a. 10614 
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Biefe, von den Deputicten des rbmiſchen Bolkes ihm an⸗ 
detragene, Krone, oder goldenen Zirkel annahm t) 
Dieſer Titel und die Wuͤrde eines roͤmiſchen Patricius 
zeugten von ber Herrſchaft über Nom, und daß ber teut⸗ 
Kayſer in ſolcher Eigenſchaft alle hohe Rechte ser 
tom ausüben fonte, Der roͤmiſche Senat, Adel und 
BVolt genoffen zwar damals noch, ohngeachtet der Anmaſ⸗ 
gen ber Päbfte, groſſe Freyheiten, fie erfancen aber 
“ doch den Kayfer für ihren Oberherrn, und muften fh 
ihre Privilegien von demfelben, bey feiner Anfunft zu 
Mom,’ beftätigen faffen, wie dann auch der. Kayfer zu 
Nom feinen Pracfefum Urbis und andete vornehme Bes 
amten hatte u). Und das Kayſerthum wurde von Seins 
rich dem vierten und fünften gegen Die von dem Pab⸗ 
ſte, dem griechifehen Kayſer, Merius Comnenus, und 
denen Normannen, darauf gehabten Abfichten ftands 
fe behauptet 9). Pabſt Pafchalis der zweite aber 
te ohne Zweifel darunter etwas befonders, daß er 
Heinrich dem fünften in dem Briefe, worinnen ee 
dem Inveftiurrecht entfagte, den fonft ungewöhnlichen 
Titel eines Regis Teutonicorum belegte ®), 


Behyh denen faſt beftändigen innerlichen Unruhen in 
Teutſchland war natuͤrlichet Weife die Hofftart der Kay 
fer nicht mehr fo anfehnlich, wie vormals, und bie Pracht 
der feyerlichen Hoftäge mufte ebenfalls in etwas fallen, 
weil die meiften und mächtigften geiſt und weltlichen Fuͤr⸗ 
ſten entweder mit dem Kapfer in öffenlicher Seinnfhaft 
oo BEE „lebten, 


© Wilhelm. Malmesbur. de geft. Reg. Anglor. L.V. in 

. Henr, Savile feriptor. rer. Angl. p. 167. edit. Francof. 

u) f. des Weitern aus den Quellen Ma/couii Commentar. 

TeIL L. III. $. gr. p. 226. ſq. v) Chron. Cafın, 

LIL c. 99. L\IV. c. 46. et L. III. c. 25. 1) Ak 
berici Chron. P. II, ad a. 1111. in Leibnitii Acceflion, 

T. II, p.217. ©. aud) von einigen andern defondern und 

fonft ungewöhnlichen Titeln der Kayfer diefes Periodus das 

Chron, Gotswisenfe, Tel. LI. c.9. 8.7.19. et c. 10. 5 
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ten, ober ſich doch wenigſtens ber Beſuchung feines Ho⸗ 
fes enthielten. Indeſſen hatten doch die Kchſer auch dieſes 
Periodus, vor wie nach, ihre hohe Erzbeamte, und die 
Erjfanzierwäcden in Teutfchland und in Italien wa⸗ 
ten (dom damals faft beftändig mit den Exjftiftern von 
Maynz und Coͤln verknuͤpfet, da dann die Erzkanzler 
He Vicekanzlers anter ſich hatten F). " Unter Heinrich 
‚ dem vierten findet fich ein neues Hofamt, nehmlich eis 
nes Seutarii oder Schildtraͤgers 9), dagegen aber falſch 
iſt, daß eben dieſer Kanfer dem Hermann von Wer⸗ 
thern das Reiches Erb: Kammer / Thuͤrhuͤtetamt erblich 
als ein lehen foll ertheilet Haben 3). Endlich bemerfet ein 
olter und gleichzeitiger Scheiftftellee 2), daß Kayfer Hein⸗ 
eich der vierte in feinen Fahnen einen Adler, fo das alte 
infgne Romani Impärii Romani.war; gefüret habe, 
“ Das Anfegen unferer Kayſer war bey austwärtigen 
. Bltern fo groß, daß noch hey Kanfer Seinrich dem 
vierten ausländifche, und zum theil ſehr entfernte Prin⸗ 
im, als z. E. Salomon, König ven Ungarn, ımb 
Demetrius, Kbnig, oder Fuͤrſt dee Ruffen, um Bew 
fand baten B).. Allein durch die Anmaffungen der Paͤb⸗ 
fe fiete das Anfehen und die Gewalt der Kahſer gar. ſehr. 
Jene aahmen ich gegen diefe immer mehr heraus, und es 
Mt ſch zu wundern, daß man fi), durch eine aberglaͤu⸗ 
biſche Andacht und Ehrerbiecung gegen ben päbftlichen 
Stuhl, wie auch durch yerfönliche Feindſchaften und ben 
ß gegen die Kayſer, fo weit Habe Hinteiffen faffen, des 
nen Pähften dergleichen Anmaſſungen nicht nur nachzu⸗ 
ſehen/ ſondern ihn gleichſam van einzuladen. 
Br 3 


Pabſt 
3) fe dad Chrom. Gottwic. T. IL L. II. €. 9. $. 14. ſq. p. 293. 
faq. et c. 10. $. ui. p. 319. ſaq. V) ContinsatorHer- 


manns Contracti, ad a. 1065. Df: Petri Aldini Hiſt. 
der Grafen und Herren von Werthern, p. 7. a) Benzo, 
Le LIc L in Menkeni feriptor. T. 1. p- 988. 
5) Lomberzus Schaffuahurg. ad a. 1074. p. m. 378. et 
ada 1075. 2,380. Sigebersus Gemblac. ad a. 1073. 
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Pabſt Nicolaus der zweyte legte hiezu ben 

Grund Mi Bm eömifchen Eonciltum ©), und Grego- 
rius der flebente, trieb die Sachen auf das äufferfte. 
Er foll dem Gegenfönig Rudolph eine Rrone zugefchict 
haben, in welcher bie Worte eingegraben waren dy: 


Roma “ al. Petra) dedit Petra, Petrus diadema 
Rudoſpbo. 
De, gegen fAnen Vater ſich empoͤrte König, Conrad, 
erniedrigte ſich ſo gar gegen den Pabſt Urbanus den 
zugeyten, ben ihrer Zuſammenkunft zu Cremona, derge⸗ 
ſtalt/ daß er ihm die fonft ungeröpnliche Ehre erzeigte, 
den Steigbügel zu halten, deffen Pferd am Zaume zu lei⸗ 
ten, und aljo das Amt eines &tallmeifters zu verrich⸗ 
ten‘) Und bey der Thronbeſteigung Heinrichs des 
fünften: finder fi) die erfte Spur von eines Obedienzger 
fondefehaft an den Pabft-f), Sind au de fogenanten 
Dictatus Hildebrandini #), wie einii te mie Recht 
dafuͤr halten 9), von Pabſt Bregorius dm fiebenten 
nicht wuͤrklich aufgefegt, und In folcher Geſtalt, ſchon zu 
feiner Zeit, befant gemacht worden ; fo ift doch fo viel ges 
wiß daß bereics dieſer herrſchſuͤchtige Mann viele diefet 
» &äge unter ber Hand ausgeuͤbet, und feine Nachfolger 
die Sache noch weiter getrieben haben, 


Mon legte nemlich dem päofllichen Banufluch eine. 
altzugroſſe Gewalt und Wärfung bey, und Heinrich der 


wierie | 


OF oben S. 199. ®) Otto Frifng. de geft. Friederi- 
dlLdc7 ©) Bertoldus Confant. ad a. 1095. 
D, Armalifta Saxo, ad .1106. 1. c. p.610. et’ Conradus 

, . ad a. e. p· w. 189. Ef Chrift, Gottl. Buder 
Fr Lesen, obedientiae Romans miflis, Opuft. Eis, 
2.5.3 M) Sie ſtehen unter andern in Gre- 
a] pp LH. nah n.5$. ap. Marduimum, Lc. 

vu. Be 1. ® 4 . 9) 1. €. Naralis Aleıxan- 
Gregorii VIL, Didatu, Hi. füge eocie · 
— vg 73% 
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vierte wurde zum voraus ſeiner koͤniglichen Vuͤrde vers 

luſtig erklaͤret, wofern er nicht in Jahe und Tag die foto 
ſprechung vom Banne erhalten wiirde 9). Und da bie 
Meichöftände felöft, auf der Berfamlung gu Tribur, den 
Pabft zum Richter zwiſchen fich und dem Kanfer erflärs 
ten), fo iſt leicht zu erachten, daß bie Paͤbſte dadurch 
muthiger geworben, fich immer. mehr heraus genommen, 
und endlich ungefcheut behaupset haben, das Kayſerthum 
fen dem roͤmiſchen Stuhle unterwuͤrſig k). Ja fie drohe⸗ 
sten dem Kanſer, ihm bie roͤmiſchkayſerliche Kroͤnung nicht 
zw ertheilen |), ſetzten denſelben ſogar ab m), maßten 
fich der Gewalt an, neue Könige m verorduen n), bey et⸗ 
wa ſich ereignenden Spaltungen Machtſpruͤche zu thun 0), 
eber den erwehlten zu beflätigen, wie ſowol ben dem Ge⸗ 
genkoͤnig Rudolph ?), als auch bey Heinrich dem 
fünften, geſchehen, da nehmlich dieſem, bey feiner Bas 
itznehmung bed Thrones, bie anweſende vaͤbſtliche Lega⸗ 
ten bie Hände auflegten ). oo. 


. Miteinern Worte s bie Pähfte wolten nunmehro 
söllig und allein herrſchen, woruͤber aber unpartenifche 
teute damaliger Zeiten sehe Klagen führten *). ud 

. \ 4 damit 


6) Lambertus Schaffuab, ad a. io76. p m. 4ts. V Br 

no de B. Saxon. l.c.p.m. 211. Zambersus Schaffna- 

"burg. ad a. 1076. fq. p 460, et 420. Gregerü VHR 

Epp · L-IV.n. 23, 1. c. p. 1356. Paulus Bernriedenfis, 

hc. © 82. 9% ©) Gregorii WII. Epp. L.IX. n. 3. 

L ce. p iæasi. I) Eambert. Schaffnaburg. ad 2.1069. 

P- 339: m) Paulus Berneieden/. 1. c. c. 97. 99. 107. 

Bertoldus Eonftans. ad a. 1076. u) Autores modo 

eitati, et Autor vitae klenz. IV. Imp. c. 3. 1. c. p. 260. 

0) Panias Beruriednfis, Lc. e. 99. 9) Idem, c. 107. 

. et Bersoldus Conſtunc. ad a. 10t0. 9) Annalifla 

Saxo, ad a. 1106... ec. pı 610, Conradus Urfperg. ad 

2. €. P- Mm. 189. x) Aruulpbus Mediolan. de geft. Me- , 
diolan. L. IIE c. 11. in Murasorü feriptos. Ital. T.IV. 

. Pf. CE Theadorici Ep. Verdun. duas epp. in Mar- 

dene Thef. N. Anecdoter. T.Lp.214. 9 . 

B J 
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damit die Paͤbſte, zu Ausführung ihrer Abſachten, bie 
Geiſtlichkeit ſich allein anhängig machen, und disfelbe in 
bie Umflände fegen „möchten, auf die weltlichen Fuͤrſten 
und Könige, auch nicht in Röckfiche auf ihre etwa zu hin⸗ 
terlaſſende Weiber und Kinder, einige Achtung zu 87 
fo verboten die Paͤbſte, Victor der zweyte ), Ste⸗ 
phanus der neunte U, Nicolaus der zweyte ®), 
und Gregorius der fiebente v), von neuem allen Geiſt ⸗ 
lichen das Heyrathen auf das ſchaͤrfſte. Es. fand zwar 
diefe Neuerung ben der beweibten Geiftlichfeit in Italien 
und befonders in Teutſchland groffen Widerſpruch, und 
ber Eribifcyef- von Maynz, Siegftisd, „gerieh, bey 
Bo kantmachung ber päbftlichen Befehle, fogar in lebens⸗ 
gefahr ©). Allein Pabſt Gregotius fegte Km einnral 
gefaßten Vorſatz mit Gewalt durch, verwarf nochmals 
auf dem roͤmiſchen Sonodus die Prieſterehen, und wolte 
" fich fogar des. weltlichen Arms gegen die ſich widerſetzeuden 
Seiftlichen, bedienen F). Wie ferner die Pähfte, unter 
dem DBorwand der Simonie, denen tanen die Dergleis 
hung geiftlicher Würden und Aemter, befonders aber des 
* Kanfern das Inveſtiturrecht entriſſen Haben, fol weis 
teßliincen noch -umftändlicher ausgefuͤhret werden. “ 
Sleichroie übrigens Teurfchland Feine unum⸗ 
ſchraͤnkte Monarchle war, alfo blieb es auch ferner ein 
Wahlreich 9), ob gleich Die regierende Familie ein vorzügs 


liches 
8) Concil. —E de a, 1056. c. 7. ap. Harduinum, 1, c. 
T.vt P.L p. 1045. t) Chron Cafin. c. 9%. 


w) Nicolai HH. Decrerum in Augonis Flayiniacenfis Chron. 

Virdun P. II. in Labbei N. Bibl. MSS. T. 1. p. 193. 

. v) Coneil, Rom, I. de a. 1074. cap. 11-16. ap, Hard. 

— er cc. p. 1532. Pr Lauben (73 

— ad a. 1074. p. m. 378. et ad a. 1075. 

* » Bereichs ‚Conflant. ad a. 1079. et 

Eragon VIE. Epp. L.II. 0. FR ap. Harduinum, T. VI. 

P.L p. 1395. v) Hermansus Contr. ad. a. 1053. 

„ Lasıbereus Schaffnab ad a. 1076. Autor vie Hear, 
Wet. ke pm a6. 


* 
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liches Recht bey Wieberbefegung bes Thrones hatte. Und 
da die Wahlfrengeit von Kayfer Heinrich dem dritten 
dadurch in etwas gefränfet wurde, das er feinem neuges 
bohrnen Prinzen, Heinrich, von - verfchiedenen Fürften 
zu Ooslar und zu Poelde huldigen- ließ, ohne auf die bis⸗ 
berige Art der Koͤnigswahlen einige Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men 5) ; fo veranlaßte folches ein faft allgemeines Murren 
im Reiche, %), und der Kayſer mufte, um es zu ſtillen, 
die Wahl feines Sohnes , nad) dem bisherigen Herkom⸗ 
men, auf dem allgemeinen Neichstage zu Tribur vorneh⸗ 
men laſſen 5), Um auch die teutfche Wahlfreyheit für 
das kuͤnftige in mehrere Sicherheit zu ſtellen; fo wurde, 
bey denen unter Heinrich dem vierten entftandenen ine 
nerlichen Unruhen, von den meiften teutfchen Reichsſtaͤn ⸗ 
den eine, fofort vom Pabſte beftätigte, Sagung gemacht, 
‚ daß fein Sohn feinem Vater auf dem Neichsrhrone aus - 
' Erbrecht folgen, fondern jedesmal, durch eine frene Wahl 
der Mationen, erkiefet werden folle ©). Deswegen mufte. 
dann der hierauf in diefen Unruhen erwehlte Afterkoͤnig 
Rudolph bey feiner Wal feyerfichft verfpsechen,. er wole 
das Reich wicht fuchen erblich zu machen, - oder es auf feis 
nen Sohn · zu bringen, fondern denen Fürften, auf ven Fall 
feines Todes, das Wahlrecht frey zu erhalten. d). Die 
‘Wahlen felbft verrichteten damals noch alle Nationen e), 
und ber Erzbiſchof von Maynz ſcheinet, erſt unter Hein⸗ 
rich dem vierten, den rechten Anfang gemacht zu haben, 
die Stände zur Koͤnigswahl zu berufen f). 

Die teutfchen Kroͤnungen ber rechtmäßigen Könige 
biefes Periodus gefehahen zu Aachen durch den Erzbiſchof 
von Coͤln, jedoch bey aeinziche des vierten Krönung 

. ‘5 mit 


| Ai 

i V Hermann, Contr. ad a. sagı. . Lambert. Schaffnab. ad, 
4.1053: ..a) Aermamm. Consr. ad a. 1053. 6) Idem, 
ad a. c. ), Bruno de B, Saxpn, 1. c. p. m. 212. 
d) Paulus Bermriedenfis 1. c c 95. IT 3 € die 
Stelle beym Lumberto Schaffnaburg. ad a. 1076. p. m, 
412. f) Wldem, ad a. io73. pm. 366. 
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mit Widerfpruch des FR von Maynʒz 9). Und 
dieſer Frönce die Afterkönige, Rudolphen zu Maynz 9), 
und Hermannen zu Goslar 1). Bon burgundifchen 
Kroͤnungen finder fich in diefem Zeitpunet Feine Spur, 
Wie dann auch weder Heinrich der vierte, noch dee 
fünfte zu Königen von Italien find gefrönet werben k), 
wohl aber des erſtern äktefter Sohn, Conrad 1). Bey⸗ 
be Heinriche aber erhielten zu Rom · die Kanferfrone, 
und Heinrich der fünfte ließ ſich folche zweymal auf⸗ 
fegen ©). Wegen dieſer Rrönung wurden die, feit dee 
Ottonen Zeiten hergebrashte, Roͤmerzuͤge mit gernöhnlis 
her Pracht ferner benbehalten, und die Kanfer kegten vor 
der roͤmiſchen Krönung einen End wegen Beſchuͤtung der 
ebmifchen Frenheiten ab, welches von Heintich dem 
fünften in teutſcher Sprache geſchahe "). Die teutſchen 
eichskleinodien endlich waren in des Koͤniges ©), oder ber 
Königin 9) Verwahrung, oder wurden auch in ben vejten 
Schloͤſſern Hammetſtein 4) ober Trivels ©) aufber 
wahret, wie fie dann daſelbſt, nach Heinrich des fünfr 
ten Tod, unter der Aufficht feiner hinterlaſſenen Witwe 
um 


* 9) Lambertus Schaffnab..ad a. 1054. p.m. 321. Ammahfle 
Saxo, ad .a. 1087. et: Conradıs Urfperg. ad a. 1099. 


* 1) Paulus Beruriedemf. c.96. Bruno de B. Saxon. 1. c.' 


p.m. 212, i) Idem, p. 231. fq. et Bertoldus Con. 
Sant. ad a. rosa. x ir Lud. Ant. Murasorü 
Comm. de cörona ferrea, c. 8. p. so. fag. edit. Lipſ. 
1) Bersold Conflant. ad a. 1093. Jun. in 
Kit: Mediolan. c. ı. in Muracorii feriptor. rat ‚T.V. 
71. wi Wilbelm. Mahnesbur. 1. c. L.V. p. 167. 
Era. Cafın. L.IV. c. 64. n) Idem Chron, — 
c. 36. 9) fe 3. E. die Stellen beym Consin. Horw, 
Coner. ad a, 1062. Lamb. Schaffnab. ad a. 1066. 8 
336. et ad a. 1073. p.m. 858. iq. Bersolans 


ada. 1058. ») Eamb. Schaffnab. ad a‘ 106g em ! 


340. 9 Annal. Hildesheim. ad a. orig in Leib 
mitii feriptor. Beunfv. T. I. 07 ya; —X 
ada 1125. EM. 207. Art Be ad a. iu aj. 
L& ꝑ· ot 
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lange lagen, bis fie der. Erzbiſchof Adalbert von Maynz 
suderen Yuslieferung beredete 6), - 


Wecegen der Bolljährigfeit eines minderjährigen Kay ⸗ 
ſes war weder durch die Gefege, noch durch das Her . 
Tommen, etwas feſtgeſetzet, und Erzbiſchof Adalbert 
vn Heß, Seinrich den ‚vierten fchon im vier⸗ 
weten Jahr feines Alters wehrhaft machen, damit es 
dab Anſehen hätte, ald wäre er von der Vormundſchaft 
befzeget, und regierte. nunmehro-felöft *). Die vermunds 
ſchaftliche Reglerung eines minderjährigen Koͤniges aber 

‚ nad) dem bisherigen Reichsherkommen, der 

ober Großmutter des jungen Königes, wenn der⸗ 
gleichen vorhanden waren, Daher übernahm die Kayfer 
tin Agnes die Vormundſchaft und Regierung des Reiche 
beyder Minverjäpeigfeit ihres Sohnes, Heinrichs des 
disten. Daß aber verſchiedene geiſt / und weltliche Fuͤr⸗ 
Pen in Teutſchiand mit diefem Weiberregiment sicht zus 
frieden gewefen, ben jungen König feingr Frau Mukter, 
mit liſt und Gewalt, entföhret, ‚fobann, nach*einer un 
sit fich genommenen Abrede, der Regierung ſich ange 
moßt, zulee bee vorbeſegte Erzbifchof von Bremen diel 
Übrigen balb yerdrungen, und des Hefts der Regierung 
fh allein bemächtiget habe, ift bereits oben 4) umftänds 
lich erzehlet worden. Uebrigens geſchahen die Abſetzun⸗ 
gen Kayſer Feinrichs des. vierten jedesmal entweber 
von den Pabfte, welcher Dazu nicht berechtiget war, ober 
von den:Neichsftänden in offenbarem Aufruhr 9), daher 
fi nicht ala eine Norm in aͤhnlichen Fällen Fonnen anger 
Üübsee werden, Hingegen murde die Eutfegung eis 
” . B Bi 04 


O Osto Frifing. de geſt. Frider. I. L.R c.r5. Alters 
Sradenfis, ad a. zıag. p. 264. et Cumrad, ‚Urfperg. ad 
% 1135. P. 207. t) Eambert. Schaffnab. ad a 1065, 
pm. 332. -0) ©.194 u fı ingleihen S. 202420, 
Van S. auf aan ° 
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316 Fünfte Periode; von/Heinrich dem vierten 
Sohnes und Tpronfolgers, König Conrads, auf einem 
. Reichstage und regelmäßig vorgenommen ®), Und hatte 
Man enblid) wider den Kayfer zu Elagen : fo muſte es bey 
allen Ständen gefchehen F). " 
. Heinrichs dee vierten und des fünften Bemaß 
. Mnnen find zu teutſchen Königinnen gebeönet werben, 
Des erftern begde Gemahlinnen, bie fraliänifcye Ber⸗ 
— Fat als auch le ‚und zwar 
bieſe zu von dem Erzbifehof von Ma; u 
Bingegen abet Heimtichs des fünften en die 
englifche Mathildis, zu Maynz, und zwar ehe noch 
der Kapfer mit ihr das Beylager vollzogen harte 9). Abee 
von allen diefen mag nur die Bertha mit Ihrem Gemaft 

die Kanferfrone zu Rom empfangen. haben ®), welches 
noch dazu zweifelhaft ift ©). Von der denen Fayferlichen | 
Muͤttern zufommenden Bormundfehaft über den minder⸗ 
jährigen König, ihren Sohn, iſt kurz borher gehandelt 
worden. Man fan auch überhaupt, weder der Agnes, 
noch der Mathildis, einen Antheil an der Regierung 
wicht wohl abfpreehen, wie dann die leßtere, nach ihres 
Germahls ziventer Ruͤtkkehr aus Itallen, daſelbſt noch eb 
ne Zeitlang zurück geblieben, die Regierung geführet, zu 
Gerichte gefeffen, und die Streithaͤndel, wie die Kayſer, 
entſchieden Hat d). Dieſelbe Hatte auch ige eigenes Sie 
del, 


®) Autor vitseHenr. IV. c.8.1.c.p.m.265. x) Lam 

bers. Schaffnab. ad aa. 1073. fq. p. m. 362. 363. zu. 

9) Sıgfridi, Archiep. Mog. ep. ad Alexandrum II. P.R. 

apud Hardumum, Le. T.VL P. I. p. 1161. » Wal. 

tramus, \. c. L.Il.c.26. 1.c.p.297._ a) Wilbelmus 

Gemmeticenfis Hift. Normannor. L. VIR c. 11. in-Andr. 

‘ Du Chesne feriptor. Hiftor. Normann. p. 397. b) An- 

malifla Saxo, ad a, 1084. et Canradus Urfperg. ad a. e. 

e) f. die Anmerkungen zu der teutfchen Ueberſetzung des 

Muratori Geſchichte von Atallen, P. VI. p. 450. fq. 

nota b). d) f. des Weitern aug den Quellen Io. Heu. 

anna Comm.de re diplomat. Imperatricum augg. c. 4 
115-129. 169-217. 
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if, und bediente ſich, nach ihres Gemahlä Abſterben 
" beflen Siegels, fo lange fie noch) in Teutfchland wer ©). 
An römifchen Königen in heutigem Verſtande fehle 
te ez in diefem Zeitpunet auch nicht, da. nehmlich ſowol 
Heinrich der vierte, bey febzeiten feines Vaters erweh⸗ 
“kt und gefrönet worden, als auch derſelbe feine Gende 
Sohne, Tontad, und Seinrich den fünften, u ' 
geichen Endzweck, nach einander erwehlen und Frönen 
Iffen, um dadurch die Theonfolge in ihrer Nachkommen, 
ſchaſt fefte zu fegen-f). Es mufte aber der ketztere von 
denfelben, bey feiner Wahl, verfprechen, daß er«fich 
8 Item ſeines Vaters det Regierung nicht anmaffen 
wolte 9), . ' ' 
Da nun alfe der Sohn dem Vater auf dem Thro⸗ 
m folgte ;.fo war bey Abſterben eines Kayſers Fein Reicht» 
viearius nöthig. Als aber mit Heinrich dem fünften 
ber ſaliſche Kanferfkamm ausftarb ; fo empfahl der ſier ⸗ 
bende Kayfer feine Gemahlin, und fein Eigenthum ſel⸗ 
nem Vetter und Erben, dem Herzog von Schwaben, 
Fiedrich dem zweyten 9). Und des Reichs ſcheinen 
#6, im damaligen Intetregnum, die Erzbiſchoͤfe von 
Mayns und Cdin, der Herzog von Bayern, ber Pfalz, 
grof am Rhein und verſchiedene andere geiſt / und welt» 
Äthe Juͤrſten angenommen zu haben, als welche alle an, 
dere Reichsſtaͤnde feheifelich ermahnten, daß ein jeher 
den $tieden, bey denen ihm anvertraueten Völkern, bis 
but Wahl eines neuen Königs mic aller Sorgfalt. hands 
haben folte ). & viel demnaͤchſt die Neichöverwefung 
. in 


hfia 8axo, ad a 1205. ap. Eccardum, 1.c. T. I. 
2. 602. Henrich IV. Imp. ep. ad Hugonem, Abb. Clu- 
mac. in Z’Achery‘Spicilegio, T. III. p.441..ed. novifl. 
h) Amalia Saxo, ad a, 1125. 1..c. P.657. Ü Val. 
vie Babenberg. Cod. epiftolar. n. 320. ap. Ercardum, 
Le. T. I. p.334 5. 
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in Teutſchland, ben denen Öftern Abweſenheiten ber 
Kayfer, anbelangt ; ‚fo hing ſolche lediglich von der Bin 
Kühe bes Kayſers ad. So hat z. E. in ſolchem Fall Kay 
fer Heinrich der vierte den Pfalzgrafen am Abeiı 
Bemeich 9, und Kayſer Heinrich der fünfte feine 
ende Meffen, die Herzöge Friedrich und Contad 1), 
zu Reichsvicarien ernennet, und eben berfelbe beftellte die 
Bräfin Mathildis zur Neichsverweferin in Italien m), | 
Die Unpahl ſowol ver geiftlichen, als weltlichen Reiches | 
aͤnde wurde in dieſem Periodus anfehnlich vermehret. 
Creutzzuͤge gaben Gelegenheit zu Stiftungen ber geiſt | 
lichen Ritterorden, der Mhanniter und Tempelberrem®), | 
welche in der Folge anfegnliche Güter in Teutfchland ew. 
hielten, und den geiſtlichen Reichsſtaͤnden beygefeßlet wur | 
den. Und unser Kayfer Heinrich dem fünften findet | 
man ben Urfprung von given Reichspraͤlaturen, nehmlich | 
dem nunmehrigen fürftlichen Stifte Berchtolsgaden *), 
und der bomaligen Prämonftcatenferpeobften, und dein 
Abtey, Urſpertz P). Unter denen weltlichen Reiches ' 
ſtaͤnden komt wieder ein Herzog von Franken M, und ein 
“neuer Herzog von Zährıngen t) vor, welcher abet eben | 
fowol, als die aus dem zäpringifchen Hauſe abſtammende 
nachmahlige Marggrafen von Baaden, die man auch mit ; 


I, LES \ 
D ſ. Ge. Chrift. Ioarmis App. I. ad Dan. Pare. Hift. Bar, 
\ Palat. p.428.nota*), 1) Orso Frifing..Chron.L. VII . 
ey m) Donizo, L. Il. c. 13. n) lac. de 
Vitriaco Hift. Hierofolymit. c. 63.fq, in Bongarfi Geſt. 
. Dei per Francos, T. 1. p. 1081.fq. et Willermus Tyren- 
fs rer.in vr transmar. geftar. L.XII c. 7.ap. Bongar- 
Fu, 1.c. T.1. 9.819. ſq. 0) im Jahr 1106. S. Ayn- 
dii Metrop. Salisburg. T. IT p. m. 406. p) im 
Jahr 1125. ©. Franc. Petri Suevia ecclefiaß. pe gas.fg. 
“ Zänigs R. Archiv, T. XVIII. p. 672. fgq. 9) Cor 
vad Urfperg. ad a.ıtı6 p.m 197- x) Osto Frifing. 
de gt Frider. I. LI. c 8.9. C£. 10. Dan. Schoepflmd 
Hiftor. Zaringo-Badenf. TI. L.II. a 1. 5.2.4219: 
2. sr Bright .. 


} 


Ki zu Ende der Regierung Heintichs des sten, 219 


dem bloſſen marggruͤßichen Titel, in dieſem Zeitpunet up 
aftanteift, nice Beſiher eines wuͤtklichen Herzogthums, 
ner Marggrafſchaft waren, ſondern mm ſolchen Titel 
fuͤhrten, und ihn ihren Befigungen beylegten 6). Es 
eniſſanden ferner in dieſem Periodug die Marggrafen von 
Maͤhren t), und die Marggrafen von der öͤſtlichen 
Watk, wie die Obeclauſitz um dieſe Zeit getrennet 
murge u), dagegen aber, nach des unruhigen Marggraf 
Echerto des gweyten Tod, bee Titel eines Marggra⸗ 
fen von Thuͤringen ſcheinet etloſchen zu ſeyn *). 


Bey denen Grafen iſt zu bemerken, daß dieſelben 
son dreyerlen Art waren. Einige wurden den Fuͤrſten 
deeich gehalten. Andere empfingen ihre tehen unmitteibar 
vom Kanfer: Und noch andere waren: tehensleute und 


"Unserthanen von ber Hergogen ®), Da auch bisher ges 


woͤhnlich gewefen, daß die von denen Grafen befeffene 
Sticen Landes, welche ſowol unter’ ihrer Aufficht ſtun ⸗ 
den, als auch zu ihrem Unterhalt geribmer waren, von 

denen Grafen, und dieſe micht don dem Sande benennet - 
wutden; fo entftand, gegen Ende des eilften Jahthun⸗ 
dettzs, die Gewohnheit, daß die Grafen ſich ven Mar 
men von einem Schloffe, Stadt, oder anderm Orte ihret 


} 


9 Schoepflin, 1. e. TI. L. M. & 8.7. p 278. €.2.'6. 1-6. 
Pr 281. fg. - - 0 f Thom. Io. — de Geecborad 
‚Mars Morav. P. IJ. EI. c. 4. p 46. a) f Joach. 
Erdm. Schmidts Grundriß zu einer umftändlishen Reichs⸗ 
hiſtorie, Sedt.V. $.303.1q. p. 250.1q.. v) f.10.Ge, 
Aeinbardi Antiquitates Marchionatus, ut et Origg 
. Landgraviatüs Therme. 623.256. fg . w) Con 
* empel von aller drey Artenz 1) dep dem Drum de B, 
Saxon. 1. c..p. m.-1g1. ‚in der Stalle vom Graf Bewer 
bard; 2) Io. Ad. Kopp in Tr. de infigni differentiä 
inter ð. R. I. Comites et Nobiles immediatos, Sect. J. 
6.23-19. und 3) Helmod. in Chron. Slaver. 1. 1..0: 36, 
- CE Bild. Fried, von Piſtorius Anmerkungen über aller» 
: band den Urſptung ge. dev Reichegrafen betreffenden Mate⸗ 
ten, im 3. und 4. Theil, . on 


926 Fünfte Periöde, von Heinrich dem’vierten 
Sraſſchaft beylegten F), wie ſolches der lUuterſcheid dey 
denen Unterſchriften dee Grafen, in denen: Ucfunden des 
eitfeen und zwölften Jahrhunderts, des mehrern erhaͤrtet. 
Diefe neu entftandene erbliche Benennung der Grafen und 
Herren nad) ihren Purgen, Städten, ober Schibſſern 

tzet übrigens die Herfunft der mieiften noch vorhandenen 
alten fuͤrſilichen Häufer von den damaligen gräflichen und 


dynaſtiſchen Familien in eine geöffere Gewißheit. Denn 


fo iſt befant, daß das Erzhaus Defterreich von den dama · 
ligen Grafen von Heböburg, die Pfalzgrafen am Rhein 
und Herzoge von Bayern von den alten Grafen von 
Scheyern, ober wie fie nachmals hieffen, von Wittels⸗ 
bach, dad Haus Sachfen von den Grafen von Wettin, 
Brandenburg von den Grafen von Zollern, Würtenberg 
von ben Dynaften von Beutelsbach „wovon bereits, unse 
ter Kanfer Heinrich. dem vierten, Conrad zum Gra⸗ 
fen von Würtenberg erfläret worden, die Herzoge von 
‚Halftein von den Grafen von Oldenburg, und die Fuͤrſten 
yon Anhalt von ben alten Grafen von Afcanien und Bals 
lenſtedt, ihre Abflammung herleiten. Und endlich fa 
kommen auch, for in dieſein Periodus, viele gräfliche 
und freyherrliche Gefchlechter, dem Namen nach, zuerſt 
vor, welche theils noch blühen, und theils in den neues 
ſten Zeiten in Fürftenftand ſind erhoben worden. Nehm⸗ 
üch die Häufer Raſſau, Dettingen, Mansfeld, Wal 
deck, Solms, Iſenburg, Stolberg, Hohenlohe, Witt⸗ 
genſtein, Rheingrafen, Leiningen, Reuſſen, Schoͤnburg, 


Ortenburg, Caftell, Erpach, Wied, kippe, Bentheim, 


u. a. m. Indeſſen ergeben die Unterſchriften in den Ur 
kunden, auch nur des zwoͤlften Jahrhunderts, daß der 
Reichsgrafen · und Dynaſtenſtand damals weit zahlreicher 
geweſen fen, als in den jetzigen Zeiten. gut 

' — uleht 


$) f. Ant. Matthaei Tr. de nobilitate, L.T. e.xo. p. m. It· 
Io. Nic. Hertit Diſſ. de orig. et progr. fpecial. R. G. I, 
Rerum publ. $.7: nota 10. *; Opp. Zigs Vol. II. T.L. 
P. 21. et 24. ſq. edit. primae, ° -- “ 
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Zuletzt iſt noch In Anſehung der Staͤdte auumes⸗ 
ken, daß der Unterſchied inter civitates regales und prag 
fectorias Y) noch fortgedauert habe. Letztere ſtunden zwar 
unter den Herzogen und Grafen, wurden aber bisweilen 
Den Biſchoͤfen untergeben, und erhielten dadurch gleich, 
fam die Freyheit. Dem- ohngeachter Hielten fie es, in 
. ben unruhigen Zeiten unter Kayſer Heinxich dem vier⸗ 
ten, mehr mit diefem, als mit ihren: Bifchöfen, und 
waren einige der ftärfften Stuͤtzen ſeines wanfenden Thro⸗ 
nes. Sie widerfegeen fich daher der Wahl eines neyen 
Königes ), und Fonten es auch mit fo- mehrerm Nach⸗ 
druck agefähren, weil fie ſchon damals wegen ihrer Fer 
fligfeit, Macht, anfehnlichen Handlung, erworbenen 
Reichthuͤmer und Menge ftreitbarer Bürger pon groffer 
Wichtigkeit waren. Indeſſen findet man doch nicht zupee 
enden Beweis, daß die Reichsſtaͤdte ſchon damals auf 
den Reichstaͤgen erfhienen wären, weil fie ohne Zweifel 
von ihren Grafen, over Burggrafen, und Bögten very 
teeten wurden. Es geſchahe .aber ſolches bald ‚nachher, 
wie wir im folgenden Periodus hören werden. . 

Diefe Neichsräge fowol, als auch die Hoftäge fine 
bet man, ohngeachtet des verwirrten Zuſtandes un Reiche 
unter Heinrich dem vierten und dem fünften, zieny 
lich zahlreich %), und wurden auf jenen-bie wirhtigften 
Sachen entfchieden d). Den Fürften aber war die öff 
tere Erfcheinung auf den Hoftaͤgen, wegen des groſſen 
Aufwands ſehr verbrieslich ©).- Nach der Regel muſten auf 

- den 
9 ©. Io.Nic. Hertii Diff. de fpecial. R. G. I. Rebus publ, 
Sect. I.5. 7. Opo. Eius Vol.I. T Hl. p. 93. faq. edit. 
eit. %) ©. 35€. Lambert. Schaffnaburg. ad A. 1073, 
p.m. 365. a) Ein Berzrichniß detieiden unter diefen bews 
den Kayfern S. beym Pfefinger in Vitriario illuttrato, 
T.1. p. 106- 120. a. und in Joachims Gefchichte der Reiches 
täge P.I. Sedt.3. 6. 93° 112. p. 324-448. b) S· zeE. 
Lambert. Schaffnab. ad A. 1076. p. 407. e) Anal, 
Hildesheim. ad A. 1103. " . 
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ven Reichskaͤgen alle Fuͤrſten in Perſon erſcheinen d); und 
wie Herzog KLotharius von Sachſen auf dem bam⸗ 
dergifchen Reichstage ausblieb, fo vermerfte es Kanfer 
‘Heinrich der fünfte ſehr ungnädig, und legte es ihm 
‘als einen Ungehorfam aus *). Ja man hat Erempel, 
Daß die ausbleibende Stände find in bie Acht erfläret wer⸗ 
pen N: Uebrigens war es eine alte Gewohnheit, daß mır 
die Rayfer auf den Neichetägen die freye Aßung hatten, 
‚mithin war es eine ungewdhnliche und aufferordentliche 
Freygebigkeit, daß ber Biſchof von Bamberg, Otto, 
'auf dem vorgedachten bambergifchen Reichstage auch Die " 

amvefende-Fürften frey hielt 9). Endlich iſt auch noch 
18 eine in Teutſchland unerhörte Sache anzumerken, 
daß ber Pabft Bregorius der fiebente, durch feine fee 
gaten, einen Reichstag in Teutſchland wolte halten ſaſſen 9). 
i In Anſehung der Hoheitsrechte der Kanfer in der 
Kirche, und über-geiftliche Sachen und Perfonen gieng 
nn biefem Zeitpunet eine ſehr wichtige Veränderung vor. 
. Anfänglich übten ſelbige die Kayferin Agnes, und aud) 
Seinrich der vierte annoch aus, aber fie wurpen noch 
unter dieſem von den Paͤbſten auf das heftigſte angefoch⸗ 
ten, und giengen endlich umter fetnem Sohn und Nach⸗ 
folger, Heinrich dem fünften, wgllends verlohren, alſo 
daß unfern Kanfern ſtatt des ehemaligen Iuri, [acrorum, 
nur noch ein Ins circa facra übrig blieb. Um biefes 
durch Erempel zu beſtaͤrken; fo ift bereits oben 1) ums 
ffaͤnblich erzehlet worden, daß die Kanferin Agnes, an 
flatt Benedicts des zehnten, den Nicolaus des 
sweyten zum Pabſt ernennet habe, weil jener ohne ige 
Vorwiſſen zum Pabft war erwehler worden... Aus eben - 

der Urfache vernsarf fie die Wahl Aerander des zwey⸗ 
ten, ‚und erflärte fich fuͤr Honorius den zweyten 9). 
a 


®) Annalifia Saxo, ad A. 1114. 1. c.p. 631. ©) Idemad 
A.14.p.6g3. : ' f) Idemad AA. uız undanıs, p: 630.14. 
g) Amalifla Saxo, ad A.1i24. P. 654 d) Grago- 
vi V Ep. Lu m 15. l. c. P. 1366. 6h O.19% - 
9 S. oben ©, 200. i. ſa -..—n 
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Ta Gregorius der flebente, welcher ebenfalls, ohne 
Vor bewuſt des teutfchen Hofes, auf den päbftlichen Stuhl 
gefeget worden, Tief gleichfals Gefahr, verworfen zu wer⸗ 
en. Aber als ein ſchlauer Mann demürpigte er fich aͤuſ⸗ 
ferlich vor König Heinrich dem vierten, hat um feine 
Deftärigung, und gab gegen deffen Gefandten, den Gras 
fen Eberhard, vor, daß ihm die paͤbſtliche Wuͤrde uber 
Vermuthen, und recht mit Gewalt, ben feines Dorfahe 
ten Seichenbegängnfß, waͤre aufgebrungen worden, ba 
ex aber feine feyerliche Weyhung fo lange verfchöben hätte, 
bis die koͤnigliche Beſtaͤtigung würde eingetroffen feyn 

weldye er auch durch. diefe Worfpiegelungen erhielt If 
Und eben dieſer übermüchkge Hildebrand fehrieb, an Ans 
fang feines Pontificats, noch ganz demuͤthig an Seins 
sich den vierten, daß er bereit ſey ihn aufzunehmen 
wie feinen Herren, Bruder und Sohn m), Allein nach 
. bem erſt einmal Pabſt Nicolaus der zweyte die Ver⸗ 
ordnung wegen der Pabſtwahlen durch die Cardinaͤle ges 
mache ©), und alfo dadurch die. teutfchen Kayſer von der 
Wahl felbſt ausgeſchloſſen harte; fo ging das , bamals 
noch dem Kanfer zum Schein vorbehaltene, Beftäsigungss 
recht des neuen Pabſtes in der Folge. vollends veriopren, 
Pabſt Victor der dritte begnuͤgte fi damit, daß er 
feine Wahl den teutſchen Fuͤrſten Fund machte *). Sei⸗ 
‚ne Nachtofger thaten ein gleich«s, und Belaflus der 
swoepte ſchlug die, von Kanfer Heinrich dem fünften 
Ägun angeborene Beſtaͤtigung ſeiner Wahl rund ab P). 
Dieſer feßte zwar den Yauci Burdinus unter 
dem Namen Gregorius des achten, ſo wie fein Bas 
ter den Guibert, Ersifäoten von Ravenna unter 

. 2 . 


rii VII. Bop LI.n. 1. L. c. p. 2195. fq. 

Eorii VII. Epp. L. II. n. 7.1. c. p. 329 

oben ©: 99. 0) Bertoldus Conflane. ad A. 1097. - 
. m. 360% p) Landulfus jun. ı. cı cı 33. apud 
luratorium 1.c. p. 502. Conf. Gelafi Epp. n, 1. ap. 

Harduimum 1. c. T. VI. P. Ur p. 1941, i 


dem 

Lambertus Schaffnab, ad A. 1073. p. m. 354. fq — 

J m) Gre- 
n) S. 
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dem Namen Clemens des dritten auf ben paͤbſtlichen 
Stuhl Y. Allen diefelben konten doc) gegen die so 
mäßigen Paͤbſte nicht recht auffosnmen. Durch bie Ser 
fangennehmung des erftern, .ugb ben mit ihm gehaltenen 
triumppirlichen Einzug zu Rom, triumphirte endlich 
Pabft. Ealireus dee zweyte nicht ſowol über ben un⸗ 
glucklichen Burdinus, als vielmehr über das Recht, fo 
die wur fonften bey den Paſtwahlen gehabt Hasten ?). 
Auſe hung dee Bißthuͤmer und Abtehen in Ita⸗ 
ken 5. und Teutfchland Hatten ebenfalls die Kanfer ans 
fänglich noch eine groffe Gewalt. - Sie vergaben dieſelbe, 
Wichnten die Bifchöfe und Aebte mit Ring und Stab, 
beſtraften die Wiberfpenftigen, und fegten diefelben wol 
gar ab. & gu Kayſer Heintich der vierte dem, 
Biſchof von Baml Hermann, propter erimen 
55* rg u. ven Erzbiſchef von Magde⸗ 
burg, Werner, wie auch den Bifhof von. halber 
‚Radt, Bucco, wegen ihrer Rebellion verdammet. 
Seinrich der. fünfte .aber Fein den Erzbiſchof von 
Maynz, Adalbert, wegen feiner Empoͤrung / in harte 
Sefangenfehaft !. Eben diefer Kanfer fegte auch den 
Abt von Fulda Gottfried ab, und bagegen in feine‘ 
Stelle den Wolf helm ©). Er behauptete das Inveſti⸗ 
turrecht gegen den Pabft, aka den zweyten, mit 
vielem Nachdruck, und berufte fich disfalls auf alte Bere 
traͤge, und ein undenkliches Herkommen d), wobey er. 
zum Ueberfluß äufferte, daß feine Meinung gar nicht fen, 


darch Die Welehmung der Geiftlichen, bie Kirchen felöft, 


und ihre Nemter, fonßern nur die bamit verfnäpfte Ber 
alien zu vergeben ®). Er inveflirte daher, noch vor ſei⸗ 
nem Römerzug, die neuen Erzbiſchoͤfe von Wa 


[)} Sn ©. 232. fe und 288. ne. Mafeovii Com- 
mentar. T.l. L.IH. $. 38. p. 207. 8) Arnulpl 
Mesholan. L. II. c.19. 1. c. p. 33. t) ©. oben S. 
278. u. f. u) Conradus Urfperg, ad A. 1109. pm, 
193. _v) Siegebersus Gemblac. ad Asıtıı. „Chrom. 
Cafın. Leg Lopsıe. . 
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Abelgot r), und von Salzburg, Conrad 9), wie auch 

den Biſchof von Verdun, Richarde). Es muſte 
auch endlich Pabſt Paſchalis in dem Vergleich bey Pon⸗ 
re Mammoli *) dem Kayſer das Inveſtiturrecht mie 
Wing und Stab ferner zugeftehen, worauf derſelbe nach 
feinee Ruͤckkunft in Ceutſchiand den neu getoäßlten Erz⸗ 
bifepof von Maynz, Adelbert 9) unb den Biſchof 
von Lürtich, Alerander c), auf diefe Act belehnte, 
J Allein es iſt nicht zu leugnen, daß Heinrich der 
dierte, ben Vergebung der geiſtlichen Aemter, nicht 
allzu gewiſſenhaft verfahren, und dieſelbe wol gar fuͤr 
Geld verkauft habe d), welchem Exempel denn auch an⸗ 
dere Reichsfuͤrſten in ihren kanden mögen gefolget haben, 
tote man, aus ber dem 9. Rudolphen von Schwaben, 
durch den Pabſt Gregorius, aufgelegten Buſſe, nicht 
unwahrſcheinlich ſchlieſſen fan ©). Daher nahmen die 
Paͤbſte, unter dem Vorwande, der eingeriffenen Simo⸗ 
nie zu fteuren, Gelegenheit, den Kanfern die Inweſti⸗ 
tue der Geiftlichen zu entreiſſen. Bereits die Paͤbſte, 
Victor der zweyte f), ud Alerander der zweyte 9) 

3 . 


bruns 
) Anommi Chron. Magdeburg. in Meibomii feriptor, T. II. 
p. 323. y) Amonymi vita Conradi I. Aep.| Salis- 


burg. c. 4. in Bernh. Pezis Thef. Anecdotor. noviſſ. 

. T.IL P.IIL. p. 227. 3) Lam, de Leadio Hift. Ep. 
Virdunenf. in dAchery fpicilegivd T.II. p.247. ed. no- 
will, a) S. obm ©. 274. 5) Conrad. Urferge 
ad Alısız. p.ı95. ©) Nennus Renerus in vita Fri- 
derici, Ep. — $.1. in Actis 88. Antwerp. m. Mali 
T. VI. p.7ꝛ5, d) Bruno de B. Saxon. l.c. p.m. 
178. ſq. Marianns Scosus Chron. P. III. ad A. 1071. in 
Pißorü Ser. T.I. p. 652. ed. Struv. und Dodechinus in 
App. ad Marian. Scotum ad A.ıogo. ibidem p. m. 659. 
«Conf. Henrici IV. cp. ad Gregor. VII. in Huius Epp · 
L.I. n.29. ap. Harduinum 1. c. T.VI. P.I. p. 1219.fgq. 
€) Gregor VII. Epp. L. VII n. 45. 1.modo c. p. 1294. fq. 
f) Concil. Tolofan. de a. 1056, c. ı. und 4 ap 'Harduii 
l.etT. cc p. 1044. fq. 9) Osto Frifing. Chron. L. 
VL c. 34. J 
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Beungen auf die Abftellung der Simonie. Pabſt Gre⸗ 
gorins der fiebente that ein gleiches auf verſchiedenen 
Synoden $), und feßte unter ſolchem Borwand verſchie⸗ 
dene teutſche Bifchöfe ab i). Er verbor ferner die Ein 
fegung und Inveftitur der Bifchöfe mit Ring und Stab 
Burd) den Kayſer bey Strafe des Bannes ) deswegen 
auch der Afterfonig Rudolph bey feiner Wahl, denen 
Stiftern eine völlige Wahlfregpeit, verſprechen mufte . 
Und Pabft Urban der zweyte bedung ſich von dem juns 
‚gen König Conrad bey ihrer Zufammenfunft zu Cremos, 
ma, befonders wegen bes Inveſtiturrechts, daß er fols 
ches ‚folte ‚fahren laffen m). Eben diefer Pabſt m), und 
auch fein Vorfahr, Victor der Dritte 9), erneuerten 
das Verbot wegen der Inveſtitur bey Strafe des Bam 
nes, und Paſchalis der zweyte that ein gleiches P). 
Der erftere von ihnen gieng gar fo weit, daß er auf dem 
Concilium gu Clairmont alles Hominium der Geiſilichen 

ar 


h) S. z. E. Coucil. Rom. I. de a, 1074. c. 6-10: Hardsi. 
ausm]. et T. cc. p. 1527. fq. Concil Rom, 1 ap. Eundems 
p-ıcst fg. Concil Rom. III.c. 2 fq.ap. Eundemp 1430, 
Ü Lambertus Schaffuaburg. ad A. 1075. p.m 3Ro-äg: 
Conradus Urfperg. .d a.e.p.m.169: 8) GregmiiVil. 
En. I. IN.n 10 1. c. p. 1332. faq. . Decrera Concil. 
Lateran. in Hugonis Flaviniacenfis Chron. Virdun. P. IK 
n.2. ap Labbesms in Biblioth. N. MSS. T.I. p. 207. 
Concil. Rom V. de A. 1078. ap. Harduinum ). et T. cc. 

1180. {q. CGucil Rom. VII. de A, 1080. e. ı..et 2. apud 
undem 1. <. pe 1587.fq. Conf Pagius in Critica Baron. 
T. IV adA, 1075. 0. 1-3. p. 256.1. O Branode 
B. Saxon. l.c. p.aız, m) — Onflunt ad A. 
2095. Conf onis Carnosenfis Epp. n.a3. mn) Cowail, 

» Claramontan de A. 1095. c. ı5. fq, ap. Harduinum, 1. c. 
T.VL PL pırg. 0) Concil. Beneventanum de A. 
2087. ap. Eundem 1. et T. cc. p. 1627. p) Concilis 
Guafßal. de A. 106. ap, Eundens, 1.c.p. 1833. Trecenfü 
de A uoy. ibidem p. 1387 Beneventanum de A. ol. 
ibidem, p. 1839. et Laseranmfe de A, ur, ibidem 
P. 1895. 
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am bie Weltliche, bey Strafe des Bannes verbot 4), 
wweiches Pafibalis der zweyte beftäcigre t). 


Und- obgleich dieſer dem Konfer Zeinrich dem 
fünften, obbefagter maflen, das Inveftiturrecht zuges 
ſtehen mufte 5 fo wurde doch diefer Bergleich auf dem 
Toncilium im tateran zu Rom ®), und auch nachher, 
tolederum verworfen, und auf der Kirchenverfamlung zů 
Rheims von neuem die Sagung gemacht, daß feine 
weltliche Obrigkeit der Verleihung vom 'geiftlichen Aem⸗ 
tern, bey Strafe des Bannes, ſich anmaffen, die Guͤ⸗ 
ter aber, und weltliche Negalien denen Beiftlichen den⸗ 
noch Taflen folte t). Ben fo betvandten Umftänden ſahe 
ſich endlich Heinrich der fünfte genoͤthiget, das befante 
Eoncordat mit dem Pabfte Ealirtus dem zweyten zu 
ſchlieſſen, worinnen er dein Inveftiturredye mir Ring und 

Stab entfagte, denen Stiftern eine freye Wahl zugeftuns 
be, und fi) damit begnägte, daß hinfuͤhro dergleichen 
Wahlen in feiner Gegenwart gefhehen, und er befugt 
feyn folte, die dabey entftandene Streitigkeiten mit Zus 
ziehung des Metropolitans, und feiner Suffcaganeen gu 
entfcheiden, und die erwehlten, vor ihrer Wenhung, mer” 
gen ihrer Regalien mit dem Scepter zu beichnen u). : 
Damit endigte fh der off Inveſtiturſtreit v), unkh ' 

” 4 der 


MO) Conch. Claramontan, de A, 1065. c. v7. 1. €. p. 1719. 
J ©) Concil. Lateran. de A. nos. ap. Hardainım I. et T. 
ec. p. 1868. faq. 8) Concil. Lateran, Il. de A, ns, 

ap under, let T. cc.p.ıgo ty) Concilium Rle- 
wmenfe .de A. ug. c. 2. fg. ibidem, p. 1984. u) S. 
oben ©. 198. v) Von demfelben koͤnnen des Weitern 

. nachgelefen werden: 1) Henr. Meibomii fen. Diſſ. de iure 
inveftiturae Epifcoporum , Impp. Rom. a Pontificibus 
per vim ademtae, in Eius Scriptor. T.IIL p. 169. faq. 

2) Louis Maimbourg Hift. de la decadence de P Empire 
apres Charlemagne, et des differends des Empereurs 
avec les Papes, au fujet des Inveftitures et del’inde- 
pendence ; & Pafis 1682. 8: 3) Iuſt. Chph, Dirbmari 
iſt. 
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der Pabſt beftäcigte den Verglelch auf dem lateram⸗ 
fehen Coneilium, auf welchem er zugleich die Salbung 
gar daß kein weltlicher Fuͤrſt etwas in geiftlichen 

ingen folte veroronen Fonnen w). Webrigens behaupte» 
ten dem allen ohngeachtet- bie Kayſer damals noch das fo 
enante sus exuviarum, nach welchem fie die hinterlaſſene 
— der Biſchofe, und die Einkuͤnfte des erſten 
Jahrs, bey denen ledig ſtehenden Kirchen ihrem Fiſcus 
zueigneten *). 


So viel endlich noch die Concilien und Synoden 
aͤnbetrlft, fo ſetzte noch Heinrich der vierte, und feine 
can Mutter Agnes, verfchiedene berfelben an. Diefe 
3. E. zu Worms und zu Bafel im Jahr 1060, obgleich 
nachmals der erftere wegen der in Frankreich wütenden 
Peſt nicht zu Stande Fam 9). Jener aber im Jahr 1076 
iu Worms, ferner im Jahr 1080. zu Brixen tiber 
den Pabft Gregorius den fiebenten, weiter im Jahr 
1055. zu Maynz, und endlich im Jahr 1089. zu 
Kom 9). Aber mit dem Verluſt ‚der übrigen Hoheits⸗ 
‚rechte der Kayſer in ber Kirche gieng auch dieſes mit 
verlohren. Vielmehr nahmen ‚fi die päbftlichen 
Evaten heraus,” verſchiedene Synoden in Teutſchland 
Ba "| 


Hiſt B, inter Imperium et Sacerdotium, J. Controve 
de inveftitur. Epifcopot. inter Impp. Henr. IV. et V. 
et Pontif. Rom. ; Fref ad V., 1714. 8. und 4) Enre 
Noris Iftoria delle Inveftiture delle Dignita ecclefiafti- 
che; in Mantoua, 1741. fol. mw) Concil. Las 
ran. ı. de A. uag., c. 4., ap. Harduinam, 1. et T. cc, 
. TIITe x). Adamus Bremenfs, L. iV. c.36. cf. 
[enr. Meibomii fen. Diff. ſuper quodam antiquo Caefa- 
rum German. iure in decedent. maior. Praelatorum 
reliquis pofleilionibus,. in Ejus Sceiptor., T. II. p 
183. ſqq. y) Lambersus Schaffnab., ad A. 1060. p. 
m. 825. Cf. los. Haraheim Concil. Germ., T. III. p. 
127. En 3) Harıheim, 1. T. ne 191. 
201. coll pagg,748. et 753. in Supplem, cf. Pfefingers 
Vitriar, illußrat. T. II. p. 37. 0. 41. . 
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nñ halten 4), obgleich ſoſche Anmaſſung ihnen, nach ben 
Rechten der teutſchen Kirche, nicht zukdm 9). 
Daß die Paͤbſte ſich herausgenommen haben, welt⸗ 
liche Titel und Wuͤrden zu errilen, erhaͤrtet das Exem⸗ 
pei des Pabfts Nicolaus des zweyten, als welcher 
die beyden norimannifchen Herren, Richarden zum 
Fürften von Capua, und den Robert Guiſcard zum 
Herzog von Apulien, Ealabrien und Sicilien erfläret 
at 6). Indeſſen war doch eigentlich der KRanfer bie 
uelle alles Adels und Würden im römifch teutſchen Reis 
de. Es übte auch Kayſer Heinrich Der vierte dieſes 
vorzügliche Majeſtaͤtsrecht unter andern auch damit aus, 
daß er den Herzog von Boͤhmen, Wradislaus, fir 
feine Perfon zum Koͤnig erflärte d). Er ſowol, als auch 
fein Sohn, Heinrich der fünfte, erhoben verfchiedene 
in den Fürftenftand, als z. E. Bertholden den erſten 
von Zährıngen zum Herzog von Caͤrntben ©); Aus 
dolpben, Grafen von Abeinfelden f), und nachmals 
Friedrichen von Stauffen 9) zu Herzogen von Schwa⸗ 
ben ; Otten, Grafen von Norcheim zum Herzog in 
Bayern ®), und deffen Sohn, Heinrich den fercen, 
Befen von Northeim zum Marggrafen.von Frieß⸗ 
Iand 1); ferner Gottfrieden, Grafen von Löwen 
B X 5 zum 
a) Hartheim. T. M. p. 200. 271. 272. u. 274. Conf, p 
774. u. Vadalr. Babeiberg. Cod. epiftolar. , n. 331. fq. 
l.c.sp. 349% fü. 6) Lambere, Schaffnaburg., ad 
A. 1074. p. m. 376. fq. Gregorü VII. Epp., L. II. n. 
28., ap. Harduinum \.c, T VI. P.I. p. 1282. conf. 
Schilter de libertate Ecclefiar. German., L. IV. c. 2. 
ba fq. p. 507. na und Io. Nic. ab Aontheiw Hiſt. 
. Treyir. diplomat. T.I p. 313..nota a), c) Chrom. 
Cafinenfe, LIU. e. 16., 1. c. p. 423... ©. oben 
©. 240. e) Annalifla Saxo, ad A. 1057. Conrad, 
Urfperg., ad a. e.p.m. 168. ° ) Bersold, Conſtunt.. 
ad A. 1057. und Lambert. Schaffnaburg., ad A. 1058. 
9) Oto Frifing. de gef. Frider. I. Imp., L. I c.8. 
%) Lambertüs Schaffnaburg., ad A. iodu. i) An 
wahifta Suxo, ad A.1101. Lc. 2.598. EL Ber 
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zum Herzog von Niederlothringen !), und Locha⸗ 
rius, Grafen von Suppungenburg zum Herzog von 
Sachſen !) ; endlich Wiprecht den ji Grafen 
von Groitʒzſch zum Mirggrafen von der oͤſtlichen 
— oder Oberlauſitz im), anderer Exempei zu ges 
eigen. . . 

Der Abel überhaupt wurde noch ferner in den ho⸗ 

Ben und niederen abgerheilet, jedoch wurde denen von bee 
lesteen Art in den Urkunden biefer Zeit noch nicht der 
Mame, edle, beygeleget. Zwiſchen dem hohen Adel 
aber und dein niedern waren die Mittelfreyen, welche ven 
niedern Adel anfiengen, fo wie bie Dynaſten den hohen 
Abel in Teutſchland befchloffen. Sie hatten alfo ihren 
Nang zwifchen ven Dynaſten, und den Minifterialen u). 
Man findet hiernächft, unter Kayſer Heinrich dem 
vierten , die erfien Spuren von-ben verfihiebenen Arten, 
oder Stuffen des hohen und niedern Adels, odes von dem 
fo genansen Heerfihilden 9). Naͤchſt dem König waren 
nemlich ſechs Heerſchilde bey dem Reichslehenhof 9) 3 bey 
den Lehenhoͤfen der Fuͤrſten und Stände aber ſtunde es in 
deren 


t) Sigeberent Gemblac., ad A. 1106. OD Annalifia 

Faxo, ad A.1ı06., 1. c. m 618. m) Monachus Pe- 

av. in vita Viperti. Com. Groicenfis, cap. 12. $. 21, 

Kan. in Hoffman Scriptor. Lufat. „ 3 Lp 26. 

n) 8. Dav. Ge. Spruben, Obf. de orig, et progr. Ordi- 

nis equeftris in Germania, $. 5. u. 6.. in Ejus Deca- 

de Obf, jur.,et Hift. Germ. ,.p- 10-14., hinter feiner 

Comm. de jure Villicorum. Chriſt. Ludw. Scheidts 

Machricht von dem hohen umd niedern Adel in Teutſchland, 

$. 3. fq. u. 18. p. 7. faq. u. 138. ſqq. beſonders aber in 

der Vorrede zu der Mantiffe Documentorum p. IX. fg 

nota d) 0) & Io. Ehrenfr. Zfebackwirz Medita- 
tiones de feptem clypeis militaribus ; Halae, 1729. 

p) © die merkwuͤrdige Stelle beym Mippo in vita Cunradi 

Salici, p. m. 467. in Piflorit Seriptor. T. HI. edit, 

Struv. Conf. Petr. de And L. U de imperio Rom, 

7 E. ı2.. in Aepraefentatione Beipubl. German. (Noriber- 


gar, 1657.4) Pag. 92-96. coll. g.dog- 200. . 
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deren freyen Macht, fo viel Ordnungen ber Heerſchilde 
au machen, ald ihnen gefällig war wie denn der Heer⸗ 
ſcild der Abtey Torſch ans zwälf Ordnungen beflunde 4). 
Unser dem niedern Adel übrigens war eine Art, welche 
Minifterialen, Dienfimanne heiffen, ımd bey den alten 
Seribenten auch unter dem Namen der Familie vor 
tommen:. Diefe maren von.allen Zeiten her eine Mittel⸗ 
forte unter den Freyen, (ingenuis,) und Knechten (Tervis). 
Micht mir die Könige, ſonoern auch die Kirchen, die 
Fürften, und überhaupt der hohe Adel, welcher groffe 
Güter befaß, harten dergleichen Dienſtmaͤnner. Der 
Name Militis wird ihnen bisweilen deswegen bengeles 
get, well fie vornemlic) zu den Kriegsdienſten verpflichtet 
waren. he erfter Zuftand im eilften, und zu Anfang 
des zwoblften.. Jahrhunderts läßt fich am beften aus ein 
paar noch vorfandenen Urfunden dieſer Zeiten t) erläus 
tern. Es war derfelbe anfänglich nicht dei beſte, und. 
Diefe Mintfterialen waren einigermaffen feibeigene von 
ihren Herren, deöwegen fie auch, zu Erlangung ihrer 
Freyheit, die Freylaſſung nörhig harten. Ihre Güter bes 
faffen fie nicht wach) tehenreche, fondern waren ihren Her⸗ 
zen malt weit genauern Banden verpflichtet ; doch verbefs 
fere fich aach und nach ihr Zuftand, alfo daß fie auch 


ihre Güter nunmehro nad) tehenzecht befigen durften, wo⸗ 


fm fh ſchon unter Heinrich dem vierten eine Spur 
indet ®), ; : 
Da übrigens die Herzoge und Grafen in ihren Sir 
gillen mit einer Fahne vorgeftellet wurden, und aud) dies 
jenigen vom hohen Adel, welche. eine groſſe Anzal Vaſal⸗ 
u in 
o Chrom. Lewrichaw. , p. 131.:in_Freberi Scriptot. T. I. 
ed. pov:, v1. @ie ſtehen in Vlahrici Babenberg. Cod, 
erifolari, n.131.4.173., 1. c. TIL p. 110. fq.u. 101. 
SQ. %) Burckbardus de cafibus Monafterii S. Gal- 
i in Alamannia, c. 8., in Goldafli Scriptor Alamann, , 
T. L P. I. p.m. 75 edit. Senckenberg. Und übers 
haupt von den Miniſterialen S. Mafcovii Commentar. 
T. I. LU 6 55.9.3339. . 


N 
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«fen hatten, und in das Feld führen konten, eine Fahne 
“oder Banier führten ; fo iſt davon In der Folge der noch 
heutiges Tages gewöhnliche Titel der Bannesherren 
entftanben t). Die Ereußzäge aber gaben Gelegenheit zu 
Erfindung der Wappen, geftalten ſich die in einen Hau⸗ 
fen, oder Heer verfamlete Fuͤrſten und Herren verſchie⸗ 
dener Marionen, durch die in ihre Fahnen gefegte Zeichen 
und Bilder, von einander unterfchleden, ımd alfo die 
Wappen entftanden. Wie denn aud) ver gelehreen Mäns 
nern ift angemerfet worden, daß dergleichen’ Wappen, zus 
glei) mit den Gefchlechtsnamen der Familien, in dem 
zwoͤlften Jahrhundert, zuerft angetroffen worden u), 
Wenn hiernächft auch unter den Neicheftänden 
Rangftreitigfeicen eneftanden ; fo war natürlich, daß der 
Kayfer ſolche entſchied, weil er die Quelle der Titel uns 
Würden im Reiche war. Es fehler und auch nicht, ia 
diefem Zeitpunet, an einem merkwürdigen Beyſpiel. Die 
Aebte von Fulda verlangten fchen lange, ben öffentlichen 
Sufammenfünften, gleich ben und nach dem Erzbiſchofe 
von Maynz zu fißen, entweder teil es ein altes Her⸗ 
kommen wäre, ober wegen ihres. Primats unter den Aeb⸗ 
ten in Teutſthland und Gallien. Vielleicht gründes 
ten fie auch, diefe ihre Forderung auf die damdlige grofe 
- Mache ihrer Abtey, in Anfehung deren fie 8 vielen Dh, 
fhöfen zuvorthaten, oder auf. ihr Erzkanzleramt bey der 
Kapferin, oder. wol. au) darauf, daß damals noch der 
Erzbiſchof von Maynz aus der Abtey Fulda wechſels⸗ 
weife mufte genommen werden. Allein denen Biſchoͤfen 
ſchien es eine unfeidliche Sache zu ſeyn, daß fie einen 
bt folten über ſich figen laffen. Darüber brachen diefe 
Rangſtreitigkeiten Im Jahr 1062. und 1063. an den Wor⸗ 
abenden bes Weyhnachts / und Pfingfifeftes, in Gegenwart 
des jungen Koͤniges, in der Hoffiche Simonis und 
Judaͤ 
t) &. Mafcovii Commentar., T. II. L. II. $.57. p. 237° 
d nota u) S. Claude Mmeſtrier sn Aigle 
des Armoiries, p.73. 19. - ö 


bis zu Ende der Regierung Heinrichs des sten. 333 - 


Judaͤ zu Boslar, mit groffer Heftigkeit au. Es 
wolte nemlich der Bifchof von Hildesheim nicht zulaffen, 
daß ihm In. feinem Kicchfprengel, als zu welchem Bose 
lat gehörte, der Abt von Fulda vorfigen fol, Das 
erſtemal ſcheinet der Abt von Sulda Recht behalten zu 
haben, weil der Herzog von. Bayern, Otto, feine 
Parthen nahın, und durch fein Anfehen den Streit ſchlich⸗ 
fete. Allein dad anderemal Fam es fogar zu einem blutis 
gen Handgeinenge in gebachter Hoffieche, woben die keus 
te des Abts von Fulda den fürzern zogen. Und da num 
nachmals der Abt wegen diefer angefangenen unnuͤtzen 
Streithaͤndel ſtarke Strafe geben mufte ; fo gewinner es 
das Anſehen, daß der junge König die Sache, für den 
Bifchofen von Hildesheim, wider den Abten von Yul« 
da entſchieden habe ®). . 

Das tehnswefen iſt erſt unter den fraͤnkiſchen Kah⸗ 
fern in eine rechte Verfaſſung gefommen. Und da vore 
her tehensfachen nur nad) dem Herfommen behandelt wurs - 
den ; fo gaben Conrad der zweyte und Heinrich der 
dritte die erſten gefehriebenen Sehensgefege. Unter dem 
erſtern fieng hiernächft auch die Erblichkeit der lehenguͤter 
ia Teutſchland und Italien an, ſehr uͤberhand zu 
nehmen, weil dee Kayfer folches für das flärffte Band 
anſahe, wodurch er fich Die Semuͤther tapferer leute vers 
binden Eonte ®), "Unter Heinrich dem vierten aber 
hielt man die Herzogchämer, Marggrafſchaften und Graf 
fraften bereits geöftentheils für erblich, untfeitbar und 
ungertrennlich‘F), Diefem- Sag widerſtreitet anben gar 

. ’ nicht 

v) Lambertus Sch 5 ad A: 1063. p. m. 227. faq. 
) Eon Cm. Grie Bröns the 8 un Ranfabıle 
ie, P. HL p. 124. fq. not. xxx)- aaa). n) ©. 

Wippe. 1. cp. 469. Conf. Dav. Ge. Strubens Nebens 

ftunden, P. IV. p. 62. ſqq. u. Mafcovii Commentar. , 

T. ILL. DI. $. 54. p. 231. fgg. x) Lambersus 

Schaffnaburg., ad A. 1071. p. m. 344. und ad A. 1073. 
et 1075. p. m. 356. —æ Pragenfis, L. II. ad A, 
1123. L. c. p. 2118. ſq. W FR 
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nicht, daß Kanfer Heinrich der vierte dem Herzog von 
" Bayern; Welfen dem ältern, bey der mit ihm ges 
ſchehenen Ausföpnung, die Nachfolge im Herzogefunh für 
einen feiner Söhne verfprochen hat 9). Denn Herzog 
Weif harte, durch feine und feiner Söhne Empdrung 
yoider den Kanfer, ſich und feine Familie ihrer Rechte 
auf das Herzogtfum Bayern verluftig gemacht, und es 
war alfo eine neue Fanferliche Gnade nörhig, ihm der 
sechtsbegrändeten Befig von Bayern, und feinen Soͤh⸗ 


nen die Erbfolge darinnen ficher zu ſtellen. 


Die Dbliegenheit der Vaſallen beftund nicht bloß 
darinnen, daß fie zu Kriegszeiten ihrem lehensherren mic 
einer Anzahl Bergaffnerer zu Huͤlfe kommen muſten, fons 
dern fie muften ihm and) an feinem Hofe vienen, Buͤrg⸗ 

ften mit und ohne Eyd für ihn übernehmen, und den 
jebensgerichten mit beywohnen, wenn Stteitigfeicen in 
Sehensfachen zu entſcheiden waren 3). Betraf ſolches 
Reichslepensfachen, fo geſchahe es von dem Kanfer in 
dem fo genannten Iudicio Parium, voeldyes er aus einigen 
Reichsfuͤrſten und Ständen formirte 9), Die Beleh⸗ 
mungen ſelbſt geſchahen durch gemiffe Symbola. Bey 
der hohen Geiſilichkeit anfaͤnglich noch mit Ring und 


Stab, und da Heinrich der fünfte folche Art der In. 


veſtitur mufte fahren laffen, mic dem Scepter 9), wie 
denn ber Abt von Fulda der erfle ift, welcher mit dem⸗ 
felöen belehnet worden ©). Ben den MWeltlichen hinge⸗ 
gen gefchahe die Belehrung ferner durch eine Fahne, oder 
per Haflam, ober mit einer fanze, darüber iſt um dieſe 
Zeiten der Unterſcheid unter Scepter» und Fahnenlehen 

ent⸗ 


Mafcovii Commentar. T. I. L. HE. $. 54. p. 233. 

nota 10). a) ©. Io. Bafıl. Küchelbecker Diff. de 

jure et modo cognofcendi de feudis Imperii, antiquo 
“et hodierno, C. J. 9.9 11. b) Coxcoraatum inter 
Eenr. V. et Calixtum IL. 6. a. c) Aunalifta Sax, 
- aq A. 1122. 1. e. p. 6„. 


9) Conradus Urfperg. ad A. 1098. p m. 178. D©. 
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entſtanden d). Uebrigens iſt es merkwuͤrdig, daß man 
umier Heintich dem vierten bie erſten Spuren von 
ſchriftlichen tehnsbriefen in Teurfchland findet ; geſtal⸗ 
sen der fächfifche Annalift ©) als etwas befonders anmers 
tet, daß votgedachter Kayfer die Marggraffchaft Frieß⸗ 
fand dem Grafen von Northeim, „Heinrich dem fet⸗ 
ten, durch einen gefchriebenen tehensbrief, Cetiam per te- 
Ramensum feripturae,) zu tehen gegeben habe. Und ein 
Exempel von einer Anwartſchaft in diefen Zeiten findet 
man darinnen, daß Ekbert der erfte von Brauns 

weig, welcher von Kanfer Heinrich dem vierten 
Die damalige Marggrafſchaft Thüringen erhalten hatte, 
die Anwartſchaft darauf für feinen ‚noch unmündigen 
Som, Ekbert den zweyten, befam f). 

Obgleich die Kayfer in Anfehung der allgemeinen 
Reichsgeſetze nicht völlig freye Hände hatten; und felbige 
aus eigener Macht geben fonten, fondern dazu das Bora 

wiſſen und Einwilligung der Neichsftände \erforderlich 
war 5° fo haften fie doch mehrere Freyheit in Anfehung der 
Privilegien, welche fie nach Belieben ertheilten. Denn fo 
befreyete 5. E. Kapfer Heinrich der fünfte die Bürger zu 
otms und zu Speyer von dem fo genanten Bubreil, 
welcher in einer Art des Hauptfalls in den Gütern vers 
ftorbener Seibeigenen beftunde 9). Zoll. Stapel: Minze 
und Marftgerechtigfeiten wurden damals noch unftreitig 
zu den Eanferlichen Rs gerechnet 9), und es durfte 
\ ' Ri: 

6) &. Nic. Hier.. Gundlingii Comm. de feudis vexilli 
. N anne 1740. 4. Chritt. Gottl. Buderi Diff. de Feudis 
fceptri, Opufculor. Ejus n. 3. p. 167. fqg. und GottL 
Sam. Treweri Diff. de, inveftitura per Sceptrum, feutis 
ecclefiaft. et fecular. communi ; Gottingae 174 . 4. 
©) AdA. or. L. c p. 591. fi Lambert. Schaffnab, 
ad A. 1068. p. m. 337. D ©. Pfefingers Virriar. 
älluftrat. T. II. p.346. Conf. chriſt. Gottiob Acteanfd 
Gloffar. German, med. aevi p 203. fq. h) S. 
Fatcam inter Henr. V. et Pafchalem IL, in Chron, Cafın. 

LIV. c. 35. Lo psı3.b,D \ 
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ich kein Reicheſtand derſelben ohne erhaltene Eagferliche 
Privilegien anmaffen. Allein die Kayfer Heinrich der 
vierte und der fünfte waren, mit Ertheilung derglei⸗ 
hen Privilegien, eben fo freygebig, als ihre Vorfahren; 


wie ſich denn gnug Beyſpiele finden, daß diefelben fornol . 


Freyheitsbriefe von allen diefen Arten gegeben), als auch 
Dagegen andere mit der Freyheit von Zöllen begnabiget has 
ben &).. Das Münzwefen befonders gerieth in denen vie⸗ 
Ten bürgerlichen Keiegen, unter vorbenanten zwey Kay 
fern, in geoffen Berfall, und Teutſchland wurde mit 
ſchlechtem und geringhaltigem Gelde uͤberſchwemmet. 
Um num ſolchem, zu Zerrättung Handels und Wandels 
dienendem Unwefen zu fteuren, lieſſen die Kayſer in iha 
zen Städten einige Reichsmuͤnzen anlegen, beftellten das 
zu ihre Muͤnzmeiſter, und fegten ifmen bie fogenanten 
Hausgenoffen I) an die Seite. Diefe muften für den 
Einfauf und die Einnahme der Metalle, den richrigen 
Gehalt der neu ausgeprägten Münze, den der kayſerli⸗ 
hen Kammer davon gebührenden Schlaͤgeſchatz, beſon⸗ 
ders aber für die Einwechfelung des gaͤng / und geben ges 
singhaltigen Geldes, und deffen Umfchmelzung forgen, 
anden überhaupt das Intereſſe des Monarchen wahrnehe 
men |), Ueberdiß wurden auch die alten Muͤnzgeſethe 
wider die falſchen Münger, und Ausgeber des ungerech⸗ 
ten Geldes, unter gefchärften Strafen, erneuert, und 
Pabſt Calixtus der zweyte ſetzte fogar. die Strafe des 
Bannes auf die Falfmünzeggp). en 
Unter die vorzüglichften Fanferlichen Majeſtaͤtsrechte 
‚gehörte deſſen oberfirichterliche Gewalt im ganzen Reiche, 


welche 
S. diefelben beym Pfefinger, 1. c. T..IIL p. 491. 467. 
° w ı75.fq 5) nen T. M. p. sıa * D S. 


C. G. Buderi Diff. de Monetariis Principum ac Civita- 
tum Germaniae, dietis Sausgenoſſen; lenae 1751. 
und Haltaufii Gloffar. Germ. med. aevi, p. 845. fgg. 

M ©. Job. Dan. von Glenſchlager neue Erläuterung 
der S. v. 8.56. p. a207 fgg., m, Concil. Lateran.de 
A. i123. can. 15. ap, Hardusuum 1.c. T. VI. P. II. p.ıu3. 
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welche bie Kayſer auch in biefem Periodus ausäbten, je⸗ 
doch bedienten fie ſich baben des Beyraths anderer Zürften, 
und formirten die fo genanten Iudicha Principums odet 
Fuͤrſtenrecht i). Es hatten nemlich die —— 
Sachen ihrer Mitſtaͤnde, wenn es ihr teen, Ehre und 
Sut anbetraf, zu Khlichten, und ein etwa befchuldigtee - 
Fuͤrſt mufte faupefächlih von den Groſſen bes tandes, 


gethanen Forberungen®). So Ächtete z. E. diefer Ke 
fr Wen Diargprafen Ekbert den än get nach em 


ferung begehrten #). 

Wenn die Nechtöfache bunkel ober zweifelhaft wars 
fo nahm man wol noch feine Zuflucht zu den Ordalien, 
wovon, und zwar in Anfehung der Feuerprobe, in die⸗ 
ſem Zeitpunct ein ganz fonberbares Epempel mic dem Moͤnch 

von 
N) ©. 10. Ge. de judicio Principum, Sect. II. $. 138 
p. sı fq Auer de hie Le »Pp IL. p. 104. nota 
aaa). und Ih. Henr. Boerifi Comm. de indole ac na- 
turd judiciorum Germäniae etc. $. 8-23. p.m. 15 fgq. 

0) Bruno de B. Saxon l.c. p. 189. et p. 1914 » 
rieiIV. Diploma ap. Hedam in Hift. Epifcop. Vitraiedt. 
p- im. 139. 4) Monacbi Pegav. Vita Vipertis c. 115 
3. t) Aliud Diploma Aenrici \V. ap. Hedanı, 
lc. p.139 ſq. 0m c. pin. 196. 
1. Ch. 


X) 
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von Vallembreuſe, Peter, vorkomt, welcher da⸗ 
von den Beynamen des feutigen/ (Ignei,) erhalten hat t). 


‚Der man.verlangete von dem Befchuldigten, daß er feine 


Unſchuld durch einen Zweylampf erhärten folte. Ders 
gleichen forberte Heinrich der vierte von dem Herzog 
von Bayern, Beten, Grafen von Northeim, wel 
hen aber diefer, als ſich unanftändig, verwarf m). Bey 
dem after der befeidigten Majeſtaͤt verfuhr man fehe 
ſcharf, und wurden deswegen unter andern, ſowol erſige⸗ 
Dachter Herzog, oder Graf, Otto v), als auch Graf 
Wiprecht von Groitzſch ®), zum Tode. verdammer, 
Endiich wolten. auch die Kanfer die Appellationen nach 
Rom durchaus nicht geftatten, wie denn Heinrich der 
vierte ſolche den Thüringern, in ihren Streitigkei⸗ 
ten mit dem Erzbifchofe von Maynz uͤber den Zehens 
ben, auf dem Synodus zu Erfurt, fogar bey Seibs und 
gebensftrafe verboth Fr), . 

Die koͤniglichen Einkünfte waren auch noch unter 
den fränfifchen Kanfern in, gutem Stande. Gie hatten 
ihre Domainen und Tafelgäter, welche vornefmlic, in 
folo Francico, aber aud) in anbern Provinzen lagen.. 
Solche eigenthämlichen Güter der Kapfer, welche durch , 
ganz Teutfchland zerſtreuet waren, wurden nicht ſelten 
durch die Einziehung verwuͤrkter fehen, und anderer Güz 
ter, oder durch die heimgefallenen kaͤnder ausgeftorbener 
Samilien vermehret. Beſonders hat fi) Kayfer eins 
wich der fünfte angelegen ſeyn jaſſen, viele Stuͤcken, 
die von den Fanferlichen Kammerguͤtern veräuffert waren, 
wieder herbey zu bringen, und feinem Fiſeus zuzueignen, 
wozu er auch durch) den Schluß des triburiſchen Neiches 

- tages 


) Bertoldus Conftans. ad A. 1079. et 1089 Conf. Sabn 
l. c. P.III. p.126.fq. nota ggg). u) Lambertus 


Schaffnaburg. ad A. 1070. pm. —8 v) Aem, ad 
A. cıt. pag. eit. 10) Monachus Pegav. in vita Vi- 
perti, ©. 11. $.3fq. + x) Lambertus Schaffn 


ad A. 1073. p.m. 354. Harsbeim, Lc. T. II. p. 16414 " 
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tages vom Jahr 1219. berechtiget war 9). Uebrigens 


gehörten auch unter die Einfünfte der Kanfer die Zölle, 
aue Nugungen von groffen Fiuͤſſen, Forſten, Heiden 
und Bergwerfen, die Abgaben der Reichsſtaͤdte, die 
Strafgelder aus den Gerichten, wofern foldye nicht ans 
derwaͤrts vergeben waren, der Tribut von ben benachbar⸗ 
ten und bezwungenen Völkern, die anſehnlichen Abgaben 
aus alien u.f.w. Es Hatten ferner die Kapfer ihre 
geroiffen Einfänfte aus Rom, zu deren Einfebung fle 
einige Reichsfuͤtſten abzuſchicken pflegten 3). * Sachen, 
die feinen Heten hatten, eigneten ſich bie Kayſer auch 
ww"). Mac) dem Tode der hohen Prälaten übten fie das 
oben beſchriebene sus Exwviarum aus, und Kayſer Seins 
rich der vierte belegte die Abtenen mit vielen Schaguns 
gen, und verfuhr mit den Guͤtern derſelben willkuͤhr⸗ 
lich 5). Eben biefer Kayſer nahm auch die Juden in feis 
nen mächtigen Schuß, als diefelben, bey Gelegenheit 
der Creugzäge, in ganz Teutſchland heftig verfolgee 
wurden. Cr befahl den Reicheftänden, daß fie diefelben 
ben ihren hergebrachten Rechten und Freyheiten fügen, 
und fie Hinführo in Ruhe und Frieden faffen ſolten «). 
Hieraus wird nun ganz wahrſcheinlich, daß die Kayſer 
von den Juden ebenfals Einkünfte gezogen haben, weil 
fie ſich derfelben, ohne Zweifel ihres Nutzens halber, fo 
fege annapmen. Den allem dem aber hatten die Ranfer 
Eein unumfchränktes Recht, Schagungen und Steuern 
in Teutfebland einzuforbern und benzutreiben, wie denn 
befonders die Sachfen und Schwaben ſich disfalls ven 
Anmaffungen Seinviche Des vierten mannhaft Pe 

2, ſetzten 


V) Aunalifia Saxo, ad A. 1119. lc. Bis » Oma 


Frißng. Chron. L. VI. c.34. und Urßerg. ad 
. Fr ».m. 169. a) Albersus —e— A. 
1112. in Kulpifi Scriptor. p. 261. 6) ‚Lambersus 


J 
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ten d). Und obgleich Seinrich Der fünfte, Kurz 
* en Zobe, auf Anrathen feines — 
Koͤniges von Engelland, gang Teutſchland, uns 
ter dem Vorwand des franzöfifihen Krieges, mit — 
Geldauflagen belegen wolte; fo Fam doch fein Tod dazwo⸗ 
- fen, rad es ift auch noch eine Frage: ob fich nicht die 


Geiedens waren, * nr des vierten eigenem 
Geſtaͤndniß, nicht blos in des Kayſers Willkuͤhr, — 
bey der Ausübung derſelben nahmen bie Reichsſtuͤnde 
Antpeil f), welches fie auch bey dem —e— 
thaten, wovon ſich, bey —2 Heinrichs des fünften 
Negierungsantritt, ein merkwuͤrdiges Erempel findet 9). 
Obgleich übrigens der Krieg den Teutſchen, nach ber 
von ihren Borfahren auf fie geerbten Meigang ‚ bie ange 
nehmſte —— war; fo bezeigten fie doch zu eb 
nem auswärtigen Krieg Feine fonberliche fuft. Denn als 
Layſer Heinrich der fünfte, gegen das Ende feiner 
. Seglerung, einen Krieg mit Scankreich anfangen wol 
fo fanden ſich auf das kayſerliche Aufgebot wenig 
Seicheftinde mit ihren Volkern ein 5). Eigentlich mufte 
dergleichen Aufgebot zu einem Heereszug !) auf einem’ 
Reichs⸗ oder Hoftage befchloffen werben. Hievon mar 
niemand ausgenommen, und fogar die Srssinhöfe, Ds 
gar und Aebte waren von perfönlicher Beywohnung- 
eldzuͤge nicht befreget, wofern der König ihnen Pie 
wicht ausdruͤcklich exlieffe !); Die geöfte Stärke des 


d)-&. die merkwärdigen Stellen heym Bruno, 1.c.p. m. 
"290 und 179. 2 dom Prifing. Ehron. L. VII. 26, 
f) Lambereus Schaffnabwg, ad A. 1075. P. m. 393. 
9) Conradus Urfperg. ad A. 1106. p.m. 199. 6) Am 
nahſia Saxo, ad A. 7124 p. 654 i) Eine Sormal 
eines ſolchen Nufgebotes f. in Goldaßi Conflitut. im- 
perial. T. I. p. m.243. ©) Lambertus Schaffna- 
Burg. ad A. 1075. pm. 386. . 
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Heero beſtunde in den Vaſallen und Dienſtmannen, (Mi: 
nifterialibus). . Die voruehmſten derſelben hatten wiede 
sum ihre feute unter ihren Fahnen. Diejenigen aber, 
weiche für Geld dienten, wurden Solidarii, Sölöner, 
gewant. Die Waffen befunden ferner in einem Danzer, 


Helm, Schild, Spieß, ae, Degen, Pfeil und Dos 


gen. - Mad) erfundenen Wappen fing man an, dieſes in 
den Schild zufegen. Die Neuterey war geachteter, als 
das Zußvoll. Unter jener beftund die groͤſte Stärfe in 
ben fo genanten Hominibus armatis, da Mann und Pferd 
geharnifcht waren, deswegen fie wiederum ihre Dextra- 


vier, Schild⸗ und — ———— auch verſchiedene Pfer⸗ 


de, gu ihrem Sebrauch haben muſten. Ja der Dienſt⸗ 


name eines Militis ober Equitis wurde endtich der Nas 
me einer vorzäglichen Wuͤrde im Kriegesftande. Sogar 


. Könige und Zürften fehämten ſich miche, ſich öffentlich 


machen, ober zum Nitter fchlagen zu laſſen. 

Um aber ſich hiezu wuͤrdig zu machen ; fo muſten bergleis 
chen Eanbivaten des Mitterftandes ihre Fähigkeit, und 
Tapferfelt, encweder Im Krieg durch deidenmuchige Tha⸗ 
ten, oder in den fd genanten Zurmieten, durch eine tapfe⸗ 
we Ochidtichkeit, fentli) darthun ©). 

Die Keiegeöbienfte, oder Heeresfolge gingen“ nur 
af eine geile Zeit, und waren von Fürzer Dauer, 

das Heer aus einander gieng, und zu einem meuen 

Seen ein neues Aufgebot erfolgen mufle Man kam 
filches aus den Feldzägen Heinrichs des vierten gegen 
die Sachſen · abnehmen, da in einem Jahr ein boppeltes, 
Aufgebot erfolgte m). Die alte Gewohnheit, die Armee 


. nach. den Mationen abzuthellen, wurde ferner benbehalten, 


In der Schlacht mit den Sachfen bey Hohenburg 
93 war 
ne ©. Hafer Commentar. T.IE L. II. $. $6 fq. p.235 
faq. coll.“ $. 53. p.230. Conf. Scheidts Nachricht 
vom hohen und — Adel in Teutſchland, $-8- 12. P. 
—V * m) Lauberens Se baffwabug: ad A. 1075. 

pP. 386. et 390. 
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war jedes Volk unter feinem} Herzog in feinem eignen 
Haufen. Die Schwaben hatten, nad). einem alten 
geſetzlichen Vorzug, die Ehre, unter ihrem Herzog Aus 
Bolpb, die Avantgatde auszumachen, und den erſten 
Angriff zu.chum . Auf fie fehelnen die Bayern gefoiget 
au fen, und König Heinrich wär wie der auserlefens 
fen ungen Mannſchaft im fünften Haufen n). Nach⸗ 
Erblſchof von Mayland, Heribert, die fo 

— Carrocia aufgebracht hatte, als welcher das 

Biloniß bes gekreuzigten Heilandes in feiner Hauptfahne 
führte, die auf einen Wagen geſetzt war 9); fo ahmten 
dieſe Gewohnheit die andern’ Italiaͤner bald nach. Und 
auch in Teurfchland wurden dergleichen Carrocia ges 
woͤhnlich, wie denn ein Augengeuge.P) verfichert, daß 


. bie, tiber Kanfer Heinrich den vierten, verl 


Fuͤrſten, in dee Schlacht im Bleichfelde ohnweit Wuͤrz⸗ 
burg, zu ihrem Hauptpanier, ein Creug mit einer ro⸗ 


"then Fahne, auf einem Wagen: gehabt hätten. Sonſten 


aber. wurden die übrigen Fahnen von ben —* gie 
zet, besiegen bie Signifers der Könige und Her; 
denen Geſchichtſchreidern biefer Zeiten, ei 
vorkommen. Wie denn einer berfelben, von dem unzuhls 
gen Marggrafen Ekbert dem. jüngern bemeufet, daß 
ex fein eigener Sigmfer in der Schlacht bey Gleichen ge⸗ 
weſan ſey ). Die Könige uͤbrigens dieſſen ſich in den 
Schlachten bie heilige Lanze von einem Biſchof vortra⸗ 
gen, geſtalten ſolches, in dem erſtgedachten Treffen 7 
@leichen, dem Kanfer Heinrich dem vierten der Bis 
ſchof von Lauſanne, Burchard, that, der. barüber 
{a der Schlacht erfhlagen wurde i). Eudlich obs 


w e. p.m. 397 ſq. 2 Aal ea 
dan 1.c. Lucie. Er Miroterium. T.IW.p 


Conf. — Gottl. Rinkii Diff. de Carrociis ; Pi 


dorf ı712. 4. M nt. ihn Sa Wo 
2 Dodeebins, ad A. 2089, 
A. 106% Le p.572 
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die Kayfer fich anmafleten , Veſtungen in ben fändern der 
Reichsftände zu erbauen; fo wolcen doch Diefe lhnen ſolche 
Sewalt nicht zugeftehen. Deswegen befehwerten fih 

bvornehmlich die Sachſen Aber Kayſer Heinrich den 
vierten, daß et fo viele neue Veſtungen und Schlöffer in 
threm Lande,anfegte ). Dem ohngeachtet nahm ſich ders 
gieichen auch Kayſer Heinrich der fünfte heraus, da 
er nemlich im Exzflifte Cöln ein ſtarkes Schloß erbaue⸗ 
te, und es miẽ guter Beſatzung verſahe, um hiedurch den 
Exgbifchof von Coln, Friedrich, deſto beſſer im Zaum 
Seiten zu koͤnnen t). Wie hingegen der. Erzbiſchof von 

aynz, Adalbert, Afchaffenbung befeftiget hatte, - 
fo wolte eben dieſer Kayſer folches nicht geftatten, ſondern 

belagerte den Ort ®). . . 

In den teutſchen Provinzen Fam bie ehemalige Abs 

theilung in Pagos oder Bauen, mit dem Ausgang des - 
elften, und Anfang des zwölften Jahrhunderts, unver⸗ 
merkt in Abgang ®), da nemlich, oben befagter maſſen, 
Die Familiennamen, und die Benennungen der Grafſchaf⸗ 
ten von gerolffen in denſelben gelegenen Dertern entſtan⸗ 
den. Der alte Unterſchied aber zwifchen fehen und Allo⸗ 
dien bauerte ferner fort. . Jene fingen an, wie bereits 
oben bemerfet worden, erblich zu werden; und bie gußfe 
fen Segen hielt man für untheilbar. Allein zur Erbfolge 
iwurde eine ſtandesmaͤßige Heirath erfordert, und’man fas 
he darauf, ob auch die Kinder ebenbirtig waren. Denn 
fo konten die von ſlaviſchen Muͤttern gebohrne nicht zur 
Landesfolge kommen, wie man aus dem Srempel Ot⸗ 

tens, eines. Bruders bes Marggrafens Wilhelm/ ers 
.. 94 fegen 

6) Bertoldus Cenflant. ad A. 1072. Bruno, l.c. p.m. 179. 

"  Larbertus Schaffnab. ad A.1073. p.m. 353. - t) Am 
naliſta Saxd, ad A. 1114. Lc. p.63r. u) Idem 

ad A. s122. Lc. p. 648. v) Henr. Meihomii Sen. 

Comm de utriusque Saxoniee, et vicinarum quarund. 

* regionum Pägis, p. 93. in Ejus Neposis Scriptor. T II. 

"ab Honzheine-\ € T.1. Sec. Xi. $- 5. p.'342. ſq. Shboepf- 

Ani Alſatia illuftrata, T. I. p. 625. 655. 
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fegen Fan, weichen fein Water mit einer ſlaiſchen Muc⸗ 
fer, und alſo aus ungleicher Ehe, erjeuget hatte ®). 
In den Allodien hingegen erbten auch) die weiblichen Nach⸗ 
kommen nad) der Regel, wovon wir unter andern das 
Erempel nach Abgang des alten welfifchen Mannsftams 
in Teurfebland, Haben, da nemlich dem m Fa 
fen, dieſes Namens dem Dritten, der zugleich 
von Rärnthen war, in feinen Exbgätern feiner ee 
ten Cunigund, gun des iigurlſchen Marsgrafens, Azo 
s zweyten, Sohn, Welf der vierte folgte 7). 
Bisweilen aber machten die Rayfer eine Ausnahme; ges 
fiaten Heinrich der fuͤn fünfte, nad) unbeerbtem Yen 
n Ulrichs des füngern, Orafens von 
aus dem orlamuͤndiſchen Gefchlechte, deſſen tänver an ſich 
und auch deffen Allodien fid) durch ein Fuͤrſtenrecht zus 
herden lieg 9), worüber der Pfalzgraf Siegfried, wel⸗ 
her Graf Ottens von Meymar Tochterfohn war, und das 
Rex die tänder nach Erbrecht | forderte, die Waffen ergriff #). 
Den Gelegenheit der unruhigen Zeiten unter Heinrich 
dem vierten und fünften nahm das Anſehen der Reichs⸗ 
\ fände, zumal der mächtigern, F ſehr zu. Die Bes 
nennung der Principum Regni, (Reichefürften,) fonme 
tgefchon häufig vor 9). Diefelben, fowol Arektihe, ale 
Geiftliche, bedienten ſich nunmepra auch bed Titels: 
gratia, vom Gottes Gnaden b). "Unter den 2 


w) Lambert, Schaffnab, ad A,ıogr, Bm, 323. im a 
Saxa, ad A. e. 1.c. p. 489. ' ) ©. Chron, * 
gr. ſ. Hifl, «Gm —* RAU in —E Seren 

P._784- Ludov. Scheidä Origg. 

. Ki Brit Lie © ri on Tu. ev —8 

Be a31 faq, L. V. c. 1. p. 263 faq. 
$axo, ad A. ıııa. J.c. ꝓ. 629, und we 
\ mu Cod. diplomat, Mogunt. E00. 148, P. 393. 
©. Ba, 279 uf ‘) Chren. Gottwicenfi, 
«9. $. 8. p. 287. und Amrici V. Diploma 
in — oe Dürandı Collet, ampliſſ. T. I. pı 67. 
© E. Udalr, Bakenberg, Cadı epiſtolat. n. 127. 
, 2% 


ee: 
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chen Finften Gotta der Dippf Mr Worzburg bie fer- 
wwglichn —æ —— — in Ohm 
Ten ©), und alfo die Weltlichkeit in feiner Didces, wor 
vom ber alte ers befant ik: 

Herbipolis ſola iudscat enfe , flola. 


Kayſer Heinrich der fünfte aber entzog folche dem » 
ſchof von Wuͤrzburg, Erlanger, weil er fih wi 
ihn empörte, und machte feinen Neffen, den ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Prinzen, Conrad, zum Herzog in Franken, wos 
durch diefer die Welclichkeit fogar auch in dem Hochftifte 
Vobrzburg erzielt. Allein nachdem ſich gedachter Bis 
ſchof mic dem Kayfer wieder ausgefühnet, fo gab er Ihm 
diefelbe wiederum zunäc D. Nach eben dergleichen Ges 
walt trachtete auch der Erzbifchof von Bremen, Adals 
bert, in feinem Eraftifte, aber vergeblih ). Und dee 
Erzbiſchof von Maynz fuchte feine Herrſchaft in This 

„tingen, unter dem Schein der Ipm gebührenben Zehens 
den, immer weiter -auszubrelten, welchem ſich aber bie 
thuͤringiſchen Stände mn widerfegten 1). 

5 


eber⸗ 


enae 1709. 4. 2) Nic. Hier. Gundlings Samt. kle 
ner teutſchen Schriften, P.-I.'n. 9’fq. p. 226 ſqq. 3) 
Bened. Schmidts Beleuchtung des s s Herzogth. zu 
Franken; Frkf. und Leipz. 1751. 4, 4) Io. Gottl Gon- 
»s Difquif, de Ducatu Francige orientalis; Erlangae, 
1716. 4. 5) Böblers Müngpeluge P.IV. p. 296 fgg. und 
6) €. ©, Buders Saml. ungedrudter Schriften, n. 22, 
. 454 64. ©) Adamus Bremenfin L.IV. 0, 5 ſq. 
B Lambertus Schaffuaburg. ad A. 1062. 1069. et 1073. _ 
Cont. Pfeffingen in Vitgiar, iluße T. IL p as 1, 
Bu" 
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Uberhaupt aabendi vorhin erwaͤhnten unruhigen -' 
Zeiten, und bürgerlichen Kriege unter ben beyden Hein | 
richen, Anlaß, daß. die Macht der Kanfer immer mehr 
gefihwächet , hingegen aber die Nechte der Reichsſtaͤnde, 
in Anfegung ' des. Kayſers, mehr und mehr beſtimmet, 
und alfo hiedurch die erften Grundſteine zu der. nachmalis 
landeshoheit geleget wurden 6), DBefonders haften 
je Herzoge, welche an der Grenze waren, Gelegenheit, 
ſich geöffer und mächtiger zu machen, je mehr die Kayſer 
Urfache Hatten, mit ihnen vorſichtig zu verfahren, damit 
fie ſich nicht vom teutfchen Staatskörper abtrenmen, und 
unter den Schuß der benachbarten Monarchen begeben 
möchten. Wenn nun bergleichen Grenzfuͤrſten ihren 
. Macbaen durd) das Schmwerdt etwas an fand und feuten 
abgervannen; fo fahen fie es als ihr Eigentum an, bess 
wegen bemm auch der neue Herzog von Sachfen, Los 
tharius, das den Slaven abgenommenene fand, oder die 
nunmehrige Grafſchaft Holſtein aus eigener Macht vers * 
gab, und den hoiſteiniſchen Grafen als landſaͤßig und 
feinen Unterthanen betrachtete h). " . 

Dem allen ohngeachtet iſt es fehe fehffam, wenn 
man allen Reichsſtaͤnden, oder auch nur den mächtigften 
Herzogen, ſchon 16 eine twirffiche landeshoheit zus 
eignen wil. Denn Die Kayſer Hatten noch eine allzugroffe 
Gewalt auch Über die mächtigften Reicheftänden, und in 
ihren tändern. Sie übten verſchiedene wichtige Rechte 
in den Herzogthuͤmern aus, welche heutige Tages dee 
Sandeshoheit unftreitig anfleben, als z. E. die richrerliche 
Gewalt zugleich mit dem Herzoge. le arthellten dem 
. . . nen 

- und Ludov. Frider. et Car. Frider. de Beuloiz' Dill. 
de Decimar. Thuring. a Mogunt. Archiep. exactarum 
äuftitia, et ſpecicdim inde exortis tempeftatihus, tem- 

pore HenricilV. Imp. Halae, 1742. 4. 9) D. G. 

Strubens Nebenſtunden, P. V. n. 22. p. 2 ſqq. beſon⸗ 

ders 6.22. (gg. P.62. fü. b) Hehmoldus, 1,c. L.I, 

©. 36. Chrom Holfas. in de Wefigbalen Seriptor.-T.Il; 

» 29, 3% . \ B 
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einen Privitegien zum Nachthel des andern, und verſtat⸗ 
! teten auch wol, oder hinderten die Ausuͤbung ber Ho⸗ 
heitsrechte i). Einige Reichsſtaͤnde, befonders geifkliche, 


erhieiten vom Kayſer die Gerichtsbarkeit oder den Bann k). 


t 
| Sie fonten ferner auch noch nicht, ohne deſſen Vorwiſſen 
| und Einwilligung, ihren Stäbten und Flecken Marktge⸗ 
rechtigkeit extheilen, weil dieſes u die kayſerliche Mas 
jeftärseechte gerechnet wurde !). Die Kanfer verſchenk⸗ 
ten noch vielfältig Zifcheregen, Wälder und Jagden an 
: Reichsftände und Mittelbare.m). Und wenn ja biswei⸗ 
len die gröffeen Forſten und Geen in den Probirizen ven 
Herzogen zuſtunden; fo gehdrten fie doch eigentlich zu 
ihren Reichslehen, und waren ihnen nebft andern kayſer⸗ 
lichen Kammerguͤtern zu ihrem Unterhalt bengeleget wor⸗ 
den n). Die Verbindungen der Reichsſtaͤnde in dieſem 
Periodus kommen zwar häufig vor. Aber man fan das 
von eben fo wenig, als von dem, von den Ständen 
damals auch ausgeäbten, Rechte, Krieg zu führen, und 
Frieden zu machen, auf eine Ganbesgohee | fhlteffen, weil 
nemlich, in ven damaligen Zeiten des Zauftrechtes, for 
gar auch Mirelbare einander ee mit ihren eins 
Frieden fehlieffen, und mit andern Buͤndniſſe machen 


konten a Uebrigens findet man auch noch in biefem Da 


riodus Spuren von bem ausgeuͤbten Strandrecht in der 

Graß⸗ 

i) S. Serubens Nebenftunden, Le $7fgg. 14. und 21. 
Ba 39, und 43 far; 9; 

Dipl. de A nen eivilegg, „ Bosket Hamburg n af. 
in er 
l.c. T. III. p. 175 nie * Io. Bor Difl. —* 

Io. Phil. ) de iure inftituendi nundinas, cap. 3« 
‘ ne viele Exempel bey dem Pfefinger, I.c. T. IE. 
J 1310- 1334. coll. p. 1388 fq. Conf. Raym. Duecdis 
xcerpta genealog. hiftor. L. I. P.l. n. 69. p. 29 
») ©. Struben, ..$ı. p. 4t ° 0) S. 3. E. 
vben, ©. 212. 221. u f. 226. 279. uf. AMaſcovvi 
Comm. T.H. L.L $. 16. und 18. p. 32. und 3e. wie auch 
L. III. $.15.008 18 p.162. und 171. Conf. Struben, 

ko 5. 15. 94954 . 


E. Henriei IV. - » 
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Sraſſchaft Stade, wodurch fogar ber nachmalige Graf 

von Stade, Friedrich, nebſi feinem Bruber, Ultich 

iner Mutter, Großmutter und übrigen geftzanbeten 
fonen in die‘ teibeigenfihaft gerathen find P). 

Dbgleich endlich die Herzoge in ihren Ändeen ge - 
Gewait hatten; fo zogen fie doch nicht felten igre fands | 
fände zu Rath, und hielten fleißig ganbtäge, nie z. €. 

die Schwaben unter Heintichen dem vierten thaten, 
voobey fie fich verbanden, dem Biſchof von Cofnis in 
geifttichen Dingen, Ihrem vorgefegten Herzoge und Gra-· 

‚fen aber in weltlichen Sachen, nach bem alemannifchen ° 
Gefege, ohne Ausnahme, zu folgen, und vornehmlich über 
dem landfrieden auf gewiſſe Zeit zu halten 9). 

Nachdem wir die politifche Staatsverfaflung des 
teutſchen Reichs in diefem Periodus binlängfich ‚gefehlfvert 
haben; r wollen wir auch noch einige Betrachtungen über 
m teutſchen · Kirchenſtaat, den Zuftand der Religion, ! 

der Wiffenfchaften und Künfte, und das Commercienwe 
mu —32 — uͤberhaupt in dieſen 

war 

Zeiten der te Die tchee war von ber fauters 
keit dee erſten Kirche gar fehr abgewichen, und durch 
Menſchenſatzungen verunſtaltet worden. Die Menfchen 
waren in den tiefften Aberglauben verfenfet, und vonder 
Hoheit des römifchen Stuhls gleichfam bezaubert. Sie 
zwangen groͤſtentheils ihre Vernunft dergeftalt unter den 

Behorſam des Glaubens, daß fie auch die abgeſchmackte⸗ 

- fen Schrfäge des Pabſtes als Glaubertsartifel- verehrten, 
welchen fein: Sterblicher widerſprechen diirfte... So wie 
die fehre nichts taugte; fo taugte auch das feben und 
Wandel der hohen und niebern Geiftlichkele nichts. Wo 
man die Augen hinwendet, emdecket man, ſowol bey ben 
Hohenprieſtern als auch den ben übrigen teen Di 

0 
” — ——— 1112. Le. p. 261. VS. 
urg. od A. 1, P. m. 369. 
And a ——— ad A. 1092 2 
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Bots, Spuren von Stolz, Uebermuth, —— 
®eiz, Unmaͤßigkeit, ————— Schwelgerey,. Um 
| wicht, Betrug, Gottlofigfeit, Unwiſſenheit und andern 
: der größften Fehler und tafter. Und es waren wenige, 
: welche. ben Schaden Joſephs erfänten und beflagten "). : 
I Ben ſolchem Zuftand der Religion und Sitten der 
" Geiftlichkelt, iſt leicht zu ermeflen, wie geringfehäßig die 
heiftliche Religion - und ihre Lehrer bey den Ungläubigen, 
und neubekehtten Chriſten muͤſſen geworden ſeyn. Es 
fielen alſo die Pd der Elbe und an der Oftfee wohnen⸗ 
de flavifche Dölfer in den erſten Regierungsjahren 
Heinrichs des vierten, wiederum vom Chriſteuthum 
ab, und toͤdteten zuerſt Ihren König Gottſchalk. Sie 
ermordeten ſodann auch bie unter ihnen wohnende Belfts 
tigen, und unter diefen befonders den Biſchef zu Mek⸗ 
lenburg, Johann, einen gebohrnen Schotten, wel 
chen fie in ihrer Stabt Rhetre, wo iho Stargard im 
mMekienburgiſchen gelegen iſt, marterten, und beflen 
Haupt ihrem Öbzen Radegaſt opferten. Hierauf kehr⸗ 
ten fie zu ihrer heidniſchen Abgdtteren wieder zuruͤck 9). 
Allein des erſchlagenen König Gottſchalks Sogn, Hein⸗ 
rich, raͤchte endlich, nach Verlauf vieler Jahre, den 
Tod feines Vaters und der erfchlagenen. Chriften. Er 
überwand die heibnifchen Slaven in einem Treffen, er 
legte ihren aufgeworfnen König, Cruco, Bemächtigte 
fich wiederum feines väterlichen Reiches, ımb führte die 
chriſtliche Religion in dieſen Gegenden abermals ein t). 
bey den benachbarten mmern wurde, ges 


fang 
D ©. ko. Lan Mösbemit‘ Inftitution. Hift. Ecclchaft. 
L. II. Sec. XI. P.. c.2. $. 1. und c. 3. $. 1. P.m. 394. 
. und 431 fq. und Sec. XIL. P.IE. c.2. 9. 1. und c. 3. p· m. 
46. und 469 faq. edit. novifl. HS. oben, S. 206. 
uf. od Hehmoldis; 1 c; 6.34. 36 und 37. ©. auf 

üben, ©. 266. 


. 
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fung gemacht worden, als unter welchen ein gewiſſer 
Reinbern, Bifdyof von Colberg, vorfomt. Aber das 
von ihm gepflanzte Chriſtenthum wurde durch die heidni⸗ 
ſchen Einwohner bald wieder ausgeromer, Wie aber Hers 
ws Boleslaus von Polen die Pommern, unter der 
Regierung Kanfer Heinrichs des fünften, befiegte; 
fo muften fie ihm verfprechen, die chriftliche Religion ans 
zunehmen. Er nahm ale deshalben mit feinem alten 
Freunde, dem Bifhof von Bamberg, Otto, die nds 
thige Abrede, um die Bekehrung der Pommern zu bes 
wuͤrken. Diefer gieng im Johr 1724. durch Böhmen 
und Pohlen nad) Pommern ab, und wurde am dee 
Grenze durch den dafigen Herzog, Vratislaus, freunty 
lich empfangen. Er burchreifete ſodann das tanb,. ber 
ſuchte die vornehmſten Städte deſſelben, als Camin, 
Julin und Stetin, taufte eine groſſe Menge Doms _ 
mern, zerſtoͤrte ihre Goͤtzentempel, beſonders das Trig⸗ 
laus zu Stetin, in welchem er ſehr groſſe Schaͤtze fand. 
Dieſer Göge hatte drey mit einander verbundene Köpfe 
auf einem Körper. Otto zernichtete diefen, und jene 
te er, als ein Siegeszeichen, und zum Beweis bee 
efehrung der Pommern, an ben Pabft nach Rom. 
Er ſchaffte ferner ‚auch ihre geheiligte Pferde ab, weiche 
in diefen Gegenden, von den älteften Zeiten der Sems 
nonen;Sueven ber, befant und gewoͤhnlich waren, 
Und er nahm endlich mit dem Herzog wegen Errichtung 
des Bischums Julin Ubrede, wozu er feinen bey ſich har 
benden Capellan, Adalbert, beftimte, Hierauf kehrte 
« im folgenden Jahr nad Bamberg zuruͤck, und gieng 
einige Jahre nachher zum zweytenmal nad) Pommern, 
da er benn bie Bekehrung ber Pommern, und die Stifs 
mung des neuen Bisthums Julin vollends zu Stande 
brachte. Diefes folte für die Erhaltung und weitere Aus⸗ 
breitung der chriftlichen Religion in diefen Gegenden fors 
gm, und nachmals nad) Cammin verleget worden "); 


u) Anonymi vita S. Ottonis, Ep. Bamberg. L. M. et II. 
j ur 
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Der thwiſche Biſchof ober Pabſt wurde als cin 
geiſtlither Monarch betrachtet, für einen allgemeinen ” 
ſchof, und für das unfreitige fichtbare Oberhaupt der Kir⸗ 
che im Occident angeſehen. Der rdmiſche Stuhl aber 
wurde fuͤr den erſten in der Chriſtenheit gehalten, des⸗ 
wegen auch einige teutſche Bifchöfe in ihren Schreiben, 
dem Pabſte ven Titel: primas fedir Antifer, Ang 
gen). Um nun ige Anfehen vorzäglicher zu 
amd auffer allen Streit zu ſetzen; fo ruheten de — 
nicht eher, als bis eine Einfoͤrmigkeit, in Anfehung ber. 
Art des Aufferlichen Gottesdienftes, angenommen, und 
der fogenante Ordo Romana in allen abendländifchen Kite 

eingeführet. wurde ©). 

Dieſes Anfehen der Päbfte wurde dadurch vermeh 
vet, und weiter ausgebreitet, daß ſich leute fanden," wels 
che aus den Briefen der roͤmiſchen Biſchoͤfe, aus den 
Schluͤſſen der Concilien, aus den Schriften der Kirchen⸗ 

lehrer, und aus Ben Verordnungen bee weltlichen Regen⸗ 
ten, fogenante Samlungen von Eanonen und Decteten 
machten. - Dergleichen verfertigte in dieſem Zeitpunct 
Anebeim von Badagio, Biſchof von Lucca, In drey⸗ 
when Buͤchern, ‚over nad) andern Sildebert, nachmals 
Erzbiſchof von Tours; ferner der Ivo, Biſchof von, 
Chartres, fowol in feinen Yuszögen von Kirchenregein, 
(Exeerptionibus- ecelefiaflicarum vegularum,,) in ſiebʒehn 
Teilen, wobey er aber das meiſte aus der Samlung des. 
Burchards von Worms ſcheinet auögefehrieben zu far 
ben, als auch in feinee-fo genanten Panormie, —* Pa- 

B FR nomia 
in Henr. Canifä Lection. ant. T.IIL-P. IL pss - a0. 
edit. Bafnag. Conf. Dan. Eramers eis Chro⸗ 

niga, oder Pommeriſche Kirchen ⸗Hiſt. L. J. p. 4 110. 
und Chriſt. gene | Borfite dee Stargard. Refor⸗ 
mation; Stargard ĩ v) S. z. € 

Udalr. Babenberg. in’ 7 eod. Ko n. 124. 130. 132. 

. Sq. le. p.117. 125. und 129. z 1m) Mosbemii 

Infiitut. PR Ecclef, Lin. ec. XI. P. II. c.4, 3. 1. 
Bm. 433,9 . * 
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nomia, in acht Theilen, für deren Verfaſſer andere ven 
Hugo von Chalons ausgeben; ; weiter der Carol 
Deusdedit, oder Theodar in vier Büchern, weiche 

noch niche in Druck gefommen find, und zwey — 
Pole; in zwey ebenfalls noch ungedruckten Samlungen, 
welche ven Titel Polycarpus und Populerum fü , 
ren. Dennin biefe Samlungen wurde alle& eingetragen, 
was nur jur Erhebung der Macht und Hoheit des römb 


Jeingichen, und ihren Streitigkeiten mit den Päbfken, - 
litte nothwendiger Weiſe auch die teutfche Kinhe und ih⸗ 
te biöherige Verfaſſung, da nemlich ſowol die Kayſer, 
als auch die Päbfte ſich gegen diefelbe verſchiedenes her⸗ 
Ausnahmen, nachdem Gunſt, ober Haß, Freundſchaft 
ober Felndſchaft fie dazu anzeigt. Cs beflagten ſich 
auch einige —5*— nicht undeutlich, dag man ihr Anfes 
ben, fo fie von GOtt Härten, zu vermindern ſuche 9). 
Und um fo mehr hielt Die teutfche Kirche noch Immer mit 
vlelem Nachdruck auf ihre alte Freyheiten 8). 

Die —— behaupteten ihte Metropolitanrech⸗ 
te in Weyhung ber fe ihrer Provinz, und in Hal 
ame der Provinzialſynoden, auf welchen auch die Sachen 

vorgenommen und entſchieden wurden, je 

doch mit Vorbehalt dee Appellation an den Pabſt ©). 

\ m ber Erzbiſchof von Trier, Bruno, erhielt‘ vom 
ft Ealigens dem zweyten, auſſer einer allgemeinen 


Ber 
9) S. Joh. Ge. Perfibens kurze Hiſt. des canon. und Kies 
hentechts, Sect. I. $.36- 41. pag. 200-216. y)S. 
3 E. Udalricss Babenbergenfis, \.modo cit. n. 162. p. 
171 faq. „2 ©.lo. Schilterum de libert. Eceleſ. 
Germ L.UL. et W. Pal. 9 Di Ba 
a) fqg. Conf. af Hontheim. 1 c. 
ven B-472. Coll. p. 584. note d). 
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WBefbitigung ber Privilegien feiner Kieche, auch dieſe vor 
" gügliche Befreyung, daß Fein päbftlicher Segat, aufler des 
wen fo genanten Legatis a Latere, in feinem Erzſtifte ei⸗ 


nige Gewalt oder Nechte auszuüben, befuge ſeyn fülle 8), 


Glieichwie nun die Erzbifchöfe auf ifren Metropolltan⸗ 
rechten beflunden : fo thaten die Biſchoͤfe ein gleiches in 
Anſehung ihrer Dibrefanrechte, deswegen ſich auch dee 
Biſchof von Tull, Bruno, gegen den Erzbifchof von 
eier, Poppo, weigerte, beflen Verlangen zu bewilli⸗ 
gen, ſich nemlich in allen Stuͤcken nach feinem Willen 
zu richten ©). 


. Es muften ferner die Erzbifchöfe das Pallium von 
den Päbften nehmen, und folches erhielten auch einige 
seuefche Bifchöfe, nemlich der von Bamberg d) auf be⸗ 
Rändig, worüber er nachmals von dem maynziſchen Mes 
ttopolitanrecht fich gänzlich frey gemachet hat, ferner der 
Biſchof Bucco von Halberſtadt ©) und der Biſchof 
Stephan von Mesz () nur für ihre Perfonen. Hiedurch 
verbanden fich. die Pädfte einen und andern von den 
teutſchen Prälaten eben ſowol, als durch bie ihnen in 
Teutſchland aufgetragene Legationen. So erflärten 
. €. Pabſt Urbanus der zweyte den Biſchof von Coſt⸗ 
nig, Gebhard, und Pabſt Calirxtus der zweyte den 
Erzbifchof von Maynz, Adelbert, zu ihren tegaten . 
und Dicarien durch ganz Teutfchland ff). Es mar 

on aber 


5) Gefla AEpiftop. Trevirenf. $. 7. in Martene et Durandi : 
— ampiiſſ. T.IV. p. 193. e) Ab. Hontheim, 
l..c. Sec. Kl. 6.4. p. d) Leonis IX. Bulla de 
A. 1osg. in L: i 
fg. Lambersus &⸗ . > 
W Idem ad'A. 1063. pm. 327. N) Gefla ABpij 
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lichen Hofe data , boß vie 

— ſlchen päöftlichen tegaten nit dem Tode des⸗ 


Pabftes aufhore, welcher fie verliehen Hätte 9), . 


jenigen 
Un if dafer noch he zweiflßaft, 06 der Exgifhof von 
"Salzburg, Gebhard, weicher ebenfalls bergleichen 
paͤbſtlicher fegat durch ganz Teutſchland gerwefen, ben 
Zitel eines Legati nati fedir — fär ſich und feine 
Nachfolger erhalten habe. Denn die alten Schriftſteller 
ſchweigen davon gänzlich flille, die neuern aber fine in 
Anfehung des Urhebers diefes Borzuges nicht mic einans 
der einig, da der eine den Pabft Alexander den zwey⸗ 
wen, ber andere aber den Pabſt Bregorius den fies 
benten dafür ausgiebt. Und auch) in denen pätftlichen 
Bullen, worinnen die ſalzburgiſche Gerechtſame beftärs 
‚get werden, findet fich davon nichts, Vielmehr werden 
darinnen den ſalzburgiſchen Erzbifchdfen nur zwey 
Stuͤcke zugeftanden, einmal die Gerichtsbarkeit in ihrer 
erzbifchöflichen Provinz und befondern Dibces, auch in 
folchen Fällen, welche fonften bor den Pabft, oder feinen 
tegaten gehören, wenn nemlich die Sache feinen Auf⸗ 
ſchub Kite, und hernach der avoſtoliſche Virariat in dee 
noriſchen Provinz. Letztern hatten die Erzbiſchoͤfe von 
Salzburg ſchon fange, und beide Städte erhärten noch 
fange nicht eine tegation durch ganz Teutſchland 9). 


In Anfehung der teutſchen Hierarchie trug ſich ende 
Nic) noch die merkwuͤrdige Veränderung zu, daß der er⸗ 
bifhöfliche Sig von Kamburg nad) Bremen verleget 
wurde, Es nahm nemlich, bereits unter Kayfer — 


O) Cntins Camerariut in Libro cenſuali c. 1. $. 2» in Allis 
‚SS. Antwerp. m. Mai T. VI. pr 148. h) Vita 6, 
Gebehardi, AEp. Salisburg. in Can Leetion. ant. 
T. II. P. II. p.434. fq. Edit. Bafnag. Conf. Habns R. 
‚Siftl, P. III, p. 123. nota ss), B 
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rich dem dritten, der Erzbiſchof Adalbert, aus Furcht 
vor dem König Sueno dem zweyten von Dännes 
mark, mit welchem er ſich verunelniget hatte, feinen 
Aufenthalt zu Bremen. wi auch nachmals, bey 
dem Nüdfall der uͤberelblſchen en zum Heldenthum, 
Hamburg jerftöret wurde ; fo gefchahe es nach und nad, 
daß die bremifche Kirche fich der Metropolitanwuͤrde ans 
maffete, die fonften der hamburgiſchen Kicche zufam, und 
ber Bifchof von Bremen den Titel eines Erzbiſchofs zu 
fügren, anfieng. Indeſſen blieb ber erzbifhöfliche Sig 
nice ſchon damals beftändig zu Bremen, denn Ydals 
bert ſoͤhnte fid wieder mic dem König Sueno aus, 
Sondern erft im Jahr 223. bewilligten die Hamburges 
fhen Domherren, daß bie erzbifchöfliche Wuͤrde Fünftig 
auf Bremen haften folte . Diefes Erzftife übrigens 
verlohr um diefe Zeiten vieles von feiner Gröffe, nach. 
dem ein neues Exzitift zu Lunden in Schonen errichtet, 
und dadurch die Kirchen und Blßthuͤmer in den nordls 
ſchen Reichen jenem entzogen wurden k). 


Mit den Abteyen verführen die Rayfer, befons 
ders Heinrich der vierte, ſeht willfühelich, Er nörhige 
te die Aebte, daß fie von ihren Klöftergärern feinen 
Kriegsleuten muften tehen reichen 1), und verſchenkte die 
Abtenen felbft an mächtige Reichsſtaͤnde, um biefelben fich 

dadurch mehr zu verbinden, welches aber zu vielem 
Migvergnägen und Befchwerden Anlaß gab, So 
ſchenkte er 5. E. dem Exzbifchof Adelbert von Bremen 
die Abteyen Lorſch und Eorvef, dem Exzifchof von 

- 82 Maynz 


D Adamus Bremenf L. M. c. 13. coll. e. 20, Saxo Gram- 

as. Hift. Dan. L. XI. p. m. 133. Petri Lambecii 

“  Origg. Hamburg. L. I. p, m. 18. sr, et 33. fg. in 

i ii Scriptor. edit. novifl. D ©. AMafſcovii 

Comm. T. I. L. III. 538. p. 238. D Lambersus 
Schaffnaburg. ad A. 1071. p. m. 347, 
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Waynz aber die Abtey Seligenfadt,, bem von Coͤln 
die Abteyen Inda, oder Cornelius Wünfter , 
Jude , Stablo und Walmedp, dem Herzog 
ten von Bayern gie Abtey Aitaich, ımb dem 
Herzog Rudolph vı ben die Abtey Remp⸗ 
ten m), Allein diefee Sturm ging bald vorüber, 
und das Moͤnchsleben blieb ferner in groffem .Unfes 
Ba alfo daß viele neue Kiöfter in diefem Zeitpunct ges 

iftet wurden u). >. 

Es entftanden auch neue Orden; denn fo ſtiftete 
der heilige Bruno, ein gebohrner Eölner, den ſtren⸗ 
g Cartheuferorden 2), Der Abt Robert legte ven 
rund zu dem Eiftercienferorden, deſſen Mönche refor⸗ 
mirte Benedictiner find und, von dem nachmaligen bes 
ruͤhmten Abt Bernhard von Clairvaux, auch den 
Namen der Beruharbiner führen #). Der heilige Nor⸗ 
ber, Canonicis regularis ju Kanten, und nachmals 
Erzbiſchof zu Wagdeburg, " verbefferte die Negel der 
regulirten Chorherren, und gab, durch die Anlegung 
des Klofters Prämonftrat, zum Urfprung der davon ges 
nanten 


u) Chren. Lewisbam. 1.c.p.m. 108- à31. Lambere Schaff- 
nabwg. ad A. 1063. p. m. 330. fq. et ad A. to7ı. 
p- m 346. Annales Corbeienf, ad. A. 1063. et 1065. 
in Leibnisä Scriptor. T. II. p. 305. n) ©. Aaſcovii 
Comm. T.H. L. III. $. 59. p 238. und Mosbemins, 1.c. 
L.Ail Sec. XI. P. IL. c. 2. $. 22. p. 414. ſq. 0) 8 

, Beberruz Gemble. ad A.’1084 und Anonyre de inflitu- 
tion. Ord. Cartufienfig, c. ı, in: Labbei.nova Bi- 
blioth. MsS. T.1. p. 63 8. Conf. Mosbeim, 1. c. p. 418. 
$. 27. - „PM Brege Chrom, Clorimarifi Monafterii, 

. und Chrom, Elnonenſe S. Amandi, ad A. 1098 in Mar- 
zene Thef. novo Anecdotor. T' III. p. 1385. et 1397. 
Origg. Ciftercienf Ordinis, apud Labbeum, 1. modo c. 
T. & 640. Conf. Mosbeim, 1. c. p. 416. fegg. 
5. 25. 
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nanten Prämonftratenfer Gelegenheit %). Anderer nicht 
zu gedenken ©) Unter den Mönchen thaten ſich, durch 
die gute Meinung von ihren Tugenden und Sitten, vors 
nehmlich die Benedictiner zu Clugny in Frankreich 
hervor, und nahmen an Macht, Reichthum, und Anſe⸗ 
hen dergeſtalt zu, daß fie, gegen Ende des eilften Jahr⸗ 
hunderts, im ihrem Orden gleichſam eine neue Republik 
erichteten, welche noch Io, unter dem, Namen des Or- 
dinir, oder Congregationit Cluniacenfir, forbauret 6), 
Wie aber das Anfehen der Mönche auch im Kirchenregi⸗ 
ment, durch die Nachſicht einiger Päbfte, beſonders 
Gregorius des fiebenten, zu fehe wuchs, alfo daß es 
den Bifhöfen nacheheilig wurde, und auch, von dei 
Seit an, die Kloͤſter fich dem Dibceſanrechte, und der. 
ordentlichen Gerichtsbarkeit ihrer Biſchoͤfe häufig entzo⸗ 
gen t); fo gefchahe es endlich, auf Betrieb der Bifchöfe, 
daß Pabft Caliprus der zweyte, auf feinem erften, 
lateraniſchen Coneilium, den Moͤnchen wieherum ger 
thiffe Srerigen vorfchriebe ft). 


Kaum hatten die Wiffenfchaften und freyen Künfte, 
mter Heinrichs des dritten Regierung, ihr Haupt in 
etwas empor gehoben, als welcher Kayſer felbft dieſel⸗ 
den llebte , hochſchaͤtzte, und beförberte ; al felbige in 
den bürgerlichen Kriegen s beyden folgenden Kayſer, 

3. . wie⸗ 


u) Chrom: Vereliäcenfe, ad A. 1120. ap. Labbeim, 1. c. 
T.1. p 397. Visa 8. Norbersi, c. Vli. (13. ſq. in Adis 
88. Antwerp. m. Iun. T. 1. p. 831. fq. Conf. Mosbemius, 
l.c: Sec. XII. p. m. 466. $.20. r) S. Mebam, 
Lc. L. In. Sec. XL P. IL c. 2. $.26. et 28. p. 417. fq. 
et.4ı9. und Sec. XII. P.IL c. 2. & 19. et. 21. p.466. 
et 467. %) Idem 1. c. LI. Sec. X1. P.IT. c. 2. 
$. 25. p. 415. ſq. ©) Idem, 11 modo cc. $. at. 
-fq. pm. 414. ſq. tt) Concil Lateran. 1. de A. 
1133. can, ı7. fq. apud Harduimmm, 1. c. T. VI. 
Pl. p. 1113. . 

! 
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wiederum in Verfall geriechen, und alles in die groͤſte 
Barbaren verfiel. Es trug vieles dazu bey, dag in ber 
andern Hälfte des eilften Jahrhunderts die Dialectic, 
welche die bogie und einen Theil ber Metaphufic begriff, 
in befondeves Anfehen Fam, und ihe fteifes Haupt, als 
eine Königin der Wiſſenſchaften, über die fhönen Wiſ⸗ 
fenfhaften und Künfte empor hob. Nur derjenige wur⸗ 
de für einen groffen Gelehrten gehalten, welcher feine 
Dialectic gut innen hatte, und mic fchulfüchfichten und 
Kisfündisen Diftinetionen um fid) zu werfen wuſte. 
jald aber ereignete fich unter ben Verehrern dieſer vers 
meynten Grundwiſſenſchaft ein heftiges Gezänfe über das 
Object derfelben, ob nemlich die Univerfalia, womit ſich 
die, Spigfündigkeit. des Dialectifers befchäftiget, zur 
Elafie der Sachen oder ber Wörter zu rechnen fen 
Hieraus entftanden die beyben Secten der Realiften und 
MNominaliften, deren tehrfäge fogar in die Glaubensleh⸗ 
zen einen Einfluß hatten, und in der Folge zu betruͤbten 
Steeitigfelten unter den Gotteögelehrten und Philofos 
phen Anlaß gaben, weil diefe Streitigfeit, viele Jahr⸗ 
bunderte hindurch, ſich durch alle europäifche Schulen 
ausbreftete ©). Ueber ſolchem unnuͤtzen Gezänfe kamen 
die übrigen fehönen Wiffenfchaften in Vergeſſenheit 
und Derachtung , woruͤber fon ein angeſehener 
Schuftſteller dieſer Zeiten v) klaget, daß nemlich in 
den Kloſterſchulen der GOeſchmack von freyen Küns 
ften und den ſchoͤnen Wiffenfchaften zu Grunde ges 
gangen fen, und bie Jugend mit Erlernung nichti⸗ 
* 
%) S. ans den Quellen Mosbemius, 1. c. L. III. Sec. XI, 
P. II. c. 1.8 3-9. p. 389-393. und Sec. XII. P. I. 
© 1.$. 3-9. pe 451-456. Mafoovii Comm. .T. II 
- LI $. sp. p. 239 v) Waltramus de unit, 
Ecclefiae conferv. Lu IL. & 42. ap Freberum, 1. © 
Tl p. 319. 
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| gem: Fragen und unmäger Diftinctionen die Zeit. ver 
derben muͤſte. \ 
. Die wenige Gelehrſamkeit übrigens, fo damals 
: wech in. Teutſchland war, mufte man am Hofe, in der 
koͤniglichen Hofcapelle, oder in einigen bifchöflichen und 
Rtoftesfchulen, ſuchen und erlernen. Jene war gleich⸗ 
5 eine Pflanzfchufe dee beruͤhmteſten und gelehrteſten 
‚ölaten, im welche ſich alle, die nad) Gelehrfamfeit 
una bopen 'geifllichen Ehrenſtellen trachteten, ja ſogar 
euch die naͤchſten Verwandten der Könige und Fürften 


’ aufnehmen lieflen. Aus diefen Capellanen wurden die 


Senfertichen Canzler genommen, wie auch öfters die Erz⸗ 
Kifchöfe und Bifihöfe, fo lange als die Kayfer noch das 
Iwoſtiturrecht Hatten %). Die berühmteften biſchoͤfli⸗ 
chen uud Kloſterſchulen damaliger Zeiten aber waren zu 
Tier, Coͤln, Ukrecht, Würzbing, Bremen, Pas 
derborn, Reichenau, Kinfieblen, Corvey, Ham⸗ 
mein, u. a. O. m. Fl 


Beſonders aber kam das roͤmiſche Recht in dieſen 
Zeiten in Aufnahme, und wurde, unter ber Regierung 
fer Heinrichs des fünften, wiederum hervorge⸗ 
ucht. Daſſelbe war jwar in Italien niemals gänzlich 
wmtergegangen, ſondern war, neben ben longobardlſchen 
Gefehen, in Gültigkeit geblieben, wie man aus der öfters 
vortommenden Formal, nach edmifchen Geſetze keben, 
(lege Romana vivere fe.) abnehmen fan. Es war aber 
doch) ziemlich verabſaͤumet worden, bis daß ber berühmte: 
34 Jene⸗ 
w) · S. Anonywi vitam S. Öttonis, Ep. Bamberg. L. E 
c. 2. ap. Caniſſum, 1. e. p. 42. ſq. Conf. Mafov. Lc. T. Il. 
L.in. 6.03. p. 228. ſq. ) S. z. € Conradus Vr- 
Perg. ad A. rıı7. p. m. 199. Hehnolai Chron. Siavor. 
L.k 0.42.43. et 44.undab Honcheim, 1.c.T.}. Sec XI. 

$. 9 fq. p. 345. fgq. et Sec. XI. 6.8. p.473- ſq- 


ı 
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Icnerins, vermutlich ein gebofener Teutſcher, auf 
Verlangen der Gräfin Mathildis, das romiſch/⸗ jufkinine 
neifche Recht, auf der hohen Schule zu Bononien, 
mit vielen Benfall lehrte. Derfelbe machte fih um 


daffelbe dadurch befonders verdient, daß er bie verfchien - 


denen Rechtsbuͤcher, woraus nunmehro das fogenante 


Corpus Furis beftehet, nemlich die Infticutionen, Pan - 


decten ‚ ben Eoder , 'und die Movellen, in eine Sams 
lung aufammengetragen , und fodarm wit feinen Stoffen 
rn hat, worunter igm feine Schuͤler wachgefel 
get y 


Endlich die Manufacturen und Commercien in 
Teutſchland betreffend: ſo waren dieſelben in dieſem 
Periodus in beſſern Zuſtande, als man ſich von ben da⸗ 


maligen aueubign und friegerifchen Zeiten vermuthen 


folte. Die Wollenmanufocturen bluͤheten vornehmlich 
in den. Niederlaͤndiſchen, Miederfächiifchen, und Wen⸗ 
bdiſchen Städten, Dieſe letztern beſonders trieben damit 
einen — Handel auf der Oſtſee aus den Haͤfen zu Julin, 

ig, und Ripen, welcher biöher nach Ausland 
fh ausbreicte, In Italien waren die Fabriken, und in⸗ 
ſonderheit die Seidenmanufaeturen, ſchon lange Zeit in 
bluͤhenden Zuſtande geweſen, und bey dem Ver fall von: 


Omradys Urfperg. p. m. aı2. Conf. Muratorii Anti- 


 quit. Ital. med. aevi, T. II. Diff. 44. ps 885. faq. 
0 af Comm. Til L.UL 6.61. pı241. 3* 
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Meer nach Europa kamen. Hievon wurden die itall⸗ 
niſchen Staͤdte reich und mächtig, und “gelangten, in 
dem folgenden Perioden, zu folcher Stärfe, daß fie mie 
den teutfchen Kayfern, als Ihren Königen, Kriege fuͤh⸗ 
zen konten. Die mit Italien am nächften graͤnzenden 
@tänse in Oberteutſchland nahmen an dem eintraͤglichen 
iealiaͤniſchen Handel mit Antheil, und vertrieben die Geis 
denwaaren und Specerenen durch ganz Teutfihlagp, 
und in die benachbarten fänder. Darüber nahmen fie 
ebenfalls an Macht und Reichthum u und erlangte das 
teutſche Commercienweſen vornehmlich gegen dad Ende 
diefes Periodus, feine rechten Kräfte. . 

[} 


Kayſer Heinrich der fünfte trug vieles dazu ben, 
baß er die Handwerker, Künftler und Handelsleute für 
frey erklärte. Dann bisher hatte die Treibung eines 
noch fonäglichen Handwerks, oder Kunft gleichfang was 
ſchimpflichtd mit ſich geführer, und der Handelsmann ers 
niedrigte ſich 613 unter den Stand der Frengelaffenen. 
Die Befreyung dieſer dem Staat fo nuͤtzlichen Perfonen 
war alfo dad einige Mittel, den Manufactusen und Com« 
mercien in Teutſchland aufguhelfen, und man fahe ſeht 
bald die vortheilhaften Folgen von der Verordnung Kays 
fer Heinrichs des fünften. Handwerker, Künftter 
und Kaufleute zogen ſich Haufenweiſe in die Etäbte, 
und vermehrten ſich in denfelben. Es zeigte fich Bald ein 
vorher unbefanter Ueberfluß in allen Dingen in den Staͤd⸗ 
ten und auf dem tande. Ein jeder fuchte fich, von dem 
Gewerbe mit feiner Händearbeit, ober durch den Handel - 
und Wandel, zu ernähren, und zu bereichern. Die’ 
Fluͤſſe in Teutfchland wurden mit Schiffen bedeckt, 
und beförderten, durch ihre vortheilhafte age, die Aus⸗ 
fur der landesproducten und Manufacturen, wie auch 
den Handel mit den Auswaͤrtigen. Der Bauer verdiens 

te Geld durch die Sandfrachten, welches er wieber für die nd⸗ 
F 85 thioſten 


363 Fünfte Periöbe,, von Heinrich dem vierten, 
thigſten Beduͤrfniſſe in die Stadt tragen muſte. Und 
Die. Städte mhmen, durch ihre —E kurzer 
Zeit, dergeſtalt zu, daß Fuͤrſten, ja ſogar die Noebis 
ſchen Könige vor ihrer Macht zittern muſte 2). 


D Adamms Bremenfs; L. IV. e. 46. p. 139. edit. Mader. 
aut. c. 208. edit. Vellejange. $riedr. Wideburg vom 
Urfprung und Fortgang des Commercienweſens der Teun 

® gen, $. 7. fq, in deſſen Samlung vermifchter Anmert 
Zungen, n. 12. p- 296. ſqq. und des Meren von Pfefr 
fel hronolon. Auszug der Geſchichte und des Grand 
sechts von Teutſchland, p. m» arz. ſq. der teutſchen 
Ueberſetzung · 2* 

“ 
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Ren 
.... &echete Periode 
‚der Geſchichte Teutſchlands. 


Erſter Abſchnitt. 

Geſchichte der Kayſer von Lotharius dem 
Sachſen bis zu Ende der Regierung Richarde 
nder des fo genanten groffen Interregnum, 
vom Jahr 1125 = 1273. 
— 

Erſte Epocha 
von Lotharius dem Sachſen bis zu Ende der 
Regierung Heinrichs des ſechſten, vom 
Jahr 1125» 1197. 














Geſchichte 
Kayſer Lotharius des dritten oder Sach⸗ 
fen vom Jahr 1125 - 1137. 


er Tod Heinrichs des fünften befreye ⸗ 3. Che. 
8— te Teutſchland von einer harten und, 1135 
firengen Regierung, und dem Ausbruch 
eines neuen innerlichen Krieges ),, 
Da er aber ohne Erben ſtarbz fo gab die 
des neuen Königes doc) Gelegenheit ; daß aber» 
mals ein biirgerficher Krieg entſtand, welcher 
einen groſſen Theil von Teurfchland zehen ganzer- 
Jahre lang verheerete, und faſt zu Grunde, 


0) Sn S. 
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BrChe- Ich Habe an einem andern Orte d) von diefem land⸗ 
4425 verderblichen Unmefen umſtaͤndich gehandelt, und 
ich will davon das nöthlge in der Folge Fürzlich er⸗ 


" aehlen. ö 
7 Teutſchland war zwar ſchon in dieſen Zei⸗ 
ten ein unſtreitiges Wahlreich, man ging aber 
ben der Wahl eines neuen Koͤniges nicht leichtlich 
von der regierenden Familie ab, und, in Ermangs 
lung einee männlichen Nachfommenfchaft, fahe mart 
vorzuͤglich auf die weibliche Abftammung aus dem 
ausgeſtorbenen Kanfergefehlechte. Mic Heintich 
dem fünften gieng der faltfche ober fränfifche 
Kayſerſtam in männlichen Nachfommen aus, aber 
bie beyden Herzoge, Friedrich der einäugichte 
von Schwaben, und Contad von Sranten, 
. waren feine Schweſterſoͤhne. Ein m von beyden 
ſcheinet Heinrich der fünfte die Thronfolge bes 
‘immer zu haben, wie er denn auch ben feinem 
Aofterben ‚.vem ältern Bruder Friedrich, feine 
Binterlaffene Gemahlin und Erbgüter anbefahl, und 
dieſer die Reichskleinodien anvertranete, daß fie 
bis. auf ‚ven Wahleonvent des neuen Königes zu 
Trifels folten aufbewahret werden e). Conrab, 
Herzog von Franken, war, zu feinem Ungluͤck 
ben dem Abfterben feines Onele, des Kayſers, abs 
weſend, indem er, das Jahr vorher, aus einem 
Sellubde, eine Wallfarth nad) dem gelobten tande' 
“hard, Beyde Prinzen hatten, auffer ihrer Her 


6) In meitter Commentatione de difidiis ex ele- 
&tione Lötharii Saxonis Imp. Germaniam tar: 
bantıbu& etc. Goettingae, 1745 4. welche mit 
vielen Berbefferungen und Zufägen wieder ift aufge⸗ 

leget worden in Ioh. Reinh. Wegelini Thefauro 
rer. Suev. T.IV.n. 13. p. 133. fgq. und n. 29. 
p. 524. faq. » : ce) S. Amalifia Saxo, ad A, 

„225. 1. c. p. 656. fq. et Osto Frifing. de geſt. 
Fridr. 1. Imp. L. I. c. 15. d) Onradus Un 
Sorrg. ad A. 1124. p..m>a05. 
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Eunfe von den feänkifchen Rare, noch vieles vor IC. 
Hd, was fie zur Thronfolge empfahl. Sriedrich #23 
hatte ‚bey verfchlebenen Gelegenheiten Proben: von 
feiner Weisheit, Tapferkeit und Kriegserfabrung 
gejeiget ; er wor leutſelig frengebig und ein Freund 
des gemeinen Mannes, daher ihn das Volf vers 
ehrte, und die —— ala ihren Vater liebten ©), 
Sein Bruder Conrad fehien recht zum Thron ger 
bohren und gebildet zu ſeyn. Er hatte ein hohes 
und. majeftätifches Anfehen, welches aber mic eis 
nen! wilden und ttogigen Weſen einige Aehnlich⸗ 
keit hatte, deswegen ihn feine Zeinde unter dem 
Vorwande, daß er von ſiolzen Sitten wäre, in 
den Gemäthern der Groſſen veraße madıren. Ge 
liebte anbey die Pracht, und befoß viele — 
kei. Er war endlich ein froumer 
ſanftwuͤthiger Prinz 1). . Allein Diefe — 
ren ſtunden weder dem Pabft, noch dem ers 
ſchof von Maynz, Adalbert, an. Jener bes 
ſorgte ſich von ihnen, voegen ihrer Abſtammung 
aus dem henricianifehen Gebluͤte, nicht viel gutes rad 
diefer aber hatte, wegen feiner von Heinrich dem 
fünften erlittenen Drangſalen und harten Gefans 
genſchaft, einen toͤdtlichen Haß auf deffe, ganze 
Verwandtfchaft geworfen, befonbers aber auf den 
Herzog Sriedrich, weil ihm derfelbe, unter des 
vorigen Regierung, als damaligen Reichsverweſer, 
vielen Schaden in feinem Erzſtifte zugefüger hatte ). 

Der erbitterte Adalbert gab ſich alfo alle 

- mit, | die Hohenftaufifchen Prinzen um die Throns 

folge in Teutſchland zu bringen. Bor allen 

Dingen fpielte er der verwitweren Kayferin und 

. . ‚ben 

©) Orto Frifing. 1. modo ©. L.L. ec. 12. Idım, 

2 rn 24 Wilemus ze, l.c. 
L.XVIR c. 4. et'g. ap. Bongarfum, 1. c. T.I. 


. 918. et 914 9) 0210 Frifug. de geft. 
rider. 1, Imp. L. I. c. 13. ſq. 
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FE. dem Heros Ftiedrich die Reichskleinodien aus 

1125 den Händen by. (Er veranlaßte den neuen Wahl 

tag wach Maynz, woſelbſt ſich die teutfchen Mas 

tionen mit iheen Fürften fehe zahlteich einfanden, 

Eine genaue Erzehlung der befondern und merk 

wuͤrdigen Umflände diefer Wahl wollen wir bis in 

ben folgenden: Abſchnitt verfparen, wenn wir auf 

bie Anmerfungen von der damaligen teutſchen 

en fommen werden. Es mag uns 

hier genug ſeyn, nur das vornehmſte von dem 
Wadhigeſchaͤfte zu bemerken. 

Sleich nach) erbffnetem Wahlconvent wurden 
wehen Magnaten erwehlet, welche die Wahl des 
neuen Könige verrichten folten, wobey aber Her⸗ 
zog Friedrich mit feinen Schwaben nicht zuge⸗ 
gen war. Es Famen ſodann drey thronfaͤhlge Sans 
didaten in Borfchlag, nemlich Sriedrich Herzog 
von Schwaben, Lorharius, Herzog von 
Sachfen, und Leopold der fromme, Margs 
graf von Oeſterreich. Auf den abweſenden Her⸗ 
zog Conrad von Franken wurde kein Abſehen ge⸗ 
richtet. Des erſten von dieſen drey Candldaten 
haben wir bereits vorhin umnſtaͤndlich erwehnet. 
Der andere iſt uns ebenfalls ſchon aus der vorigen 
Beokruns in etwas befant i). Es empfahl ihn fels 
ne Tapferkeit, und vormals begeugter Eifer für 
bad Intereffe des Pabfts, und des Erzbiſchofs 
Adalbert, ingleichen für die Behauptung und 
Aufsechthaltung ver teutfchen Reichsfreyheit. Der 
dricte endlich war wegen feiner Froͤmmigkeit, Ges 
rechtigkeit, Weisheit, Tapferkeit, Freygebigkeit, 
teutſeligkeit und übrigen "Tugenden , in gan; 
Teutſchland beruͤhmt. Er war ein Schwager des 


leßtvers 
9 Idem 1, e. L Le. ı5. mb Alberius Stadenfis, 
ad A. 1136. i) S. oben S. 205. af une 


278. u, fr 
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letztverſtorbenen Kayfers, geftalten er beffen 3. 

Schweſter, Agnes, die Mutter von Serzog 1.23 
Friedrich ımb Conrad, nad) Abfterben hres 
erſten Gemahls, geheyrathet hatte. Dieſen drey 
Candidaten wird nod), von einem angeſehenen ums 
gleichzeitigen Schriftfteller F), der vierte bengefüs 
get, nemiich Earl, Graf von Slandern. Ce 
Ramte aus dem Föniglich dänifchen Gebluͤte ab, 
und feine Mutter Adels rear eine Tochter Ro⸗ 
bert& des Frieſen, Grafens von Slandern. 
Mad) “Baldınns des fiebenten, Grafen vor 
Flandern Abfterben, erhielt er diefe anfehnliche 
Graffchaft durch den legten Willen des gedachten 
Bolduins, und durch die Wahl des Adels und 
des Bolts. Er verband mit einer mämlichen Tas 
pferfeir eine ungemeine Befcheibienheit der Sitten, 
and einnehmende Seutfeligfeit, darüber er auch ders 
Beynahmen des gürigen erhalten hat. Er vera 

- bat aber‘ die teutſche Krone, wie er hörte, daß 
man auf ihn die Abfichten mit richtete I). Auch 
Lotharius der Sachfe und Leopold von des 
ſterreich verbaten, entweder aus Befcheidenheit, 
ober aus andern Bewegungsgeänden, die Föniglis 
che Wuͤrde. 

Friedrich ‘von Schwaben glaubte alfo, 

daß ihm nunmehro um fo weniger ber Thron ent⸗ 
sehen koͤnte. Er fand ſich daher an dem Wahlorte 
ein, wolte ſich aber. ven Antrag des Erzbiſchofs 
Adalberte nicht gefallen laffen, nemlich dem zu 
erwehlenden König vorläufig Gehorfam zu verfpres 
chen. Mithin bediente ſich der Erzbiſchof des fie 
don gänftigen Umſtandes, um den ihm ſo verbaße 

"9 Osso Frifing.Chron. L.VIl.e.ı HS. Cal- 
berei vita Caroli Beni Com. Flandriae, c. t. 
87.09. in Aölis SS, Antwerp, T. I, menſ. Martüi 
p 180. ſq. - 
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Ir tem Friedrich auszuſchlleſſen, daß er, in beffen, 
3125 und feines Schwiegervaters, Sri Heinrichs 
des ſchwarzen von Bayern — ob⸗ 
— af eine ſehr ——e— Art, den Her⸗ 
zeg von Sachſen, Lotharius, wehlen ließ. 
—E leiſteten auch, ſofort den Tag nach ſei⸗ 
ner Wahl, vier und zwanzig gegenwaͤrtige Bi⸗ 
ſchoͤfe, viele Aebte und weltliche Beicheflinbe den 

Eyd der Treue, und empfingen von ihm bie H 

‚Ein gleiches thaten auch die bayeriſchen Bi 

Diefe Hatten anfänglich feiner - Wahl ne 
een, waren aber berfelben noch am Pe 
bengetreten, nachdem ihr Herzog Heinrich dazu 
gekommen, und die Wahl des Totharius gut ges 
beiffen hatte, Ei unterwarf fich auch, nach 
ein paar Tagen, ber Herzog Friedrich, erfante 


pi Vermittelung des Bifchofs von —— 
Hartwichs / geſchahe. Un feiner Mahl, und 
Ken Segen nf — 
ten übrigens, m m 
Adelbert, die zwey anweſenden päßftichen ega⸗ 
ten, Eurard und Romanus, ingleichen ber Abt 
von S. Denis in Frankreich, Sugerius, nicht 
wenig Antheil, von welchem letztern noch zweifel⸗ 
haft iſt, ob er als ein Geſandter des Koͤniges von 
Frankreich, oder wegen Privatangelegenheiten 
feines Kloſters, zugegen geweſen fey. Denn das 
Anrerefle ihrer Principalen erforderte, baß Frie 
drich nicht erwehlet wurde, weil er ein naher Anver⸗ 
wandter des verftorbenen Kayſers war, und beſor⸗ 
‚gen ließ, daß er deffen Maaßregeln folgen würde. 
Der neuerwehlte König begab fich hierauf, 
nach erneuertem und gebotenem tandfrieben, mit eis 
nem anſehnlichen ie von Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
. den, 
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einen ag, weichem unter 
ein fuß.wegen der Guͤter der Geaͤchteten dahin 


wurde, daß bie Eonfifeationen derſelben, 


gemacht 
ingleichen dasjenige, was für Reichslaͤnder einge⸗ 
tauſchet mich 


gen dor LCotharius befant machen, um den -- 


i d deffen Ei 
—— deſfen kindlichen Bes 


— einander einig. Er nennet in kim 
9 md 


Urkunden beftändig den n), 


ner Meinung iſt er unter ben, teutfchen Mi gen 


biefes Namens ber erfle, unter den römifchen 
Kayfern der zweyte und unter den Kirigen j 


m) Incersi Ausoris Narratio de electione Locher 
in Im; Rom. in Io. Ge. —— Quatern, ve- 
—— n. 2. P. 45. ſqq. Udelr. Ba» 
—— 

rt . 352 1110 Iron. 
. ? 7. a Saxs, , Robereus de 


Monte Fi Cnradır Urfperg. 1a A 11177 
n) S. Chrom. Gorswicnfe, T.L LI 11 
‚5-6. 2. 331: N 


V. G. 1.T Ya 
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BEhr-von Italien itte. Lotharius, 

Konigs von “ ' PR y Sopn, — 
König von Italien, aber nicht Kayſer, un 
der berfelbe, noch Kanfer. Lotharius der 
noch deſſen awegter ‚Sohn, Earpieinsiber 
gere, waren Kügige von Teutſchland, 
befaffen nur ein nachmals dazu gefommenes 
tandes, nemlic) das von dem legtern ‚derfel 
ante tothringen. 


. Die gefchehene Unterwerfung des Y 
Friedrich war mehr gezwungen, als fen) 

und das gute Wernehmen zwifchen ihn und "Age 
neuen König. war nicht von ‚langer Dauer. 
konte die ihm und feinem vr entgangene 
nicht verſchmerzen, dieſer aber war auß die M 














oO deso Frifong. Chron, L. VIE 6.17. und Amalia. 
Saxo, ad A. 1126. 7 * 
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den Zug nach Böhmen. Es verleitete ihn dazu F.Chr. 

Otto, Marggraf von Mähren, welchem fein 

‚ Vetter, Diadtelaus, Herzog won Böhmen, 

die Nachfolge in Boͤhmen, auf Anfkiften feiner 

Gemahlin, verfprochen hatte, indem er feinen leib⸗ 

lichen Bruder Sobieslaus ausfchlieflen wolte, 

weil er fich mit ihm nicht vertragen Fonte, umd ihn 

daher aus dem fande gejagt hatte. Wie aber Her⸗ 

Vladislaug erfranfte, und es mit ihm zum 

Sterben Fam; fo wufte feine und des Sobieslaus 

Mutter, die verwitwete Königin Zuatava, mit 

Unterftügung :dee Bifhöfe von Bamberg, und- 

Prag, ihn dahin zu bewegen, daß er ſich mit feis 

nem zueüchgefommenen Bruder, Sobiesl Pr 

ausfähnete, und ihn für feinen Nachfolger in Boͤh⸗ 

men erflärte. - Dem mährifehen Otto fiel es em⸗ 

pfindlich, daß er eine gehofte fo anfehnliche Erb⸗ 

ſchaft verlieren folte. Et begab fich alfo an den 

Hof-des Königs Lotharius, und befchulbigte dem 

Sobieskuus, daß er ſich, zum Nachtheil der Ges 

techtfame des Reichs, Döhmeng angemaflet haͤt⸗ 

te. Da num auch derſelbe, auf DM tabung des Kdͤ⸗ 

niges, fi) an deſſen Hoflager nicht einfand; fo 

ließ fich dieſer um fo' mehr bewegen, jenen mie 

Krieg zu überziehen... Er begieng aber die Unvor⸗ 

. fichigfeit, haß er im Winter mit weniger Man 1126 ' 
haft in Böhmen einbrach, weil ihn Otto vers 
fichert Hatte, daß er bald einen ftarfen Zulauf has 

ben wuͤrde. fein er betrog fich in feiner Hofnung/ 
weit die Böhmen ihren neuen Herzog Sobies⸗ 
laus liebten. Das: Fonigliche Heer wurde bey 
Thlumec gefhlagen, und Eonte fich mic genauer 
Noth zuruͤckziehen. Marsgraf Otto blieb auf 

dem Piatz, und fein Tod befbrberte den Frieben, 
welcher dahin gefchloffen wurde, daß Sobieslaus 
dem König Lochariue ben Eyd der Treue leiſte⸗ 

2 - te, 
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FJOr.te, und dehen von ihm Böhmen au ieben ame 


1136. Bah nachher entſtand auch in Burgund, 
nach Abſterben Graf Wilhelms des dritten, über 
der Erbfolge eine Streitigfeit. Deflen Vaters 

Veubersfopn, Graf Rainald, wolte ſich ders 
Erna ohne Fönigliche Genehmigung, anmaflen. 
Nein Lotharius widerſetzte ſich demſelben, und 
belehnte auf dem Reichstage zu Speyer den Hew 
en Dun 
ft 2 . Derfelbe feßte fich auch in dies 
* lande diſſeits des Berges Jura, oder in ber 
heutigen. Schweig, es kam aber darüber zwiſchen 
üben und dem Grafen Rainald zu einem landvers 
— und langwierigen Krieg, und wurden 
dieſe Stteitigkeiten erft unter Kanfer sn 
dem erſten aus dem Grunde bengeleger 9), 
über der Machfolge in der Marggrafichaft Mei 
fen, *8 une be —— ro Jen 
— treit aber endigte ins dadurch⸗ 
6 er ben Grafen Conrad von Wettin mis 

2137 Mleifen belehr®, deſſen er fich ſchon vormals an⸗ 

—— — — u meldet des usen Fa 


grand, Beinen en © 
— war hade dieſe mit ee 
vorgegangene ‚änderungen deswegen 
— der Ordnung voraufſetzen wollen, um nun⸗ 
muehro 
Annaliffa Saxe ad A. 1126. Ansahs fs, 
» ad — in Eccardi Scriptor. T. 1. een 
&insasio Chron. Bohem. Cofmae Pragenfis (Vien- 
nase, 1753. 4.) ad A. 1126. p. 1 faq, et in Menckendf 
Scriptor. T. IH. g. 1800 fq. q) Dodecbinus 
ad A. 1127. (re&tius 1126) et Orso Frifing. de geſt. 
Frid.T..Imp. L.1I. c. 29. coll. L.L-c. 9. n, Chr. 

Monei⸗ ad A. 1127, in 
ptor. T. Il. Conf, Mafkov Comm. T. U. 1 ur. 

sarmau fq. 
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nehro von beim bürgerfichen Krieg mic den haßen, 3.Chr. 
—— Prinzen im Zuſammenhang handlen. 
zu koͤnnen 
griedrich, Herzog von Schwaben, war, 
vorhingemeldeter maflen, für einen Neichsfeind 
erklärt, und em Zug gegen ihn befehloflen wors 
den. Lotharius unternahm denfelben, nach 
dem umgifeflichen Verſuch auf Böhmen, im 
Feoͤhling, richtete abet weriig fruchtbatliches aus, ı126 " 
weit fich Friedrich in feinen veſten Schloͤſſern ru⸗ 
hig hielt, und es auf Fein Treffen wolte ankommen 
iaſſen. Da alſo König Lothartus merkte, daß 
er aus eigenen Kraͤften gegen die 
wenig oder nichts wuͤrden ausrichten komen; fo 
fürchte er feine Mache in dem Bu and‘ 


— der —— ein Schwager ven. 
range Friedrich, und welcher feinem Vater 1126 
lich im Herzogthum Bayern gefolgee war, der - 
bequemfte umd tüchtigfte zu ſeyn. Er 309 alfo dens 
ſelben, durch die Wermähfung mit feiner einigen 1127 
ter un Erbin, —— auf ſeine Seite, 
und vonder Parthey feines Schwagers ab. So 
kam aaa ee mit demſelben, ımb dem Heryeg. . 
, Sobiestaus, bie Seadt —2 
—— wide die Koßenftanffifchen Brüder eine 
SE gelegt hatten, zwey Monat lang mie 
Machdruck, und belehnte ſchon damals feis 
nen —— den Herzog Heinrich mit 
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38. rich, und fein inzwifchen aus dem gehobten lande | 
„auräcgefommener Bruder, Herzog Lonsad, 
ruͤckten mit einem anfehnlichen, Heer zum Enraf 
an. Deswegen hob Lorharius-die Belo 
gerung auf, wurde aber mit ziemlichen Verluſt 
ton den beyden gedachten Brüdern bis unter die 
Mauren von Wuͤrzburg gejaget. Sie — 
ſodann an den Rheinſtrom, legten in 
gute Beſatung, und vertrieben den dortigen Dir 
Sie ied, der es mit dem König hielt. Auch 
ſuch bes Herzog Heinrichs un Bayern 
lief fruchtlos ab. Er ruͤckte jwat 
mit einem zahlreichen. Heer in dieſe Provinz ein, 
und feßte über die Wernig. Wie aber Friedrich 
und Conrad ihm muthig entgegen zogen; fo fan 
er für rathſamer, ſich nach Bayern uch zu je 
Gen, als mit ihnen ein Treffen zu wagen. Dur 
diefen guten Fortgang der Sachen wurde Heros 
2127 Conrad von Franken fo muthig gemacht, daß er 
jegen Ende des. Jahrs, den von feinem Bruder 
das, und feinem Anhang ihm beygelegten 
itel eines Königs Öffentlich annahm, wordhte 
1427 aber, in den Menhnachten, zu Wuͤtzburg / De 
daſelbſt amweſende teutſchen Biſchoͤfe ihm, mit fir 
‚nem Anhang, in den Bann thaten 9). 
" Der. Anhang dieſes aufgeworfenen Könige 
hm ſebr zu, und hat — nad) und — 
ee Theil von Teutfchland angefangen, nie 
Üh an einen andern Orte ausfuͤhrlich gezeigt ho 
ke). Mur Sücben ihm feine Anbänger nicht la 
. 9 Amalia Sa, ad 1126 - 112 „Monaslet 
» 5* in Bit neue! * in Zeilen 
ipror. Osto Frifin je gelti‘ 
: "Feider. I. Imp. BEA 16.18. Are eve 
17. Udalricns Babenberg. |. c. n.337. ale 
x 1) In meiner Gm, de difidiis :ex ele 
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ge, ober beſtaͤndig getreu, ſondern ſoͤhneten ſich JEhe- 
wiederum mit ihrem rechtmaͤßigen Monarchen aus. 
Conrad aber entſchloß ſich, nach angenommenem 
koͤniglichen Titel nach Italien zu gefen, um ſich 
Döfelbft kroͤnen zu kaffen, zumal er das Koͤnigreich 
zerlen ı ats ein Erdreich betrachtete; zu welchem 
, als ein Abkdinling der-fränfifchen Kayſer, das 
Abn Recht hätte. Indeſſen folte render 
feiner Abweſenheit, fein Bruder Seiebeich b dem 
Lotharius in Teutſchland die Gpige biet . 
Wie nun Contad in Italien ankam; fo wurde 8 1128 
beſonders von den ndern, mit Freuden 
aufgenommen, und als ihr Crötönig betrachtet. 
ö Diefes bewog den maslänbifchen Erzbiſchof, Ans⸗ 
elm, daß, er ihn zu Modoetia zum König von 112g . 
ſtalien fehnte, md ſolche Krönung bald darauf’ 

im Mayland wiederholte. Aus der Lombar⸗ 
dey der neue gekroͤnte Conrad nach To 
"aa, wofelbft er ſich ebenfalls, theils durch feine 
Srengebigfeit, theil‘ durch die Waffen viele Arts 
Hänger machte. Ya er sichtete feine Abfiche ſogar 
dahin, nad) Kont zu gehen, und den Pabſt auch 
wibder feinen Willen zu noͤthlgen, le jun Knfre 


frönen; 
Den päbfkfichen Stuhl beſaß damals Hono⸗ 
rtius der zweyte, welcher, dutch / die Bemuͤhun ⸗ 
‚gen des Leo Frangipani, nach dem Tode des 
Pabſtes, Calirtus des zweyten, wider ben — 1124 
erwehlten meuen Pabſt Goͤleſtin⸗ zur wöhßtliche 
Würde war befördert worden, Er war ein ie 
ter umd tugendhafter Mann, umd fund mit dem 
sömifchen Apet und Volk in dem beften Verneh⸗ 
men. Da er ſich alſo auf diefe verlaffen fonte, und 
einmai den Lotharius den rechtmaͤßigen Kd⸗ 
a nig 
"tharii Saxonis Imp. s 6. A fgg. coll. BSAR 
a äpud u 
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Tor nig erkaut ; fo hielt er Couraden von Rom 
Fr ee * Sachen 


banner, auf Du an Ka, 
Erbiſchof von , 
ja n gektänet haste. 


Zulege mufte er ih» gan in ber Site u Parma 


f und fich dafell begel | 
Sr Er 34 


** 
ge od ae —ã— dem 


@eptember — ri 
——— 


W Landulpbus jun. in Hi. Miepiolan — 


‚Saxo, re Udalricns Ba; ri Le 
mit ©8354. Pi358. et 361. Chrom, Monk, 
ad A, 1131. Bareniw,1.c. T.XII. ad A. ı130. 
m. 301. ſq. Canf. wea Comm. de.difidijs etc. 
8: p · 149. coll, p. 547 . edit. Wegelin. . 93. 
aus 


' 
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— wog Eontad in Italien fh 3er 
aufhielt, fein Bender, Herzog Friedrich⸗ 
in : land die — * — ‘gegen a 
Enheinäßiges Oberhaupt, ni 
fort. Si —— De ben srag 
ben —** Lliedadsı j 
uns gab: fein sachen an den Grafen vor 
Limburg, WO am, deſſen Bater, dem Hein⸗ 
7 ehemals For Heinrich der. fünfte das 
—2 Niederlothringen genommen, und 
es gedacheem Gottfrieden gegeben hatte m). Eß 


“con 
verwuͤſtete. Im PH Safr (me ſich 20 1129 
mit dem Erzbiſthof von Cölm) . 
” a aus, welcher ihm bisher entgegen ger 
— war.  Hieauf belageete er abermals Spey⸗ 1129 
Die Belagerung. aber: verzog ſith vom Zulius 
5. bis en —— weil die zweyte Ge⸗ 
mahlin 
ins in notis ad Zum. 1.c. 11. fq 
not. 17). Conf. aaa aifndiie er Pe 
p· 149 edit. cite ) S oben S. 264. 


878 Sie Yeriode / vndethatins en Suhfen 
3:Ch. mahlin Herzog Friedrichs, bie Agnes von Saar⸗ 
. ‚cken, in ber Stadt wet, und durd) ihre Gegen 
wart die fpeyerifchen Bürger zu —* unglaubli⸗ 
qhen Gegenwehr anftiſchte. Endlich noͤthigte fie doch 
dbder aͤuſſerſte Mangel an allen Nothduͤrftigkeiten, auf 

X129 hie Uebergahe zu denken, und der gütige 

gab den Belagerten, ohngeachtet ihres hartmäctigen 
Widerſtandes doch noch einen ganz lAblichen Aceord, 
des Herzog Friedrichs Gemahlinn aber geſtattete 
er einen freyen Abzug. Das Herzogthiun Schwa⸗ 
1129 ben endlich wurde, in dieſem Jahr, von dem Her⸗ 
zog Heinrich von Bayern, aus Rache wegen des 

m ‚ in feinen ſchwaͤbiſchen Erblaͤndern, von dem. 

ae ein zugefuͤgten Schadens, auf das 
1130 —* fe verheeret. Und dad Jahr darauf — 
sigte ſich auch Lotharius, mit des mehr⸗ 
gedachten S 8, der Stadt Nuͤ 
woburd) die rg der hohenftauffifchen Bruͤder 
in Franken, Schwaben und am Abeinſtromi im⸗ 
mer in mehrern Verfall gertethen . 

Um diefe Zeit trug ſich in Thůͤriagen eine 
merkwuͤrdige Veraͤnderung zu, welche angemerft 
zu werden, verdienet. Hermann, Graf von 
mi , und Sandgraf von —S 
hatte ſchon fange mit dem Koͤnig Lotharius und 
wie er nur mach Herzog ven. —S in 
oͤffentlichen und privat Streitigkeiten gelebet, - Er 

hieng Kayfer Heinrich dem fünften auf das ge⸗ 

sauce an welchem aber Lotharius ſich an 

ſehte. 

Annaber Bofov. ad A. 1129. Dodechims, ad A. 

1128-1130. Annalifla Saxo,. et Conradus Urfper- 

gefs, ad A.e. Chrom. Bob. c. 60, et 61. ad 

A. 1128. et vıgı. in Mmckenii Scriptor. T. III 

pie iq. 010 Bring de geft. Frider. I. Imp. 

. 1.0.17. Monachus Weingan. c.11.1.c. 786. 9. 

„ Conf. »sea Comm. de difidiis etc. $. 7. 9:18 
P. 146. Sy, 151. faq coll, Dr5a5. et 548. {9 
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* Und jener haste ihm auch die Marggrafſchaft 3er. 
beſtimmet, welche Letbarißis für den 
Grafen von Wettin, Conrad, zu behaupten ſuch⸗ 
®. Da nun Lotharius König wurde; fo hätte“ 
Der tandgraf Hermann noch) beffer.auf feiner Huch 
lehen möffen, damit fein alter Feind Feine Gele⸗ 
genheit fände, ihn nunmehro feine Rache. mit Macht 
fühlen zu laffen.... Allein. Hermann begieng das. 
Verbrechen, daß er feinen Vaſallen, den Grafen 
von Lüchow, Burchard, welcher bey dem’ Kür 
nig, fehr beliebt, und deſſen Rath war, meuchlerifcher 
Weife ermorden lieg. Darüber verflagte ihn der ‚unge 
‚König felbft, auf dem Hoftage zu uedlinburg, 
bey den anweſenden Fuͤrſten, und er wurde in einem ' 
gehaltenen Fuͤrſtenrecht geächtet und feiner tänder 
verluſtig ann, ein af en en; 
verliehe ſodann Lo dem chuͤringi 
chieſes Namens dem deikten, ofen, 
Großvater querft nad). Thüringen gekommen war. : 
Diefer neue tondgraf hatte — bisher um den Kod⸗ 
nig, und um ben Staat fage verdient gemacht, und 
war auch ein naher Berwandter ber. Koͤnigin Ri⸗ 
Thuͤringen blieb ben feiner männlichen 
Raächkommenfchaft, bis auf die Zeiten des ſogenann⸗ 
ten geoffen Interregnum. Der unglädliche Her⸗ 
mann aber wurde in feinen Schloffe Winzenburg - 
zen dem König Lotharius belägerg, und muſte 
Pch auf Gnade und Ungnade ergeben, . worauf. er, 1131 
zu eige: Gefangenſchaft, nach dem Schloffe: 


Re, — n * N. dem 
m, na 3e 
pen —* Gens Sweyten,. die 
ärger! 


y Annalifia Sawo, ad A. 1130. "Amales Bofou. ad’ 
A. 1130. fq. Autor fündationis Monafterii Go- 
erzenfs, in calce-Chrom, Mon. Ser. p.235. edit, 
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— rg her ng en as 


ria in Tesoefere, De Loon, ein Far 
v Leo, eines. getauften reichen Juden, eben⸗ 

. falls zum Pabſt erwehlet, uab ihm der’ Namen: 
Anaclet der zweyte beygeleget. Innocenz war. 
em hu vn —— Wandel und Sr 
tm. war eines jeben Fre, leutſelig, ger 
fprächig, beredt un reich am Anfchlägen: Ana⸗ 

clet · hingegen praugte zwar ner mit * Du⸗ 


&e> Srangipani, mie fin gan m 
. Mein %ı fte dem obngeachtet zu 87 


fh 
ber bafigen ——— und brachte bie — 
“gänzlich quf feine er Darüber mufte Inno⸗ 
nz, feines Sicherheit halber, Rom verlaſſen⸗ 
und gieng er anfänglich Aber Piſa und Genus 
nach Stankreich. Sie beiden Päbfte ſchickten 
indeffen Briefe und ſandten an die Hrifklichen 
Potentaten und Republiten, durch welche ei ein & 


bis zu Ende her Regierung Ricjarbe, 38: 
ber Die Rechtmäßigkeit Wahl darthum, unb I@hr, 
ich Angänger machen — Allein der gröfke 

Ka der Eprifkenheit estiöete ſich für den Innos 
cenz, ‚welchen auch Lotharius, mit der: veutfchen 
Seiftlichfeit, auf dem Synodus zu Modrbungp t1a0 
fie den rechemäßigen Pabſt erkaute. 
Anacletus ven König Lotharius gar af 
feine Seite ziehen konte; fo — er ſich an 
a a 
ius en, wel 
Siciliens Per: im hatte. Er efläite ihn zıgo 
gun Khnig von Sicilien, und lies ihn, . durch 
Ben zu dem (Ende abgefhichten Cardinal Conti jr 
Pole Feönen. Ja er Pi ie ihm fogar das König 
reich Italien, und das roͤmiſche Patriciat 
ſprochen haben 3). 
Innocentius hatte, ehe er 106) aus Rom u 
jangen war, ben Erssifchef von Ravenna, 
Et als feinen fegaten, an unfern Lotha⸗ 
land gefehictet, um denſelben 
Id Fi die Gate Kirche auf feine Seite zu bringen, 
& gelung ihm auch ſolches auf dem vorhingedach⸗ 
ten Conkiliu Würzburg, und es wurden 
von dar Er Erʒbiſchof von Salzburg, Conrad, 
und der Biſchof von Fünfter, % t, an den 
nenn abgeſchicket. Diefe trafen Denfelben 1130. 
. irmont an, wo er ein Concilium hielt, und 
—*&— ihm die gute Nachticht von dem, 


3) Vieae Pontif. in Muratorii Scäptor. TI. P.L, 

p 423 fqq Chrom. Cafinnft, L. IV. c. 97. As 

'a Saxo, Dodsbims et Anfelmns Gemblacen: 

La M A 1130. Udalricus Babenberg. l c. n. 

338-342. item n. 346. et 360. Falco Benewenta- 

“ wus ad A.ıı30. Conf. Arnuiphi Tr. de Schifmate 

orto poft Honorii Il. Papae obitum, in 4Achery 
Spicileg. TL B 152- 161. ed. nov. \ 


4 
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Ice. ihn audgefaflenen Schluß. der. teutfchen Geiſtlich 
Kit. Die Könige von Srankreich und Engel. . 
land erklärten ſich ebenfalls für- ihn, und Inno⸗ 
centius, — ſeine —B auf 
Lotharius ſetzte, lud denſelben, durch den an 
geſandten eat, Gerhard, zu einer perſon⸗ 
fichm Zuſammenkunft ein. Man verglich ſich, 

1731 im folgenden Jahr, mitten in der Faften zw. | 

> Küttich zuſammen zu Fommen. ‘Dahl verfägte- 
Fa) auf die beſtimte Zeit König Cotharius, 
nebſt feinee Gemahlin, und den Erzbifchöfen von- | 
Mayız, Cöln, Salzburg und Miagdeburg,. 
auch vielen Biſchoͤfen und meltlichen Keichsftäns 
den, und der Pabſt fand ſich ebenfalls mit feis 
nen Cardinaͤlen und vielen franzöftfchen Bifchöfen, 
ein: beſonders hatte er ben fo beruͤhmten Abt Bern⸗ 

d von Clairvaur bey ſich, welcher ihm geoffe 
ienfte leiſtete. . , 
Zu Lüttich wurde ſowol ein Neichetag, als 
aud) ein Synodus gehalten, auf welchem dee Pabft | 
den König mit feiner Gemaßlin Frönte, und ihn d 
um DBenftand bat, um den Anacletus von Rom 
vertreiben zu Fönnen. SLothariugggegegnece zwar | 
dem Pabfte mit ganz; ungemeiner WEprerbietung, 
und verfprach ihm auch den gebetenen Neyſtand zu 
Vertreibung des Anacletus aus Rom. Allen, | 
er forderte dagegen von dem Pabfte zur Erkentlich⸗ 

u Reit, daß er ihm das, unter Heinrich dem fünfs 
ten verlohren gegangene Anveftiturvecht, mit Ring 
und Stab wieder einräumen folte. Diefe uners 
wartete Forderung erſchreckte den Pabſt nicht mer 
nig, und fie war auch nicht nach) dem Gefchmad 
ber anweſenden teutfchen Ptaͤlaten. Mar ftedte 
fi) alfo Hinter den vorhingedachten feheinheiligen 
Abt Bernhard, welcher den frommen Lotharius 
beredete, von feinem Begehren abzuſtehen. ‘Das 

. 2 gegen 
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gegen verſorach ihen aber ber. Pabſt bie mathildini FEhe- 
ſchen Erblaͤnder, welche. Pabſt Honorius der 
zweyte, nad). Kayfer Heinrichs Des fünften 
Abſterben, am fich geriffen hate. Nach geendige 
' tem Neichstege und Synodus ging Lotharius 
nad, Teutſchland, um zu dem verſprochenen Mir. 
merzug die noͤthigen Anſtalten vorzufehren, der ' 
Pabſt aber kehrte nad) Frankreich zuruͤck, um 1131 
iu. Rheims eine Kiechenverfamlung zu halten. 
Auf derſelben fanden fich teutfche, frangöfifche, en⸗ 
gliſche und fpanifche Prälaten ein, weiche, im MNa⸗ 
‚men ihrer Könige, dem. Pabfte die Obebienz lebs 
fieten. Die erfleten aber verfprachen auf Befehl 
des CLotharius, daß er im folgenden Jahr mie 
einer Armee nad) Italien gehen, und ven Pabft 
zu Rem einführen wolte. Nachdem nun auf dies 
fein Concilium Innocentius, allen, biffeits 
der italiaͤniſchen Alpen gelegenen, Kirchen der abends 
laͤndiſchen Chriftenheit, nochmal für den rechtmaͤſ⸗ 
figen Pabſt erfant, und dagegen Anacletus mit feis. 
nem Anhang in den Bann gechan worden; ſo machte + 
fich der Pabſt, mit den geſammleten Geldern auf 1132 
den Ruͤckweg nad) Italien, und langte im folge 
den Jahr zu Genus an). . . 
Ehe Lotharius den verſprochenen Römer 
zug wirklich antreten Fonte, fand er noch ein und 
R h ‚andere 
Udalriens Bahenberg. L.e. n, 348. 390. 352. et 
deren Pech, HÜf eoiekeß L, XI 
in Di Chefae Scriptor. Normann. p. 595 _ Anfel- 
“mus Gemblacenfis, Dodechinus, Annalifla Saxo, et 
“Alberieus ad A. 1131. Otto Frifing. Chron. L.VIL, 
€. 13. Conradıs Urfperg. pm. 212. Chronogr. 
„ Maurisiacen/, ap. Pagiue, 1.c. T.1V. ad A. 11312 
"n.ı fq p. m. 473, fq. Chrom. Cafin. L.IV. Er 1. 
Armoldt, Abb Bonaevall. vita S. Bernardi, L. II, 
© 2.6.3. Opp. S. Bernhardi, T. VI. Vol. II. 
P. 1094. Ho ; Adta Congilior, T. VI. Pal 
R 1181. 1187, 1293, ſqq. 
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BER andere 


— un Enin 


* „Bla eb Da 
nalſynodus / n der 
j dee paͤbſtliche Corbinal 


arıı Ber — —— — 


ber Abſcht, dem Kriege mit dem Herzog Stier 


gefcheßene gr 
ges, Canutus, bewog unfern orhaeiue, nad 
Sechfen zu gehen, und einen Ang gen ten 


"nifihen. Shi, Piclaub, un Bin ya 


hinen, um ben Mord eines, 


gms und finer Gen — fo werthen Königed, 


ber noch auſſerdem fein Vaſall war, zu rächen 
Canutus war nemlich ein Sofa des Königes bon 


„® Geßa Archip.\ Trevivenf. 
> Eu ad A. 1131. Pet N 
Karen 14. » Annnkfla Saxo ad A. a1. 
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Daͤnnemark, Erich des gieigen, welcher dies JEhn 

fen feinen unmönbigen Sohn, und die Reichsver⸗ 
weſung feinem natürlichen Bruder, Nicolaus, 
anbefahl, als er eine Wallfarch nach) dem gelobten, 
tande that,‘ Wie er nm, auf der Ruͤckreiſe aus 
Paläfina, in der Inſel Cypern flach ©); fo be⸗ 1105 
maͤchtigte ſich der Nicolaus des dänifchen Theo. , - ' 
es, und ber verdrungene techtmäßige Erbe Canu⸗ 

tus flöchtete fich, feiner Sicherheit halber, an den 

Hof des damaligen Herzogs von Sachfen, und 
nachmaligen Königes Lorharius, fobald als er, 
etwas zu Jahren gefommen war. Er machte fi). 

bey dem Lorharius ſeht beliebt, und biefer ers 
zeigte Ihm fehon damals ‘Proben von feiner Zunei⸗ 
gung und Freundſchaft. Canutus erhielt nach⸗ 111 
mals von feinem natuͤrlichen Onkle, dem König 
Vicolaus, das Herzogthum Schleßwig zu le⸗ 
hen f), Einige Jahre nachher ſtarb der flavifche . 
König, Heinrich, von dem wir oben geredet ha⸗ 

ben 9), und feine Nachkommenſchaft gieng bald 
darauf mit feinen beyden Söhnen, Zivensebold - 
und Canut, auch feinem Enfel, dem jungen Sue . 
no, gänzlich aus, König‘ Heinrich war ſehr 
maßrfcheinlic) des daͤniſchen Canutus Mutter 
Bruder geweſen. Er foll mit ihm wegen der Erb⸗ 
folge, noch bey feinen Sehzeiten, einen Vergleich 
errichtet haben 9). Wenn es aber auch) nicht ges. 
ſchehen wäre; fo brachte es doch Canusus bey dem - 

m 


e) ©. Io. Is. Pontam Hift. Dan, L. V- p. m. 203. 
f) Helmoldi Chron. Slavor. L.I. c. 49. comm. " 

. fq. p. 119. edit. Bangert.et Erici, R. Dan, 

ron, ſ. hiftor. Narratio.de orig. Gentis Da- 

nor etc.’ in Zindenborgii Scriptor. p- 269. edit. 


j 


+ Fabric. 9) S. oben ©. 266. h) Sara 
Grammaticus, Hit. Dan. L. XIIL p. 243. ed, 
Steph. Srepbanit,, j 


6:1. . 36 
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Cdr. ihm fo guͤnſtigen Lotharius/ nachdem dieſer Ko⸗ 
Er — durch eine groſſe Geſdſumme dahin, 
baß er ihm das obotritifche Koͤnigreich zu Lehen 
gab, ihn zum Kbnig ernante, und ſelbſt ihm bie 
Krone aufjegte. Die eigentliche Zeit ift zwar nicht 

1130 befant, aber wahrfcheinfich iſt es im Jahr 1130. 
gefihehen i). Ueber diefe zunehmende Macht des 
Fa wurden —— Nicoan⸗ A pr 
Sohn 16, eii tig, und beforgten ſich 
— mie vie gutes, Sie lodten ihn alfo, uns 
ter dem Vorwand einer Unterrebung, nad) Sees 
land, und lieſſen den frommen Eanut bey Ringe 
ſtedt ohnweit Rothſchild durch Meuchelmoͤrber 
hinrichten. Um mın deſſen Tod zu rächen, ruͤckte 

z131 König Lotharius, mit einem anfehnlichen ‚Heer, 
bis an das berühmte Danewerk. "Dafelöft fteilte 
ſich ihm zwar der dänifche Prinz, WTagnus, ents 
gegen, aber er wolte es nicht auf ein Treffen ans 
kommen laffen, fonbern beftiebigte den Lotharius 
mit Gelb und guten Worten, auch durch Leiſtung 
des Lehnseydes , womit er es jeboch nicht aufrichtig 
mag gemennet haben. Des obotritifchen Könige 
teichs hatten fich indeffen, nach der Ermordung des 
König Eanutus, die beyden flavifchen Prinzen, 
Nicolaus und Pribislaus, welche des ehema⸗ 
ligen König Heinrichs Brudersföhne waren, bes 
maͤchtiget, und daffelbe unter ſich getheitet. Da 
nun en ohne en ann, 
- ge| n war, und fie voiberfpenftig ers 
gelgten ; fo trieb er diefelben, ‚bey diefer Gelegen⸗ 
beit ebenfals zu paaren ©). ° 


5 Rum 

4) Belmaldus, 1. c. c. 40. comm. 1.et.7. p.ırgede 

cit. Conf. na ad vitam S. Canuti $.rir. 
n. 13. in Air 3S. Antwerp T. ĩ. ment Ian. p. 39%, 
©) Annales Bofov. ad A. 131. Ar a Saxo,ada.e. 
Helmoldus, c.g0. et. ga. p. 121. {q..et 125. Saxo 
Grammasieas, 1. c.L, P. 242. ſq. edit. cit, 
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Munmehro wolte Lotharius fein, dem I.Ch. 
+ Babfte Innocentius gethanes Verſprechen ing 
 Mext fegen, umb ſchicte ich mir Ernft zu feinem 
Römerzug. Er hielt nod) vorger zu Wuͤrzburg 1132 
einen Reichstag, und trat ſodann, nebft feiner Ge⸗ 
mahlin, Richenza, im September den Zug nach 
Italien an. Er hatte zwar in feiner Begleitung 
eine ziemliche Anzal geifts und weltlicher Reichs⸗ 
fände , unter welchen ber Erzbiſchof von Mag⸗ 
deburg, Norbett, ftatt des abtefenden und 
neuerwehlten Erzbiſchofs von Coͤln, Bruno, bie 
Verrichtungen des Erzkanzlers in Italien verfahe, 
Mein feine mit fich führende Armee war fehe 
ſchwach, und-er mufte ſich mehr auf ihre Tapfers 
keit, als auf ihre Anzal verlaffen, wobey er ſich 
dann auch zu einem ſtarken Anhang und Benftand 


m Italien Hofnung machte. Kurz vor feine 
Ankunft verließ der Gegenfonig Conrad Italien. 
Indeſſen hielten es doch mic ihm noch verfchiedene 
ktafiänifehe Städte, beſonders Mayland ımd Des 
vona, deswegen auch unfer Lotharius fic nicht 
zum König von Italien Forte Frönen laffen. &e . 
Biele den gewöhnlichen Reichstag auf dem roncalis 
ſchen Gefilde, und empfing dafeldft den Pabſt 
Innocentius den zweyten/ welcher zu Pia⸗ 
ẽenza feine Ankunft erwartet hatte. Nachdem 
zwiſchen ihnen die noͤthigen Verabredungen genom⸗ 
‚men worden; fo gieng ber Pabſt voraus nach Pi⸗ 
PR, aweifchen welcher Republik, und der von Ges . 
nua , er einen Frieden vermittelte, um ſich ihrer 
beyden Seemacht gegen den König Rogerius bes 
dienen zu konnen. Lotharius aber räcte mic fer 
nem Eleinen Heer in das bononiſche Gebiet, und 1132 
fegerte die Wenhnachten ben Medicina. J 

gIm folgenden Jaht gieng Lothatius nad) 1133 
Toſcana, und begegnete dem Pabſte dey Calci- 

Bb 2 naja 
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Sechſte Periode, von Lotharius dem Sachfen 


3 . Cot. naja im Pifanifchen,. Beyde giengen hierauf mie 


einander weiter. nach. Rom, und wurden auch von’ 
dem ihren entgegen gegangenen Praefe&to urbis, 
dem Peter Latro, und einigen aus dem römifchen 
Adel dahin eingeladen. Im May langten fie zu 
Rom an, Lotharius feste den Inmocenz in 
den Befis vom Sateran, und er ſelbſt fhlug ſein 
tager auf dem aventinifchen Berge auf. Anaclet 
Hingegen und fein Anhang waren noch von der En⸗ 
gelsburg, dem Vatican, und andern veften Ders 
tern in der Stade Meifter. Indeſſen getraueten 
fie ſich doch nicht dem Lotharius feindlich zu bes 
gegnen, ob er gleich eine geringe Mannſchaft bey 
ſich Hatte, weil ihnen die gehoftenormannifche Huͤffe 
ausblieb. Sie trugen vielmehr darauf an, daß ber 


ı König bie ſtreitige Wahl des nnocentius und 


Anacletus auf einem zů verfamlenden Concilium 
folte unterfuchen und entſcheiden laſſen. Allein 
Lotharius weigerte ſich deſſen, weil die. Kirche 
bereits den Innocentius für den rechtmäßigen 
Pabſt erfant hätte. Er feste indeffen einen Ters 
min an, auf welchem man etwa einen guͤtlichen 
Vergleich zwiſchen ben beyden Parthehen treffen 


koͤnte. Da nun auf den beftimten Tag niemand 


” yon dem Anacletus erfchlen ; fo wurbe er, nebſt 


feinem Anhang, des fafters der beleidigen Maje⸗ 
ſtaͤt ſchuldig ertlaͤret und verbammet. Die Ges 
genparthey konte übrigens, wegen der Schwaͤche 
bes Koͤniges, weder mit Gewalt aus dem Vatican 


„ getrieben werben, noch wolte fie folchen in der Guͤ⸗ 


te räumen, damit Lotharius in demfelben, als 
an dem gewdhnlichen Orte, zum Kanfer gekroͤnet 
würde. Deswegen lies er ſich mit feiner. Gemaßs 
lin, Richenza, nad) dem Karh und Willen fer 


ner bey ſich habenden Färften, "von dem Pabfte 


2133 Innocenz in dem Lateran zum Kayſer Bind 


’ > 
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nachdem er Ihm vorher einen Eyd, wegen feiner3.Che. 
perfönlichen Sicherheit und Vertheidigung der Re⸗ 
galien des roͤmiſchen Stuls, geleifter hatte. Bin , 
gen uͤberließ der Pabſt dem Kayſer, und nach 
feinem Tode, feinem Schwiegerſohn, dem Herzog 
Speinrich, die mathildiniſchen Exbländer, gegen 
einen jährlichen Zins von hundert Mark Silbers, 
and belehnte ihn damit. Dieſe dem Pabfte geleis 
ſtete Schenspflicht haben hernach andere & unrich⸗ 
"Sig auf das Kayſerthum gemißdeutet. Endlich fan⸗ 
den fich auch zu Rom der Fuͤrſt von Capua, Ro⸗ 
bert, und der Graf Rainulph ein, ſuchten und 
verſprachen Huͤlfe wider den Koͤnig Rogerius, 
and die diſaniſche und genueſiſche Flotte brachte die 
Kuͤſte des Kirchenſtaats am mittellaͤndiſchen Meer 
zum Gehorſam des Innocentius. Allein Kayſen. 
Zotharius war zu ſchwach, etwas in Italien 
Damals mit Gewalt auszurichten. Er eilte alſo 1133 
nach Teutfchland zuruͤck, und bahnte ſich gluͤcklich, 
doch mie Gewalt, den ihm, bey den Clauſen his 
tee Verona, von einem gewiſſen Adalbert, vers 
legten Weg N). 
Nach feiner Ruͤckkunft in Teutſchland hielt 
ſich der Kayſer anfaͤnglich in Bayern, Franken 1133 
und am Bheinſtroim auf, aber im folgenden Jahr 1134 . 
gieng er nad) Sachfen, und gab Albrecht dem 
Bären, Grafen von Ballenſtedt, die Marge 
. Bb 3 grafs 
D) Annalifla Saxo, Dodechinus und Anfelmus Gem. 
blacenfis, ad A.1132. et 1133. Annales Hildesheim. 
et Bofovienfes, ad ae. ee. Otto Frifing. Chron. 
L. Vũ. .e 18. ebron. Cafn. L. IV. c.97. Lotba- 
ehr epift. encycl. in D’ Acbery Spigilegio. 
“DL p..485. ed. nov. Baronius 1. c. T. XII, 
ad A. 1133. n. a. fq. Conf. Mafcovii Comm, 
T. IIL in Adnotet. n. 4. p. 331. faq. und 
Meine Commentat, de difidiis etc. p. 563. fq. 


ed, cit. 
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SER: grafſchaft Nordſachſen / welche dutch das auf 


dem Nömerzug erfolgte Abfterben des bisherigen 
Marggrafen, Conrads von Plönke, wat erle⸗ 
Diget worden m), Und: da auch indeffen ber duͤni⸗ 


ſche Prinz, Magnus, feine gegebene Treue ge 


bbrochen, währender Abweſenheit des Kanfers, an 
Änpe, und im Holfteinifcgen viele Feindſe⸗ 
ligkeiten ausgeuͤbet, und bie Teutſchen in feinem 


° a 7 ſehr bedruͤcket hatte; fo wolte Lothatius 


ſches Unrecht rächen, und in mit. Krieg übew 
ölehen. Da aber Wagnus in einen innerlichen 
Krieg verwickelt war; fo ſuchte er den Kayſer auf 
alle Art und Weiſe zu beſaͤnftigen. Er beſuchte In 
Derfon, in den Oftern, ben Eanferfichen Hoftag zu 
Salberſtadt, verfprad) nochmals Geherfam und 
Treue, und teug fogar, mit. der Krone auf dem 
Haupt, dem Kaufer, bey einer feyerlichen Proceſ⸗ 


fion, das Schwer vor. Es genoß aber Mage 


nus nicht Tang bes erlangten Friedens, fonbern 


2134 wurde noch In dieſem Jahr von des ermordeten Ca⸗ 


nutus natuͤrlichen Bruder, rich Emund, in 
einem Treffen erleget, fein Vater Nicolaus aber 
wurde gu Schleßwig erfchlagen. Hierauf hat 
fich der erfigebachte Erich des daniſchen Throns 
bemächtiget, und zuerſt den Titel eines Königes 
dee Wandalier, worunter die Öborriten, und 
Übrigen an der Oſtſee wohnenden Slaven verftan 
den wurden, angenommen "). Uebrigens bemis 
hete ſich auch der fromme Kayfer, bey feinem da⸗ 
J maligen 

m) Amalifla Saxe, ad A. 113 .n) Annalifta 

J aa 1183. fg ren. is Pop 


tituli Daniae Regibus iam m familiaris, 
orig. et cauff. (Havniae, 1743. 4) $. 6. 


DRS zu Ende der dieierung Hidarte. a9ı 


wagen Aufeutgakt an der ſachſchſlaviſchen Grin I-H. 


de, dem Chriſtenthum in den flaviſchen haͤndern 
wieder — als welches, nach des heiligen 
prdung, von ben beyden ſlavi⸗ 
schen Fuͤrſten, Nicoiottus und Pribielaus, - 
ſehr war bedruͤckt worden. Er bebiente ſich hiezu 
des Beyſtandes eines frommen Priefters, nemlich 
des —— auf deſſen Rach er in Wa⸗ 
veſte Schloß Siegeberg anlegte, um 
Fand ‘* benachbarten flavifchen Völker im 
au halten ©). 

Nachdem auf folche Art ber Ruheſtand und 
ie Sicherheit in dem nordiſchen el ver 
derum war hergeftellet worden ; fo natzm ſich 
"Kayfer vor, der Empoͤrung der Soßen — 

. Brüder endlich) einmal ein Ende zu machen. * 
der Kanfer nad) Italien gegangen war; fo hatte 
er feinem Schwiegerſohn / dem ‚Herzog Heinrich 
aufgetragen, in feiner Abweſenheit den Krieg ger 
gen den. as Friedrich mit Nachdruck fortzu⸗ 

. fegen. Er verſprach auch, ſolches zu thun, — 
"jedoch dabeny zu einem guͤtlichen Vergleich 9. 
"Anhang des Herzog Sekeeiche und feines. Sm . 

ders, des Gegenföniges Conrad, nahm auch: von 
59 wu Tag ab, wie man unter andern aus 

— fung von geift» und weltli⸗ 
a eicheftänden abnehmen fan, die 7 nach 


nn) Leit on p. 128. et 128. 
Sg p ©. Mafcovsi Comm. T.1I. in Ad- 
notat. n. 3. P. 337. ſqq. 4) Amalifla Saxo, 
ad A, 1133. 
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J. Cir. Friedrich einen ſichern und feſten Waffenplotz, der 
fie zugleich auch zu Meiſtern von der obern Donau 
machte. Um nun Ihnen noch diefen legten Zu⸗ 
fluchtsort zu entreiffen, wolte der Kanfer, nach 

ı134 dem abermals zu Würzburg gehaftenem Reiches 
tage, einen Zug nad) Schwaben, und die Ber 
Jagerung von Ulm unternehmen. Allein fein 
Schwiegerſohn, der Herzog Heinrich von Bayern 

1134 war ihm darunter zuvorgekommen, und harte, 

noch vor der Ankunft des Kayſers, dieſen feſten 
Ort erobert, ausgepluͤndert, und bis auf die Kir⸗ 
chen verbrant, nachdem Conrad und Friedrich, 
mod) mit genauer Noth, vor Einſchlieſſung der 


Stadt, fi aus derfelben flüchten kͤnnen. Der _ 


11344nruͤckende Kayfer vereinigte hierauf feine Armee 
mit dem bayerifchen Heer, es wurben noch viele 
Schlöffer in Schwaben erobert, zerſtoͤret, und 

bie Provinz weit und breit verwuͤſtet. Darüber 
unterwarfen ſich die ‚noch übrigen wenigen Anhaͤn⸗ 

ger des Herzogs Sriedrich dem Kayfer-Lorbatins 
haufenweiſe , und der Herzog fand felbft für das 

. rathſamſte, die Gnade des erzüenten Kayſers zu ſu⸗ 
1134 (hen, . Er begab fich alfo noch in demſeiben Jahr 
zu dem Kanfer nach Fulda, ſuchte und erhielt die 

* &nabe deſſeiben durch Vermitteiung der Kayſerin 
Richenza., und wurde von dem anweſenden paͤbſt⸗ 

lichen tegaten von dem Bannfluche losgeſprochen. 
Zugleich mufte der Herzog: Friedrich mit einem 

Ende angeloben, dem Kayfer hinfuͤhro getreu und 
gehorfam zu feyn, und die Gnade deſſelben noch⸗ 

. mals, auf einem öffentlichen Reichstage, zu ſuchen. 
._.;Diefe feyerliche Ausſoͤhnung des Herzog Frie⸗ 
2135 drichs gieng ſodann, im folgenden Jahr, in bee 
Faſten, auf dem zahlreichen Reichstage zu Bam⸗ 
berg, vor fi. Herzog Friedrich fand fich das 
PR cin, war fu 80 Kufs Bü, uns 
5 flehete 
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flehete deſſen Ode nochmals ai. Ex erhielt auch 3-CW. 
foldye zugeſagter · maſfen/ dagegen ex ſich anpeifchig 
machte, den Frigden in Schteaben zu erhalten, 
und bem Kanfer, im folgenden Jahre, auf feinem 
vorfabenben üoltänifchen Feldzug / zu begleiten. 

Kayſer Locharius gieng fodann von Bam⸗ 1135 
berg nad) Sachſen, fegerse das Oſterfeſt zu 
Quedlinbarg, und Pfingſten zu Wagdeburg, 
woſelbſt er einen prächtigen Hoftag hielt, einem . 
tandfrieben auf ‘gehen Jahr publictte, und den 
dänifchen, ſlaviſchen und ungarifchen "Sefandeen 

Gehör gab. Man handelte dafeibft auch Aber eb. 
en Frieden zwiſchen dem Herzog von Böhmen, 
Sobieslaus, und dem Herzog von Poblen, 
‚Boleslausy welcher auf dem folgenden Hoftage \ 
zu Merfeburg noch in eben diefem Jahr zu Stan⸗ 1135 
‘de fam. ‚Eben dafelbft wurden aud) bie zwifchen 
dem teutfchen Reich und Pohlen obwaltende Strei⸗ 
aigkeiten guͤtlich beygeleget. Der anweſende Her⸗ 
zog Boleolaus verſprach, den ruͤckſtaͤndigen Tri⸗ 
dut von zwölf Jahren her, und zwar fuͤn 
‚mit fuͤnfhumndert Mark Silbers, zu ei 
leiſtete die tehenspflicht über Pommer: 

, und trug hierauf dem Kayfer, 

Bafıl, dad Schwerb vor. Auf ei 

:bald nachher zu Merſeburg gehalten 1135 

"fanden fi). die Geſandten des griechiſc 

“und der Venetianer ein, und trugen au 

niß wider den: Kinig Rogerius an. 

"brachten zugleich unſerm Kayſer prächtige Geſchen⸗ 

«fe, dergleichen, beſonders an koſtbarem Pelzwerk, 

er fowol, als die übrigen anwefenden Fuͤrſten, auch 

“aufferdemy noch) auf eben biefem ge, von 

den Herzogen son Dohlen und Böhmen ers 

hieit. Hierauf ar der re nunmehro 

wirllich das Herẽe Sachſen, feinem Schwie⸗ 
* 36 5 gerſohn 


"304 Gere Periode / don Lochatins dem Sochſen 
—— Seinrich dam Ceoßmoͤrhigen, Her⸗ 


‚ welchen er ſchon vormals, in 
8 —*8* ven Vurnberz/ damit belehnet 


mun war e der einige Conrad Sorge, 


fich in Perfon, auf den, am Michaelis, zu 


fon gefoltenen Hoftag, und —* 
Bu die. ang der Kapferin 


‚unter —* er ſeit ſeiner Empoͤrung gel — 
te. Und fo endigte ſich endlich auf Gidige Bedin⸗ 
‚gungen, bey welchen her ſiegreiche Kayfer ein vor⸗ 
trefuches Benfpiel von feiner — zeigte, ein 
zehnjaͤhriger re Krieg ichee den gebe 
ſten und ſchoͤnſte —EãE gar 
—S Rec ha. + Zehen des Pabftes 
tius aͤbrigens, und bie Deuägungen Des 
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vornehmen konte · Hiezu trieb ihn auch der neue Ihr: 
Etzbifchof von Trier, Adalbero, an, welcher 
um die ſe Zeit von den Pabſte zu feinem iegaten in 
gend war u —* an Rufe 

jeft Deswegen zu Speyer, en whnachten, 11 
einen 
mit den anweſenden Fuͤrſten uͤber den vorzunehmen⸗ 
den italiaͤniſchen Feldzug, An den griechiſchen 
Kayſer aber ſchickte er eine anſehnliche Geſandſchaft, 
wovon der gelehrte Biſchof von Havelberg, Ans⸗ 
helm, das Haupt war, ohne Zweifel um ein ge⸗ 
naues Buͤndniß wider den Koͤnig Rogerius zu 
ſchlieſſen ). 

Es war auch ein neuer Feldzug des Kayſers 

nach Italien, zu Unterſtuͤtzung des Pabfts In⸗ 

nocentius des zweyten, und feiner Sachen, um 

ſo N weil —5— nach des Kanfers Rüde 

Tee nach Teurfchland, in groffen Verfall gerar , - 

then waren, und König Rogerius aller Orten ben 

Dieifter ſpielte. Denn es hatte der Kayſer Ita⸗ 1133 

lien noch nicht einmal ataffen, als Rogerius 

aus Sieitien nad) Salerno uͤberſetzte/ und 

Melfi, Teoja, auch andere Oerter in dem heut = 

tigen Koͤnigreich Neapolis wiederum eroberte. 

abſt Innocentius hielt ſich auch nicht mehr 

Ficjer zu Rom, fondern flüchtete ſich nach WA 1183 

um durch ſeine Begenwart die „Pifaner und 
\ 35 


m 1. p 325. ſa. 


396 Sechſte Periode, von Lotharius bein Sachfen 
Bade. nueſer deſto mehr zu feinem Beyſtand zu ermms 
1134 tern. Er hielt han zu Piſa ein Comeiltum, auf 
welchem einige Bifchöfe von ‚bet Gegenparthen abs 
2134 gefeget wurden. Die Maylaͤnder aber verjagten 
ihren Erzbiſchof Anshelm, erfanten den Inno⸗ 
centius für den rechtmäßigen Pabſt, und unters 
warfen fich endlich dem Kayſer Lotharius, wo⸗ 

rauf der dieſem Kayſer fe 6 ergebene Roboald 

zum neuen ———— von Mayland erwehlet wur⸗ 

de. Koͤnig Rogerius war indeſſen auch nicht 
1134 mäßig, ſondern unterwarf ſich um biefe Zeit da& 
ganze Fuͤrſtenthum Capua, geflalten ber daſige 
Fürft Robert und der Graf Rainulph zu- 
ſchwach waren, ihm zu widerſtehen. Der Iegtere 
muſte ihm die Sehenspfliche leiſten, ber erſtere aber 

flope anfänglich nach ‚LTeapolis zu dem daſigen 
Herzog Sergius, und von bar; weiter Pia 
urz4i sm Fr nd hierauf brachte Rogerius 
auch) die Stadt Benevent zum Gehorſam des Ges 

: garten Anackkt, welcher ſich zu ihm erboben 

atte. 

Nun ſchien zwar das Gluͤck ihm, in dem 

- 1785 — Jahr, den Ruͤcken zu zuwenden, weil er 
eapolis zweymal vergeblich belagerte, und die 
Pifaner, zum Dienft des Fuͤrſten Roberts, ei⸗ 

ne anfehnliche Flotte ausruͤſteten, welche mit dem⸗ 
felben an ber neapolitaniſchen Kuͤſte landete, und 

die wichtige Seeſtadt Amalfi nebſt andern benach⸗ 
barten —* eroberte. Allein das Gluͤck der 
Pifaner war nicht von langer Dauer, geflaken 
Rogerius diefelben mit groſſem Vetluſt zuruͤck⸗ 
trieb, und auf ihre Schiffe jagte, worauf er fein 

nen dritten Sohn Alfonfüs mit dem. Sürftenrguum 
Fine hy Pape — te alſo 

ſeine einige ung wider den ſiegreichen rd 

aꝛiss rius auf den Kayſer Lotharius. Cr ſchickte 
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dem Ende den Cardinal Gerhard, als feinen te Sun 
daten, an ihn nad) Teutſchland und ließ ihn 
auf das inſtaͤndigſte bieten, einen neuen Zug nach 
Jtalien vorzunehmen. Der Abt Bernhard uns 
terftügte die Bitte des Pabftes, und der Fuͤrſt vom 
Eapua, Robert, nebſt dem Grafen Richasd, 
einem ‚Bruder des Grafen Rainulfus, welche 
den päbftlichen tegaten nach Teutfchland begleis 
teten, lagen dem Kanfer ebenfalls mic Nachdruck 
an, feinen Zug nad) TJtalien zu befchfeunigen.s). 

Der Kanfer Eonte auch nunmehro diefen Zug 
am fo eher antreten, da buch die gefchehene Uns 
terwerfung ber hohenftauffifchen Brüder, gang 
Teutſchland inneruch berubiget war. Indeſſen 
weil er, aus ber Erfahrung von feinem vorigen " 
Nömerzug, gelerner hatte, daß mit einem ſchwa⸗ 

. hen Heer in Italien nicht auszurichten wäre ; 
fo füchte er, eine fo ſtarke Armee, als möglich 
fear, mic ſich zu führen. Indem num der Kayſer 
mic der Zuräftung befchäftiger war ; fo Fam, fein 1136 
nad) Eonftanttnopel geſchickter, Geſandter, dee 
Biſchof Anshelm von — 5 — zuruͤck, und 
ſtattete dem Kayſer zu Goslar von feinen Ver⸗ 
m Bericht ab. Es rs hierauf werfels 
och. zu Würzburg das Feſt Mariä Hfinmel 1136 
fa und sing fodann, in Sn viefer Bi 
en, 
o Falco ——— in Curonieo, ad A. i133- J 
1135. in Muratorä Scriptor. T. V. p. i13- 120. 
icon Pifanum, ad A.1136. (1135.) ap. Eundem 
T. VI. p. 110. ct Breviar, Hiſt. Pifanat, ad A, 
2135. fq. (123%. —* — pP. 170. 
Jun. c. 42. S. Bernb (ü Enp m.129130, 137. 
9.1: hr —* Ay —* et Ai Altxan- 
de Tel de reb. geflis Roger, Siciliae. 
Kae eig IE c. 37. 1. et L. In. ©. 1-27. in 
BMuratorii TEN: D 628-639. Anna. 
Afta Saxo, ad A. 1136. 
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Der len, mie durch Bayern 
das heutige —— ar nach rain a. Auf 
Men Mk fe ſowol bey Trident, als 
auch bey Chluſa Widerftand, drung aber mit Ges 
walt durch, und lagerte fich bey Verona. Ita⸗ 
Liew felbft war damals in der gröften innerlichen 
Verwirrung, weil das gingen ber Kayfer, durch 
fenßelt, und bie bisßerige Spaltung, gar 
gefallen war," die Iralläniichen — ihre 
ten 


Fe 


cell, Turin und Diocenza. Die —8 
ſer, welche damals in einen Krieg mit den Day 
ländern veriwidelt waren , weigerten ſich, die 
maylaͤndiſchen Gefangenen, auf Fayferlichen Des 
fehl, — daruͤber der erzuͤrnte Kayſer ihr 
Stadtgebiet mit Feuer und verheeren 
lies. ner dieſen Kriegöverrichtungen hielt Los 
charius = Fe Sri 7 Reiches 
tag, welcher reich, und wofelbft auch dee 
verjagte Fuͤrſt von Capua, Robert, zugegen 
wor, ¶ Dieſer lag dem Kayfer gar ſehr an / ihn in 
ſein — wieder einzuſetzen und den Kir 
nig A feindlich zu. überziehen. Es wurde 
auch auf diefem Neichäcag über einen Operations⸗ 
plan berathſchlaget, und nachher die alten Bundniſſe 
1136 mit der Venetianern erneuert. Weyhnachten 
aber feyerte der Kayſer in der Gegend von Bono⸗ 
nien. 
achte: num diefe Stadt, zu Anfang des 
2137 folgenden Jahrs, fich an den Kanfer entweder guts 
. wg. ergehen hatte, ober, nach andern Madrid 
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em, mit Gewalt war erobert worden; ſo ruͤcte I-Che. 
xotharius weiter fort bis nach Caͤſena, woſelbſt 137 
ihm der Herzog von Ravenna, Peter , aufwar⸗ 
tere, Mach) gehaltenen‘ Krlegstath Aber die Ark 


noice an ber Kuͤſte des adtiatifchen Pd 
Zug ——— um in Abrusso einzudringen. 
Deffen Schweiegerfoßn aber, Herzog Heinrich der 
imöthige, wurde, mit einigen. caufend 
nn zu Hferd, nach Toſcana geſchickt, um: 
dem dafigen Marggrafen Engelbert zu Huͤlfe zu 
tommm, und fodann, mit dem Pabſte Innos 
centius, durch Campanien in Apulien einzus 
brechen. Lotharius zog alſo, laͤngſt der abrin« 
tiſchen Seefüfte, durch Romana, bie anconi⸗ 
taniſche Mark, und das Herzogthum Spoleto, 
über Ravenna, Fano, Slinigaglia, Ancona, 
Spolero,. und Fermo, fegte endlich Über den 
Sraͤnzflus Defcara, und brad) in Abrusso, ein. 
Es unterwarfen ſich ihm auch fofore einige Edle 
des Landes, und die Städte Siponto, Tranf, 
und Bari nahmen ihn mie Freuden auf. Mir 
das bey Bari gelegene feſte Schloß wlderſetzte ſich 
ihm, welches er alſo befagern mufte, “ 
Mittlerweil war Herzog Heinrich auf fe 
nem Zuge eben fo gluͤcklich geweſen. Er ſchlug, 
gleich bey ſelttem Einmarſch in’ Tofeana, den 
Grafen Guido, der fich gegen den Marggrafen 
Engelbert empöret hatte, und brachte ihn tier 
Der zum Gehorfam, worauf et mic deſſen Bey⸗ 
ſtand Florenz eroberte. Lucca unterwarf fh 
frenmillig, und Bezahlte zu ſeiner Ausführung: eine‘ 
anfehnfic;e Gelofnmme. Bey Eroffetto begeg⸗ 
wete ihm der Pabſt Innocentius, und bende 
glengen ſodann Aber Viterbo, Surtri, abe 
[Be a 
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JE. und Monte Caßino, nad) Campanien und 
1137 Apulien. Sie hatten auch den Robert, Fuͤr⸗ 
ten von Capua, ben ſich, melden fine alten 
nterchanen, befonders aber die Stabt Capua, 
mit Freuden aufnahmen, der alfo wiederum in’ fein 
> Fürftentgum eingefeget wurde. Die Stabt Bes 
event fegte fich zwar zur Gegenwehr, muſte aber- 
ich den andern Tag fich zur Webergabe bequemen. 
Troja ergab fich ebenfalls und der Pabſt nebft dem. 
Herzog vereinigten nunmehe ihe Heer mic dem 
bey Bari, Das dafige Schloß wurde 
endiich nach vierzig Tagen erobert, und der Erbe 
, gielch gemacht, worüber fih die Gegend von Tas 
rento, und gan; Talabrien freymwillig unterwars. 
fen. Bey ſolchem gluͤcklichen Fortgang’ der kay⸗ 
ſerlichen Waffen ſchickte der König Rogerius 
Geſandte an den Kayſer nach Bari, und both 
demſelben eine groſſe Geldſumme an, wofern er. 
das Herzogthum Apulien feinem zweyten Sohn · 
uͤberlaſſen wolte. Allein Lotharius ſchlug dieſes 
vortheihafte Anerbieten aus, in Hofnung, den 
König Rogerius gänzlich aus. Italien zu ver⸗ 
treiben, weſche Hofnung aber fehſſchlug. 

Die Armee des Kayſers wurde nehmlich uͤber 
den lang anhaltenden Feldzug, und die vielen aus⸗ 
geſtandenen Beſchwerlichkeiten verdrießlich und 
muͤrriſch. Sie erregte daher einen Aufſtand bey: 

— Melfi, wobey der Pabft, die Carbindle, und: 
der Erzbiſchof von Trier, Adalbero, in die grds 
fie tebensgefahe geriethen, welche ber Kayfer mit 
genauer Noch davon befregete. Es entſtand auch 
ein Migvergnügen bey den Pifanern, wovon 
hernach fol geredet werden, weiches den Grund 
zu dem nachmaligen Verluſt aller gemachten Eros . 
berungen legte. Und endlich blieb auch die griechis 
ſche Huͤlfe aus, geftalten die neuen Geſandten, pr 
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mitbrachten, da doch bie erftere nach Teurfchland 1 
geſchickte Geſandtſchaft einen ſtarken Benftand an 
Geld, Volk und Schiffen verfprochen harte. Ans 
faͤnglich lieffen zwar die Sachen noch fehr gut, da 
nehmlich die pifanifche Flotte die Kuͤſte im Neapos 
litanifchen am mittelländifchen Meer zum Gehors 
fam brachte, und, nachdem fie durd) die Schiffe von 
Genus und Amalfi verflärfer worden, die Stadt 
Salerno von ber Seefeite einfchloß. Diefe wurde 
gu fande von dem Herzog Heinrich belagert, und 
ergab fich endlich auf leidliche Bedingungen an den 
Kayfer, melcher mit dem Pabfte in dem lager vor 
Salerno.angefommen war. Die Befagung des 
Königs Kogerius zog ſich in das dafige Schloß, 
welches die Pifaner befagern ſolten. Weil abet, 
ohne ihren Rath und Zuthun, die Eapitulation 
mit Salermo war geſchloſſen worden; fo verdroß 
es fie dergeftalt, daß fie die ihnen anbefoplene Bes 
lagerung des Schloffes, zum geöften Machtheil ver 
gemeinen Sache, unterlieffen. Denn auf folhe 
Art behielt Rogerius einen Waffenplag auf den 
feften Sande, und nachdem der Kapfer den Ruͤcken 
gewandt hatte, gieng er wiederum aus Sicilien 
nad) Salerno über, von dar. aus er, im Eurzer 
Zeit, und mit leichter Mühe, alles auf dem feften - 
tande verlohrne wiederum eroberte. . 


Ueber die Oberherrſchaft über Apulien war 
bereits zu Melfi zwiſchen dem Kayſer und dem 
Pabſte eine Mifhelligfeit entſtanden, als der ers 
ffere einen neuen. Herzog über Apulien er wol⸗ 
te. Dieſe vergroͤſſerten ſich nach der Eroberung 
son Salerno. Der Kayſer glaubte nehmlich, 
eb ihnr uͤber difee sand, Ei en Beten ber 

chfifcheg und fränfifchen Kanfer Ger, bie Ober⸗ 
f m e 1. Th. f Ee herrſchaft 


4 
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genpabfte Anacdetus, und den König Deperim 
ehe eifrig an. Wie aber Herzog Heinrich, auf 
inem Zug dem Meapolitanifchen g bey dern 
Kloſter 
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6- Kiofters haben, dem Abte ſehr gute Dienſte 

t Hat. Endlich verzieh der Pabſt, auf das 

dringende Anhalten des Kayſers, dem Abt und dert 

Mönchen, nachdem fie den Gegenpabft abgeſchwo⸗ 

hatten, und ließ fie zum Fußkuß. Indeſſen 

ne Abt Rainald fehr ſchlecht die Wohithaten, 

pP ihm der Kanfer erzeiget Hatte, und fie fich- 
er in heimliche en mit dem Koͤ⸗ 

nis Boyerius ein. er gieng CLotharius 

| Hefe nach Monte Caßino, und unterſuchte, in 
; Willen ber päbftäichen kegaten, DIE neue Derbrer 
Een he treulaſen Abtes. Derfelbe wurde auch - 
- Ce a abge⸗ 
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u. PEBEeREN 


Der Kayfer Lotharius nahm inzwiſchen 

“ben feinem Aufenthalt zu S. Germano, bie von 
einem Ausſchuß des römifchen 
brachte Patriciatfrone an, und 
tenen vorhingedachten Hoftage 
dem Pabſte nach dem römifchen 
zuͤchtigte die Einwohner von Pal 
zer begangenen Rauberenen, bel 
ben römifchen Bürgermeifter, J 
beuclaußte fih von dem Pabfte 
Sarfa, Dieſer gieng mit dem 

nach 


rise; der Siege ap. 205 
u "3:0. 
1137 


ws 
[ERen zu 
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. Cor. muthlich das · zeutige Bet 
1137 thal iſt, — De 

Bauerhuͤtte, flach, S 

in die von ihm geſtiftete 

nigelutter abgefuͤhret 

begraben, im deren Mitt 

fein und feiner Gemhl 

gerfohns, erneuertes pt 

hen iſt ©), 


, Kayſer Lotharius 
lich ‚Hohen Alter, da’ er 
Tod für Teiuſchland dor 
geoffer Verluſt. Es ve 
muͤthigen · und tapfern 8 
und dluͤcklichen Feldherrn 
ner Geſchichtſchreiber di 
gervis nicht fehmeichelte, d 
feinen Fleiß und Tapferfı 
thum zu feinem often A 
sum’ würbe gelanget ſeyn, 
behalten hätte. Schon i 
Alters legte er ſolche Pri 


» Falto. Bmeventanus, 4 
faq, Landulfas jun. 
Cafmenfe, L.IV. © 
„bardi Epp- n. 176, 
dechinus, Annal. Hil 
und Chron. Montis Ser 

‚ Osta Frifing, Chron. 
dus in yita S. Bern 
— Comm, T. 

: 337. fgq. W 

„EME Sa ck 
Imp. L. L ẽ. 16 um 

BETT 
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Kayſer CLotharius war ferner ein Feeund 


‚ber Gelehrten, und beſonders ein tiebhaber ver Ges 


ſchichte, wierer fic) dann, auf feinem andern itas 
Ylmifehem Seldyuge, ben fehlaflofen Nächten, bie 
Sefchichten feiner Vorfahren am Reiche, und bie 
Spaten dee Könige and Fuͤrſten des Alterchums 
vorlefen lieſſe #). Der Geiftlichkeit. war er ſehr 
. Ce 4 erge⸗ 


w) Monacborum $. Pantaleonis Chronica fegia, ad 


A. 1137. in Eecardi Scriptor. T. I. p. 950. CE. 
. Landulfus jun. 1. c. e 4. F) Chrom. Cafın, 
_ LWeıogmd 11. 
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. Cht ergeben 9), und vielleicht mehr, als es dee Ehre 
1137 und Würde des Reiches zufräglich war. Hier⸗ 
an war vornehmlich feine, und feiner Gemahlin 
groſſe, und faft bis zum Aberglauben getriebene 
Frömmigkeit und Andacht Schule. Es meldet 
uns davon ein glaubwuͤrdiger Gefchichtfehreiber, 
welcher viel um den Kanfer gewefen &), folgendes: 
Der Kanfer hörte alle Morgen drey Meffen, die 
erſte für die Todten, die andere für fein Krieges 
heer, und die britte war die ordentliche Meffe 
deffelben Tages. Hierguf wuſch er, nebit 
der Kanferin, den Witwen und Waiſen die 
Fuͤſſe, und teilte ihnen an &peis und Trank 
Aberfluͤßiges Allmoſen aus. Sodann hörte er die 
Beſchwerden der Kirche an, und hernach erſt wen⸗ 
dete er fich zu den Neichögefehäften. Ce hatte 
beftändig Bifchöfe und Aebte bey ſich, und bebiente 
ſich gerne ihres guten Rathes. (Es fehlte auch 
zu feiner Zeit in Teutfehland nicht an hohen Geiſt⸗ 
lichen, welche durch ihre Gelehrfamfeit, und groffe 
Staatöflugheit ſich vorzüglich) hervorthaten, und 
von welchen wir als Beyſpiele nur die Erzbifchöffe 
von Maynz und Trier, Adalbert und Adal⸗ 
bero, die Bifhöfe von Regenſpurg und Has 
velberg, Conrad und Anshelm, und den Abt 
von Stablo, Wibald, anführeg wollen. ga 
feinen Andachtsuͤbungen gehoͤret auch noch, daß er 
vleß wachte, und faftete, auch öfters, man I 


»p) Continnator Sigeberti, ad A. 1126. Helmelda, 
1.1053. Gervafıs Tilbercenfis in Otiis im- 
pesil. Deciſ. U. c. 39%, in Leibnitit Scriptor. 

I. p:942. Chron Cafmenfe, L. IV. c.124, 

LC. p. i56. b. D. M Petrus Diace 

u in „Chron, Cafın. 1, modo c. p. 196, b. 
. 19. , J J 
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uch von einigen J · Che 
ß er ſeiner Ge⸗1137 
geweſen, ihren 
efolget/ und fie» . 
zu Rath gegos 
es nicht gaͤnſich 

ite die Kayſerin 
genden Verſtan⸗ 
wohl dergleichen 

id ward! durch 

n, und Lotha⸗ 

t, das Exempel 

e ſich, welche 

er Gemaßlins 

elten Ge⸗ 


10.0. ια. 





Geſchichte 
Koͤnig Conrads des dritten, 
vom Jahr 1138 : 1152. 


JE. es Ranfers Lotharius Ruͤckkunft aus Ita⸗ 
—— 
Waͤrzburg erwartet, welche ihm ihre Freude 

und Gluͤckwunſch zu feinem gethanen glorreichen 
eldzug bezeugen wolten. Aber bie unvermuthete 
achricht von ı fünem Uofterben fegte diefelßen in 

wicht geringe Betruͤbnis. ie befhloffen inzwi⸗ 
1138 ſchon auf Dfingften des folgenden Jabrs zu Maym; 
wiederum zuſammen zu formen, und mic den übris 

gen Reicheftänben die Wahl eines neuen Rönis 

in vorzunehmen. CLotharius war ohne männs 
Exben.geftorben, und feine einige Tochter ımb 


Erin Gertraud hatte Herzog Heinrich ber , 


Broßmuͤthige geheyrathet Dice nahm nach 
— Schwiegervaters Abſterben bie Reichs⸗ 
kleinodien zu ſich, und verſprach, ſolche auf dem 
naͤchſten Wahltage zu Maynz auczuliefern. Er 
machte fich anbey die groͤſte Hoffnung gu bein erle⸗ 
digten teutfchen Thron, und dem römifchen Rays 
ſerthum, und glaubte, daß ihm ſolche, wegen ſei⸗ 
mer nahen Berwandtſchaft mit dem verftorbenen 
Kanſer wegen feiner und feines Hauſes groffen 


Verdienſte um ben roͤmiſchen Stupl, und wegen ſei⸗ 


ner groſſen Macht, nicht leicht entgehen Enten, 
Alein der undankbare Pabſt Innocentius dee 
zweyte verges fehr bald die von dem Herzog, auch 
noch in dem legtern italiaͤniſchen Feldzug, ihm ge 
Teifteten groffen Dienfte, und befuechte, daß et 

mo feine Nachfolger Die im vormals, auf den dal 


Sechfte Periode, von Lotharins d. Sachſen ze. ax3 
bes Abſterbens Kayſer Lothatius, überlaſſenen 3. Che. 
mathiſdiniſchen Erbguͤther niemals wieder bekom⸗ 

men wuͤrden, woferne der mächtige Herzog ei 

rich Känfer werden folte. Die teutſchen ten 
furchten ſich ebenfals vor feiner groffen und übers 
wiegenden Macht, und glaubten, umter einem we⸗ 
niger mächtigen Kayſer ihre biöher erworbene, und 
erfteittene Vorzuͤge ruhiger befigen zu koͤnnen. 
Herzog Heinrich befaß nehmlich, aufer eintgen 
uralten welfifchen Stammgäthern in Schwaben, . 
das Herzogehum Bayetn, welches damals. einen 
groͤſſern Umfang, als heutiges Tages, hatte, und 
Worinnen er feinen Vater, Heineich dem 1126 
febwarzen, gefolget war. Sein Schwieger 

ter. hatte ihm ferner das Herzogthum ne. 
theilet, und ihn in deffen wirklichen Beſch , 1136 


ans den 
Situngifen Geſchlechte, aͤlteſten Tochter gehbrien 
tom gröftentheils ‘die billungifehen Erbgärher in 


dem letzten itali 
lehnet / und er war anben, wie gebacht, beffen Erbe 
in den mathildiniſchen allodial kaͤnbern. Herzog 
Zeinrich fonte ſich alſo rͤhmen, einen faft im 
mer aneinander haͤngenden Strich landes von der 
Oſtſee bis an das mittellaͤndiſche Meer zu beſthen. 
Jedoch eben dieſe ſeine groſſe Mache war ihm mehr 
fhävtich, als näglich. Den weoigſten deucſchen 
Rieichsſtaͤnden war mit einem fo mächtigen Kayſer 
gedienet, und Herzog Heinrich hatte fich, durch 
fein Detragen in dem legtern itäliänifchen Feldzug, 
nicht wenig Feinde gemacht. Man 
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BE itn nehmuch eines ungemeſſenen Stolzes, und 
1138 rauher Sitten, deswegen man ihm auch den Bey⸗ 


nahmen des Hochmuͤthigen beygeleget hat. Als 
lein andere a) haben ihm deshalb vertheidiget, und 
gezeiget, daß er mit mehrern Rechte den Beynah⸗ 
men des Großmuͤthigen verdiene. 

Herzog Heinrich hatte an dem Herzog von 
granben, Conrad, einen gefährlichen Neben⸗ 
duhlet um die teutſche Krone. Dieſer hatte ſchon 
ehmals das Reich uſurpiret, und deu Föniglichen 
Zitel geführet, auch noch verſchiedene Freunde, und 
Anhänger in Teuiſchland. Der ehemalige Haß 
gegen das fränfifche. Kanfergefjlecht, woraus Con⸗ 
rad entfproffen war, hatte fich durch die fänge der 
Zeit veriohren, und der Todtfeind der Hohen⸗ 
Kaufen, Erzbiſchof Adalbert von Maynz, war, 
Furz vor des Kanfer Lotharius Ableben,. ebens 
fals geftorben. Conrad war zwar nicht fo maͤch⸗ 
«ig, als wie Heinrich, aber er war befto leutſe⸗ 
liger, und befaß die Gabe einen jeden, durch Die 
Milde und Feinheit feines Betragens, einzuneh⸗ 
men. Er war überdiß bey der Geiſtlichkeit, wer 
gen feiner Froͤmmigkeit, und Wohlthaten gegen bie 
Kirchen, fehr beliebt, und hatte fich durch den Po⸗ 


lyypragmon damaliger Zeiten, ben befannten Abt 


Bernhard, auch ven Pabft zum Freund gemacht, 


weil ee, einen Ereutzzug in Perfon vorzunehmen, 
gelobete. Indeſſen fahen diejenigen, welche den 


Herzog Heinrich von dem Thron ausfchlieffen 
wolten, gar wohl ein, daß ſolches ſchwerlich ans 
gehen möchte, wofern es zu dem berabrebeten, 
und auf. Pfingften angefegten allgemeinen Wahltag 
. . zu 


4) 3. E. in den Originibus Guelfeis, T. I.LI. 

J €.4. 5.3. p.339. fg, und der Herr von Erath in 
Sched. de fieta Henrici Superbi fuperbia, ejusque 
vera magnanimitate; Guelferbyti (17351.) 4 
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zu Maynz kommen wuͤrde. Denn Herzog Hein⸗ ICH, 


rich woͤrde, durch die überwiegende Macht und 
Stimmen der ihm ergebenen ſaͤchſiſchen und baye⸗ 


wifchen Stände, die Wahl feichtlic nad) feinem : 


Willen haben Ienken formen. Mithin mufte man 
darauf bedacht ſeyn, noch vor dem beſtimten Ter⸗ 
min eine Wahl vorzunehmen. Hiezu ließ ſich nun 
der Erjbifchof von Trier, Adalbero, gebrauchen. 
Diefer hatte mit dem Herzog Conrad, auf dem 
Testen italiaͤniſchen Feldzug, eine ſehr genaue 
Fteundſchaft errichtet, und konte demſelden itzo um 
fo erfprießlichere Dienſte leiſten, weil der mayn⸗ 
älfche Stul erlebiget war, und er fich alfo der Dis 
zection dee Wahl ammaffete. Er fehrieb alfo, ges 


gen die zu Würzburg genommene Abrede auf Per 1138 


tri Stuifeyer einen Wahltag nad) Coblenz aus, 
woſelbſt aber auſſer ihm wenige Fuͤrſten erſchienen. 
Unter diefen werben der neue Erzbiſchef von Coln, 
Arnold, der Biſchof Bucco von Worms, der 
Herzog Conrad, und ſein Bruder, Herzog Frie⸗ 
drich nahmentlich angefuͤhret. Math einigen Bes 


rathſchlagungen ſchritt man zur Wahl, und Her⸗ 


zog Conrad wurde, vornehmlich auch.auf-die Ems 
»fehhmg des anweſenden pähftlichen tegatens, des 
Eardinal Theoduins, zum König ermählet. Eben 


dieſer Frönte ihn wenige Tage darauf zu Aachen, 
weiches der Erzbifehef von Coͤln mufte gefchchen _ 
laſfſen, weil er das Pallium von Nom uoch nicht 


erhalten hatte b). 


9) Osro Friſogenſu, Chron. L. VI. c 23. und de 
ſtis Frider. L Imp. L.L c.22. Annaliſta und 
ron . Samones , Dodechinus und Annales Bo- 


Svienfes, ad A. 1138. Conradis Urfperg. p. m. 


213. Gefla Trevirenf. Avchiepifcoporum, c. 68. 
in Morgens et Darandi Coll ampliß. T. IV. 
-...2199. 59. \ 
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Sechote Periode, non Lotfarias den Sachſen 


Die Wohl König Contads ſcheinet indoffen 
einen guten Benfall in Teutfchland gefunden zu has 
ben, wie man aus deſſelben erften, und ziemlich 
zahlreichen Hoftag, welchen er in Dftern zu Coͤln 
bielte, erſehen kan, als auf melchem verſchiedene 
geiſt und weltliche Fuͤrſten erſchienen. Und ſein 
Thron wurbe auch dadurch nicht wenig befeſtiget, 

bald darauf, ben ſeiner Anweſenheit zu Maynʒ 
num daſigen Erzbiſchof, Adalbert der zweyte, 
ein Graf von Sa erweh⸗ 


det wurde, deſſen leibliche Schweſter neuen 
Koͤniges Bruder, Herzog Friedrich von Schwa⸗ 
ben, damals zur Ehe hatte. „Hingegen waren 
verfehledene auf die Übereilte und einfeitige Wahl 
König Conrads übel zu forechen, und niemanv 
war weniger bamit zufrieden, als Herzog Heinz 
sich, weil man ihn mit feinen Bayern und 
Sachſen davon ausgefchloffen Hatte. Er wei⸗ 
gerte ſich, alfo mit einigem Schein Rechtens, den 
König Conrad als feinen Oberheren zu erkennen. 
Diefer aber beſchied ihn, und bie übrigen, welche 
fine Wahl nicht beygewohnet hatten, auf den 
Dfing Bamb 


wete Ranferin Richenza, mit nicht wenigen ſaͤch⸗ 
ſiſchen geiſt ⸗ und weltlichen Fuͤrſten, ein, und nm 
terwarfen ſich dem neuen König, aber Herzog 
Zeintich blieb mit ben bayerifchen Fuͤrſten aus. 

über wurde ein neuer Neichetag, auf Peters 
und Paufusfeft, nach Regenfpurg ausgefchrier 
ben, und auf denfelben Hetzog Heinrich aber, 
mals vorgelaven, auch von ihm verlanget, daß 
er daſelbſt die Reichskleinodien ausllefern folte, 
Dun erfchien zwar derfelbe zu Regenfpurg, und 
haͤndigte die Reichskleinodien, auf gefcjehene Ders 
fpregungen, aus. De ihm aber Diefe nicht gebalı 
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mit dem Konig, uͤber Ice gu Ei: 
* nice einig —* konte; 
inwillen von genfp 
ſich übrigens auch Coma, 


eingefunben, 
fg 9 König Loncabe 
nunmehro aber denſelben für 
haupt erkaunte deſſen Exem⸗ 
her 3 Fuͤrſten folgten... Weil 
dem. Herzog Zeinwich zu 
hate vergleichen: koͤnnen; fo 
mal-auf den bald darauf zus 
nden Reichstag vorgeladen. 
m zwar, aber mit einem zahl⸗ 
Vebedung, und meigete ſch, 


Macht, von nad 

ber einen —S——— 
Heryeg Heinrich ächtete. 
Beyhnachten zu Goolar ger 1138 
er das Sach⸗ 


cn den 83 8* und das 
em enthalt in ayern, 
am Halbbeuber, Marggeaf 7 


Leopold dem fünften van Oeſterreich ©). 


Albrecht ver Bär, Marggraf von Nord⸗ 
fachfen, aus dem alten Haufe der Grafen von 
. : Marien 
) Orte Fröfngenfis, Chron. L. VII. c. 23. fg. und 
RK geſlis —— LL a4. a 
hfla Saxe, ad A. 1138. ſq. Dodechinus, ad A. . 
‚1138. Coradus Urfperg., p. m. 213. Conradi 
Regis epiftola in Bern. [24 "Cod. aiplo malen“ 
: epiftolari, % u p. 43 Vita Comudi, Ep. 
Sal . apud Peium, in Thef. anecdo- 
tor. non T u P. UI. p. 228. 
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‚oges von Sachſe 
jängfte Tochter Eil 
hatte den Grafen d 


von aungent 
.beeche beit aiſs das 
rius für einen guͤn 
in Sachſen geltent 
1138 reits, noch währer 
“an, da er nehmlid 
derte, den nach ¶ 
Reichstag zu. halten 
‚fiel. Es nafıyen 
-Mägnaten, als 5. | 
.”. Meilen, bee Pf 
merſchenburg/ u 
Stade, ber vermü 
A138 aber zu einem Treffe 
brecht. Derſelbe hieng ſich nun an den neuen 
König. Convad, und biefer: bebiente ſich deſſelben, 
um dem Herzog Heinrich in. Sachfen. einen ger 


:fährlichen. Feind entgegem zu feßen, welcher beffelben 


Macht fehwächen und zertheilen koͤrte. Er gab 


ihm -alfo das, dem Herzog: Heinrich aberkannte, 


Herzogthum Sachſen, und Albrecht ver Bir 
1139 machte fid) des letztern Abweſenheit zu Nutze, 
nahm Künebürg, Bardowick und Bremen 

weg, verjagte den Grafen von Holſtein, Addlph/ 

weil er dem Herzog Heinrich getreu — aus 

- inem 
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feinem tande, und gab dafſelbe dem Heinrich von Trek. 


Badewide. Mein fein bicheriges Gluͤck war 


von Furzer Dauer... Denn fobald Herzog Hein⸗ 
sich. in Sachfen anlangte ; ſo eroberte er nicht. 
nur alles verlohrne wiederum mit leichter Mühe, 
ſondern nahm auch Albreche dem Bären feine 
Güter, als unter andern daß fefle Schloß Plöʒ⸗ 
Be an der Wiulda, weg, und noͤthigte ihn, zu Kd⸗ 
nis Conraden zu fliehen. Diefer brachte zwar, 
in: dem eben Teurfchland, ein beträchtlicges 
Heer zuſammen, mit welchem er Albrecht den 
Bären mit Gewalt. in den Befig des Herzogs 
thums Sachſen einfegen wolte; und fagerte ſich 
mit feiner Armre ben der Abtey Hirfchfeld. Aber 


der hefdenmüthige Herzog Heinrich ließ deswegen 


den Mur nicht finfen, fordern verfamlete ebens 
falls, mie Beyftand feines Wetters, des Erzbiſchof 
Gonrads von Wiagdeburg , und anderer ihm . 
wmsethanen fächlifihen Fürften, ein anfepuliches 


+ Heer, womit er fein tager ben Creutzburg in Thuͤ⸗ 


singen aufſchlug, um den König’ Conrad von eis 
ern Einbruc) in Sachfen abzuhalten. Es fin - 
alſo eine baldige Schlacht unvermeidlich zu fenn, 
wog es aber doch niche kam, weil der Erzbifchof 
Adalbero von Trier einen Stilftand bie auf 

Pfnoften des folge. Jahrs vermictelte. Zu⸗ 
geich wurde ausgemacht, daß zu Quedlinburg 


- eine Zufammenfunft‘ und Gerichtstag folten gehals 


gen werden ; auf welchen nian dieſe Streitigfeiten; 
durch · ein Fuͤrſtenrecht, ausmachen wol. Wie . 

nun Herzog. Heintich dieſe Tagefarch zu Qued⸗ 
Imburg befuchen, und ſodann weiter nach Bay⸗ 
ern gehen wolte ; fo wurde er dafelbft franf, und 


ftarb, wie man vermuthete, an tft, welches ihm 1139 


feine Feinde hatten benbringen laſſen. Er hintere 
ließ eine Witwe, die fanfelhe Pringin, Ger⸗ 
NG: Th . Did eraud, 

\ . 


"18 Segre Periode, von Lotharius dem Sachſen 
Harman, und von derfelben einen einigen Sohn, 
nemlich, den nachmals durch feine Schickſale for 
beruͤhmt gewordenen, Heinrich den Loͤrven, wel⸗ 
her, bey ſeines Vaters Ableben, ein unmuͤndiges 
Kind von etwa zehen Jahren war. Es nahmen 
ſich aber deſſelben, beſonders auf Betrieb des erſt⸗ 
gedachten Erzbiſchof Conrads, die Sachſen mit 
ſplchein Nachdruck an, daß fie ihm fein vaͤterliches 
J Herzogthum erhielten. Nun hofte zwar Albrecht 
dee Bär, von Herzog Heinrichs Tode Vortheile 
zu siehen, und Fam deswegen fogleich darauf nach 
Sächfen. . Wie er aber zu Bremen ein Bob 
ding halten wolte ; fo geriech er. dabey in die groͤſte 
- sebensgefahr, und konte mit genauer Noth fir 
abermals zum König Conrad flächten d). = : 
Dem verftorbenen Herzog Heinrich war 
mehr an Sachfen, glö an Bayern gelegen, wor 
“rüber diefes Herzogthum für ihn und feinen Sope, 
auf eine Zeitlang verlohren gieng. König Con⸗ 
1139bad hatte es, obgedachter maſſen, ſeinem Halb⸗ 
bruder, dem Marggrafen von Oeſterreich Leo⸗ 
pold dem fünften, gegeben, welcher ſich auch fon 
fort in deſſen Befig.fegte: Wie nun Herzog Hein⸗ 
tich nad) Sachfen. gehen muſte; ſo uͤbertrug er 
die Sorge von Bayern ſeinem Bruder Weifen 
dem ſechſten. Dieſer machte dem neuen Herzog 
Loeopold vieles.zu ſchaffen, welchem ſich auch die 
bayerifchen Grafen von Dachau uns Valay wir 
berfegten. : Herzog Leopold belagerte zwar das 
1140 feſte Schloß Valay, oder wie es itzo heiſſet, 
Achainſtein, ſo an der Manichfalt zwiſchen dem 
Ann ad ber Iſer, oberhalb Minden, sion 
iſt. 
6) Helmoldus, LI. c. 54. et 56. Anmalifla Saxo, 
ad aa. 1138. et 1139. Otto Frifingenfis, Chron. 
L.VIlgc.25. Gefa Trevirenf. Archiepife. c.69. 
hc. p.200. Conradus Urfperg, pm. 213.59. 
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iſt. Aber Welf entſete den Ort, und ſchlug den JChr. 
Herzog Leopold mit groſſem Veriuſt aus dem 
Felde. . Durch dieſen erfochtenen Vortheil wurde 
derſelbe ſo muthig gemacht, daß er es noch in eben 
hieſem Jahr wagte, das von dem König Conrad 1140 
belagerte . Schloß Weinſperg gleichfals zu ent 
fegen. CE wurde aber mit groffem Verluſt zuruͤck⸗ 
gejaget 7 und Weinſperg mufte ſich an den Jies 
genden König ergeben. Das Jahr darauf ſtarb 1141 
Herzog Leopold von Bayern ohne Erben, und " 
König Conrad gab das Herzogthum. an deffen 
leiblichen Bruder, und feinen andern Halbbruder, 
Heinrich, mit dem Bennahmen Jachfemergort, 
Marggrafen. von Defterreich. Zwiſchen demfels 
ben und der Wittwe Herzog Heinrichs des groß⸗ 
müchigen, der Gertraud, murde nun durch - 
den König eine Heyrat geftiftet, und ſolche hierauf 1143 
zu Franckfurt volljogen. Zugleich wurde der. 
Frieden. auf. die Bedingungen gefchloffen , daß 
Zeinrich der Löwe, in Betracht diefer Hehrat, 
auf Bayern, zum Beſten feines Stiefvaters, 
entfagen, das Herzogthum Sachfen aber behals 
ten, und Albrecht der Bär, nad) Ablegung des 
geristicen Titels, feine Marggrafſchaft und 
igen verlohrnen Laͤnder wieber. bekommen folte, 
Heinrich der Löwe ließ ſich auch foldyes gefallen, 
gber fein Onkel Welf war damit nicht zufrieden, 
" fondern behauptete, daß ihm das Herzogehum 
Bayern nad) Erbrecht gebühre. Vielleicht hat 
et um dieſe Zeit den Titel eines Herzogs angenom ⸗ 
men, und machte auch dem neuen Herzog von 
Bayern, Heinrich, viele Unruhen, weil.er noch 
verfchledene Anhänger in Bayern hatte, worüber 
das ſchoͤne tand fehr verwuͤſtet, und unter andern 
Das veſte Schleg Dachau, von dem Herzog 1142 
Heinrich, mit Hülfe des Königes Conrad, ber 
. .Dd 2 lagert, 
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I che. jagert, erobert und verbrant wurde. Dem ohm 
1142 geachtet erholte ſich Herzog Welf bald wiederum, 
and ſetzte dieſe Unruhen noch eine Zeitlang fort, 
seit er durch die Huͤiffsgelder des Könige von Sie 
cilien, Bogerius, und bes Königs von Ungarn, 
Geiſa, unterftüget wurde. Denn beyden war 
daran gelegen, dem König Conrad in Teutfchs 
and eine mächtige Diverfion zu machen, damit 
er ſowol nicht nach Italien gehen, als auch in die 
ungarifchen Händel fich niche zum Beſten des Prins 
"gen Borinus, eines Sohns des Königes Eoloe 
mannus, miſchen fönte ©), Uebrigens haben’ aus 
dieſen Irrungen die Factionen der Buelfen und 
Waiblinger, oder Gibellinen, ihren Urfprung ' 
genommen, und ihre Namen von dem Feldge⸗ 
ſchrey der beyden ftreitenden Partheyen, in dem 
Treffen bey, Weinſperg, erhalten. Dieſelbe 
find nachher In Italien ‚ganz andern widrigen Fas 
etionen bengeleget worden, welche diefes Neich, 
ganze Jahrhunderte hindurch, in Unruhe gefeget, 
und jämmetlic) verheeret haben f), 

Ehe ich auf die itallänifchen Angelegenheiten 
fomme, welche ich in einem Zufammenhang: abs 
handeln will, muß id) noch, vorher ein paar ‚merke 

wuͤtdige Begebenheften anführen, welche ſich in⸗ 
wolfchen in Teutſchland ereignet haben. Die eine 

berri 
©) Oro Frifingenfis L VIS. c. as. feqg. Pin 
Weingartenfis Hit. de Guelfis. c. 13. 1. c.p. 739 
fq. Annaliſta Saxe et Dodechinus, ad Aa, 1139 
1143. Cowradus Urfperg. p. m. 213. fegg. 
N Oro Frifingenfis de geſt. Frider. I. Imp. ct 
c.2. Andreae Presöyteri Chron. Bavar. in Kal 
Pf Scriptor. p. a5. Conf. Benevenuri de S. 
Georgio, Com. de Blandrate Liber ‚de orig. 
Gueiphorum et Gibellinorum, Bafikeae 1519. 4 
Scheidii origg. Guelf. T. III. in Praef. $.2..p.4 
fgq. et Muratvrii Antiquit. Ital. med. aevi. T. IV. 

HT L. I. p.603. fgg. 
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betrift das Herzogthum Niederlothringen, die J. Chr. 
andere aber Böhmen. Das erſtere gab Koͤnig 
Conrad, auf dem Hoftage zu Lürtich, wisde 1139 
‚zum an Bottfried ben erften, ober baͤrtigen, 
welchem es Kanfer Lotharius genommen hatte, 
Und da er noch in eben diefem Jahr ſtarb; ſo er⸗ 
theilte er es beffen Sohn Gottfried dem zwey⸗ 
ten, Allein Heinrich / ein Sohn des, von dem 
Lotharius eingefesten, Herzogs Walram, aus 
dem Haufe Limburg, woke die von feinem Bas 
ter. erhaltene Würde nicht fo ſchlechterdings fahren 
laſſen / fordern ſuchte ſich dabey mit Gewalt ver 
Waffen zu behaupten. Darüber erfolgten in dies 
ſen Gegenden blutige Auftritte, welche fich erſt 
- unter Herzog Gottfried dem drirten, einem 
Sohn Gottfried des zweyten, endigten, ald er 
des obgebachten „eintiche von Limburg Toch⸗ 1151 
ter, Matgaretha, ehlihte 9). * 
f Die bagmifchen Unruhen Maren darüber ents 
i + fanden. Seryöggpbiestaus von Böhmen hatte 
"ed, auf dem Reitkötag zu Bamberg, ben bem 1138 
Koͤnig Conrad dahin gebracht, daß ihm in Boͤh⸗ 
men Viadislaus nachfolgen folte, welchen einige 
‚für feinen, andere für feines ältern Bruders . 
Vladisiaus Sohn ausgeben.. Wie nun Hering 1140 
Sobieslaus flarb ; fo trat'zwar biefer Viadis 
laus die Regerung in Böhmen an. Allein Cams 
rad, Fürft zu Znoym in Mähren, machte ſich, 
nach einiger Zeit, einen Anhang in Boͤhmen, 
ruckte mit feinen Völkern in dieſes dand ein, und 
fand bald einen ftarfen Zulauf. Herzog Vladis⸗ 
iaus legte alſo eine ſtarke Beſatzung in Prag, 
Dd 3 wels 


9) Anfelmus Gemblacenfis, ad aa. 1139. fq. Alberi- 
eus, in Chron. P.H. ad a. 1139. p. 284. Conf. " 
Idem PL. ad 2. 1107. p. 206. Auffarium Affli- 
gemenfe.ad a. 119g. ia PifforiiScriptor. T,1. p.970. 
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J. Che. weiches Fuͤrſt Contad heftig belagerte, er ſelbſt 
1142 aber flohe zum König Conrad nad) Teutſchand, 
und fichete ihn um Hilfe an. Derfelbe ging auch 
mit einer Armee nad) Böhmen, bey deffen Ans 


näherung Fuͤrſt Conrad die Belagerung von- 


"Prag aufpob, und nach Mähren zuruͤckging. 

"König Conrad aber führte den Herzog Vladis⸗ 

1142 laus nad) Prag, und fegerce mit ihm daſelbſt das 
Pfingſtfeſt 9. 

An Italien und zu Rom hatten ſich inzwi⸗ 


Sehen ſeit dem Tode bes Kayfers Lotharius, 


voichtige Veraͤnderungen zugetragen, welche wir 
nun in’ ihrem: Zufammenhang erzeflen wollen. 
1138 Bald nach des Kayſers Hintritt farb auch der 
Gegenpabſt Anaclerus, woburd) bie bisherige 
Trennung In der Kirche sehen vourde, und Pabſt 
Innocentius bie ganze Stadt Rom unter feis 
nen Gehorfanf brachte. Er hielt ſodann im fols 


genden Fahr zu Rom im Sateran fein zweytes Con⸗ 


1139 eilium, auf welchem er die fägerliche Handlungen 
des Gegenpabftes vernichtete, den Kömig Roge⸗ 
rius in den Bann that, und bie. tehre des Arnob 
dus von Breſcia verdamte, welche nachher fo 
viele Bewegungen zu Rom gemacht hat. - Um 
nun feinem: Bannfluch neben Nachdruck zu ge⸗ 
"ben ; fo" entfehloß fich Pabft Innocentius, in 
Perſon gegen den Rogerius zu Felde zu ziehen, 


und dem groffen Fortgang:feiner Waffen Einhalt - 


zu thun, Denn Rogerius hatte fi, nach dem 
1237 unglücklichen Treffen bey Ragnano i), bald wies 
derum erholet. Er brachte in Bicilien eine neue 
Armee · zuſammen, -gieng mit derfelben nach dem 
feſten Sande über, und trieb ben Herzog von Apus 
b lien, 
5) Otto Frifiugenfis, Chron. L. VII. c. 26. Conti. 
nuacio Chronici Cofmae Pragenfis, ad an. 1138. 
At4on et 1142 pagg . 33. 36. fegg. et 40. fegg. 

) S. oben S. 405. = Eu 


! 
! 
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Ken, Rainulph, bergeftalt in die Enge, dag I.Chr. 
ihm nur nod) Troja, Bari, Wielfi, und andere 1138 
geringe Derfer übrig blieben. Es flarb auch end» 
lich) diefer tapfere Herzog Rainulph zu Troja, 1139 
worauf König Bogerius fogleich mit einer ſtar⸗ 
Ten Arinee aus Sicilien nad) Salerno überfegte, 
und die Provinz Capitansta ſich untermarf. 
Sein Sohn aber, Rogerius, welchen er zum Her⸗ 
zog von Apulien erklärt hatte; brachte alle Städte 
diefer Provinz, bis auf die Hauptſtadt Bari, in 
feine Gewalt. Um ihnen alfo Einhalt zu thun, 
gieng Pabſt Innocentius der zweyte, in Bes 
gleitung des Fürften von Capua, Roberius, mic 
einer Anfehnlichen Armee zu Felde, und fagerte 
fi) bey S. Sermano. Er handelte ſodann mit 
denen Gefandtensdes Rogerius über einen Fries 
Den, aber die Unterhandlungen zerfehlugen fich über 
dem Fuͤrſtenthum Capua. Wie nun der Pabſt 
von S. Bermano weggieng s fo fiel er in einen 
Hinterhalt des Fönigliehen Prinzen Rogerius, 
amd wurde mit verſchiedenen Cardinaͤlen gefangen. 
Hierauf kam es zum Frieden. Innocentius und 


Bogerius wurden nunmehro die beften Freunde, 


da fie vorheso Tobtfeinde geweſen waren, und eins 
‚ander auf das heftigfte verfolget Karten. Die Bes 
dingungen des Friedens waren, daß ber Pabſt den 
Rogerius ald "König von Sicilien erfanre, 
Apulien und Campanien ihm zugeftand, ihn von 
dem Bann losfprach, und ihm die Monarchiam fa- 
cram Sicikiae , oder. die volle geiftliche Gewalt 
über gedachtes Rönigeeich, befräftigre. Hin⸗ 
gegen bequemte ſich König Rogerius zur lehens⸗ 
pflicht gegen den roͤmiſchen Stuhl, and zu jaͤhrli⸗ 
cher Enteichtung eines tehnzinfes von ſechshundert 
Soldſtuͤcken. Der Pabft belehnte auch Hierauf, 
durch eine Fahne, den König Bogerius mit dem 

DODd4 Könige 
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3.Ehr- Königreich Sicilien, und den einen don feinen 
Söhnen mit dem Herzogehum Apulien, den ans 
dern aber mit dem Fuͤrſtenthum Capua. 

König Bogerius begleitete fodann den Pabſt 
nad) Benevent , wofelbft die Abgeordneten des 
Volkes aus der Stadt Neapolis ihm aufwwartes 
ten, und die Herrfchaft von ihrer Stadt überteus 
gen. Bari aber eroberte er endlich mit Gewalt, 

1139 wodurd) denn vollends die Früchte der Siege des 
Lotharius, und feines mühfamen italiaͤniſchen 
Zeldzuges zu Grunde gerichtet wurden. Der uns 
glückliche Zürft von Capua, Robert, und einige 
Edlen des Landes, welche fich dem fiegenden Ro⸗ 

1140 gerius nicht unterwerfen wolten, flogen zu König 
Tonrad nach Teutfchland, und fleheten in um 
Huͤlfe an. Allein die damals ꝓoch obwaltenden 
Unrußen in Teutſchland hinderten ihn, an einen 
Romerzug zu gedenken. . Ja Pabſt nnocentius 
felöft gerierh in Verdacht, daß er die Waffen des 
Herzog Welfens heimlich unterftägte, um ben 
König Conrad abzuhalten, nach Italien zu ges 
ben, ‚und den mit dem König Ragerius neuges 

machten n Frieden au ftögren. Es war auch, durch 
dieſen Frieden, das bisherige gute Veknehmen, 
xviſchen dem König Conrad und dem Pabſte Ins 
nocentuꝛs, gar fege gefchwächet worden. Um 
' nun folches wiederherzuſtellen, und dem König ab 

1242 len Verdacht zu benehmen, ſchickte der. Pabſt an 
ihn die beyden Cardinaͤle, Theoduin und Gre⸗ 
gorius, welche den wit dem Rogerius geſchloſſe⸗ 

‚ nen Frieden, mit der Nothwendigkeit, entſchuldi⸗ 
gen muften. Der König ließ fc) durch diefe Ent⸗ 
ſchuldlgung beſaͤnftigen, umd ſchickte den Biſchof 
von Wuͤrzburg, Embrico, als ſeinen Gefand« 
ten an den Pabſt, um mit wegen ſeines vor⸗ 
babenden Roͤmerzugs das ni ‚ie zu wann 

\ Hiezu 
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Hiezu trieben ihn auch der obgedachte Fuͤrſt von J.Che· 
Capua, Robert, mit den Gefährten feines Elen⸗ 
des, ingleichen die Venetlaner an, als wel⸗ 
hen die Macht des Königs Rogerius ebenfalls 
bedenklich wurde. König Conrad war auch, nach 
der Beruhigung Teutſchlandes, im Ernſt ger 
willet, nad) Italien zu geben, und ſchickte zu1442 
dem Ende von dem Hoftage zu Regenfpurg eine 
anfepnliche Geſandtſchaft an den griechifchen Kay 
fer, Jobannes, um mir ihm ein Buͤndniß ges 
gen den Rogerius zu fehlieffen. Diefes Fam auch) 
zu Sande, und wurde mic deflen Nachfolger, dem 
Kayſer Michael, erneuert, welcyer die Schwes 
ſter von König Conrads Gemaplin, die fulzbachis 
ſche Gräfin Bertha, deren Namen die Griechen 
in Tjeeue verwandelt haben geheyratet hatte k). 
- Allein ein neuer Auftritt zu Rom war Ürſache, 
daß die folgenden Paͤbſte die Entfernung des Koͤ⸗ 
nigs von Rom und Italien lieber fahen, als ſel⸗ 
ne Anweſenheit. 
ESs. waren nemlich bie Römer auf den mit 
dem König Rogerius gefehloffenen Frieden übel 
zu fprechen, und der Pabft hatte viefelben auch das 
mit beleidiget, daß.er mit der Stadt Tivoli einen 
Frieden gemacht hatte, welche das roͤmiſche Volk 
gänzlich. zerftöret haben wolte. Es entſtand alfo 1143 
zu Kom ein Auflauf wider ben Pabft Innocen⸗ 
sine den zweyten. Das Volk bemächtigte ſich 
des Eapitolium, „und richtete pen alten römifchen 
Ds Seat 
© Handuini Acta Concilior. T. VI.P.IT. p. 1207. ſqq. 
Chrom. Cafınenfe, L.IV. c. 130. Oss0 Frifingenfis 
Chron, L.VIl. c.23.fq. 28. et de geſtis Fridr.I. 
Imp. L.I. c.23. fg. Falco Beneventanns, ad a. 
. 2139. Le. p. 127 fq. Conradus Urfperg. ad a. e. 
p- m. 214, Länigii Cod. Iral. diplomat. T. II. 
R .“. ſq. 9, Bernhard Epp. n. 1835. 1. c. 
i 128. . 
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ICH. Senat wiederum an, bey welchem hinführo bie 
hoͤchſte Gewalt fern folte. Zugleich wurde beſchloſ⸗ 
fen, den Krieg mit der Stadt Tivoli von neuem - 
1143 anzufangen. Innocentius ftarb unter diefen Uns 
ruhen, und unter feinem Nachfolger, Coͤleſtin 
B dem zweyten, ließ e3 fi) zwar zu glücklicher Bey⸗ 
2144 fegung dieſer Streitigkeiten an, allen fein Tob - 
kam dazwiſchen, und die Empörung nahm unter 
dem folgenden Pabfte, Lucius dem zwepten, . 
noch mehr zu, weil er den Frieden mit dem König 
Rogerius . erneuert. Die Römer erwehlten 
nemlih den Jorden, einen Sohn des Peter 
Leons, zum Patricius, und verlangten von dem 
Pabſte, daß er ihnen alle Regalen inn + und auffers 
Halb der Stadt Überlaffen, und hinführo mic den 
Zehenden und Opfern, nach Yet der alten Biſchoͤfe 
ſich · begnuͤgen ſolte. Dieſe Forderung der Römer 
gründete ſich auf die damals verbreitete tehrfäge 
des Arnolds von Breſcia U, eines Schülers von 
dem beruͤhmten Peter Abälard. Derfelbe Iegere 
nemlich Öffentlich, daß den Geifklichen ganz und 
gar Feine weltliche Gewalt gebüßre, "welche Lehre 
1139 aber, auf dem obgebachten zweyten fateranifchen 
Eoneilium, war verdammet worden. . Niemans 
den war übrigens dieſe Forderung der Nömer uns 
gelegener, als dem Pabfte Lucius, welcher dar 
11744 ber den König Conrad, durch abgeſchickte Lega⸗ 
ten, erfuchen ließ, feinen Nömerzug zu befchlennis 
gen, um der Kieche gegen bie fumuftuirenden 
Rbmer benzuftehen, und den Tumult zu flillen. 
Indeſſen brachte er ſelbſt einige Völker zuſammen, 
. und 


D Otto Frifigenfis de geftis Friderici I. Imp. L. II. 
e.a1. Le. p. 719. fq. et Göntberws in Ligurino, 

« L.M. verf.273.fgq. in Reuberi Scriptor. Conf. 
Io. Dav. Koeleri Dia. de Arnoldo Brixienfi etc, 
Goettingae 1742. 4. j 
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und wolte den neuen Datricius und Senat mic IE. 
Gewalt ans dem Capitolium vertreiben. Allein: 

er wurde von dem Volke zurückgerrieben, und mit 1145 
einem Stein fo hart geworfen, daß er, wenige Tas 

gedarauf, an diefer Berwundung fterben mufte. 

Gleich ein paar Tage nach feinem Abfterben 
wurde Eugen ber dritte zum Pabſt erwehlet. 
Dieſer hieß mit ſeinem eigentlichen Namen Bern⸗ 
hard, und war von Piſa gebuͤrtig, woſelbſt er 
anfaͤnglich an der Domkirche Bicedom geweſen war, 
Er legte aber ſolches Amt nieder, gieng in das Klo⸗ 
ſter Clairvaur, und wurde dafelbft ein Mönch, 
und Schüler des berühmten Abt Bernhards, 
Diefer ſchickte ihn nach Rom, woſelbſt er in dem 
Eiftersienferflofter des heiligen Anaftafius Abt, 
und, nad) des Pabft Lucius Tod, fo gar zum 
Pabſt erwehler wurde. Man fehildert ihn, als ei⸗ 
nen Mann, welcher, unter dem Schein der groͤ⸗ 
fien. Demuth, den unerträglichften Stolz verbor⸗ 
„gen hätte, und, um feinem gierigen Geitz ein Ges 
nuͤge zu thun, fein Bedenken gehabt hätte, ſich 
derjenigen Guͤter anzumaffen, welche ihm doch 
nicht zugehörten M), Es mag nım biefe Schilde⸗ 
zung feines Characters gegründet fen, oder nicht 3 
fo {ft doch fo viel gewiß, daß er einer der groͤſten 
Päbfte gewefen, die päbftliche Würde mit vielem 
Mich gefügrer, die römifche Unruhe endlich geſtil⸗ 
let, und das unter feinen Vorfahren verlohrne, 
ohne fremden Benftand, wiederum unter den Ges. 
horſam des roͤmiſchen Stuhls gebracht habe. Er 
bediente ſich vornemlich der ‚guten Rathſchlaͤge ſei⸗ 
nes geweſenen fehrers, des Abt Bernhards. 
Der neue Pabſt, Eugenius, ſolte zwar gewoͤhn⸗ 
licher maſſen in der Peterskirche zu Rom sun 
Be t 


m) ©. Hifloire des Papes, T. II. (AlaHaye, 3733-4) 
B 15. 


oa 


483 Sechſte Periode, von Lotharius dem Sachſen 


J.Cht. het werden. Weil er aber in Erfahruug brachte, 
Daß der neue römifche Senat , bey ſoicher Belegen» 
keit, feine Wahl mit Gewalt vernichten wolte, 
woferne er niche jenen beſtaͤtigte; fo gieng-er, wit 

* einigen Cardinälen, heimlich von. Rom weg, und 
ließ fi) in dem Kloſter Zarfa zum Pabfte wen⸗ 

ben, Während feiner Abwefenheit Fam der obge⸗ 
dachte Arnold von Brefcia nad Kom, umd 
wiegelte das rhmifche Voick noch mehr gegen dem 
Pabſt auf. Diefer aber that den neuen Patricius, 
Jordan, in den Bann, und zwang, mit Hilfe 

der. Einwohner von Tivoli, die Römer , gegen 
1245 dad Ende des Jahrs, zu einem Frieden. Derſel⸗ 
be fam auf die Bedingungen zu Stande, daß zwar 

der Pabft bewilligte, daß der römifche Senat blei⸗ 

ben möchte wie er vorher, fo viele Jahrhunderte 
hindurch, gewöhnlich geweſen wäre. ı Hingegen 
muſten Die Römer ihren Patricius wieder abſchaf⸗ 


fen, die Wuͤrde des Stadtuorfteheus{ Prarfedti- 


‚urbis,) wieder herſtellen, und. verfnechen, dem, 


Pabfte, als rechmaͤßigen Hera von Rom Ge 


Horſam zu leiſten. 
Pabft- Eugenius kehrte hierauf, ge— 
1145 Weyhnachten / von Viterbo nad) Rom 44 
und wurde von dem Volk mit groſſen Freuden aufs 
genommen. Allein der getroffene Vergleich war 
-gicht von langer Dauer, deswegen der Pabft ſchon 
1146 wiederum im folgenden Jahr die Stadt verließ. 
Unter dieſen Unruhen hatte ber. sbmifche Senat ein 
- Schreiben an den Köntg Conrad ergehen laffen, 
worinnen er ihn nach Rom, zu Empfapung de 
Kayſerkrone, einlud, und ihn erſuchte daß er dar 
-felbft ‚feine Refidenz nehmen möchte. : Yugleich vers 
Haste der Senat den Pabſt bey dem König, daß 
derſelbe, zu des Königs Nachtheil, und zum Abs 


bruch der Wuͤrde und Hoheit des Reichs, ein’ 
, . Buͤnd⸗ 


| 
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Bandnls mit dem König Rogerius geſchloſſen J. Cht. 
re. Nun woͤre vieleicht damals ein. guͤnſtiger 
eitpunet vorhanden geweſen, die Oberherrſchaft 
von om zu begaupten, und bie. alte Reichsho⸗ 
heit daſelbſt wieder herzuſtellen, weil man ohnehin 
im ganz. Italien fich vieles von dem König. Con⸗ 
rad verfprach.. Jedoch der fehlaue Pabſt ſparte 
keine Mühe und Kuͤnſte, ben König Conrad auf 
feine Seite zu ziehen, md die Römer bey ihm vers 
ächtlich und verdächtig zu machen. Er ſchickte zu 
denı Ende an denſelben tegaten nach Teuefthland;, 
unter welchen der Canjler dee rhmifchen Kirche, 
der Cardinal Guido von Piſa, der vornehmſte 
war. Und auch der heilige Abt Bernhard wand⸗ 
te alle feine Beredtſamkeit an, der Koͤnig zum Bere 
fand des Pabfles zu beivegen. Conrad war zwat 
amfängtich noch zweifelhaft , für weiche Parıfen 
er ſich erklären wolte. Allein feine groffe Froͤm⸗ 
migkeit und Ergebenheit gegen bie Kirche, wie auch 
bie Vorftellungen der päbftlichen tegaten, des Abt 
Bernhardts, und der teutſchen Prälaten, lenk⸗ 
tem ihn endlich auf die Seite des Pabſtes. Er bes 1146 
ſtaͤtigte afſo die alten Privilegien der römifchen Kir⸗ 
he, ſchickte den Abt Wibaid von Stablo, als 1147 
feinen. Oefandten, an den Pabft, und verſprach, 
feinen Römerzug, fo bald als möglich, anzutretert. 
Allein der liſtige Eugenius hielt die Gegenwart 
des Königs zu Rom und in Italien ſch nicht für 
zarhfam, und wufte alfo, durc) die ausgefprengten 
fhlimmen Nachrichten aus Paläfting, den from⸗ 
men Conrad zu bewegen, daß er fich zu einem 
€ nach dem gefäßten tande entfchloß. 
Der Pabit ſelbſt aber gieng, nach der Nüdfertis 1147 
gung des Abe Wibalds, wegen der fortdauren⸗ 
den Unsußen zu Rom, nach Franckreich, und 
.- . u „von 
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J Cht. van dar nach Teutſchland, von deffen Verrich⸗ 
1147 tungen in dieſen Reichen wir nachhek reden wollen nj. 
Nicht nur aber zu Rom, ſondern auch. faft 
in dem ganzen obern und mittlern Italien war als 
les voller innerlichen Unruhen, und bürgerlichen 
Kriege, well die italiaͤniſchen Staͤdte ihrer Freyheit 
mißbrauchten, und der Abwefenheit des Königs 
ſich bedienten, um ihre alte Streitigfeiten mit 
dem Schwerdt auszumachen. &o führte 3. €. Des 
nedig mit den Städten Ravenna und Padua 
einen blutigen Krieg, welcher letztere Stade mit ihr 
ren Alllirten, denen von Trevigo, hinwiederum 
die Städte Verona und Dicenza befriegte. Die 
Bürger von Bononien und Modena fchlugen 
ſich auch mic_einander herum, und die beyden bes 
nachbarten Städte Parma und Pincenza ſtrit⸗ 
ten mit der groͤſten Erbitterung gegen ‚einander, 
In Tofeana war ebenfalls die eine Hand gegen die 
gndere. Auf der einen Seite hatten ſich mic eins 
ander verbunden der damalige Marggraf von To⸗ 
ſcana, Wlrich, und die Städte Florenz und 
. Pifs, hingegen alliierten fich von der. andern Seite . 
der mächtige tofanifche Graf, Guido Guerra, 
und die Staͤdte, Siena und Lucca. Sie fänpfs 
ten gegeneinander mit vieler Heftigkeit, und Bers 
wäflung .des Landes; bald lag die eine Parchey 
' . oben, 


. m) Vitae Pontificum, in Muratorii Scriptor. T. II. 
*  P.I. p.437.fqq. Otto Frifingenfts, Chron.L. VII. 
6.37. 31. etdegeft. Frider I Imp. L.Le. 27.fq. 
- etL.Il, car. Gotcfridi Viterbienfs Pantheon, 
\ P. XVII. in Piſſc Seriptor. T. II p. 349. edit. 
Struv. Conf. 3. Bernbardi Epp. 0.237. et 244. 
lc. T.I. p.232. ſq. et 242. iq. Perri Diaconi 
epiftola ad Conradum Regen, in Martenii et Du- 
ranai Collect. amplifl. T. I. p. 758: faq. et Wi- 
s baldi Abbatis Epifolae, n. 2117-213. et 131° 
apud Eosdem, T. il. p. 396. gg. et 302. ſq. 
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een, bald ſiegte die andere. Indeſſen blieben doch J. Che. 
dieſe widrigen Partheyen insgeſamt in dem Gehor⸗ 

ſfam König Conrads, und erkanten ihn für ihr 
rechtmaͤßigen Oberhaupt. Da ihn anfänglich die 
inuerlichen Unruhen in Teutſchland, und here. 

nach fein vorgenommener Ereutzzug hinderten, 

‚nach "italien zu gehen ; fo übte er doch feine Obers 
herrſchaft durch die dahin geſchickte Fönigliche Mif- 

Jars und durch verſchiedene denen  itallänifchen 
Städten gegebene Privilegien aus. So beſtaͤtigte | 


er z. E. der Stadt Piacenza das Mönzeecht, und 


ein gleiches Privilegium gab er den Städten, Afti 
und Genua, weiche letztere hernach noch lange 
Zeit, und bis in das vorige Jahrhundert, des Ko— 
nigs Conrad Namen aus Dankbarkeit auf ihre 
Münzen. prägen laffen o). 


, Mittlerweile dag dieſes in’ Jtalien vorgieng, 
fehlte es auch nice in —S— und den be⸗ 
nachbarten fändern, an allerhand Unzuhen, in wel⸗ 
she König Conrad mit eingeflochten wurde. Auf 
hem Hoftag zu Straßburg entfchied er die bishe⸗ 1144 
xigen Srenzfeeitigkeiten zwifchen dem Kloſter Ein⸗ 
ſiedel einer, und dem Grafen von Lenzburg, 
pie auch ben Orten Schiveis und Unterwalden 
anderer Seits, zum Vortheil des Kloſters. Da 
nun der rt Schweirz mit dieſem Ausfpruch nicht - 
äufrieden war, ſondern die Unruhen fortſetzte; fo 
ächtete der König bie Schweiger, und der au 
ſch 


o) Oro Frifngenf, Chrou.- L. VII. e. 20. iConf. 
 Muraterii Äntiquit. Ital. med. aevi T. I. Dif., 
XXVII. p. 660. et 663. fq. 695. iqq. 18. et 
723. ſq. ‚Röblers Münzbeluftigungen. P.-IL. p. 
33. 36. et Lib. Bar. (de Senckenberg ) - Imperii 
Germanici ius ac pofeflio in Genua Liguflica, 
eiusque ditionibus, c.IV, $. 19. fq. pı 31. füg. 
coll. p. 932. . 
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Gr ſchof von Coſtnitz char fie in den Dann?) In 
2145 dem folgenden Jahr entftand ein landverderblicher 
Krieg. zwifchen dem Adalbero, Erzbiſchofen vom 
Trier, und dem Grafen von LTamur, “eins 
rich, über der reichen Abtey S. Maximin key 
Trier. König Conrad hatte diefelbe dem, um 
ihn fo fehe verdienten Eribiſchof Adalbero ges 
ſchenket, womit aber Graf Heinrich » als Schutz ⸗ 
mad Schirmvogt der Abtey, nicht zuftieden war, 
Er ſuchte ſie alſo auch mit Gewalt in ihrem Zu⸗ 
ſtande zu erhalten, woruͤber er in den Bann ge 
than und von dem König geächter wurde. Dem 
ohngeachtet fegte er die Unruhen noch einige Zeit 
1147 fort, und wurden ſolche erft auf dem Hoftag zu 
Svpeyer, durch: bie Unterfandlungen des Abe 
Bernhards , gütlic) .bengeleget 4), Und ohnge 
1146 faͤhr um biefe Zeit.fam es auch zuöffentlichen Feind⸗ 
fligkeiten zwiſchen dem Herzog Conrad von Zähr 
ringen, und Friedtich dem jüngern ‚- einem 
. Sohn des bumaligen Herzogs von Schwaben), . 
Friedrichs des einäugigten. Der Iegtere bes 
hielt die Oberhand, verwuͤſtete die zaͤhringiſchen Län 
der, eroberte Zuͤrch, und zwang endlich dadurch 
ven Herzog Conrad, daß er bey dem König und 
dem ‚alten Herzog Friedrich um Frieden bicten 
mufte t). " - 
Dieft 


p) Conradi IM. Diploma in Marg. Hergotei Ge- 

" neal. diplomet; Habsburg. T. II. P. I. n: 223. 
\ p. 170 91, Conf. Aegid. Tfeondy Evdgenoſi. Ges 
ſchichte, LII. p. 70. faq. 9) Auslarium Gem- 
blacenfe, adı a. rı4r. ia Piflöräi Scriptor. T. I. 

. Pı963. Conrark III, Diplema; in Auguftin. Cal- 
‘met Hiftoire de Lorraine. T. H. dans des Preu- 
ves, p. 326. fq. et ab Hontheim Hiftor. Trevir. 
diplomat. T.I.n 374.19. p. 554. ſq r) Oro 
Frifing. de. geft.‘Frider. I: Imp. L.l. c. 26. coll. 
©.29. . Conf. Johan Stumpff Chronick du de 

J mweinen 
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Diefe beſtaͤndigen innerlichen Unruhen in 

land hinderten den Koͤnig Conrad, ſich 

in die umgariſchen und pohlniſchen Händel zu mis 
ſchen, ob er gleich von dem einen Theil um Bey⸗ 
Fand angeflehet wurde. Die Ungarn hatten 
nemlich, nach Aöfterben Ihres Königes, Colo⸗ 


mannus, und beflen äfteflen Sohnes, SS: 
Ä Sn ante 


us, feinen juͤngſten Sohn 

Nachfoige im Reich amsgefchloffen, und Bagegen 

"Bela ven zweyten, ober den blinden, welcher 

Kbnig Colomanns Brudersſohn war, zu ihrem 

Konig angenommen. Boritius flohe anflnge 
ich nad) Conſtantinopel, und ſuchte Huͤffe bey 
ven daſigen Kayſer Johannes Comnenus, wels 


“cher ihn aber nur mit leeren Verſprechungen abs 


foeifete. Von dar gieng er zu beim. Herzog von 
Poblen, Boleslaus; welcher ihm einige Huͤlfs⸗ 
volker gab, womitrer in Ungarn zwar einbrach, 
aber ben feinem erften Einmarfch, von des Koͤm⸗ 
Fr Bela Schwager, dem Marggrafen von 

fterreich, Adalbert, gefchlagen wurde. Un⸗ 
ter dieſen Unruhen farb Koͤnig Bels, und fein 
Sohn Geiſa folgte ihm. auf dem Thron. Boris 
tius hingegen fuchte nunmehro Hälfe in Teutfchs 
land, und brachte auch in Befterreich einige Voͤl⸗ 


433 
Ice 


fer zufammen, mit welcyen er Prefburg eroberte. - 


König Geiſa aber alliirte ſich mit dem Het; 
Welfen, nahm Prefburg bald wiederum we 
kuͤndigte dem neuen Herzog von Bayern, Hein⸗ 
rich / den Krieg an, und ſchlug benfelben am Fluſſe 
Leitha. Hierauf gieng Boritius ſelbſt an dem 
Hof des Königes Lonzade, firheten benfeiben um 


1146 


Benftand an, und wurde von feiner Halbſchwe⸗ 
ee: 


meinen Eydgenoſfenſchaſt, L W. €.46. pm, 320. & 
et L.IV. cı5. gm. isı.a 
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Ehe: ſier, der bſterreichiſchen Gertraud; und ihrem 
Gemahl, dem Herzog von Böhmen, Vladis⸗ 
laus, beftens empfoplen. König Conrad war 
‚auch nicht abgeneige, ihm benzuflegen, er wurde 
aber, durch den vorhabenben Creutzzug, daran ges 
hindert, und findet man nicht, daß er, im folgens 

1147 ben Jahre, bey dem Durchzug durch Ungarn, et⸗ 
was zum Deften des unglüclichen Botitius unters 
nommen hörte. Nun nahm er venjelben ſicher 
mic ſich mach) Eonftantinopel, wo ihm Kanfer 
Emanuel Unterhalt gab,. und ihn in den Krier 
gem gegen die Ungaen gebrauchte. In einem fols. 
cher Feldzuͤge wurde endlich Boritius, durch bie 

1155 Treulofigfeit eines feiner Soldaten, ermordet, und 

dadurch feinem istenben und müßfeeligen teben ein 

Ende gemacht #). - 

Die nn Se — 
gangen. Der Herzog von Pohlen leslaus, 
mic dem Beynabmen Arummanl, hatte, vor 
feinem Abfterben, ef fämtlichen fänder, unter 
feine vier älteften Söhne, dergeftalt vertheilet, daß ° 
der erſte Vladislaus zu feinem Antteil Schler 
fien und Eracan, mit der dazugehörigen Pros 
ding, befommen, auch die hoͤchſte Gewalt, und 
‚eine Obetherrfchaft über feine Brüder haben ſolte. 
Dem zweiten Sohn Boleslaus wiefe er Maſo⸗ 
vien und Cujavien an, ben dritten Micislaus 
dab er die Woywodſchaften Gneſen, Poſen und 
Kaliſch, und endlich dem vierten Heinrich die 
Städte Sendomir und Lublin, mit dem dazu 
‚gehdeigen tande. Mach feinem bald darauf ers 
1138 folgten. Tode lieſſen ſich aud) ſowol die vier Brüper, 
5 iR i . . als 


j 8) Otto Frifimgenßs, Chron. L. VII. c. a1 et 34 

ib Fe LImp. UL cogo.e 
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“als auch‘ die pohlniſchen Skaͤnde ſolche Teilung ge⸗J. er. 
fallen. En jeber Bruder gieng in fein, ihm ans 
gewiefenes, fand, und Vladislaus nahm feine 
Reſtdenz zu Cracau. Allein das gute Vernehmen 
unter den Bruͤdern bauerte nicht lange, weil Her⸗ 
m. Vladislaus, entweber aus eigener Bewer 
"gung, -- oder auf Antrieb feiner Gemaplin, - 
Sfierreidifäen Agnes, einer Halbſchweſter "gene 
Lontads , ‚feinen Brüdern ihren Landesantheil zu ” 
‚entziehen fürchte. Er jagte auch wirklich den Bo, 1142 
leslaus und Heinrich, aus ihren haͤndern, und 


belagerte ſodann alle brey Brüder in Pofen. Diefe 1145 


‘aber thaten einen muthigen Ausfall, und jagten 
den Vladislaus in die Flucht, welcher ſich nach 
Cracau 505, und hierauf nebſt feiner Gemahlin, 
von dem Erxzbifchof von Gneſen, “Jacob, in ben 
Bann gethan wurde. Solche Verbamiung zog 
vollends den Verluſt feiner Laͤnder nad) ſich; denn 
feine Brdee eroberten Cracau, und er mufte ſich, 
nebſt feinee Gemahlin und ‚Kindern, zu feinem 
Schwager, dem König Conrad, flüchten. Dies 1146 
fe belehnte ihn zwar mit dem Herzogthum Poh⸗ 

nr, und berfprach im bie gebetene HAlfe, gegen 
- feine Brüder. Er überließ ihm auch einige Böl 1147 
fer, womit ee Niptſch und Groteck in Schles 

ſien eroberte. Er ſchickte ferner an den Boles⸗ 

„ mit dem Beynamen Criſpus, welcher 
nach des Vladislaus Verjagung deſſen landesan⸗ 
theil am ſich gezogen, und den herzoglichen Titel 
angenommen hatte, eine Sefunefhafer und trug 
auf . die Miedereinfegung des Vladilaus an. 
‚Mein Boleslaus gab den Gefandten eine vers 
zoͤgernde und zweydentige Antwort, weil er wohl 
wuſte, daß er von König Conraden, wegen deſ⸗ 
fen vorhabenden Ereugzug, nichts zu fürchten haͤt⸗ 
fe ‚Und, diefee war. u. ee daß er ſch fr 
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‚3.598. ned Schwagers, des verjagten Oladielaus "nicht 
mit mehrerm Nachdruck annehmen fonnte. Er 
emofahl ihn alfo nur noch beſtens dem Pabſte Ku⸗ 
genius, und wieſe ihen Altenburg im Oſter⸗ 
lande zu feinem Aufenthalt m, won, er ihm zu 
einem thäslichern Berftaud Hoffnung machte, wenn 
e a aus dem gelobten ande zuruͤckkonunen 


Denn nunmehro hatte König Conrad alle 
feine Gedanken auf den vorzunehmenden Creutzzug 
gerichtet , und. dem feften DBorfag gefaflet, ſich dar 
von durch nichts weiter abhalten zu laſſen. Er 
hatte folchen bereits vor feiner Walt, gelobet, und 
burch die aus dem gelobten Lande eingelaufene üble 
Machrichten wurde er bewogen, denfelben ide 

laͤnger aufzufchieben. Der Pabſt 

ihn auch. dazu an, um ihn auf ſolche Arc von sn 
Tim abzußalten ; geftalten er die Anweſenheit des 

Königes in Italien ſich und dem roͤmiſchen Stuhl 
‚Für ir | mache hielt, fo lange als die Ems 
rung ber Römer fortdauerte. Vielleicht trug ende 
lich ee noch das Abfterben der Königin Ger⸗ 
traud, feiner Gemahlin, die er zärtlich geliebet 
1146 hatte, und. welches um diefe Bi erfolgte, zu der 
Beſchleunigung des Zuges etwas bey, um nehmlich 
feinen Schmerz, — Pr weite Entfernung, 
in etwas zu lindern. ft GBugenius bebiente 
fi vornehmlich des Pi —S um die 
abendlaͤndiſchen Chriſten und Potentaten dem 
27 


Ö Amalite & Chronograph 10 Saxon, ad A.rı38. 
d Johansis Chron. Polon. in de Sommers Sat 
po ‚ter. Silef. T.L p. 37 fq. Orse Fröfing. Chron, 
VII 0.34. Radevicns de rebus geflis Fri- 
der. I. Imp. L. I. c. 2. Anmales Befivienfes und und 
Chronicon Montis Sereni, ad A.1146. Cf Io 
gof.Hitt. Polon. LIV. et V. adan. 1139 - an 
p. m. 449 fgq. 
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Creutzzug zu bewegen. Mit dem König von Ahr. 
$eantreich, Ludwig dem fiebenten, war es 
i$in bereits gelungen, als welcher, mit feiner es 
mahlin und vielen vornehmen Herren feines Rei⸗ 
ches, ſchon in den Oſtern dieſes Jahres, zu Ve⸗1146 
zelai, das Ereuß aus den Häuden des Abtes Bern ” 
bard genommen hatte. Derfelbe empfahl bie, 
Nothwendigkeit eines Creutzzuges auf das eifrigfte, " 
zeigte mit vieler Wohlredenheit den groffen Mugen, 
welchen man bavon hätte, und prophezenete fogar 
einen gluͤcklichen und fiegreichen Ausgang deſſelben. 
Er felbft aber bezeugte feine tufk, mit zu gehen. 
Denn wie ihm auf der Verſammlung zu Chartres 
\ Er “ef hs e — — — anderer 
Joſua, die Creutzfahter anführen moͤchte; ſo ber 
dankte er ſich für dieſe Ehre. 
E.r gieng ſodann auch nad; Teutſchland, in 
welchem Reich ein gewiſſer Moͤnch Rudolph, in. 
den theinifchen Staͤren, das Creuß prebigte, 
zugleich aber auch das gemeine Volk zur Judenver⸗ 
folgung anhetzte. Dieſem Unmefen zu fteuren, eilte 
der Abt Bernhard um fo mehr nach Teutſchland, 
weil das gemeine Volk faſt nicht zu bändigen tar, 
und. die Juden faum noch am Foniglichen Hoflager ' 
ihre Sicherheit fanden. Es brachte e3 aber der hei⸗ 
tige Bernhard, durch feine beredte und gründliche : 
eftellungen , als daß die Verfolgung der 
.Juden endlich aufporten. Als er aber auf dem 1146 
damaligen Hoftage zu Frankfurt dem König Con⸗ 
tad den Antrag that, das Creutz zu nehmen: fo 
bezeugte dieſer damals noch fehe fehlechte tuft dazu. 
Deswegen aber lies der Abt Bernhard de Much 
nicht finfen, ben König doch nad) feinen ten 
zu lenken. Er durchzog inzwifchen einen Theil 
Teutſchlandes, Hielt ſich eine Zeiclang in den Stad⸗ 
ten itz, Sieh, Baiel und Seapong . 
e3 .. r 
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Cbr.auf, prebigte Hafelift das Ereuß,- und verfügte 
ſich endlich nach Speyer, wofd ‚damal König 
1146 Conrad die Wenhennachten fegerte, und einen 
rc Sie ‚. Der heilige Bernhard wiebers 
König -feinen Antrag wegen bes 

a ’ eher aber wieberum nichts aus. 

Aber am Fefte der unſchuldigen Kinder geiff ihn. ders 

Ibe, in einer Predigt, mit feiner durchbringenben 
redtſamkeit, dergeſtalt an, daß er, noch unter 
derſelben, fein Geluͤbde zum Creutzzug wei te, 
und, nach geendigter Predigt, aus deſſen Huden 

das Creutz und eine Fahne — Zugleich lieſſen 

fih) auch des Königes Neffe, der ſchwaͤbiſche Prinz, 
Friedrich, und verſchiedene andere Faͤrſten mit. 

dem Creutz bezeichnen, "womit aber-ber ‚alte Her⸗ 

309 von Schwaben, Friedrich, nicht zufrieden 

war, daß, ben feinem herannahenven hohen Alter, 

fein Sohn ſich von feinen tändern fo weit entfer⸗ 
147 neu twolte. . Wie er denn auch bald darauf geftors- 


ben ift v). 
Mn machte fa in grankreich und in 
Teutſchland groſſe Zuruͤſtungen zu dem —— 


den Creutzzuge. Fre Abt Bernharb_gieng in 
erſteres Reich zuruͤck, und uͤberließ dem — 
ſer Abt von Ebrach, Adam, die Sorge, noch 

mehrere Fuͤrſten und. andere in —2* 


i) Oeto Frifing. de reb. gilt rider, Frider. L Im LI 
©. 34-59. coll. c.41. Luneburg. in Eccardi 
Seriptor. T. I. p. 1379. Odomis de Diog ilo iter 
traasmariaum Ludovici VII. R. Francorum, in 
Eu L. I. p. 12. ex edik Petri Franc.‘ 


Divione, 1660. 4. Pbilippus de Clara. _ 


valR, in vita S. Bernhardi L.VI..c. 4. in Huiut 
opp. T.I. p.m. 1172. S. Berubardi En: ' 

om 256. 363. 365. 4. e. T. IL. p. 257 ſq. 
326-330. Mibaldi Epiftolae, n..20. & er 
P- 204 fq. 
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feine Predigten, zu bewegen, das Creutz zu neh⸗J. Chr. 
men. Es geſchah auch ſolches auf dem, im Hors 1147 
nung, zu Regenſpurg gehaltenen Hoftag, als 
woſelbſt verſchiedene beutjche Fuͤrſten, unter andern 

die Bilchöfe von Paffau, Freyſingen und Res 
genfpurg, ingleichen der neue Herzog von Bay⸗ 
ern, Heinrich, fi mit dem Ereuge bezeichnen 
lieſſen. Und damit es auch Teutfehland, bey der 
Abweſenheit feines Königes, an kainem Oberhaupte 
fehlen möchte; ſo brachte es König Conrad, auf - 
"dem zohlreichen Hoftage zu Frankfurt dahin, daß 1147 
fein älcefter Soßg, Heinrich, zum König erweh⸗ 
iet, und Hierauf zu Aachen gefrönet wurde. Weib . 
er aber, wegen feiner Zugend, noch niche im 
Stande war, den Neichefacyen allein vorzuftehen ; 
fo wurde ihm der Exzbifchof von Maynz, Hein⸗ 
rich, despalden zugegeben, wie denn auch des in 
Staatsſachen ſehr geuͤbte Abt Wibald fleifig mit 
zu Rath gezogen wurde. Auf dem feanffurciichen 
Hoftage machte zwar Herjog Heinrich der Löwe 
feine alten Anſpruͤche an das Herzogthum Bayern 
wieder rege, weil iuzwiſchen feine Frau Mutter, 1143 
Gertraud, geſtorben war, bloß welcher. zu Ge⸗ 
fallen er vormals auf Bayern entfager hätte. Al⸗ 
iein ee wurde, bis auf die Ruͤckkunft des Koͤniges 
aus Palaͤſtina, zur Geduld verwieſen. Uebrigens 1147 
ſchickte Pabſt Eugenius den Cardinal Theoduin 
an den König Conrad, um ihn, als paͤbſtlicher 
tegat, auf dem Creutzzug zu begleiten, und er gieng 1147 
ierauf felbft nach Srankrei , damit er, durch 
Eine Gegenwart, die Ereußfahser, zu Beſchleu⸗ 
nigung ihres Zuges, : aufınumtern moͤchte. Wie 
davon König Conrad Nachricht bekam, ſo ſchickte 
ee an den Pabſt die Biſchoͤffe von Worms und 
Havelberg, nebft dein Abt Wibald, und lud 
denſelben zu einer Unterzeung nad) Straßburg 
j eg: . ein. 


440. Sehfe Periode, von Lotharius dem Sachen 
Ede. ein. Uber derſelbe entſchuldigte ſich, und ſchickte 
dafuͤr ben obgedachten Eardinal Guido an den Kr 

nig, um das Noͤthige mit ihm abzuhandeln v). 

1147 Munmehro trat auch Koͤnig Conrad, nach 
vorhero noch zu Nuͤrnberg gehaltenem Hoftage, 
bald nach Oſtern, von Zeciſpug aus, den 
Zug nach dem gelobten Lande an. fuͤhrte ein 
ungemein zahlreiches Kriegesheer mit ſich, und auſ⸗ 
ſer denen ſchon genannten teutſchen Fuͤrſten hatten 
auch. noch Herzog Welf, Herzog Vladislaus 
von Böhmen, und Marggraf Ottocar von 
Steyermark das Creutz genommen, und beglelte⸗ 
ten zum Theil den König. Gleich nach Pfingſten 
verließ er Teutſchland, und richtete ſeinen Marſch 
durch Ungarn nach Conſtantinopel, jedoch wider 
Willen feines Schwagers, des griechiſchen Ray 
frs, Emanuel, als welcher verlangte, daß er 
ſich mic feiner Armee bey Seftos folte Über den 
Belleſpont fegen laffen. Nun hatte man fich 
dwar ſowol mie dem König von Ungarn, Geiſa, 
ald auch mit dem Kanfer Emanuel, über einen 
.unſchaͤdiichen Durchzug verglichen. Es war aber 
” unmöglich, eine fo groffe Menge Volkes beftändig 
im Zaum zu halten, woräber ed denn zwifchen ben 
Creutzfahrern und den Griechen zu Streitigkeiten, 
ja wohl gar zu Thätlichfeiten fam, und bie beyden 
fo nahe verwandten Kayſer dergeftalt gegen einan⸗ 
dee aufgebracht wurden, daß fie ſich nicht fprechen 
weolten, obgleich Conrad in der Vorſtadt von m 
\ om 


v) Philippus Claraualle, 1.c. L. VI. c. $. 10. 13. 
Opp 8. Bernbardi, T. 11. p.1178 fg. 1121 4. 
et ĩ185 ſq. Odo de Drogila, 1.c. T. Let IL, 
\ 12, et 17. Otto Frifing. de reb. gef. Fried. . 
mp. L.T. c.40-43. Wibaldi Epp. n. 14. 

: 20.30. 31.26. 99. Wirae Honeif. Rom, ap; 
.. ratorium, T. II. P. I. p. 439: be c. ſq. 
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Indeſſen gab Emanuel J. Cꝛe. 


Fant inopel fich-aufükelte. 
Schiffe her, damit Conrad mit ſeinem Heer uͤber die 1147 
daſige Meerenge ſetzen konte. Er lagerte ſich anfaͤng⸗ 
Hay in der Gegend von Chalcedon, und kam / ohne alle: 
Hinderviſſe bis nach Nicomedien. Bon daraus was 
ven zwey verſchiedene Wege nad dem gelobten fans 
‚de, einer längft der Seefäfte,. welcher zwar länger, 
aber auch ficherer ss und der andere mitten durch 
das tand, befonders durch Lycaonien, welchen man 
für Fürzer, aber gefäßeliche hielt. Es waren alfe 
fe Meynungen, welcher vom. beyben Wegen zu 
weinen fen, In dem dwifklichen Heer getheilet. 
König Conrad verließ fid) zu viel auf den Muh: 
feinee Soldaten, und erwehlte, zu feinem Saw 
den, den kuͤrzeſten, und gefaͤhrlichſten Weg, im 
Hoffnung, durch die Eroberung von Cogni, den 
nachfolgenden Ereußfahtem einen leichtern Weg 
zu daten. Dans die von dem Kanfer Emanuei 
gegebene Wegweiſer waren eutweder Betrüger, ober 
hatten fih von den Türken beſtechen laſſen, daß 
fie den König Conrad mit feinem Heer in unweg⸗ 
und wuͤſte Gegenden führten, to fie an allen 
thduͤrftigkeiten Mangel litten, und ihn bernuc 
einftens in ner gr heimlich a — 
[genden Morgen ſahe ſich das chriſtliche Heer vom 
— groſſen Menge Türken umſetzt, welche den 
weiten Fortmacſch hinderten. Der Ort war zu 
Hieferung. eines. Treffend unbequem, und die Creuh⸗ 
fahrer waren auch, durch die bisher ausgeftanbene: 
Noch und Mangel, bergeftalt enckraͤftet worden, 
daß fie mit Gewalt nicht durchbrechen Sonten. . 
Man mufte ſich alfo nur eflien, wieber nad 
Bithynien zuruͤck zu marſchiren. Aber biefer: 
Rückzug war nie fo vielen Ungemächlichkeiten, und - 
mit ſo groſſem Verluſt vernüpfer, als wenn mar 
eine Ku been | fire König Comab 
. es wur! 
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3.©pe- wurde ſelbſt zweymal verwundet, und flaͤchtete ſih 
endlich mit. den üeberbleibſeln feiner ſehr geſchwaͤch⸗ 
ten Armee, na Nicaͤa, um fih,. dirch die 
Vereinigung nit dem ‚König. von 
Ludewig . vem. fiebenten, wiederum zu vo 


ſtaͤrken. 

Diefer war foätee aufgebrochen, als König 
Conrad, und hatte feinen Zug durch Teurfchland, 
Ungarn, und das griechifche Kavſerthum genom⸗ 
men, nachdem er ſich vorher mit dem König Seiſa, 
amd dem Kayſer Emanuel über einen unfapäbtichen 
Durchʒug verglichen hatte Er hielt auf feinem 
Marſch beffere Kriegszucht, als bie Teutſchen; 
mithin litten feine deute nicht fo vielen Mangel; 
wie jene, und er wurde auch, bey ſeiner Aukunft 
zu Conſtantinopel, von dem griechiſchen Kanfer, 
mit vielen Ehrenbezeugungen empfangen. Ev feßte 
ſodann uͤber die daſige Meerenge, umnd ruͤckce weis 
ter fort bis nach Nicomedien, and nachmals in 
die Gegend von Nicaͤa, wofelbft er. Halt machte, 
um erſt zuverläßige Nacheichten von der. teutſchen 
Armee einzuziehen. Diefe Fam bald Darauf, vers 
hungert, und Abel zugerichtet, bey Nicaͤa an, 
wurde aber von dem König Ludewig mit allen 
Mothduͤrftigkeiten verforget. Beyde Arıneen wers 
1147 einigten ſich Hierauf bey dem Schlaffe L.opadium. 

in Myſien, und weil Konig Convads Heer, auf 

dem ungluͤcklichen Zug. nach Cogni, vieles einge⸗ 
boͤſſet hatte, und ſich taͤglich von demſelben — 

Volk verlief; fo wurde beliebet, daß ſich der Bis 

ſchof von Metz, der Marggraf von Montferrat, 

und die Grafen von Savoyen und Mouſſon, 
mit ihrem Leuten, wiederum in das teutſche La⸗ 
ger begeben, und ſolches verſtaͤrken ſolten. Ueber⸗ 
haupt aber. befamen bie Creutzfahrer, um dieſe Zeit, 
einen Zuwachs, durch die Ankunft der. beyden Her⸗ 


1147 


’ 
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a0ge von’ Boͤhmen uub Poblen, des Vladis⸗ 3.0: 
laus und Boleslaus, welche mit einer fireithas: 
zen Mannſchaft bey Nicaͤa anlangten. Die vers 
einigte Armee nahm nımmehro Ken Mark laͤngſt 
bee Seeluͤſte von klein Aſien, uͤ hiladei⸗ 


König a von einander. -- Diefer gieng- 
neßanlich nach Antiochien, um den bafigen Fürs 
fin Raymund,: ur feinee Gemahlin Onkel 
war, zu beſuchen. Der, erfbe aber kehrte nach 
Conſtantinopel zuruͤck, um ſowol feine verlohrne 1147 
Seſundheit, als = mit feinem & Schwager, dem. 
Kayfer Emanuel, das: gute Vernehmen wieder 
herzuſtellen, welches, ben Belegenheit dieſes Creutz⸗ 
quges/ gar fee war geſchwaͤchet worden. König 
Conrad erreichte auch in beyden Stuͤcken ben ger. 
fürchten Endzweck. "Man begegnete ihm zu. Cons 
ſtantinopel mit vieles Höflichkeit, unb man ſtellte, 
um fein niedergeſchlagenes Gemuͤth ·aufzumuntern, 
fo viele. Ergbtzlichkeiten an, daß er bald, wiederum · 
feine alte Gefunbhels,; und vorige Münterkeit ve 
Säfte erlangte. 

Im — des folgenden Jehes führte ine 1148 
"gniechifche Sehe den König Conrad nad) Proles: 
wie, woſelbſt dee Sammelplag der teutfchen: 

Ereußfaßrer geyn folte. Ex gieng von bar nach. 

‚, um feine Andacht, bey den daſigen 
heiligen Dertern, zu verrichten, . und kehrte fodara : : > 
nach Accon over Ptolemais zuruͤck, um. daſelbſt 
‚ben König von: Frankreich zu erwarten. Dieſer 
Bun einen ſehr beſchwerlichen — nach Antio⸗ 

chien gehabt, und mar auch mit feinem. daſigen 
Aufenthalt nicht wohl zufrieden. Mithin er ebom: 
falls nad) Jeruſalem eikte, um erft feine Geluͤbde 
der Ralfur zu vollziehen, und hierauf nach 22 


. Zr 
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FAN. Vomais gieng, bamit er wit dem König Conrad, 
dem König von über 


Könige Conrad und mit ihren Armeen, 
aufbrachen, und von dem gi ig Balduin, mit 
Heer begleitet wurden. Sie langen gluͤck⸗ 


ich vor an, befochten gegen bie Tuͤt⸗ 
ae @ fe, und machten mit der Belage⸗ 
i t ben Anfang durch bie 


gang. Mon 

Bath, den Ort des Angriffes auf ‚und 
ſahe ſich bald darauf genöthiget, bie Belagerung mit. 
ziemlichem Verluſt aufzuheben, Durch dieſen fale 
ſchen Streich wurden die abendlaͤndiſchen Creutztah⸗ 

ber gegen bie morgenlänbifchen-Sateiner oder Chriſten 
in Syrien gar ſehr aufgebeache, und es berath⸗ 
Ele über ar ne mern, Da 

er eine neue; ’ 

doch biefer — Creutzzug nicht gänzlich ohne 
a See wäre. an die vorlagen von. 
1, jedoch auch diefe Fam niche zu Stande; 

weil Koͤnig Conrad an dem verabrebeten Sammel‘ 
ping faſt gar Feine Völker anıraf. - - ’ 
Daruͤber wurde König rn wa 6 verdruͤß ⸗ 

1149 Th, daß er ſich entſchloß, na pa zuruͤckzu⸗ 

* Er fuhr alſo auf ber er Flotte, 
welche ihn nach Prolemais gebrache hatte, von 

dor wieder ab, ud laruete am der theffalifghen 
Küfte, um ſich mie Beim Kanfer Emmanuel zu um 
terreden, — I wegen bet ng 

. gegen ben König Rogerius, zu 

aufhielt. Beyde Monarchen kamen auch, an 
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Orte zuſammen, und betathfchlageen hs 


über die Fuͤhrung des Krieges gegen ihren gemeine. . 
ſchaftlichen EZ den erfigebachten König Ros 


—— — ſich aufgebracht, daß er ſeine 
Herrſchaft auch ao auf der afrifanifchen Kuͤſte auöbreis 
ten wolte, und eine zahlreiche Flotte mit einer Ar⸗ 
mee in den Archipelagus geſchickt harte, welche 

Corfu eroberte, auf der Küfte von Dalmatien, 

und dem heutigen Morea landere, und 
verſchiedene Derter ansplünderte. König Conrad, 
welcher, durch eine Krankheit, länger, als ihm 
lieb war, zu Theflalonich aufgehalten wurde, 
war auch gefonsen, nad) erlangter Geſundheit beit 

* König Rogerius von Griechenland aus zu bekrie⸗ 
gen. Allein es nöthigte ihn bie aus Teufen 
amd Rom erhaltene, und durch das Gerücht vergroͤſ⸗ 
ſerte Mechticht, daß der aus dem gelobten Lanbe 


jene Herzog Welf, mach 
R mit neuen Unruhen ſchwanger gienge, 
mach feinem Reiche zuruͤck zu eilen Er fupealfo 


über das ioniſche und adriatifche Meer , landete 
zu Pola in Iſtrien, gieng von dar nach Aqusileja, 
en er einen Hoftag: hielt, und denn weiter nad) 


Seburg, mil m dan Diff ih una 


Der König von Frankreich, Audewig, - 
blieb gwarınod) etwas länger in Palkftina, und 


feyerte die Oſtern zu Jeruſalem. Allein im Zus 1249 


iius darauf gieng er ebenfalls von Prolemais uns 
ter Seegel, landete im Meapolitanifchen, und kehrte 
durch Italien, nach feinem Königreich zuruͤck. 
fo endigte ww pad alle Frucht ein Ereugzug, wel⸗ 
cher von flen. Potentaten der 
—æe —E war unternommen 

wen, and von ber unfäglichen Menge ae 
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3.Chr. welches fie mit fig nach dem Orient genommen hats 
3149.ten, brachten fie nur wenige, zu ihrer Begleitung, 
mit fich zutuͤck. Es fiel alfo mie Recht der Unwils 
len über diefe fruchtlofe Unternehmung, welche fo 
viel Geld und. Volk gefoftee hatte, auf denjenigen, 
welcher folche hauptfächlich angerarhen, und fo fehe 
empfohlen hatte, nehmlich den Abt Bernhard, 
Demfelben mache man deswegen bie bitterften Bors 
wuͤrfe, und ee wurde, hefonders wegen feiner fo 
dreuſten Prophezeyungen, von ben herrlichen Sie 
gen und Vorthellen dieſes Creutzzuges, auf eine 
beiffentde Art verfpottet.: Aber biefer ſchlaue Kopf 
wuſte fich bald herauszuwickeln. Er fagte, daß als 
les, was er zu Anpreifung des Feldzuges gethan 
hätte, auf Befehl des Pabftes gefchehen wäre. Daß . 
bie: Creutzfahrer felbft an dem üblen Ausgang dieſer 
Unternefmung Schuld hätten. Und daß bie vielen 
Zaufende, die auf diefem Zug geflorben es 
Tommen wären, bie Früchte und Bel 
Heiligen Vorfages, nefmlich die fröliche eit, 
beteitö.eingeernbtet hätten. Llebrigens aber war der 
ungluͤckliche und fruchtfofe Ausgang diefes Creutzzu⸗ 
ges nichts unerwartetes, und man fonte denfelben 
eher, als ein gluͤckliches Ende deſſelben, vorherſa⸗ 
gen. Man darf nehmlich nur bedenken, daß die 
ereußfahrenden Fürften mit einander nicht in dem 
beften Vernehmen geftanden. Ferner, daß ihre zwar 
zahlreiche Kriegsheere mehr aus einem toben, des 
Krieges ugerfahrnen, und ſchlecht difeiplinirten 
Kriegsvolk, als aus einem Kern tapferer feute ber 
ſtanden. Weiter, daß fie ſich durch ihre ungeheure 
Menge, den noͤthigen Unterhalt einander felbft ent 
sogen, und durch ihre AYusfchweifungen die Einwoh⸗ 
net derjenigen tänder, durch welche fie gejogen find, 
fich zu Seinden gemacht Haben. SHiernächft, Daß der 
griechiſche kanſerliche Hof zu ihrem a 





bis zu Endever Kopien Rihabe: 447 


" Untergang alles heanlich bengetragen habe, weil der; 3. Chr. 
felbe ohne Grund beforgte, daß die abendländifchen . 
Ehriften ihm gefätehch werden möchten, wenn fie 
im Drient zu mächtig würden. Endlich daß ſelbſt 
die lateiniſchen Chriſten in Syrien und Palaͤſtina, 
gegen die Creutzfahrer treulos verfuhren, und ſie 
nicht gehoͤrig unterſtuͤtzten ©). 

"Die Sachſen hatten zwar, bey den allge⸗ 
meinen Ereugprebigten in Teutſchland, ebenfalls 
das Creutz geromimgg, fie bezeugten aber Feine 1147 
Uuſt, mit nach dem Drient zu ziehen, fondern uns 
ternahmen, währender Abwefenheit König Con⸗ 
ads, eine Creutzfarth im das. benachbarte 
Wiecklenburg und Pommern, wider die Ob , 
triten, Leuticier und Rugier. Dieſe waren 
wiederum von ber chriftlichen Religion abgefallen, 
und bebräckten nicht venig die unter ihnen wohnen⸗ 
. Fr den 


w) Chronograpbus Saxo, ad A. 1147. Otto Frifing. 

de geft. Frider. I. Imp. L.I. c.441q. et c. 58-61 

Ode de Drogilio, Lc. L. II- VI. p. 17-76 

Wihaldi Epiftolee, n. 31. 80. 127. et 187 fq. 

Lc. p213. 252 fq. 299. und 375 fqq. —* 

a a 

c 28 fq. p.907 fa. L. . © 1-8. P.910-9 

Geſta Lot Regis, Filii Ludovici Grofli Rı 

giss son 3. 5-9. et ıg-a6. in P. Pichoci Seri - 

+ ptor. Xi. Hift Francor. p. 138 fq, 140 - 144 

et 148-156. Io. Cinuamws de reb. geft. Impp. 

CPolitanorum, Ioannis et Manuelis Comneno- 

rum, L.1l. p 70-93. ex edit- Corn. Tollii; 

Trajeti ud Rhenum, 1652. 4. Cf. Martini et 

. Durandi Obfl. de S. expeditione a Ludovico VII, 
* Franciae Regis, et Conrade Imp- fufcepta $. 

in Praefat. ad Tomi II Colledt, amplifl. p.X. 

8 Bernbardi Epp.n.386. in Ejus Opp. Tı1. P344 

Gaufridi de“ ‚alle vita S. Bernhardi, L. Il. 

©. 4. $.9. Opp. Up 1120. Mabilionii Praef. 

ad Vol. I, Opp. 3. Aernbardi, $.7. n.83.fgg. 
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Sechſte Periede, von Lotharius dem Sachſen 
und benachbarten Chriſten. Nun brachten 
war die ſaͤmtlichen Fuͤtſten zwen anſe hnliche Armeen 
zuſammen, mit welchen fie die Slaven von zweyen 
Seiten anßelen, und die Danen uncerſtũhten die⸗ 
ſen Creutzzug ebenfalls mit einem Heer und einer 
Flotte. Ailein der ſlaviſche König, Nicolot, 
lief den Creutzfahrern den Rang ab, und machte 


fo gute Segenanftalten in feinem fande, daß auf - 


diefem Sreusins wenig fruchtbarliches ausgerichtet 
wurde. Er überrumpelte nehmlich LübecE, machte 
mehr als dreyhundert Perfoen nieder, piuͤnderte, 
und verbrante bie im daſigen Hafen gelegene Kaufs 
futbenfife, und that aud) in W, Wagrien groſ⸗ 

n Schaden. Hiernaͤchſt befeſtigte er die Sıadt 

min an ber Peene, und das Schloß Di 
auf das befte, um feinen Unterchanen ſowol pri 
fichern Bufluchtsort zu verfchaffen, als auch zu ders 
Binden, daß bie elhde feinen uen feften Fuß in feinem 
Lande gewinnen Föncen. Der Mugen von biefen 
guten Anftalten iegte ſich auch ſeht bald; denn das 
Kriegsgluͤck der Sachfen, fo fie Bisher ir ben 
Bun ande ande gehabr hatten, ftieß fich bey Di 
Sie belagerten zwar den pr 

Fey Eder een erften Derter mit Hülfe der Daͤnen. 
Madvem aber die bänifche Flotte von den Rugi⸗ 
‚ern in die Flucht getrieben, und zerfiveuet worden; 
fo hoben die Dänen bie Belagerung von Dubin 
uf, und vor Demmin wurde, wegen Uneinigfeit 
der Fuͤrſten, gleichfalls nichts ausgerichtet. Man 
machte alfo mit ben Slaven einen Frieben auf 

bie Bedingungen, daß fie die Pair Religion 
ennehmen, und die im Krieg gemachte Gefanges 
wen auf frenen Fuß ftellen — rn. Es lieg . 


pn Om Fri de Frider. L Imp. L.I. 
— — 65. 
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uch ſodann die Sorge wegen Bekehrung der · ſlavi⸗ 3.CHe, 
ſchen Volker an der Oſtſee der damalige Erzbiſchof 
von Bremen, Hartwig, gar ſehr angelegen ſehn, 
welcher zu dem Ende die Bißthuͤmer Altenburg 
and Mecklenburg wieder anrichtete, und zum 
erften ven Dicelin, zum andern den Emmehaͤrd, 
zu Bifchdfen wenhete 9). 
Uebrigens hatten die Predigten bes Abe 
Bernbards, und feine fehriftliche Aufmunteruns 
ga von der Berdienftlichkeit der Creutzfahrten faſt 
te ganze abenbfändifche Chriſtenheit mic einem all⸗ 
jerneinen fanatifchen Eifer angeftecket, die Unglaus 
tigen zu befriegen. Es thaten fich alfo auch noch 
einige Abeinländer und Sachfen zufammen, und 
ruͤſteten eine Flotte wider die Saracenen oder 
Mauren in Spanien aus. &ie liefen mit der 1147 
felben aus dem Rhein und der Wefer in bie offene 
See, vereinigten fich, auf der englifchen Kuͤſte, 
bey Darmouch mit einer nieberländifchen und 
engliſchen Flotte, und eilten dem neuen König von 
Portugal, Alpbonfus, zu Huͤlfe. Die Flotte 
der Creutzfahrer belagerte hierauf Kiffabon zu 
Waſſer, und König Alphonſus zu Sande, und 
man eroberte endlich, nad) einer hartnaͤckigen Ger 
genwehr der Mauren, biefe reiche und anfehnliche 
Stade, wobey die Creutzfahrer groffe Beute mache 
sen, ver König aber die Stadt behielt. Auch der 
König von Caftilien und Leon, Alphonſus der 
flebente, befriegee mit Hilfe derfelben fowol, als 1147,” 
det Genuefer und Piſaner die Mauren in 5 
Spanien, nahm ihnen Almeris und Tortoſa 
weg, und es zeigten befonders die Benuefer ihre 
J Tapfer⸗ 
Chronicon Montis Sereni et Albertus Ssadenfis, ad 
A. 1147. y) Helmoldus, L.I. c. 69. J 


N. G. i Th. Sf 
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¶ Cht. Tapferkeit bey dem Angeiff auf Minorca; daß 

aiſo den Ungiaͤubigen hauptſaͤchlich in dieſen Ge⸗ 
genden einiger Abbruch geſchahe 5). : 

Waͤhrender Abweſenheit Koͤnig Conrads, 

führte fein Sohn, der junge roͤmiſche König, Hein⸗ 


wich, eine ſehr ruhige Regierung in Teutſchland. 
E 


der ſich noch immer in Frankreich 
1147 aufhielt, gieng um dieſe Zeit nad) Trier, und 
2148 hielt dafelbft zu Anfang des folgenden Jahrs eim 
Concllium. Auf bemfelben wurden unter andern 

die Gefichter der Aebtißin Hildegard, welche das 

mals in einem geoffen Ruf der Heiligkeit ftand, von 

dem Pabſt gebilliget, und fie ermahnet, diefe Heilige 
Erſcheinungen noch ferner ſchriftlich aufjuzeichnen.. 

Bon Trier gieng der Pabſt nad) Rheims, woſelbſt 


iꝛn48 er eine noch zablreichere Kirchenverfamlung hielt, 


auf welcher auch einige teutſche Bifchöfe, befonders 
der Erzbifchof von Trier, zugegen waren. Kir 

nig Heinrich hatte zwar, auf dieſen beyden Com 
eifien, durch feine dahin geſchickten Gefanbten, die 
Wiebereinfegung des verjagten Herzoges von Pobs 

len, Vladislaus, beftens empfehlen laſſen; aber 

der Pabft nahm ſich der Sache nicht weiter an, ald 

daß er verfprach, einen legaten beshalben nach 
Poblen zu ſchicken. Und ſodann kehrte Zuges 
2148 nius wieder nach Italien zuruͤck. Die Römer 
aber beharreten noch in. ihrer Empbrung, deswe⸗ 
1149 gen der Pabſt mit ihnen im folgenden Jahr, mit 
Huͤlfe des Koͤnig Rogerius, einen oͤffentlichen 
Krieg fuͤhrte. Er brachte ſie auch zum Gehorſam, 

und errichtete mit ihnen einen Vergleich, worauf 

er 


3) Arnulf Epiftola, quomodo Ulixisbona capta eft, 
in Martenii et Durandi Colledt. amplifs. T. L 
P- 800. fqq. Helmoldus ‚1. c. L.]. c.61.colbc. 
59.comm. 4. 'Roberzus de Monte, ad A. 1147 


| 
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er ſich ſelbſt nach Roms verfügte, und von den Se⸗I. che. 
naroren ſowol, als auch von dem übrigen Volke, : 
mis der groͤſten Hochachtung foll aufgenommen wors 
den feyn. Allein das gefliftete gute. Vernehmen 
Fonnte von keiner fangen Dauer ſeyn, da die Ger 
muͤther noch gegen einander ſchwoͤrig waren, und 
ein jeber. Theil oͤber den andern, wenn nun gleich 
nicht öffentlich, doch wenigſtens heimlich, Die Ober⸗ 
hand zuigeroinnen, trachtete. Dem Pabſt war 
der noch ſtehende neuꝛerrichtete Sepat. unleidlich, 
und er drang alſo auf deſſen Abeegung. Dieſer 
hingegen ſachte ſich in fm Wefen und. Unfepen 
zu erhalten, und das roͤmiſche Volk fahe denſelben 
als die einige Stüge feiner Freyheit an: Darüber 
muſte · Eugenius Rom abermals Yerlaffen, und 1150 
kamerſt ein paar Jahre nachher ein dauerhaften 1132 
Vergleich zu Stande. Hierauf gieng der Pabſi nad) 
Rom zuruͤck und gewann die Herzen des Volkes, 1152 
weldhes.faft überall in der Stadt die Oberhand hats 
ey vermittelſt vieler Allmofen. und Wahlthaten ©). 
. "Rhnig Conrad Gielt, beid nach.feiner Ric. xı49 
Saft in Tentfchland; einen anſehnlichen Hoftag 
wm Begenfpurg, wurde aber bald darauf durch 
. eine. hefsige: und Iangrwüheige. Krankheit dergeſtalt 
amgegeiffen, daß er nichts swichtiges "unternehmen 
konnce. Als er nun, nach wiederhergeſtellten Fr 
va ' 2 de 


faq. Osto Frifing. de reb. geil. Frid.L-Imp. L. 
. Ir ss wind P: 


: ‚1.344  Rowualdıs Salernitanus,. in. Chronico, 
apud Marerorjum 1. c. T. VII. p.193. 
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SCH. ſundhrit An’ den‘ Mein gleng, und bafb nach Uns 
1150 fang des folgenden Jahts zu-Speyer einen. Sof 
tag hielt ; fo füchte Herzog Welf von hiefer Abe 
Wefenheit des Königs: einige: Vortheile zugehen, 
und feng alſo neue Unruhen an. Derfelbe mar 
noch vor der Belagerung von Damafcus über Ita⸗ 
lien nach Teutfchland zuruͤckgegangen. Ex unters 
redete fich auf diefer Ruͤckreife mic dam: König Ro⸗ 
gerius, welcher die alte Froundſchaft mic ia ere 
neuerte, und ihn, durch geoffe Geſchenke und Ver⸗ 
ſprechungen / zu Erregung neues Unruhen in Teutſch⸗ 
Tand-anftiftere. Auch zu Rom hielt er ſich vor⸗ 
nehmlich zu denenjenigen, welche dem König Con⸗ 
rad zuwlder waren. Allein es wurden, durch die 
Andaltung einiger ſeiner leuce, und bie bey ihnen gen 
fundenen Briefe des Koͤniges Rogerius an einige 
teutſche Fuͤrſten, ſolche ſchlimmen Anſchlaͤge fruͤh⸗ 
zaeltig encdecker, und dem König Conrad nach Gries 
henland berichtet, welcher. deswegen auch. feine 
Ruͤckreiſe nach Teutſchland befchleimigte. - Anfänge 
3° Nö) ffefe eh Shergog WEI noch zuhig; aber auf 
einmal fieng er, durch bie: vorgenommene Belager 
1150 rung des Schloſſes Klochberg ohnweit Noͤrdlin⸗ 
gen, Fendfellgkelten an. Arc der junge Ss , 
ig Heinrich war fo glädlich; den Herzog indie - 
Flucht zu treiben, und Hiemic diefer Unzuhen auf 
einmal ein Ende zu machen. Es Fam auch bafd darauf, 
durch ‚die Vermittelung Herzog Friedrichs von 
Schwaben, zu einem Frieden, Fraft deffen König 
Conrad einige Fonigliche Sammergäther, und befons 
ders den Markt Merdingen in Schwaben, dem 
Herzog Weifen abtrat, und folte dieſes gleichfam 
eine Schädloshaftung für das Herzogthum Bayern 
ſeyn $. . Ban .. Da 
9 WilaldiEpiftoise, 2 362.f. 170, 2 gg. 221. 
et 239.1. c. Pr 357. faq. 361, 19 379. fqqu 406. et 
433. Conradus, Urfpergenfis, Pr —8 
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Da auf ſolche Art Teucſchland endlich einmal Fe, 
innerlich beruhiget war: ‘fo gedachte König Con⸗ 1150 
rad von neuem und mit allem Ernft auf einen vor⸗ 
zunehmenden Rbmerzug. Er machte ſolches fels 
‚nem Schwager, dem geicchifchen Kayſer bekannt, 
und lied zugleich, zu einer Hehrath greifchen feinen 
Sohn, dem jungen König Heinrich und einer 
Niece des Kanfer Emanuels, den Antrag thun. 
Dieſer wuͤnſchte ebenfalls nichts mehrers, old daß 
König Conrad einmal: nach Italien gehen, und 
ven König Rogerius! wuͤrklich bekrlegen möchte, 
weil diefer damals mit ihm in öffentlichem Krieg 
ftand, und ihm auf--dem Atchipelagus um in 
Griechenland groffen Schaden zufuͤgte. Er 
munterte alſo ſolchen zü baldiger Antretung ſeines 
Romerzuges mie Nachdruck auf, und der rhmiſche 
Senat wieberholte gleichfalls ſein vormaliges Ans 
ſuchen, daß Conrad nach Roin kommen möchte, 
um die alte Würde: bes Kayſerthums wieber- her 
ſtellen. Aber dem Pabſt und feinem Hof mochte 
es gar nicht anſtehen daß König Eonrad, durch 
die Huͤlfe des griechiſchen Kayſers unterſtuͤtzet, nach 
Italien kommen wolte, zumalen dabey das Ges 
rücht gienge, daß er bie weltliche Mache des Pat 
ſtes gehörig einfchränken wolte. Es mufte daher, - 
auf heimliches Anſtiften "bes Canzlero der romis 
fhen Kirche, des Cardinals Guido; der Abt 
Wibald den König Conrad ſuchen auf andere 
Gebanfen zu bringen, Es gelung igm auch folches 
auf dem Hoftage zu Bamberg, und er flellte das 
alte gute Vernehmen zwiſchen dem Koͤnigund dem 
Dabfte wieder her. Ja man trug fogar auf eihen 
Sieden mit dem. König Rogerius an, ugb ber 
Polypragmon Bernhard erbot zu Beförderung des 
Vergleichs feine gute Dienſte. Jedoch anf den 


Rath eirtes vornehmen Ka unterblieb dieſes 


Bor 
D 


54 Sohfie Perine, vonSparint dom Enchfen 


Iche. Voehaben. König, Conrad aber ſchickte vine ans 
ſehnliche Geſandtſchaft an den Pabſt, welche die 
’ huen hoch etwa. obwoltende Mißbelligkei⸗ 
dan güclich benlegen, bie Namen, wo möglich, auf 
Billige Bebingungen mir dem Pabſte vertragen, und 
‚auch Biein Tofcana noch daurende innerliche Kriege 
beylegen.folte,...Man findet zaber von ihren De 
richtungen meiter nichts, als. daß fie zwiſchen den 
Btäoten,. Pifa. und Lucca, einen Frieden zu 
Stande gebracht Habm He. . - .. . 
Dem König Conrad iag übrigens die Wie⸗ 
bereinfegung ſeines Schwagers, bed verjagten Her⸗ 
oges ‚von Pohlen, Vladislaus ſeht am Her⸗ 
en. (Er harte es auch, burch feine, und feines 
Sohnes Dorftelfungen, ben dem Pabfte endlich 
dahin gebracht, DA diefer einen Segaten nach Pobs 
len fükttes - ‚WBie-abge derfelbe ben dem ‚partnäckis 
gm Herzog Doleelans , zum Beſten feines Bru⸗ 
ders Diedielaus, nichts anrichten Fonnte ;. (0 
«dat er Pohlen in den Bann. Der Pabſt beſtaͤ⸗ 
digte auch folhen, aber die Poblen kehrten fich 
daran eben ſo wenig, als an die neue Gefandefchafe 
ten und. Drofamgen des aus Paläfling zurücges 
Eommenen Königet Conrads d). Min geben 
1149 zwar einige neuere pohlniſche Geſchichtsſchreiber ©) 
vor, doß Koͤnig Conrad die Poblen damals mit 
Krieg überzogen habe, und in Sch! ‚bis an 
bie Oder gerůcket ſey, wolelbſt Herzog 
nach erhaltenem ſichern Geleit, in das louignc 


O) WilbaldiEpiftolae. n. 184. 196. 214. 22. fq. 
228.256. 19. 319. fü. 321. et 324. Otte Fri 
geafs, Leo. L.1L'e. 33. Odo de Dregile, 1. c 
—— Meınor. Rifin 230 DW 

iftelae, n. 239. 165. fg. 170. et 222. 
e) Diuglof, lc L. V. ad Ä Tan T. i7 
m. atı.fq. CE Wibaldi Epp. 0.194. - 
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Soger gefommen wäre. Man hätte ſich auch über J Chr. 
einen Stillftand verglichen, und wäre einig’ wors 

den, baf der ganze Streit durch ein Fürftenrecht 
ausgemacht werben folte. Allein die teutſchen Ger 
ſchichtſchreiber willen hiervon nichts, und iſt aus 
folchen vielmehr befannt , daß diefe Streitigkeit 

erſt nachmals unter Kanfer Friedrich dem erften, 
durch das Schwerdt geendigt worden. 

Um diefe Zeit erneurte auch ber fächfifche 
Herzog, Heinrich der Löwe, feine alten Anſpruͤ 
che auf das Herzogthum Bayern. Er hatte an⸗ 
bey nicht unebene luſt, mit Huͤlfe feines Schwie⸗ 
gervaters, Herzog Conrads von Zähringen, ſich 
mit dem Degen in der Fauſt Recht zu ſchaffen, zu 
. ben Ende er ſich bereits nady Schwaben erhob. 
Allein König Conrad verbot alle Gewalt, und 
verſprach, die Anforderungen des Herzoges durch 
ein Fuͤrſtenrecht entſcheiden zu laſſen. Er fegte 
deswegen auch eine Tagefarth nach Ulm, und ſo⸗ 
dann nad) Regenfpurg an. Auf der erften blieb 
Heinrich der Löwe aus, und ob, ober was auf 
der andern vorgefallen ſey, iſt, wegen des Stille 
ſchweigens der Gefchichtfchreiber, unbefannt, Her 
309 Heinrich aber fahe fich, feiner eigenen Sicher⸗ 
‚heit Halber , genöthiget, nach Sachfen zuruͤck zu 
‚ellen, weil König Convad, auf Anrathen des 
Marggrafen, Albrechts des Bären, nach Bow 
Jar gieng. Denn biefer hatte den König verfichert, 
‚daß er, bey der Abweſenheit des Herzoges ſich 
mit leichter Muͤhe der Stade Braunfchweig, 
und des ganzen tandes bemächtigen koͤnnte, tele 
ches Vorhaben aber, durch die ſchnelle und unver⸗ 
muthete Ankunft Seintichs des Löwen, ver 
nichtet wurde f). _ Uebrigens erlitte König Con⸗ 

—864 rad 


D Bulmldus, 1. 1. c. 72. CX. Wilbold Epittolae, 
m 1337 et 290. J J 
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Er. rad und ganz Teutfehland in diefem Jahr einen 
1250 groffen Berluft durch das unvermuthete Äbſterben 
des jungen König Heinrichs, von deffen, ohnge⸗ 
achtet feiner noch jungen Jahre, dennoch gezeigten 
Heldenmuth und Kiugheit man ſich viel gutes für 

bie kuͤnftige Zeiten verfprach 9). 
Hierauf ift faft Bis auf den Tod König Con⸗ 
radds, wenig merfwärdiges mehr in Teutſchland, 
zıgı vorgefallen. Das Jahr nad) feines Sohnes Ahr 
ſterben Hiele er im May einen Reichstag zu Nim⸗ 
‚ und entfchied auf bemfelben die freitige 
Biſchofswahl zu Utrecht für den Pabft Her⸗ 
mann, ber aus dem eblen Geſchlechte der Herten 
von Horn entfproffen war. Allein die Stadt Ut⸗ 
recht kehrte ſich daran im geringften nicht, fonbern 
nahm den andern erwehlten, nehmlic den colni⸗ 
ſchen Probſt Friedrich, in ihre Stadt auf. Es 
konnte auch der Koͤnig, wegen der in Bayern ent⸗ 
ſtandenen ilnruhen, damals gegen die Utrechter 
mit Gewalt nichts ausrichten; er zwang ſie aber 
doch noch gegen Ende des Jahrs, daß ſie ſich zum 
Gehorſam gegen den Biſchof Hermann bequemen 
muſten, zumalen da auch Pabſt Eugenius deſſen 
Wahl beftätiger Hatte. Die Unruͤhen in Bay⸗ 
ern hatte der daſige Pfalzgraf, Otto, Graf von 
Wittelsbach, angefangen, als welcher mit feinen 
Shhnen den Biſchof von Regenſpurg befriegte. 
König Conrad gieng alfo nach Regenfpurg, hielt 
daſelbſt einen Reichstag, erflärte den untuhigen 
Pfalzgrafen in die Acht, und erſchroͤckte denfelben, 
durch die Belagerung feines feften Schlöffes Rebl. 
beim,’ vergeftaft, daß er ſich ihm unterwarf, und 
“einen feiner Söhne, nehmlich Deren, zum Geiſſel 
\ der 


"9 Otto Frifingenfis, 1. e."L.T. c. 62. 5) Idem 
id c 606) Wibaldi-Epifloke, n,306.et 
315. do. de Beta Hiſt. Epifcop. Vltroject. p. 52. 
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der Treue gaß. Zu Regenſpurg wurde and FE. 
enblich’eme paͤbſtliche Geſandtſchaft zum Gehör ger 
laaſſen, welche dem Kbnig fenerlichft nach Rom eins 
Mad, um dafelbft die Kanferfrone zuempfangen; des⸗ 
‚wegen benm auch noch auf diefem Meichstage, der 
Roͤmerzug auf das folgende Jahr angefager wud⸗ 
vei). Gs giengen auch) nunmehro alle Sorgen des 
Königes auf diefen beichfoffenen Zug, und er tig - 
fi), auf dem, bald nachher, zu Würsburg ge ııs 
haitenen Hoftage / von denen, in groſſer Zahl. ars 
‘wefenden, Fuͤrſten und Ständen, verfprechen, 
daß fie ihn dahin begfeiten wolten, wie denn auch 
daſelbſt befchloffen wurde, an den Pabft noch vor⸗ 
her eine neue Geſandſchaft abzufertigen k). 

Diefe neue römifche Geſandtſchaft uͤbernahm 
unter andern der neu erwehlte Erzbifchof von Cdin, 
Arnold, ein gebohener Graf von Wied, und 
«ber berühmte Abt von Stablo und Eorvey, Mi⸗ 
‚bald. König Conrad gab ihnen auch Schreiben 
an die Römer, und andere itsliänifche. Städte 
‚mit, worinnen er zwar die erfteen wegen ihrer Zus 
neigung gegen fie) fobte, fie aber doc) ermahnte, 
daß fie ihren Kräften nicht zuviel vertrauen, ſon⸗ 
dern denen Rathſchlaͤgen feiner Gefandten folgen 
folten. Pabft Eugenius empfing diefe Geſandt⸗ 
ſchaft zu Segni, wolte aber den Rath des Age 
-Wibalds, mit den Römern fid) auf Billige 
‚Beringungen zu vergleichen, nicht folgen, fondern 
es disfals lieber auf die Ankunft des Königes Cons 

"rad ankommen laſſen. Er fertigte uͤbrigens die 
Geſandten höflich ab, Er gab ihnen Schreiben an 
ö 5 bie 


O 010 Frifingenfis, 1. c. L.I. c.63. Wibaldi Epi 
flolae, n. 224 €) Wibaldi Epiftolae, 
n. 316. et 322. Lamachurg. ap, Eccar- 
dam, 1. c. T. U. p. 1382. 
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TER. die teutſchen Fuͤrſten mit, worinnen .er fie ew 
mahnte, ihren König nach. alien zahl 
reich zu begleiten. - Rom, ja ganz Italien und 
‚Teutfchland maren nunmehr auf diefen Zug 
aufmerkſam, und im letztern Reiche wurden dazu 

groſſe Anſtalten vorgekehret. Aber der Tod des 
Königes machte allen weitern Zuräflungen ein 

1152 Ende, Er itarb auf dem nad) Bamberg ausge 

ſſchriebenen Reichetage, und wurde auch bafelbft 
in. der Domkirche an die Selte Kayfer Heinrichs 

bei seiligen begraben. Man hatte. ſchon das 
mals auf den König Rogerius Verdacht, daß 
er unfeen König Conrad, durch deſſen italiaͤ⸗ 
niſche Aerzte, aus der Welt befoͤrdert hätte, und 
vielleicht iſt ihm auch mit dieſer Beſchuldigung 
nicht zu viel geſchehen l). 


J Da ich den Character diefes Koͤniges ſchon 
ein paarmal m) in etwas gefchitbere habe ; fo wird 
nicht noͤthig fenn, folches zu wieberhofen. Sons 
dern ich soill nur dieſes einige noch zu feinem tobe 
benfägen, daß, gleich wie er ſelbſt Fein ungelehrs 
‚ter Fuͤrſt gervefen, alfo derfelbe die Gelehrten, und 
die Wiſſenſchaften ſehr gellebet, Gelehrte fogar an 
feine Tafel gezogen, und über derfelben fich an ges 
iehrten Neben ergoͤtzet haben), Es vuͤhmet auch 
der bekannte caßinifche Mönch, Petrus Diaco- 
nus ©), ihm nach, daß er vielen Fleiß und Muͤhe 

ange⸗ 


D wilbaldi Epiſtolae, l. e. n. 322. 324 327. 339. et 
344 Otto Frifing. de reb. geũ. Frid, T Top. 
L.l.c.65.et L.il. c. ı. Chrom. Monsis Sereni, 
Dodechinus et Armales Bofovienfes, ad A. 1152. 
m) ©. oben S. 365 und 412. “n) Wibaldi 


Epiftolae, n. 147. 0) in Dedicasione · 
de notis litterarum Br Romano, inter Heliae 
Pusfchii Auftores miquos Grammaticae latinae, 


(Hanoviae, 1605. 4.)-p 1579 ſq. 


bis zu Ende der Regierung. Richards: 459 


wendet habe, um eine Bibliothek zu ſamlen, J.Che 
und die zerſtreueten alten Urfunden für das Archiv 1152 
zuſammen zubringen. - Daß er endlich das Reich 
nicht in Ruhe erhalten, und beſonders Italien und 
Asm wieberum beruhigen koͤnnen, daran waren 


die innerlichen Uneinigfeiten in Teutſchland, und 


die gefchwächten Reicyseinfünfte Schuld. Mit 

Bin mangelte es ihm beftändig an zureichender Mas : 

haft, und an genugfamen Gebe, um greffe Sa : :: 

chen zu unternehmen, und auszuführen. Hinge⸗ 

gen fehlte es ihm niemals an eigener Tapferfeic im 

Kriege, und an weifem Rath und Klugheit in Res 

gierungsfachen; deswegen ihn auch Gottfried von 
iterbo, welcher in feinen Dienften geftanden, 

und ihn genau gefanne hat, in der auf ihn gemachs 

ten Grabſchrift, mit einigen berühmten teuten des 

Alterchums vergleichet, und von ihm fehreibet p): 

Seneea confilio, fpecie Paris, Hector j 

in armis, 


p) Chron. P.XVILL.c. pm. 351. = 


Fe ñ NE 
Geſchichte 
Kayſer Friedrichs des erſten, 


vom Jahr 1152% 1190. 
SH. N dem Tode König: Contads des dritten 





1152 entſtand in · Teutſchland abermals ein In⸗ 
terregnum, weil ſein zum Nachfolger er⸗ 
wehlter aͤlteſter Sohn, der roͤmiſche König Hein⸗ 
rich, noch ein paar Jahre vor ihm die Zeitlichteit 
verlaſſen hatte. Nun hinterließ zwar Conrad von 
feinee Gemaßlin, der ſuhhbachiſchen · Bertrand, 
noch einen Peinjen, nehmlich Friedrich. Allein 
berfelbe war, bey feines Vaters Abfterben, ohnge⸗ 
faͤhr erft fieben Jahr alt; mithin wurde er von 
Conraden ſelbſt für unfähig angefehen, ihm auf 
dem Thron zu folgen. Er erfannte nehmfich nad) 
feiner Klugheit fehe wohl, was für Erſchuͤtterun⸗ 
‚gen der teutſche Reichsſtaat, unter einem. minder 
jährigen König, würde ausgefeget werden, und 
eine patriotifche &iebe für die Ruhe und Wohlfarth 
des teutfchen Reiches uͤberweg in ihm bie zärtlichen 

» Neigungen gegen einen einigen Sohn. Er empfahl 
alſo, bey feinem Abſterben, dem anweſenden 
Neichsftänden feinen Vetter, den tapfern Herzog 
von Schwaben, Friedrich den erften, zum 
Thronfolger, und überlieferte ihm bie. Neichöffees 
modien. Dagegen ließ er fich von demfelben verfpres 
den, daß er firh feinen Sohn Friedrich beftens 
wolte laſſen empfohlen feyn, und daß er ihm das 
Herzogchum Schwaben abtreten wolte, woferne 
er König wuͤrde. Friedrich hielt auch, nach bes 
fliegenem Thron, fein DVerfprechen, und trat ges 
dachten feinem Veiter das Herzogrfum Schwas 
ben 
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¶Ben · abz weſcher von feinen. gewoͤhnlichen Reſidenz ges J. Ehe, 
weinigiich Feiedrich von Rotenburg pflegte gu 115# 
arme zu werben. Gr hatfich auch, nach erlangten Alp“ 
ten, durch feine Zapferkeit ſehr hervorgethan / und wir 
werden noch in der Folge verſchiedentlich von ihm 


Das Juterregnum war von ganz ungewoͤhn⸗ 
licher kurzer Dauer, woran vielleicht Schuld war, 
daß König Conrad, waͤhrendem Reichstage, ges 
Korben ‚mithin die meiften. Neichsftände ſchon beh⸗ 
ſammen waren, und alfo die Wahi um fo geſchwin⸗ 
der vornehmen konnten. Conrad war ben fimfs 
wehnten- Hornung zu Bamberg verſchieden, Frie⸗ 
drich aber wurde bereits den fuͤnften Merz darauf 
zu Frankfurt erwehlet, ihm von den anweſenden 
Ständen ‚gehufpiget, und er. drey Tage hernach, 
oder den achteff Merz, zu Aachen, von dem Erg 
biſchof von, Coͤln, Arnold, mit dep gewöhnlichen 
Geyerlichfeiten, gefrönge, worauf man eine Ges 
ſaudtſchaft an ven Pabſt Zugenius abſchickte, un 
ihm forool, als auch der Stadt Rom, und dem 
isofiänifchen Reiche, die Wahl des neuen. Königes 
bekant zu. machen. "Die Wahlverſammlung Sries 
drich des erſten war. fehr. anfehnlic) und zahlreich 
und es nahmen an fülcher auch die Abgeordneten 
der Staͤdte Antheil. Nun fanden ſich zwar auch 
die meiſten und vornehmſten Fürften, nebft einigen 
Freyherren aus. Italien ein. Man, findet aber 
nicht, daß fie zu der Wahl waͤren mit zugelaffen 
worden, fondern fie waren als bloffe Zuſchauer zus 
gegen, um ſowol dem neuerwehlten König ſofort 
ihre Unterwerfung bezeugen zu koͤnnen, als auch 
vielleicht deffen Hülfe, in dem damaligen verwirr⸗ 
ten Zuftande von Italien, zu ſuchen. 
VFriedrich trat nehmlich die Regierung zu eis 
wer Zeit an, ba ſowol das teucſchen, als Mr 
9 ei 
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5.0. Reich in groffer Unorbrfung waren. Da Conrad, 
1152 während feiner ganzen Regterung, nicht nach Ita⸗ 
lien hatte gehen können; fo war in dieſemn Reich die 
Furcht für den teutſchen Kayſern zlemlich ver⸗ 
ſchwunden. König Rogerius bedraͤngte nicht nur 
viele Stände in Italien, ſondern auch die Städte 
in ber Lombardie, beſondets Mayland, wol⸗ 
tem faſt Fein Oberhaupt mehr: über ſich erfenmen, 
vielmehr andere ihrer Mebenftänbe ſich unterwücfig 
machen. In Teutſchland aber bauerten.bie bis⸗ 
herigen Streitigkeiten untet den beyden maͤchtigen 
Häufern der Gibellinen und. Buelfen auch noch 
Immer fort. Sie waren ſchon unter Kayfer Zeit 
rich dem vierten angegangen, und Hatten unfees 
lige Terungen und Berwüftungen von Teutfchland 
nach fich gegogen. : Nach heinrigge des fuͤnften 
Tod, hatte das guelfifche Haus, unter: dem 
Kanfer Lorharius, die Oberhand, und hätte das 
gibellimiſche Haus beynahe unterdruͤcket. Aber mic 
bee Thronbeſteigung Conrads warte ſich das 
Blatt, und das Haus der Bibellinen fpielte nun . 
mehr den Meifter, Das Haupt dee Guelfen, 
Herzog Heinrich ber - Broßmüchige verlohr 
Bayern, und fonnte mit genauer Noch Sachfen 
behaupten: Seinem Sohn, Heinrich dem Lö⸗ 
wen, wurde zwar biefes Herzogthum gelaffen, 
aber‘ er muſte auf jenes entfagen. Und da er nım 
auf Bayern feine Anfpräche erneurte; fo war dies 
fes ein neuer Zankapfel, wodurch bie Eiferſucht der 
guelfiſchen umd gibellinifchen Familen gegen einander 
abermals erreget wurde. Ein jeder TheilYatte feine 
Anhänger, und fo war Teutſchland Geftändig in Pars 
thegen zerriffen, deren gegenfeitige Abſichten und 
. Unternehmungen ber allgemeinen Woplfansh uns 
ſers Vaterlandes fehäpfih waren. Wan hoffte 
aber, durch die Wahl Friedrichs, dieſen 4 
\ ie 


’ 
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thelligen Spaltungen auf einmaf- abzuhelfen, ımb.I-Cpr: 
Die bisher fo widriggeſinnten Häufer für das Fünfs 115% 
tige auf das genaueſte mit einander zu verbinden, 

weil der neue. König aus beyden abflammete, und 

mit dem einen fo nahe, als wie mit dem andern 
verwandt mar. Denn fein Bater Herzog Frie⸗ 
drich der Einaͤugichte war ein Gibelline, und 
Enfel von Kayfer “Heinrich dem vierten, feine 
Mutter aber Judith war eine Tochter gewefen 

von Herzog Heintich dem ſchwarzen von Bay⸗ 

ern, folglich war er Gefchwifterfind mic Heinrich 

dem Loͤwen. Ja man glaubte fo gar, vaßbieWers .  , 
mählung feine® Vaters wit einer guelfifchen Prin⸗ 
zeßin, nicht ohne befonbere görtliche Vorſehung, 
geſchehen fey, damit nehmlich «ein aus ſolcher Ehe: 
entfproffener, und beyden widrigen Häufern gleich 

nah: verwandter, Prinz, Teutſchland einmal wies 

ber im längft. gewuͤnſchten innerlichen Ruheſtand 
ſetzen koͤnnte, ‚wenn er dereinſten den teutſchen 
Thron beſteigen wuͤrde. Ob nun gleich der Era 
foig uns auch Hier ein Beyſpiel gegeben hat, wie 
ungewis die menſchlichen Anſchlaͤge zu feyn pflegen,. 

weil Sriedrich in neue Mißhelligfeiten mit ben 
Guelfen verwidelt worden; fo erlangte doch. 
Teutſchland an demfelben einen folchen Kayfer, wel⸗ 

cher die meiften feiner Vorfahren, und alle Regen⸗ 

ten, die zu feiner Zeit gelebt haben, an Weisheit, 
Tapferkeit, Ruhm und Ehre welt übersgoffen 


bat 9). Uebrigens verbienet es noch kaum angen 
ö . . merket 


) eto Frifing. de geſt. Frider. I. Imp. L.T. c. 63. 

et L. I c.1-4. Wibaldi Epiflolae, n. 344-346. 
und 373. Gäntberusin Ligurino, L.I. verf. 211: 
249. 261. 316.337. 361. et 445. fgg. Conradus 
Urherg: ad A, 1152. p. m. zı5. fgg, Gervufü 
Tilberienßs otia imperial. Decif. Il. c. 19, L ge 
P 943. Albersus Stadenfis, ad A. 1152. _ 
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® ‚en. merket zu werden, daß unſer Friedrich, wegen 
ſeines rothen Barts und Geſichtsfarbe, von — 
Geſchichtsſchreibern, jedoch erſt in den neuern Zei⸗ 
ten, den Beynahmen : Barbaroſſa, Akenobarbus, 
Borbbart, erhalten habe t). 

Nach feiner Krbnung ließ fich König grie⸗ 
drich die Regierung Teutſchlandes und Beforgung‘; 
der Reichsgeſchaͤfte deſtens angelegen fen, und bes; 
rathſchlagte fich Deswegen mit den anweſenden Fuͤr⸗ 
ſten. Er gieng ſodann durch Weſtphalen nach 
Sachſen, und hielt in den Pfingſten einen Reiches 


1152 tag zu Merſeburg. Auf demſelben entſchied er 


die Streitigkeiten zwiſchen denen drey daͤniſchen 
Prinzen über bie Thronfolge. Netzmiich Erich⸗ 
mit dem Beynahmen Emund, ein Bruder des 
aſchlagenen oboreltiſchen Koͤniges, Canutus des 
Heiligen, hatte einen Sohn, Nahmens Sueno, 
welchen ber bißherife König von Dännemark, 
Erich mit dem Beynahmen Lamm, oder Spag, 
1147 Bey ſeinem Abfterben, mit Einſtimmung der vors 
nehmften dänifehen Neichsftände, zu feinem. Nach⸗ 
folger ernannte: : Auffer demfelben ‚waren auch 
noch zweh Prinjen vorhanden, bie aus koͤniglich daͤ⸗ 
afehen Gebluͤte abſtammten, nehmlich Walde⸗ 
mar, ein Sohn des vorhin gedachten obotritiſchen 
Mnuiges, Canutus/ und Canut ein. Sohn des 
Wagnus, Königes der Gothen, und Enkel Ni⸗ 
cblaus, Königes von Daͤnnemerk. Diefe beye 
den nun folten, nach der. Verordnung König Erich 
Spags, mit ifter väterlichen Erbfchafe ſich ber 
onägen faffen.: Der junge Waldemar ließ fich 
ſolche Andrdnung gefallen, aber der Canutus 
war damit nicht zufrieden, ſondern machte dan 
Sueno den beſliegenen Thron fireltig, Er war 
aber 


» BA die hlevon forgfäg gefammeite. Beugnife in 
abne 9, Hiſt. P; III. p. 241, mot, b)-d). 
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‚aber faſt beſtaͤndig ungloͤcklich, und wurde von dem I-Che; 
‚glücklichen Sueno dreymal aus dem Reiche gejaget. 
Bende hatten ſich ſchon ehmalge / wegen ihrer Streitige 
£eiten, ‚an den deutſchen König, Conrad den drit⸗ 
ten, gewandt, melcher ſich aber’ dee Sache nicht 
annehmen konte, oder wolte. Sie gedieh alſo 
nunmehro an · den neuen König Seiedrich, welcher, 1152 
auf dem Reichstage zu Merſeburg, das Endur⸗ 

- theil dahin fälte, daß Sueno ald König beſtaͤtiget, 
and die bepben andern Prinzen ihm, mit ihren zue' 
getheilten Ländern, al tepensleute unterworfen wur, _ 
pen. . Der neu beftätigte vänifche König, Sueno, 


Gehor geben wolten. Doch ‘verglich er ſich deswe / 
gen nachmals, noch in eben dieſem Jahr, anf dem 1152 
M G. 1. Ch. 9 Reichs⸗ 


85 Seqhſte Perlode / von Lotharius dein Sachfen 

I che geichetage ui Wiarzbutg Mil inatder vuhin daß 
* —* — rich —— —— be⸗ 
ft, Marggraf Albrecht aber die landſchaft, 

eiche Graf Bernhard zu Ploͤtzke beſeſſen Hatte, 
Fam Ans Gachſen nn öritg, Friedrich 

ja rt, und zwar na ‚egei rg, wo⸗ 
an Mau ie nah Rom geſthickte ef — 
(ch ber Erſhiſchof vom Trier, Hillin, tnd der 
Biſchof von Bamberg, ‚Eberhard,‘ wintrafen; 
und Angenehme Rachtähten mie ſich zuruͤckbrachten 

Die Römer aber nahinen es ſehr Abel Auf, daß 

der König feine Wahl nicht auch ihnen ſchriftlich 
hekannt gemacht, und fie um beren Beftätigung ers 

ſucht harte, wie man aus Ihrem Schreiben an den⸗ 
elben erfehen Fat), © Sa y 
Munmehro vichtete Koönlg Friedrich feine 
borhehmje Reichsſdrge daflır, wie er ben alten 

ga, Siereit Aber dem Herzogthum Bayern, zwiſchen 
"dem damaligen Herzog Heintich aus dem oͤſterrei⸗ 
35. Gichen Haufe, umd ber Herzag bon Sachfen, 
" Beingich dem Löwen, entweder durch güdiche 
andſung, oder durch rechtlichen Ausfpruch, aus⸗ 
u; Rachen möchte. Et ſchrieb zu dem Ende einen 
115% Reichetag nach Würgbutg aus, auf toelchen bende 
27... gedachte Fuͤrſten vörgeladen wurden. Allein 
on de Vemũhungen König Friedrichs liefen damals 
frulhrlos ab, weil Herzog Heinrich von Bayern, 

1: ,, hoch vor Eidigung des Reichstages, aBtetfete, und 
* äuf,die neue Fuͤrladung ſich nicht wieder, einfanb. 
Nun Ttellten ſich zwar beyde Herzoge auf dem im 
1153 folgenden Jahr zu Worms gehaltenen Reichstage 


9. en V ei, 
Helmöldus, L.Lc 87. yo, et}. cöll. L. IE 
+ &6. comm. 6. Wibald Epiftolae, |: c.'n. 378. 
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an, aber Herjog Seiurich wolie 
Rich nicht einlaſſen, unter. dem —E en 
Biezu niche gebührend: wäre · vorgeladen warden. 
Auch dio zwen Pia noch in eben diefem Jahr, 1156 
iu Tegenſpurg ie Septemper, und zu Speyer 
Im. December —— —————— 
liefen eben ſo fruchtlas ab. Es war aber: dem 
Sobis an. gielichen, „aber. zechelichen Beniegung 
Defer. alten Streitſache, vor feinem — 
allzuviel Fir er nehmlich: Teurfchlant 


das Jahr darauf ein 1154 


dſterreichiſche Heimri 
* * 2 — Aus ſoturh 
dem ohngeachtet rfolgte ba; der de 
. iniger für Heinrich dm Löwen, web.mure . 
Ipn das Herzogthum Bayern zuerkant. Zu Deus >. 
woͤrklichen Beſit aber ‚er domals och nicht 
feribern:eufk. zwoen Jahre hernach gelangen. - Sm 
beſſen begnuͤgto er ſich mit dieſer Erfäntniß,.. yo , 
tete lee Friedrich mit rinem zahlreichen. Heen 
nad) Italien, und leiſtete ihm auf biefem Bus 
Wpetsefiße: :Dienfte u). \ 
‚Der Romerzug war bereits auf: bem Dheichen 
tage u Wuͤrzburg beſchleſſen worden, old wo⸗ 1132 
Br äinige,“ von dem König Rogerius ya 
wuñliſche· Herren ſich eingefunben, - und den 
Fritdtich um Beyſtand gegen ben —e m ö 
Sehe gan. Dan Ki, lhen Bug Kia 


0 0 A re m 
> sherus, Ic. L. 1. vol. 627. 7408 aa ge : 


2.8 —— ernennen 
—— Kuna 


224 ch — und * Uoruhen 


thum und Mache Abertraf fuͤhrte ſech als eine 
Bm in van ober: Fler auf, r bedruͤckte ni 
wahgelegene Städte, sin fürchte fich :fol 
wvcrfig zu machen. Ste geriethen ini ber benashhann 
sn Stadt Modi, über: die Haltung eines oͤffentli⸗ 
hen Jahrmarktes, in. Steeit, weicher in sine ii 
#2» fentliche Fehde ausſchlug. Zodi zog dabey den 
Kuͤrzern, und bie Maylaͤnder — den Ein⸗ 
wohnern · von Codi ſehr hatt. mit. Nunm trug es 
ſich zu, daß von obngefaͤhr zwey Buͤrget on Lodi, 
in eigenen Geſchaͤften he dem coſtutiſchen Biſchof 
Hermann, ſich /eben damals zu befans 
1133 den, als Po Friedrich daſebſt einen‘ —28 
. Belt Sie ſahen mit Verwundert —* 
gütige Monarch die Klagen vieler 
ade mit ber groͤſten Chebult und. free 
und den Ph Recht Mens 8* 


Maya 

J en. auch Pe 
" Fe den a, welcher die Ma⸗ 
Under von allen fernern -Thötlichfeiten: gegen gegen 

Stadt Lodi ernſtlich abmahnen folte. Aber de 

Maylaͤnder waren fo übermäthig, daß fie fich 

wicht nur unterſtanden, ‚die Föniglichen. Oaeeben, 


* 
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¶ Gegenwart des Sicherius, zu zerreiſſen, bie an FC. " - 
Hängenden Siegel zu zernichten, und mit Fuͤften zu tre⸗ 
ten, jonbern der Fönigliche Abgeordnete lief fo gro 
fahr, von dem aufgebrachten Poͤbel gemißhandelt zu 
werben, wofern ex fich nieht eiligſtmit der Flucht geret ⸗· 
—— Dieſes rebelliſche Verfahren der Maylaͤn⸗ 
der reitzte ben Koͤnig Friedrich billig zu einem gerech⸗ 
ten Zarn, und Ahndung, und munterte ihn noch mehr 
an, —* Zug nach Italien zu befchteunigen. 
Indeſſen hatte der König an dem Beyſpiel 
feine Vorfahren wahrgenommen, wie fihner des 
nenfelben ihre Züge nach Italien gewacht wor⸗ 
den, wenn ſie nicht in gutem Vernehmen mit dem 
roͤmiſchen Pabſte geſtanden hatten. Um alſo alle, 
noch etwa obwaltende, Zwiſtigkeiten aus ben Wege 
‚gu roaͤumen, und ſich hiedurch feinen Rämerzug zu . ı + 
erleichtern ;; teaf er mit dem Pabſt auf dem exfk ger 
dachten Reichstage zu Cofinig, einen Vergleich. 1153 
Derſelbe beftand hauptfächlich in folgenden Pun⸗ 
‚ten: daß König Friedrich, ohne des Pabſtes und 
ber Römer Einwilligung, weder mit dem Koͤnig 
Rogerius, noch mit den rebellifchen Römern eis 
‚men Frieden machen, ſondern diefe vielmehr wie⸗ 
"herum unter den pähftlichen Gehorſam zu bringen, 
fach bemüßen wolle. Ferner, daß er, ald ein treuer 
Abvocat, die römifche Kirche ſchuͤten, und ihr zw 
demjenigen, fe iht entzogen worden, wieder verhel ., 


weg3 ron 


wo Sechfte Periode, bon Lotharius dem Sachſen 

vVave. ſelben vurch den Wann befttafen wol 
B. enius erlebte Übrigen Tea 
Anden, den König Friedrich in alien, und 
yu Kom zu fehen, ſondern er ſtarb ſchon im Ju⸗ 
wiss dus chen Ye Jahrs / da der erſtgebachte Bew 
gleich war getroffen worden. Un feine Steile wurde 

der Cardinal Biſchof von Sabina, Conrad, :ch 


1194 


1... dis pa Ende der Pegierung Nichotder arı 
wow. den Veroneſern, und wies ihuen ſolche auf J. Che. 
‚Die Abgaben an, weiche bie übrigen er 
Stoaͤdte ihm zu entrichten ſchuldig waren. Es 
begleiteten alſo verſchiedene aus den Vornehmſten 
der Stadt Verona den Koͤnig Friedrich, um 
das verglichene Geld in Empfang zu nefinen. Sie 


ira Sehlte Periode, vo kothatins bein Soͤchſen 
3CHe. Segen nahmen, und ein für allemal vierhundert Mark 


J 


ass 
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ven, und der Nuheſtand in dem · lager ſelbſt, wie FE. 
derhergeſtellet wutde. Die Reihe der koͤnigliche 
Rache traf ſodann die Stadt Tortona. Dieſe 
war ihren Nachbarn faſt eben ſo beſchwerlich ges 
‚fällen, als die Naylaͤnder, und Hatte ſich an dem Um 
gluͤck der andern Staͤdte nicht geſpiegeit. Sie verließ 
fich auf ven Beyſtand des Maylander, und wolte 
fich) weder auf die, von Pavia gegen fie angebrachte, . 
Beſchwerden einlaſſen, noch die geflagten Reuerun⸗ 

‘gen, auf Föniglichen Befehl, abftellen.... König 
Friedrich ſchloß daher diefe twiderfpenftige Stade 
auf das genauefte ein, und fieng die Belagerung bes 1155 
reits im Hornung an. &ie vergog fich aber- wegen 
ber hartnäckigen Gegenwehr bis in ven April, da 
denn endlich die Bürger von Tortona wegen Mans 
gel an Wafler ; und’eingeriffener Hungerönoth, ges 
noͤthiget wurden, ſich auf Gnade und Ungnade zu, 
‘ergeben. &ie behielten nichts als die. Freyheit, das 
teben, und fo viel, als ein jeder aus der Stadt zu 
tragen, im Stande war. Die ungtädliche Stadt 
“aber wurde ausgepländert und verbrannt. Und hier⸗ 
“auf ließ ſich der ſiegende Röntg in der Michaeltäficche 
. zu Puwvia am Somitage Zubilafe, die italiaͤniſche 1135 
Reichskrone auffetzen. "Er belagerte zwar ſodann 


1145 


” 65 gejeh 


ara Sehhfie Prob, von kothaches dem Suchfen 


SEN. gegeiget, wie ſonderbar das Gfuͤck mit 
Achen 


wi 
‘ gelländer., . Mahmens 


tat ae 
. Er in —*— 
pflege. 2 wog di Senken 


Btveitigfeiten wurde er. von feinen chen bey 
Wen Pabfk 4 ins derklagt. . Diefer. herufte 
in, zu feiner Verantwortung, na) Rom, und 
Yab zwar feinen Anklaͤgern die Erlaubnis, einen 
andern Abt zu wählen, weil er .aber bie. groſſen 
gabigkeiten des ‚Beklagten erfanntes fo behielt er 
Yon bey fich zu Rom, und machte ihn nach einiger 
Zeit zum CEardinal, und Bifchof von Alba. 
Endlich beſtieg er nach dem Tode Anaſtaſius des 


_ wierten ben pähftlichen Thron. Hadrian war 


"on ber Natur wohl gebildet; er hatte ein gutes 
Anfehen, ein munteres und froͤliches Beficht, und 


puͤnet⸗ 


re —E — — 


nik, enbehrägkrellen Kiigetans, ante it I 
"aben putfeenet;, feine Arwerwandten nach 
insives pähflihen Stnbie suibereichern, daß 
Seen nur danur begnuͤgie, ſeina damals 
Butter, der lle breichen Faeygebiskeit dee 
— myſeblev 
231 1 Pabſt 7 ber Dee. Annäßerung 


Foren foke Zugiich 
ad Dierefufe zu Kom. Klagen führen, und 
@kisliefertng des Arnolds von Breſcia verlangen. 
Wieferipatte (ch; zu Rom wiebesum singefchlichen, 
Vnd den Nach: und. Die. Buͤrger daſelbſt von neu 
ügegen ben Padſt aufpemiegelt. Es „glaubten auch 


\unterfhäget. ndebe Fehr am 
‘tee wieder erlangen zu-fbnnen, welche fie — 


fin 


476 Sechſte Periode, von Lotharius dem Sachen 
.Cor. ſiel auf feiner Flucht einem Cardinal in bie: Hone 
Wurde aber buch. einige Grafen aus Campauien 
ieder in Freiheit geſetzet. Konig Friedrich: ns 
‘thigte ſodann, durch die Gefangenmehmnig eines 
vornehmen - campahifchen sherens } welcher meh 
andern den Arnold in Schuß genommen Karte,.bie 
übrigen, baß fie dieſen umgluoͤcklichen Mann ben 
Cardinaͤlen austieferten. Er wurde hierauf ben 
weltlichen Richtern uͤbergeben, zum Tode verdam⸗ 
‘et, und verbrannt, bie Aſche aber in bie Tiber 
‘geftveuet, damit das Volk, ben welchem er in groß 
fen Anfehen geftanden , deſſen Afche niche als bie 
eliquien eines Moaͤrtyrers fammlen möchte. Ab⸗ 
nold Fan zwar dem Vorwurf des Eigenfinns, der 
Rebe zu Neuerungen, und der. Aufwiegelung ‚des 
“römifchen Volkes nicht entgehen. ¶ Indeſſen muͤſſen 
hm doch .feine grdſten Feinde: das tob eines ge⸗ 
“ehrten, klugen und wohlberedten Mannes geben, 
"welcher wuͤrklich eines beffern Schickſals wuͤrdig ge 
WwWeſen wäre. ö — er 
Od nun aleich der Pabſt, ans der Auslie⸗ 


| * —* 


—ã PR —— 
«, ER er ornehman —e in, 
—S **3 aller Amves 


er 
8* 


im Dabfte mi ‚Bieler: —— und 
Vinkim;; ‚den rechten —e —ã—a—ſ pe " 


nach auderer Vorgehen, - wolte er: fokhem gar nick: 
denn: J ; ha er.ah 
Saben, fondern: führte An ie er ee 
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* 
Ir 
& 
zig 
** 


433 
Li; * 
* 


uptete, A Apoftel 
— — 


dee Kbmaes miges annehmen, ſeudern verwes 
den rin und verließ das Fonigg 
muſte Friedrich dem haup 

" —* entweder ganm und gar w 
er⸗ 


J 
J 


erden. Sa gu alt a re rc kin j 


278 Sechſt Periode / von othanus dem Sachſen 
3.05 witifh; or Be gegen 


gung mic dem Str! ten vedsflich, oder duf 
oshmliche Art erzeigen, wodurch der hochmuͤthigi 
nn beſͤnftiget vo.nde, An das Fönigliche Lager we 


ruͤdkehrte/· uind dem Koͤnig den Frledenskuß gab. 
NMunmeht ſetzte Sriedeich mit dem NPadbſte 
ſetaen Marſch mach Rom eifrigſt fort. Unterwe 
ans aber” begeguelen ihm die Gefandten des romb 
en Senats und Voiked. Ahr: Anteog’ging 


j - Pürzlich dahin, "daß er die · Seadt Rom von dem 
nieuerlichen Joch der 'Cietifeh befreyen, die Zum 


. Borunter verborgen liegenden 


heiten und: Gevechtigkeiten der Stadt wieder · ernew 
#n, und, unter feiner Reglerung, die Hohela der 
vormaligen roͤmiſchen Monarchie wieder herſtellen 
möchte. Sie verlangten anbey ferner, daß der 
Konig den. rowiſchen Senat und Ricterſchaft, in 
ven. Stand wie er gi den Zeiten bey freyen 
Republik geweſen, wiedetrum itzen folte' Sie 
geſtunden hletnoͤchſt dent: Kbuig-fein anderes Recht 
auf das Kayſerrhum, und die Oberherrſchaft von 
Rom zu, ald. welches er durch feine Fanferliche 
Krbnung, und durch die ſreye Wahl des roͤnſchen 
MWolkes erlangen wuͤrde: "Und er ſolte gehalten 
ſeyn, die: romiſchen Gefetze / Herkommen und. Ge ⸗ 
Wweßnpeiten-jur- beobachten, "die Gerechtſamen dee 
Stadt zu beobachten, fie "wider Die Feinde zu bes 
pin und denen roͤmiſchen Bedlenten, welche 

—SeS im Capitollum, von wagen dei 
Senats win ;fämtlicher Bargerſchaft erſcheinen 
würden, für diefe Bemähung fünfzehn taufend 

fund Subers zu bezahlen. Endlich ſoite der Kb 
Ag dieſes alleb,. noch) vor feiner. Krönung ,' micceiſt 
res koͤrperlichen Cideb verſprechen. König Geis 
Srich wurbe durch diefen ſtolzen und Gochmächigen 
Ancrag billig aufgebracht, und er entdeckte bald-bie 

Ab ſichten det 


ehem 
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u 660 mie feiner Beughäfe: das päbflliche ASe 
Ben 5 ee 
jufagen‘, : werin ee erſt na j 
iouide zuruckgekehtet ſeyn, fodann aber die alte ehe 
wiſche Mepublik vbilig rofeder berzuftellen. Stier - 
drich gab alſo den römifchen Geſandien auf ige un⸗ 
beſcheidenes Anbringen eine abſchlaͤgige Antwort 
Und damit die Roͤmer, wenn fie etwa auf ie 
Forderung beftchen folten, durch die Beſetzung 
Heterskirche zu Rom, die Fanferliche Krbnung it . 
mdchten verhindern koͤnnen; ſo wurden, mit Eins 
willigung. des Pabſtes, ber nächtlicher Zeit, sanken 
Mantı von der teutſchen Armee, durch die paͤb 
Befagung, In bie 23 gelaſſen. Diefe befehren 
den Varican, geiedeich folgte ihnen den andern 
Morgen, mit ch des Tages, m Fa 
nach / und wurde don den A den achtze 
NJunius, mit den gewoͤhnlichen Ceremonien, Bars 
Kanfr g gefrönet. . 
Die Römer erfuhren faft eher bie Resmung 
des Kayſers, als deſſen Ankunft in ihre Stadt. 
Sie wolten alſo nunmehro dasjenige mit Gewalt 
erzwingen/ was. fie, bacch guͤtliche Unterbandlum⸗ 
gen, nicht hatten erlaugen komen. Sie fielen 
mit vieler Wuth, uͤber die noch in der Stadt ange 
rroffenen Teutſchen her, pländerten atled aus, was 
hnen vorkam, verſchoneten babey nicht, einmal bie 
Warbindte, und füchten den Pabft in ihre Gewalt 
8 bekommen. Endlich thaten fie einen — 
hfall auf das Sager Herzog Her 
wen. Der Kayfer hatte fich, gleich Fr finer 
wieberum in fein tager: erhoben, 
Taum angefangen, biefen fefttichen Zap mit lite 
zengimgen Yufbringen, als bie Nachricht 
von dem Anfall der Mbıner auf das ſaͤchſeſche daget 
An noͤthigte, ‚die Waffen in de Dam zunehmen. 


459 Sechſte Periode/ von Torre Sachſen 
I.8e Das Gefecht dauerte einige Stemden/ wegen den, 
3155 hortnoͤckigen · Gegenwehr ber- Nümer, und der Auge 
. gang deflelben ſchien anfänglich zweifelhaft zu fern, 
ie endlich durch die Gegempant des Kanfers,, und 
bie Tapferkeit Herzog Heinrichs ded Löwen ein 
wollftändiger.: Sieg befochten wurde. Indeſſen 
fand. der Kayſer doch nicht rathſamn, ſich länger in 
der, Gegend von Rom aufzuhalten, weil er nebuy 
Ich, von den rbmiſchen Bürgern Feine Zufuhr einiger 
zebensmittel · hoffen durfte, und es alfo feiner Armee 
ar an dem nöthigen Unterhalt. mangein mufte, 
Er wmarſchirte alfo Tängft der. Tiber nad) Tivoli, 
deren Bürger durch Entgegenbringung- der Stabes 
ſchluͤſſel ſich ihm unterwarfen. Des Pabft aber. 
‚man ſoiches ſehr uͤbel auf, und behauptete, dah 
dieſer Ort ihm allein unterthaͤnig ſey; deswegen dag 
Kayfer ihm die Oberherrſchaft oͤber denſelben feyer / 
2.1. üch abtrot, jedoch mit Vorbehalt der ſuechtſaia 

des Reiches. 


Die eingefallene große Hiße ‚und davon end 
ſtandene Lagerkrankheiten noͤthigten ſodann den 
Kanfer, fein: Lager in dem apenniniſchen Gebuͤrge 
anifgufchlagen ,: von dar er bis au den Fluß Nat 
forteädte. Spoleto, weldes ſich weigerte, die 
Werlangte Geibhälfe ganz und eichtig zu bezahlen, 
wurde erobert, geplündert und yerbrannt, Te 
gen der ungefunden Luft aber Fonte ſich der -Kanfer 
Am dieſer Gegend nicht lange aufhalten, fonbern 
ruͤckte bis an das adviatifche Meer, : Es fanden ſich 
daſelbſt zwey Geſandten des. geiechifchen But 
ein, welche dahin anteugen, daß der. Kaufer 


‚gerarich feine fieghafte Waffen wider den Köyig 

von Sicilien, Wilhelm, wenden, and in Apu⸗ 
lien eindringen. moͤchte, wozu ihm bon den, Grie⸗/ 
chen Säle an Volk und Sch. verfproden mu 
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Ob man gleich ber Kayfer-bazu groffe Suft begengte  I-Ei. 
fo konte er doch von den Rieichsſtaͤnden die Eins 
woiligung bay nicht erhalten. Denn diefe drungen 
auf den Ruͤckzug nach Teutſchland, weil die Armee 
durch die bishero ſchwere Hin⸗ und Wiedermaͤr⸗ 
fe, und durch bie bey derfelben Eingeriffene Peft, 
vieles ausgeftanden hatte, und fehr zufammen ges 
ſchmolzen war. Er ſchickte alfo nur den Abt Wi⸗ 
bald als feinen Geſandien nach Conſtantinopel, 
um den Kayſer Manuel feiner beſtaͤndigen Freund⸗ 
ſchaft zu verſichern, und er ſelbſt gieng mic einem 
Theil feines Heers nach Teutſchland zuruͤck, da die 
übrigen die Erlaubnis erhielten, zu Waffer abzu⸗ 
reifen. Bey Verona mafte er eine neue Gefahr 
ausſtehen. Die Veronefer hatten fid) von den 
Wayländern mit Geld beftechen laffen, und vers 
weigerten dem Kanfer abermals den Durchzug 
durch ihre Stadt. Er mufte alfo über eine, uns 
terhalb der Stadt, Über die Etſch ſchlechtgebauete 
Schiffbruͤcke marſchiren, woben die Italiaͤner ihn, 
wenn ein Theil feines Heers über die Bruͤcke gi 
gangen, und diefe, durch die, den Strom herun⸗ 
ter geflößte, ſtarke Floͤſſe und Holzwerk, zerriffen 
wäre, ‚zu uͤberfallen gedachten. Cs gereichte aber 
dieſer Anfchlag zu ihrem eigenen Verderben, und 
der Kanfer öffnete fich auch den Weg mit Gewalt, 
durch einen, von den Deronefern, an der Etſch⸗ 
befegten engern Paß, da er denn diejenigen von bet 
Beſatzung, welche er gefangen befam, nebft ihrem 
Befehlshaber, feinen einden zum, Schrecken, ins 
geſammt, durch einen aus ihrem Mittel, aufhen⸗ - 
fen ließ. Sobald er num nach einer. nicht 1155 
. "sollig jährigen Abweſenheit, auf der. teucſchen 
Groͤnze angelanget war ; ſo Heß er ben lUeber⸗ 
reſt feiner "Armee auseinander, und einen, jeben 
Bi 21:2 9 7 Hb nach 


482 Sechſte Periode, von Lothatius bem Sachſen 
3.Chr. nach Haus gehen, und endigte dadurch feinen erſien 
fieghaften icalianiſchen Feldzug d). j 

Herzog Heinrich der Lö we hatte dem Kay 

fer, auf dem geendigten Römerzuge, ſolche ftatsliche 

Dienſte geleiftet, daß er fich nunmehro, mit Recht, 

die davor verdiente Belohnung, nehmlich die Ein 
fegung In das, ihm bereits zu Goslar querfante, 
Herzogefum Bayern, verfprechen konte. Der 
Kanfer hielt auch fein ihm getganes Verſprechen, 

und unterrebete ſich besiegen, gleich nach feiner 

2155 Ruͤckkunft aus Italien, ohnweit Negenfpurg, mit 

dem öfterreichifchen Heinrich, -al6 Innhaber des 

Herzogthums Bayern. Er füchte denfelben zu 

frepwilligee Abtretung bed Herzogthums zu bewe⸗ 

gen, aber vergeblich. Daher beftimte der Kanfer 

eine anderweitige Tagefarth in Bayern an ber boͤh⸗ 

mifchen Grenze, wo bie Sache, durch Mittelöpers 

fonen, unter welchen auch der Biſchof Otto von 

reyſingen, ein Bruder des oͤſterreichiſchen Hei 

richs war, nochmals folte unterfucher, und wo 

möglich, in der Güte bengeleget werben. . Alkin 

auch diefe Bemuͤhung Tief fruchtlos ab, deswegen 

1155 der Kanfer, auf dem, im October, zu Regen 

ſpurg gehaltenen Reichstage, mit Einwilligung 

ber Neichöftände, das Herzogthum Bayern dem 

Herzog Heinrich dem Löwen nochmals zuſprach, 

im bie Stadt Regenfpurg, als ver Deane von 

ahern 


) Otto Frifmg. 1.c, L. I. c.7. 11-27. Wilbeld 
Epiftolse n. 385. 387. " 393.407. 1q, Murat 
ri Antichit! Eflenfi P. I. c. 34, p. 341. Ossmit 
Morenae Hilt. rer. Laudenf, in Murasoris fcriptor. 

, T.VL p 955-992. Friderici I. Imp. Epiftola 
ad Ottonem Frifing. in Urfifi feriptor. T.l. 
P-403.fq. Gancherus ].c.L.II-IV. integr. Oste 
de 3. in Chron. c.7. in Murasorä fceiptor. | 
T.VL p..867.19. Arlmodus L.L. c.79-81.. 
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Bayern alte Reſidenz, übergab, und ihm durch bie I.C%. 
daſigen Bärger und einige anweſende baneen Dane 
ten den Eyd der Treue leiften ließ. . Der oͤſterrei⸗ 
chiſche Heinrich widerſetzte ſich zwar noch eine Zeits 
lang, gab doch aber endlich mac), ımd wurde dieſer 
alte Streit, im folgenden Jahr, auf dem abermas 1156 
ligen Reichötage zu Regenfpurg, im September, 
aus dem Grunde geſchlichtet. 
Nehmlich der Öflerreichifche Deinrich trae 
fnost — — — Bayern, al Wr die 
rggraffchaft ich an den Kayfer ab. 
Diefer belehnte ſofort Heinrich ben Loͤwen mic 
dem Herzogehum Bayern, und allen dazu gehöris 
gen Bafallen, Untertanen und Gerechtfamen, mie 
der Marggraffchaft Geſterreich aber, an welche 
ſich Heinrich der Löwe aller feiner AÄnſpruͤche bes . 
gab, ven bisherigen Beſitzer derfelben. Da aber 
Oeſterreich bisher den bayerifchen Herzogen unter⸗ 
wuͤrfig geweſen und bie Marggrafen deſſelben als 
bayeriſche tandftände angeſehen worden; fo wurde 
nunmehr Oeſterreich der Bothmaͤhigkeit der Hera 
zoge von Bayern entzogen,. die Beſiter deffelben 
zu unmittelbaren Neichöftänden erfläret, und das 
Sand ſelbſt, mit Beylegung vieler befondern reg: 1156 
Beiten und Privilegien, zu einem Reit erzogthum, 
mit Einſtimmung der Reichsſtaͤnde, erhöher. Die 
vornehmſten dieſer Freybeiten beſtehen vornehmlich 
in folgenden Puncten: 1) daß die Herzoge von 
Oefterreich, weber dem tömifchen Reiche, noch 
fenften jemand zu einigen Dienſten verpflicheer, ſon⸗ 
dern nur gehalten ſeyn folten, ben einem Reichs⸗ 
krieg gegen Ungarn zwölf Mann, einen Monat fang 
au Huͤlfe zu fhiten, 2) Daß fie die Lehen über ih⸗ 
de taͤnder von dem Kayſer nirgends anders, ale in 
{rem ‚egenen Sande, zu empfangen, fArılbig fon 
folten, auch wenn fie, zu dreyen verſchledenen mas 
in. DR. 1 ti Me 


/ 
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— 
ten, zogthum, 6 ' 
folten befigen Fonnen. 8) Daß fie nicht noͤthig 
hätten auf Meicheverfamlungen zu erſchelnen. 4) 
Daß weder der Kanfer, dad Reich, noch fonft je 
mand befugt ſeyn folle, einige tehen In dem Hero . 
thum Oeſterteich zu vergeben. 5) Daß fein Here 
309 von Oeſterreich, weder vor dem Neiche, noch 
fonft vor jemand, Recht zu nehmen, fehulbig ſeyn 
folle. —8 in Ba Erb an im >| 
zogthum Oeſterreich das der Erſtgeburt gelb | 
teh, nach Abgang des Mannsftammes die ältefie 
Tochter in der Negierung folgen, und, bey En 
manglung aller Anverwandten, dem I 
- frenftehen folle, nach) eigenem Belieben, entweber 
durch eine Schenkung bey. feinen tebzelten, ober 
durch ein Teftament, die tänder auf jemand anders 
zurverfaͤllen. 7) Daß der Herzog von Oeſterreich 
feine Stelle und Rang gleich) nach den Wahlfuͤrſten 
haben ſolle. 8) Daß diefe Gerechrfamen und Prib 
iegien auf alle Laͤnder, fo die Herzoge von Oeſter⸗ 
weich, auch noch in Zufunft überfommen wuͤrden, 
erſtrecket, und denenfelben alle Freyheiten und Ge 
vechtigfeiten, welche jemals ein teutfches Fuͤrſte⸗ 
thum gehabt hat, bengeleget ſeyn follen. Andere in 
dem Fuͤrſtenbrief enthaltene Vorrechte und Priv 
legien übergehen wir der Kuͤrze halber ©), Es fin 
zwar gegen die Aechte der, vormals zum Vorſchen 
gekommenen, Ausgaben dIdfes Freyheltsbriefes ver 
ſchiedene ſehr feheinbare Zweifel gemacht werden. 
Machdem aber der hochberäkmte Neicheſren 


w) Otto Frij s, lc. LI & 26-28, et 5% 
. FH L.V. pı sg4 faq. Oro dd | 
. —2 — c.6. Chr, fe Yona 5 3. 
Xqdarici et Afrae, ad aa. 1152. et 1156. in Frebr 
' feriptor. rer. Germ, T.I. p.509.- 512. 
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won Senkenberg das Glück gehabt Hat, ſolchend Chr. 
aus det noch vorhandenen Urfchrift auf das genauen . 
Fle abdrucken zu laſſen; fo werben hinfuͤhro ohne 
Amel die ehemals gemachten Einwürfe, gegen eis 
der ſchoͤnſten Stuͤcke des Alterthums in Teutſch / 
— aufhoͤren F). 
- Ueber sun getroffenen Bergleich entſtand eis 
ne allgemeine Freude .in Teutſchland, und Kayfer 
Friedrich wurde beöhalben als ein rechter Vater 
des Vaterlandes gepriefen. Er füchte nun auch, 
Seinziche ı des Löwen Onfel, ben alten Herzog 
den fechften, zu befriedigen, welcher in 
dieſem Jahr nad) Italien gegangen war, und von 1156 
einigen mathildiniſchen Erblaͤndern Beſitz genom⸗ 
men hatte, al woruͤber ehemals feinem Bruder, dem 
Herzog Heinrich dem Großmüchigen, vom 
Pabſte die Sehen waren ertheilet worden. Mithin 
gab er ihm im folenden Jahr Spoleto, Tekaıı 57 
na, Sardinien, und die übrige mathildiſche Erb ⸗ 
Kart, voomit er ihm belehnte, und das Jahr darauf 2158 
In den würklichen Befig biefer Länder fegte. Her⸗ 
zog Weif hatte auch darauf einiges Recht nicht for 
wol, weil ſolche ſchon ehemals fein Bruder befeffen 
hatte, fonbern weil bereiö vormals fein Onkel, Her⸗ 
309 Welf der fünfte, der geweſene Gemahl der 
Miethildis, vermöge der errichteten Eher 
‚paeten, diefe (ämtlichen tänder hätte erben follen, 
Es fanden ſich au) bey ihrem neuen Herren die Abs 
geordneten von Spolero und aus allen Städten ' 
- Tufctene ein, welche ihm Geſchenke überbrachten, 
mb alen Sehorſam vorab. Auf fie Art 
fam 


H.f.de6 Keren Graſene von Yohnan Leben und har 
ten K. Friedrichs I. p. 66. und des Reichsfreyher⸗ 

rens von Senkenberg von dem jederzeit lebhaften 

Gebrwich des urnlten deutſchen ‚bürgerlichen und 
Stetagechts, cı 3.5.49..8 2 3. ſqq. 


2. kam ale bie — br 
e ——8 die 
Ai Baal" Dur ze überleg u 
Die Regierung über biefe tänder feinem Sohn, Wel⸗ 
fen dem fiebenten, und kehrte nach feinen fhwäs 
bifehen Erblanden zuruͤck 9), 


Kayſer Friedrich hatte fich, noch vor feinem 
2153 Römerzug, von feiner erften Gemahlin, Adelheid, 
unter dem Vorwand ver nahen Verwandtſchaft, zus 
Coſtnitz, entweder durch den päbftlichen fegaten, 
oder Durch den bafigen Biſchof, Hermann, mic 
Zuztegung anderer Erz» und Bifchfe, feheiden 
Iaffen.. Diefe feine erfte Gemahlin Adelherd war 
eine Tochter Diepo1ds, oder Theobalde, Marge 
geafens von Hochburg, oder Vohburg, und 
hatte ihrem Gemahl die Stabt Eger, mit dem das 
zu gehörigen Bezirk, zum Brautſchatz zugebracht 3). 
Mun wird zwar Insgemein die nahe Berwandtfchafe 
. Kayfer Seiedriche mit ber Adelheid darinnen 
gefüchet, daß ihre beyde Mütter, Judith und 
Mechtild, leibliche Schweftern, und Töchter Hers 
Heinrichs des ſchwarzen von Bayern gewe⸗ 
FR fon follen %). Allein es laſſen fich gegen dieſe 
angebliche Verwandtſchaft noch fehr erhebliche Zwei⸗ 
fel machen. Denn wenn auch Marggraf Dier 
pold wuͤrcklich der Vater der Adelheid getvefen'; 
ſo war doch derfelbe vor der ouſitten die 
mi 


9) Radevicus de reb. get. Frider. I. Imp. L. TI. c. 10. 
in Mwrasorii feriptor. T. VI. Göntherss, L.IX. 
verf. 70-33. Mowachus Weir — ja Hift. 
de Gueltis, En 1.c.9.790. —— * 
Gueif. T. —— >. 


——— LE L. il. eı. 
3. Blafo, —— Cm ——* 


a417. a) ſ. unter ——— des —S“ 
von Banau Lehen K. Fricdrichs L p. 572.19. 
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Rach der ef r Adelheid hatte 

Friedrich anfänglich.fein Abfe n auf eine griechi⸗ 
ſche Prinzeßin e) Mithin geſchiehet ihm zuvlel, 
wenn er beſchuldiget wird d), daß er bie Adelheid 
bloß beöwegen | verſtoſſen gäfte, damit er durch feine 
andere Bermählung mit ber Beatrix bie fänder- 
Burgund und Provence an ſich bringen koͤnte. 
Die Heyrath mit einer griechifchen Prijeßin kam 
aus unbefanten Urfachen nicht zu Stande, und es 
zichtete der Kayſer nunmehro fine Abſichten auf die 
Beatrix, des Grafens von Burgund, Ramal⸗ 
dus, Tochter und Erbin, mit welcher er auch das . 
Beyiager, nach Pfingften, auf dem Deicetage zu 1156 

Fe mit vieler Pracht vollzog. Mad 

Königreich Burgund, unter Kanfer Con⸗ 

rad dem zweyten, an dad teutfche Reich gefoms 
men war, fo entftanben In bemfelben nach und nach, 
befonders unter. ben jen Regierungen 
richs des vierten und fünften, verfehlebene neue 
J Ha Be 


6) — flole, in find'n. 484. 1. c. 
eg Gud£ T. — in bei 
Re ri. Ki nota b). aa 
n 337. 38.et407.. - :. Ö. E Albis uni 
Reichẽhiſtorie, p. mio 


"488. Sechſie Periede, von Lotharins dem Sachfen 
Ip darſtenthoͤmer, Gtaf / und Hetrſchaften. Die 
Veſitzer derſelben maßten ſich einer groſſen Gewalt 
an, ui dis burgundiſche Reich verſiei dergeſtalt 
im Unordnung, daß, zumal nach Abgang des fraͤn⸗ 
kiſchen Rarferftamms, denen teutſchen Kayfern faft- 
nichts, als der bloffe Namen von einer Oberherr⸗ 
fhafe, in Burgund Abrig biteb. Unter denen . 
Grafen und Herren, welche das burgundiſche Kb⸗ 
nigreich ſolchergeſtalt gleichſam unter ſich getheilet, 
waren die Grafen von Burgund nicht die geringe 
fen, als weiche einen fehe groffen Theil Davon am 
ſich gebracht hatten. Die regierenve tinie derſelben 
ging mie Sraf Wilhelm den dritten, mit dem 
-Bennamen : Puer, aus, der von ſeinen Unterthanen 
erſchlagen wurde, worauf fein Better, der vorhin 
gedachte Rainald, diefes Namens ver dritte, fich, 
wider Willen des Kayſers Lotharius, des Lars 
des bemächtigte, und fich darinnen behauptete. 
Bey feinem Abfterben hinterließ er eine einige Toch⸗ 
ter, nehmlich die mehrgebachte Beatrix, welche 
Kayfer Friedrich ehljchte, und auf ſolche Art ein 
doppeltes Recht zu den burgundifchen kaͤndern er⸗ 
hlelt. Als König von Teutſchland Fam ihm die 
Oberbherrſchaft uͤber Burgund zu, und als ein Ges 
mahl der einigen Erbin des Graf Rainalds befam 
er die von feinem Schwiegervater befeffene er 
und Herrſchaften. Es machte zwar auf 
ſpruch der Kayſetin Beatrix Vetter, Graf Wil⸗ 
beim; allein der Kayfer traf mic Ihm, nach: feiner 
Vermuͤhlung, einen Vergleich, vermöge deſſen er 
- {fm Graf rund Herrſchaften laͤngfi der Saon ⸗ 
ne einraͤumte, und das übrige für fich behielt. 
1157 Er ging ſodann, Im folgenden Jahr, felbft nach 
Burgund, um. in denen, durch feine Gemaplin 
erlangten ‘Provinzen beffere Ordnung zu fliften; und 
ben der: Gelegenheit: legten viele mächtige Srände 
nn pl 
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wvaſes Reichs, cheils in Verfon, theils durch Abgerdme 
oednete die Lehnopflicht ab, erkanten Friedrichen 
für. ihren Oberherren, und baten um bie Beſiaͤtt⸗ 
gang ihrer Gerechtſamen und Privilegien ©). : 
Auf eben diefem Neichstage zu Wuͤrzburg 1756 
wurde, auf die dringende Bitte des verjagten Her⸗ 
gs von Polen, Vladislaus des yweyten, wel⸗ 
che die anweſenden Reichsſtaͤnde, und befonders der 
Herzog von Böhmen, Vladislaus mern 
fen, ein Zug gegen die Polen befchloffen, um fos 
woi die Wiebereinfegung des Vladislaus zu bes 
wuͤrken, als auch die ziemlich vernachläßigte Reichs⸗ 
rechte in Polen wieder herzuftellen. Don den Urs. 
fachen der Verjagung des Herzogs Vladislaus 
iſt ſchon oben f) gehandelt worden, und wir haben 
bereits erzehlet, das König Conrad für ihn nichts, 
fruchtbarliches habe ausrichten koͤnnen. Dem Kays 
fee Seiedrich war alfo die Ehre vorbehalten, dieſe 
Sache zu einet gluͤcklichen Endſchaft zu befoͤrdern. 
Anfänglich verſuchte man noch die Gute, und ſchick⸗ 
te an des vertriebenen Vladislaus Bruder Ge 
fanttem Dieſe muften mın den Antrag thun, daß 
jene ihrem Bruber Vladislaus feine entzogenen 
ander wieder ſolten einräumen, bie alte Lehenspflicht 
an den Kanfer ımb das Reich ernetiren, und zum jährs 
Kchen Tribut fuͤnfhundert Marf Silbers erlegen, 
AMlein, da diefelben in feinen von ben im auf 
1157 


Puncten einwliligen wolten ; fo wırde, im Augı 
bes fülgenden Jahts, = erolnfen Feldzug gege 


Ye) Wibih-Epiftölze, n. 418. Otto‘ Prifrgenft; 
H l.c. LI: €.30.' Ossa de 8. Blake, c. 10, 
u: Shen, L,V. verſ. 240. et 306. ſiq. et L. VI. vork 
359. gg. Radericus, L.1. c.ır. Nic. Vigni, 
ri Chron,-rer. Burgund. ad.a.ı 56, p. 137. fq 
Sau von Buͤnau. I. c. p. 373. fg." N) 
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490 echte Periode/ von Lotherinäben Sachſen 
Fpridie Polen vorgenommen. Ob nun gleich die Dos 


in das Bisyım Pofen ein, Die Por 
Ien, 0b fie gleich, durch preußiſche, pommerſche 
und tartariſche Huͤlfsvblker, verſtaͤrket worden, zo⸗ 
gen fish doch. zuruͤck, und verwuͤſteten ihr eigenes 
fand, um dem eindringenden Fayferlichen Heer die 
gebensmittel abzuſchneiden. Da nun die Fayferlis 
Ken Soldaten ein gleiches. taten, und da6 von dem. 
üchtigen Feinde noch. übrig gelaffene vollends in, 
Grund verheerten ; fo entſtand in dem Eanferlichen 
Lger fehe bald ein Mangel an allen Nothwendigkei⸗ 
ten. Dazu. kamen noch ferner anſteckende Krank⸗ 
eiten, welche die Armee des Kayfers gar ſehr 
ihmwächten. Derfelbe ließ ſich daher die, von den Dos 
vorgeſchlagene, Friedenstractaten gerne gefallen. 
Boleslaus, Herzog von Polen, erſchien ſelbſt 
dun kapſerlichen tager ben Poſen, that dem erzuͤrn⸗ 
sen’ Kapfer einen Fußfall, und ‚erhielt, auf Bor 
Bitte und Unterhandlung der anweſenden Reichsfuͤr⸗ 
ſten, den Frieden auf-folgende Bedingungen, Erſt⸗ 
lich mufte Herzog Boleslaus vor fih, und im Nas 
pen der ſaͤmtlichen Polen, fich, eyblich reinigen, 
Baß fein Bruder. Olsdislaus, gar nicht dem Kay 
r., fer und Reich zum Trotz, fonbern wegen anderer 
uüUrſachen, wäre verjaget worden. Sodann muſte 
er gleichfals eyblich verfprechen, ſich auf dem nid 
fien Reichetage zu Wagdeburg, in den Weyhen ⸗ 
eingafinben, und fid der Polen und Boh⸗ 
men rechtlichen Ausſpruch, wegen der. mit. feinem 
vertriebenen Bruder, Vladislaus —S 
tizkelten, zu unterwerfen. Ferner machte ſich Bo⸗ 
Kslaus, für ſich und feine deyden Bruͤder/ An 
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rin zwanzig Mark re und der -Fanferlichen 
Hofftade einhundert Mark Silbers bezahlen. Wels 
tee verſprach er zu dem vorſeyenden itaftänifchen = '" 
Feldzuge dreyhundert Meuter- zur Fanferlichen Ars 
mee zu fielen. Und endlich legte Boleslaus dem 
Kanfer und dem Reich den gewöhnlichen Lehenseyb 
ab, und gab, zu Feſthaltung feines Verſprechens, 

verſchledene Seiffeln.. Allein kalnn war der Kanfer 
mit feiner Armee nad) Teutſchland zuräct marſchirt, 
fo vergaß Boles laus alle feine gethane Verſpre⸗ 
tungen. Er blieb auf dem Reicheräge zu Mag⸗ 
ded urg aus, wolte feinen — Bruder in ſein 
Erbtheil nicht wieder einfegen, imd ſchickte auch 
nicht bie verfprochenen fee zu der italiaͤnũ 
ſchen Expedition 9). - 


Der damalige Herzog von Bohmen, Dies 


dislaus, ftand bey Bern Kanfer und allen Reiches 
flähben, ſowol wegen feinem Verſtand, als auch) 
wegen feiner Macht md Tapferkeit, in groſſem 
Anfeyen, und hatte, noch in dem Teßten polnifchen 
Zelbzuge, ausnehmenbe Proben ven ine Kriegs⸗ 
erfahrenheit 


® 


und Treue gegen das Dieid) an den 
Xu 


t Chronicon Montis 


Chronographer Saxo, « Seren, 
‚ad an. 1157.et tig, Wille — 1.432. 


434. feviens, 1.c. L. l. © 2-5. et 12. 


a7 Sechſte Periode, von Lotharius dem Sachſen 
V. Tag geleget. (Er erhielt devor die Belehnung auf 
1158 dem, zu Anfang des folgenden Jahrs zu Regen» 
ſpurg gehaltenen Reichstage. Der Kanfer erflärn 
nehmlich, für felne Perfon, zum König von 
henen, unb gab ih die Freyheit, eine Krone 

nud andere Reichsinſignlen zu tragen. (Es tft alfo - 
ein Irrthum, wenn einige behaupten wollen, "daß 
ex ſolche Vorzuͤge erſt einige Jahr nachher auf dem 

Reichstage zu Maynz erhalten habe 9). 


1153 u Regenſpurg fanden ſich au ſandten 
von F ai rg Se Der⸗ 


ſprach 

— leiſten. —* num a von den 

eutfchen auszuweichen, ſchickte König Geiſa zwey 
Sefandten an den Ke —E Re genfpurg, Dier | 
fe ſchoben alle Schuld auf. den unglücklichen Prinz 
Stephan, und brachten es durch ihre Borfielungen, 
welche durch groſſe Geſchenke unterſtuͤhet wurden, 
dahin, daß der Kahſer verſprach, ſich in dieſe Streis 
tigkeiten nicht zu miſchen i).Etr konte ſich auch in 
ſoiche um.fo weniger, einlaſſen, als ſeine Gegenwart 


5 Auklarium Affgewenfe, 1. c. ada. 1158, Bade- 
—* ul dee Gensherns , L. VI. verf. 446. 
faq.., CE. Balbini Epitome hift. rer. Bohem. 
L.Ül.c.10..p.235. und Zöplers Brehhikern, 
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518 zu Ende der Regierung Nichärbb.. gas 
in Italien, und ein neuer Zug in diefes tand ndthig I: Che. 
war, und nicht länger konte aufgefchoben-werben.. : 

Es erforderten nehmlich die Unternehmungen 
der Briechen in dem untern Itallen, die neuen 
Thathandlungen der Maylaͤnder, und die mit 
dem Pabſte entftandene Mißhelligkeiten, daß ded 
Kayſer feinen Zug nad) Italien befehleunigte. Und 
derfelbe Hätte ihn gerne noch wor dem polnifchen 
Krieg unternommen, wofern nicht die Reichsfuͤr⸗ 
ſten auf diefem. zu ſehr beſtanden Härten. Die 
griechifchen Geſandten, welche ſich bey des Kanfers 

. erften Roͤmerzug eingefunden, hatten von demfetben 
gerolffe Schreiben und Befehle, unter dem kayſer⸗ 
lichen Inſiegel, erhalten, welche fie, nach des Kayfers 
Abzug, mißbrauchten, unddie Einwohner von Cum ⸗ 

. panien und Apulien, durch DBorzeigung der kay⸗ 
—2 Siegel, beredeten, als wären diefe Länder 
von dem Kanfer Friedrich denen Griechen abge 
treten worden. Sie beroogen auch, durch dieſen 
Betrug und durch Beſtechungen, verfehiedene, daß 
fie die gri chiſche Oberherrſchaft erfanten, und der 
Pabſt, aus Haß gegen den König Wilhelm von 
Sicilien, unterftögte lhre Unternehmungen. Des ⸗ 
wegen wolte Kayfer Sriedrich, als der Abt Wi⸗ 
bald von feiner conftantinopolitanifchen Geſandt⸗ 

{haft nach Würzburg zuruͤckkam, die mit ihm ab⸗ 1156 
geſchickten geiechifchen Geſandten nicht zum Gehör 
laſſen, fondern es wurde vielmehr, auf dem Reiche 1156 
tage zu Nuͤrnberg, ein Feldzug gegen die Grie⸗ 
chen befchloffen. Ja nachdem endlich der Kanfer 
doch noch die gedachte Geſandtſchaft vor fich gelaffen s 
fo wurde doch auf ihren Antrag nicht geachtet, ſon⸗ 
dern man ſchickte mit ihnen einen kayſerlichen Hof⸗ 
capellan nach Conftantinopel, um genauer zu ers 
forſchen, weſſen man fich zum griechiſchen Kayſer 
iu verſehen hätte. Und man finder aus) nicht, vb 

i ie 


94. Cehke Periode, von Lotharius dem Cacen 


Zip. die folgende, auf dem abermaligen Reichscage zu 
3157 Wauͤrzburg vorgelaſſene, Geſandten etwas frucht⸗ 
Bartiches ausgerichtet Gärten ©). 

In dem oberen Italien fah es um diefe Zeit 
ebenfals fehr verwirrt aus. Nach dem Abzug des 
Kanfers hatte ſich die Furcht vor feinen Waffen 
femlich verloren. „ Die Maylaͤnder vornehmlich 
Veparreten in ihret Widerſpenſtigkeit und Empds 
rüng. ie baueten das zerflörte Tortona wieder 
auf, verbanden fich mit andern Staͤdten in der lom⸗ 
tie zum Nachtheil der kayſerlichen Gerechtſame, 

und bedraͤngten andere Städte, beſonders Pavia, 
welche es nicht mit ihnen halten wolten, ſon⸗ 

bern dem Kayſer getreu verblieben. Deswegen 
Ix6 wurde, ſchon auf dem nuͤrnbergiſchen Reichstage, 
beſchloſſen, die Maylaͤnder durch ein anſehnliches 
Heer, zum Gehorſam zu bringen, und der Kayſer 
erforderte, durch beſondere Ausſchreiben, die Reichs⸗ 
1157 fuͤrſten auf Pfingſten des folgenden Jahrs nad) 
Ulm, um ihn mit einer Armee nad) Itallen zu bes 
gleiten. Uber wegen der polnifchen Expedition 
1157 —* nachmals, auf dem Reichstage zu Worms, 
der Herzug nach Italien bis auf den Fruͤhling des 

1158 kuͤnftigen Jahrs ausgeſetzet l). 


Endlich die Streltigkeit mit dem —* 
waren aus verſchiedenen zuſammengekommenen Urs 
ſachen entſtanden, und ſchienen von groſſer Weit: 
iaͤuftigkeit au werden. Der Kayſer war weh . 


©) Orto Frifngenfs, L. II. en et 32. Radevieut, 
L.l. c.6. Güntherus, L. V. verf. 361. 532. qq. 

„.L.VL verl. 140. fgg. 0) Ost0 Frifmgenfü, 

L. N. ce. 31. Osto Morena, 1. c. p. 993 ar 
Gimtherus, L.V. rat faq. et-L. VI. v 


461. fgg. Dodechinas, ada. 153.1. c. T. I. p. 677: 
—X Eeiſtolae n.423. 
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übel darauf zu fpredjen, daß ber Pabſt, weicher, Ei: 
mie verfähtedenen Cardinaͤlen / vondem König Wil. 
helm, in. Benevent belagert worben, mit demfel 1156 
ben einen’ Frieden, ohne fein Vorwiſſen, geſchloſ⸗ 
fen, und ihn für einen rechtmäßigen König von 
Sicilien, Herzog von Apulien, und Fürften von 
Capua, erfant hatte. Dann der Kayſer Eonte 
foldyen einfeitigen Frieden, deſſen Bedingungen noch 
aufferdem äufferft geheim. gehalten wurden, nicht 
anders ausbenten, ald daß der Pabſt fich dadurch, 
an dem König Wilhelm, einen Befchäger wider, 
ihn verfchaffen wollen, wenn er ihm etwa was ums 
angenehmes zumuthen wuͤrde. Hiezu Fam ferner, 
daß der Pabft mit der Ehefcheidung des Kanfers 
nicht foll zufrieden geweſen fenn, wodurch des Kay 
ſers Untoillen vermehret wurde. Am heftigftes 
aber wurde berfelbe durch das Schreiben des Pab⸗ 
ſtes, welches deffen begde Segaten zu Beſancon 1157 
überreichten, und durch ben ihnen gefchehenen Auf⸗ 
trag, zum Zorn gereißet. vo. 
Es war nehmlich der Erzbiſchof von.Luns 
den in Schonen, lan auf ſeiner Ruͤckreiſe 
von Nom durdy Teutſchiand, in der Gegend von 
Diedenbofen In torhringen, überfallen, .. gepläns 
dert, und gefangen genommen worhen. Da nun 
ber Kayſer diefe Bergehung gegen einen Geſalbten 
des Herren, nicht fo ſchleunig und nachdruͤcklich, 
als man am römifchen Hofe verfangte, raͤchete; fo 
ergeimte der heilige Vater darüberi,dergeftaft, daß 
er den Kayſer in feinem Schreiben einer Nachläßige 
Zeit beſchuldigte, und ihm befonders die vom roͤmi⸗ 
ſchen Stuhle, durch feine Kayſerkroͤnung, erwieſe⸗ 
ne Guͤtigkeit mic vielen harten Worten vorruͤckte. 
In dem päbftlichen Schreiben war der zweydeutige 
Ausdruck enthalten: infgne coronac BENRFICIVM 
Tibi contulimus. Das Wort Boneficium bedeutete 
. weg. 
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2.ch. nehmlich, nad) ber Schrelbart ber mittlern Zeiten, 


foroot eine Wohlchat / als auch eine fehensgerechig 
— — een une — 
eiben, mlung ber 

Befancon, oͤffentlich abgelefen wurde; 
fo erzegte es ein allgemeines Murren unter den am 
wefenden Reichsfuͤrſten. Dann diefe, nebſt dem 
Kayſer, legten den obgemeldeten Ausdruck dahin 
aus, dag man paͤbſtlicher Seits dadurch an Tag Io 
gen wollen, das rbmiſchteutſche Reich gehe von dem 
paͤbſtlichen Stuhle zu Lehen. Unb da die poͤbſtliche 
tegaten, an flact die uinvorfichtige und zweydeutige 
Redensart zu entfchuldigen, und milder zu erklaͤten 
durch ihre hochmuͤthige Reden und Betragen, Uebel 
ärger machten ; fo wurde bie Unruhe noch gröffen 
und Deto, Graf von Wittelsbach ging, mi 
dem entblößten kayſerlichen Schwerdt, auf die to 


gaten 106, alfo daß ihm der Kayfer mit genau 


och von Thaͤtlichkeiten abhalten konte. Ya ak 
man glei in Erfahrung brachte, daß dieſe Lega⸗ 
sen verſchiedene Schreiben an die Stifter und Geiſt⸗ 
lichen in Teutſchland bey fich hatten, um dieſelben 
wider den Kanfer aufzuhetzen ; fo wurde ihnen befoh⸗ 
fen, ohne Anftand nad) Rom juruͤck zu reifen, und 
unterwegens fich in feinem Stift und Kiofter auf 
zuhalten. Endlich hatte aud) das zu Rom, im 


iateraniſchen Pallaft, aufgehängte Gemaͤhlde tn . 


der Krönung des Kayſers Lotharius, umd die da⸗ 
bey gefegte Verſe / bie Verbitterung bes kanſerlichen 
Hofes gegen den Pabſt ſchon vorher vermehret, weil 
man auch darans abnehmen Fonte, daß ber Pabſt 
Die Oberherrſchaft über ven Kanfer und das Reich 
ſuche. Deswegen auch ber. Pabſt, auf des Kam 
fers Vorftellungen, hatte ‚verfprechen muͤſſen, fh 
ches Gemaͤhlde wegnehmen zu laſfen. 


Kahſa 
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Zriedrich konte imzwiſchen nad) der I.C. 


Kay 

beywohnenden Klughelt, leicht vor« 
De der Pace De fo — — — — — —— 
ner Segaten ſehr übel aufnehmen würde. Und bie 
ältere Geſchichte feines Reiches lehrte ihn, daß die 
Naͤbſte, in ihren Streitigkeiten mit den Kanfern, 
fich Hinter die Reichsſtaͤnde, beſonders die Geiſt⸗ 
lichen, zu ſtecken, und ſolche wider die Kayſer aufe 
Auroiegeln, gewohnt geweſen. Um alſo biefen 

eich abzuwenden, ließ der Safe an alle ing 
ften und Stände des Reichs Schr 
worinnen er ihnen das SBorgefallene —ã bes 
richtete, und zugleich die ſhlimmen ung 
zeigte, „welche aus den päbftlichen 
Machrheil des Reiches und ver Fanferlichen odelt, 


koͤnten gezogen werden. Geſtalten er die Fayferliche 


Würde, naͤchſt Gott, niemanden, als denen teut ⸗ 
ſchen Zürften zu danken habe, und fie keinesweges 
als ein Sehen des roͤmiſchen Stuhls befige. Das 
mit er auch Insbefondere die Geiftlichkeic fine 
Eeite ehgpelten möchte, als welche die noch 
leichter /Nls die weltlichen Fuͤrſten, auf ihre Seite 
——* ; ſo ertheilte er um dieſe Zeit denen 
Kirchen und Kibſtern groſſe Wohlthaten und Ges 
ſchenke. Hiedurch brachte er es auch dahin, daß 
fie nicht nur fein Betragen groͤſtentheils biliigten, 
ſondern auch andere, zu feinem Benftand, ermahn⸗ 
ten. Inzwiſchen waren bie päbftfichen fegaten nach 
Nom zurädgefommen, und führten Aber die ihnen 


j . angethane Beſchimpfung die bitterften Klagen, Die 


— Geiftlichfeit war Hieben in ihren Meinuns 
gen getheilet, indem die eine Partie alle Schuld 
auf die üble Aufführung der fegaten ſchob, die ans 
dere aber den dem Pabſte in feinen fegäten angethar 
nen Schimpf, u das nachdruͤcklichſte, wolte ges 
non wiffen. —* Der Pabſt —— erwehlte vn u . 


De 9 


U 


zuſtrenges Verfahren, den Kayfer noch mehr erbits 
teen, nod) aud) die Sache ganz ungerocyen liegen 


laſſen. 
2158 Er ſchrieb alfo an die teurfchen Biſchoͤfe, ſtel⸗ 


te ihnen das, feiner Meinung nach, erlittene Um 
recht beweglich vor, und führte anbey an, daß der 


498 Sechſte Periode, von Lotharius dem Sachſen 
3.Chr. Mittelſtraſſe, und wolte alſo, weder durch ein all⸗ 


Kayfer alle feinen Unterthanen verboten habe, nach 


Mom zu reifen. Ex erfüchte fie ferner, den Kapfıe 
auf beffere Gedanken zu bringen, und ihn zu ermah⸗ 
nen, von allen Unternehmungen wider den päbftlis 


chen Stuhl abzuſtehen. Und endlich trug er auf 


eine eremplarifche Beftcafung des Pfalzgrafen, Ot⸗ 
ten von Witrelsbach, und des Fanferlichen Cany 
lers, Reinolds, an, weil durch ihre Neden der 
Pabft vornehmlich wäre beleidiget und viele geärgert 
worden. Der Pabft betrog fich aber in feiner Hof⸗ 
mung, bie teutſchen Biſchofe durch diefes Schreiben 
aufzuwiegeln, und alfo dem Kayſer in Teutſchland 
ſo viel ae fhaffen zu machen, daß er fich um Jtas 
lien e bſtlichen Stuhl wenig wuͤrde befüm 
mern föhnen, . Denn die Bifchöfe antword&en dem 
Dabfte, daß ihnen zwar die Streitigfeiten zwifchen 
ihm und dem Kanfer ſehr beyd thaͤten, daß fie aber 
nicht bergen koͤnten, wie, durch die oben angeführte 
orte des päbftlichen Schreibens, das ganze Reich 
fey in Verwirrung gefeger worden, mithin man es, 
wegen ber zweifelhaften Deutung dieſer Stelle, nic 
Bärte konnen ungeahndet laffen. Der Kanfer habe 
auf dasjenige, was fie an ihn, auf paͤbſtliches Be 
gehren, gelangen laſſen, fi) fo gruͤndlich und chtiſt. 
lich erflärt, ald man immer von einem cacholijchen 
Fuͤrſten verlangen koͤnte. Er habe ſich zu allet 
dem Pabſte ſchuldigen Ehrerbietung erboten, aber 
die Krone habe er niemanden, als Gott, zu danken. 


Die Legaten habe er, nicht zu Veſchunpfung 
PR ” vom 


2. 
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ebmifchen Stuhls, aus feinen Staaten geſchaffet, I.Ehr, 
fondern damit fie nicht, mit denen bey fid) gehabten 
und dem römifchen Reiche zum Schaden geteichens 
den Schreiben, in Teutſchland herumziehen Fürs 
ten. Die Reifen nad) Rom ftänden, mit Erlaub⸗ 
niß der Biſchofe und Prölaten , allen benenjenigen 
frey, welche daſelbſt was zu verrichten härten, und, 
wären nur die, zu Befchwerung der Kirchen und- 
Kloͤſter eingeriffene Mißbraͤuche mic folchen Reis 
fen aufgepoben worden. Der Kayſer brünge auf. . 
die Wegnehmung des obgedachten Gemaͤhldes vor 
der Krönung bed Kayſers Lotharius, und auf bie 
Aenderung ber bisherigen Schreibart, wodurch der 
Anfang.zu den Beleidigungen und Irrungen ſey ges 
machet worden. ie fügen endlich noch hinzu, 
daß der Pfalggraf Otto bereits nach) Italien voraus⸗ 
gereifet fen, der Canzler Reinold aber. bie ſchuldi⸗ 
ge Ehrerbietung gegen den heiligen Stuhl niemals 
aus den Augen gefeßt habe. Und fie bitten den 
Pabft, das Gefchehene durch Gelindigkeit zu ver⸗ 
beffern, feine Schreibart zu ändern, und die Ruhe 
der Kirchen, aud) das Beſte des Reiches befördern 
zu helfen. , 
Mitelerweil war der Pfalzgraf Otto von 
lebach bereits nach Italien abgegangen, 
welchem der; Canzler Reinold, mit einigen Böls 
tern, bald darauf folgte. Dieſe Kanferliche Com⸗ 
miffarien folten die Sachen in Itallen, nod) vor 
der Ankunft des Kayſers, etwas in Ordnung brin⸗ 
gen, wie fie dann auc) das, bey Verona gelegene, 
fefte Schloß Aivola eroberten, Verona, und, 
andere, nahgelegene Städte, huldigen lieflen, ſich 
Eremona, mit denen Erzbifhhfen von May⸗ 
land und Ravenna, aud) einigen italiänifchen, 
Bifchöfen,, über den damaligen Zuſtand Italiens 
berathfihlagten, und bie geiechifche Befagung aus, 
. gi2- Anco⸗ 


mE 
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Cr. Ancona trieben. "Die teutfchen Fuͤrſten aber 
ſchickten den Bifchof von Bamberg, nebſt andern, 
an den Pabſt, um ihm zu bewegen, die anftößigen 
Worte feines Schreibens zu erklaͤren, und zu ent 
ſchuldigen, auch den erzuͤrnten Kayſer, durch neu | 

an ihn abzufenbenbe, tegaten zu befänftigen, damit 
die mgen mic demſelben nicht in ein allzugroſſes 
Zeuer ausſchlagen möchten. Man gab aud) an 
dem römtfchen Hofe diefen Vorftellungen um fo 

er Gehör, weil man ſich, vor der bevorftehenden 

kunft des Kanfers, fürchtete, und das biöherige 
Verfahren ber vorausgefchletten Fanferlichen Con 

miſſarien Machbenfen und Furcht erweckte. 

1158 Es ſchickte alſo der Pabft die beyden Cardi⸗ 
nuͤle, Zeinrich und Jacintus, als feine legeten 
an den Kayſer / und gab ihnen ein Schreiben mit, 
worinnen er fich beſſer, als vorher gefihehen, ers 
klaͤrte. Die tegaten fanden den Kapfer zu Augs 
ſpurg, und erhieften Öffentliches Gehoͤr. Cie 

1 rühmten mändlic) bie geoffe Fteumdſchaft des Pabs 

ſtes an den Kanfer und das Neich. In dem über 

reichten Schreiben aber erklärte ſich der Pabſt deut 
lich, und ohne alle Ruͤckhaltung, daß unter dem, 

im vorigen Schreiben gebrauchten, Worte : Bes 
Feium, ſowol feinem Urfprung und eigentlichen Ber 
ande nach, als auch nach dem pähftlichen Canſe⸗ 

it, bloß eine Wohichat / und keinesweges die Io 
dhendherrſchaft, zu verftehen ſey, auf welche Art ed 
auch in drr Heiligen Schrift oͤfters vorkomme. 

Duurch dleſes Schreiben, wie auch Durch die minde 

Ulchen Borftellungen ber päbftlichen fegaten, und De 
Unterhandlung Herzog Heinrichs des Köwens, 
ließ. fich endlich der Kanfer befänftigen, ob er giek) 
anfänglich noch verfehlebene Urfachen anfüßrtt, 
warum er mit dem Verfahren des rbmifchen Stuflt 
niche zufeieden ſeyn Fönte. Auf folche Art . 

Ba . dl 
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ifo das gute ‚men. m dem Kanfer und I.Chr, 
dem Pabfte, wenigftens Aufferlich‚ wieder. herges 
Beller. Es war aber daſſelbe nicht von langer 
Dauer, wie wir bald aus der Folge dieſer Geſchich⸗ 
te erfehen werden m), 
Nachdem nım die päbfttichen fegaten abgefer⸗ 
tiget worden, und viele Reichsſtaͤnde, mit ihren 
Völkern, ſich bey Augſpurg, als an dem ange⸗ 
wieſenen Sammelplag, eingefunden hatten ; fo wur⸗ 
de das zahlreiche Kriegsheer in drey Haufen gethei⸗ 
let, überftieg ohne Aufenchale die Alpen, und rücte 
im Zulius gläglich in Italien ein. Breſcia 1153 
ſetzte fich zuerſt zur Gegenwehr, weil es fich auf fels 
ne ftarke Feſtungswerker verließ. ‚Es wurden aber, 
bie ftolzen Einwohner biefer Stadt, durch bie Pera 
heerung des umliegenden Landes, und Abſchneidung 
er Zufuhr, bald genöthiger, fich dem Kanfer zu 
ergeben, und. die Plünberyug durch eine faft un« 
glaubliche Geldſumme abzufaufen. Es vereinigte 
ich ſodann der Kayfer mit denen italiänifchen Hülfee - -. 
völfen, und publlciete ein ſcharfes Edict wegen 
nauer Kriegegucht, wodurch alles Rauben, Pluͤn⸗ 
dern und Balgen quf das fhärfffe. verboten wurbe, 
Hierauf machte. er durch eine an die ganze Armee 
gerichtete Rebe nochmals befant, daß dieſer Ser 
bloß gegen die. Maylaͤnder gerichtet. fen, als wel 
he, durch ihren Hochrauth, Empbrung, und bee 
Barrliche Wiperfpenftigfeit eine ſcharfe br dete 
Dienet hätten, Banks auch der Kapſer 
- . E 


m) Guillernuu Tyrenfis, L. XVII. c. 2. Radevieus, 
L.L 6.8-70. 14-23. coll. L.IL c.52. Aufa- 
" rium Affigemenfe, ad a. 1156. ].c. p.971. Orte 

de 3. Blafio, c.3. —S Tpifiolae. n. 42% 
430.439. ab Hontbeim,A,c. T.]. 0.398: p. 181.69 
Günsberus, L. VI. verf. 397-330. et 503-697. 
L. VIII. verſ. 1.193. 


\ 


so2 Sechſte Periode, von Lotharius dem Sachſen 


I.CHr. fahren gegen dieſeſben einen beſſern Schein Rechtens 
geben moͤchte; fo wurden die Maylaͤnder, auf 
Anrathen einiger Nechtögelehrter., vorgeladen, um 
fich wegen der vielen, wider fie angebrachten, Kla⸗ 

nm zu vechtfertigen, ober boch wenigſtens zu ent⸗ 
digen. Da aber die beyden maylaͤndiſche Ab⸗ 
‚geordneten, an dem angefeßten Tage, zwar erſchie⸗ 
nen, jedoch wider die Anſchuldigungen nichts erheb⸗ 
liches einzuwenden wuften ; fo wurden bie May⸗ 
länder, mit Einwilligung der vornehmſten dtalids 
niſchen Fuͤrſten, durch die Dazu erwehlten Richter, 
” "fr Feinde des Reichs und Rebellen erklaͤret, auch 
bon dem Kanfer in die Reichsacht und Oberacht ger 
m. Es bahnte ſich hiernaͤchſt ver Kanfer mit 
ewalt den Weg über den ſehr angelaufenen, und 
von ben Maylaͤndern flarf befegten Fluß Adda, 
eroberte das ihnen zuſtehende feſte Schloß Tre⸗ 
tium, brandſchatzte das umliegende platte Sand, 
und ruͤckte mit feiner, auf hundert taufend Mann 
x258 ſtark gefchägten, Armee, zu Ende des Julius vor 
Mayland, Die Stadt, welche in einer Ebene 
gelegen iſt, verließ ſich auf ihre Feſtungswerler, 
welche hauptfächlic) in ſtarken Mauren, und einem 
breiten auch tiefen Waſſergraben beftanden. Die 
Belagerung war langwierig und blutig, weil ſowel 
die Belagerer an einem tapfern Angriff, als auch 
ee, an Be Fo — 
18 ermangeln lieſſen. ers thaten die 
lagerten zahlreiche Ausfaͤlle / wobey bald der eine / 
Bald der andere Theil ſiegte, und viel Blut vergoffen 
wurde. Der Kanfer wolte fein Volk, fo viel, eb 
möglich, ſchonen, und’es, dutch viele Stürme, 
nicht auf die Schlachtbanf liefern, fondern er hoffte 
biefen groffen Drt, durch eine genaue Einfchlieffung 
und Abfchneidung ber tebensmittel, doch bald zum 
Gehorſam zu bringen. Er betrog ſich auch A 


bis ſit Ende Der Reglerung Richards. 503 
nicht in ſeiner Hoffnung, Denn nachdem er die I.Che. 
Stadt, auf allen Seiten, auf das genauefte eins 
m und zuletzt noch einen’ groſſen and ſtar⸗ 

nernen. Turm, weicher foft das meiſte zur 
Berl der Stadt beytrug/, erobert hatte; ſo 
nahm der Hunger, Krankheiten, und endlich ſogar 
Die Peſt, dergeftalt in Mayland uͤberhand / daß 
die Barger bald gendthiget wurden, ſich zu ergeben; 
und die kahſerliche Gnade zu ſuchen. Sie erhielten 
auch, durch die Vermittelung des Koͤniges ven 1158 
Boͤhmen, des Herzoges von Oeſterrrich, uub 
anderer Reichsfuͤrſten, ein, in Betracht ihrer groſ⸗ 
fir Deippanbtungen, noch —* leldlichen —* 
ngungen waren 
pri Pa t) daß ie Wiapländer verfpeechen 
muften, Me Staͤbte Lodi und Eremona ferner auf 
Weine Art zu beſchweren, gu bekriegen, oder. mit. 
Tribut und Zoͤllen zu belegen, ſondern fie aller her⸗ 
gebrachten Rechte und kayferlichen Privilegien ge⸗ 
nieſſen zu — 2) Man olle maylaͤndiſchen 
Einwohner, von is en, 
Kayſer den Gyd der — —S———— 2 
'3) die in der Stadt niebergeräfiene kayſerliche Burg; 
—— wieder aufbauen; 4) dem Kanſer, 
deffen Gemahlin, und dem Reichorath neuntaufſend 
Bart, binnen drey Terminem zur Strafe erlegen, 
wind 5) zur Betſicherung ihres Verſprechens und 
Treue, deeyhundert Geiiſſeln ausliefern, wovon aber 
wicht meie als ke kunt, anuffer die Grenzen. von’ Ita⸗ 
wa en en nen weggeführet werden, wie Damit 
Geiſſein insgeſamt wieder in Freyhrit ge⸗ 
FH — folten, fo bald als die Mayiaͤnder 
e Puncce dlefes Bergleichesrerfület Härten. Fer⸗ 
ner und 6) ſoſten die damaligen Buͤrgermeiſter zu 
Maytand „ıbis auf den Hernung des folgenden 
Soße inrihzrem ten geinfenz in Zufunfe aber _ 


von 


<04 ——— Sachſen 


is Italien 
88 te Abgeordneten ſich in ber Burg zu Map 
land aufhalten, und dafelbft, im Namen des Kay 


—— 
— 
kahſerlichen Regalien, als z. E. ber Muͤne, Zilk, 
Geleits und anderer Gerechtigkeiten. Dun 


fangenien, Die aufzuheben. 
und 12) folten bie Wieyinber bloß iheen Kae 
Feinehmeged aber ben Ec⸗ 


een neiehe hatın Kapfer bereits vorfer gefubift 
e g . 
— einigen, Beytrag zu denen in erlegen 


mauften bie Maylaͤnder ige 
ia PR — baſfenden Geſtalt, bern Lane ihte lluy 
terwerfung bezeugen und huldigen. Dir 
ing aan, welchen bie game ern def 
fen folgte. Unter-biefen trugen die. Prüitt 
‚ weil es damals in Zsalien ded Gebtauh 
war, daß dergleichen nothleidende und Hoͤlfe ſuchen⸗ 
de Perſonen ein Exeug in ihren Hören Aug 
Die Bürgermeifter. und. Wornehmſien 333 Sub 
gingen ebenfals baarfuß, hatten ihre Oberllede 
weggeworfen, um trugen a Degen. die in 


area 


Bis zu Enhe ber Regieyung Nichards sos 
Maden, endlich fölgte bie geſamte Vuͤrgerſchaft un ICh. 
Si en Bolt baarfüßig, und mit, um Ihre 

fe gewundenen, Ketten. Sie thaten dem 
— — welcher mit ſeinem lager vier itallaͤniſche 

teilen von der Stadt abgeruͤcket war, einen Buß 
fall, beten um Vergebung ihrer Verbrechen, und 
erhlelten von dem Kaufer ſowol die Verzelhung, 
als auch die Perſicherung feiner kuͤnftlgen re 
Man las die Vergleichepimete öffentlich ab, die 
Dürger verſprachen, durch einen Handfchlag, folche 
azu erfüllen, dagegen fie der Kayſer von dem Banne 
und ber. Acht loezehlte, und feine Fahnen in der 
Stadt Mlayland auffiecken lieg. 

Der fieghafte Kayſer ging aber nicht ſelbſt 

nach Maylandı fondern verfügte firh nach Wong 
3%, welches die Maylaͤnder ebenfals unter ihre 
Borhmäßigkeit gebracht, und faft in einen Steine 
haufen verwandelt hatten. Daſelbſt ließ er ſich, 
nach einiger Bericht, die ttaliänifche Reichskrone 
nochmals auffeen, oder fenerte vielmehr das ein⸗ 
gefallene ð Mariä Geburt in der Krone und Eis 

lichen Drnat.r Der: Stade Monza aber er⸗ 
Ahellte.ex.wieberum ihre vorige Freyhelten, und bes 
fahl die Stadt quf feine Unfoften wiederum auftu⸗ 
hauen. Mayland war zwar nicht zufeleden, au 
fe biefen Ort abtveten folte. Allein, auf dem bat 
harnach gehaltenen Neichötage auf dem ronealiſchen 
Deßhde, wurde dos Recht auf Monza dem Ka, 
deal werdang, der Stadt Mayland aber ai 

—— —* nun der af den Aa 

ives jeldzuges, nehmlich die ‚Groberung 

Maylands / glackuch erreichet hatte ; fo ließ H 

einen Theil feiner. Bölker nad) Teuefchland zuruͤck⸗ 

Ei und erhielten: verſchiedene %. Meichöfkäride, als 

ber Khnig von Se ber Erzblſchof von 
Inäms, und die were! von on Defierekb, ui 

h⸗ 
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I.C%. Zähringen, die Erlaubniß nach Haufe zuruͤckzu⸗ 
ehren 9), ö 
"Um aber alles in Itallen in ermünfchten Rus 
heſtand zu fegen, und feine Befehle, durch bie Furcht 
der Waffen, geltend zu miachen, behielt der Kanfer 
die übrigen Völker bey fih. Die Stadt Verona/ 
welche fich ihm widerſetzte, und das Schloß Bars 
da nicht abtreten wolte, zuͤchtigte er durch Die Ders 
brennung einiger ihr zugehörigen Derter. Der 
Dfaljgraf Otto von Wittelsbach mufte, mit ge 
wafneter Hand, verfchiedene andere Staͤdte zur 
Huldigung anhalten, und er eroberte auch‘ Setra 
za, Der Kanfer-felbft aber ließ einen Anfäng na 
hen, die von den Mayländern faft gänzlich zer⸗ 
flörte Städte, Como und Lodi, jedoch auf eb 
nem andern Platz, als wo fie vorher geftandeit, 
wiederum aufzubauen. Und damit nun auf) 
der Ruheſtand in alien, durch gute Geſehe, 
befeftiget, ein beftänbiger tanbfrieden errichtet, und 

‚ Die Fayferlichen Gerechtfanen in vorigen Stand wier 
der gefeßet werben: möchten ; fo ſchrieb der Käufer 

1158 einen algemelnen Reichẽtag In bie roncalifthen Zeh 
der aus, auf welchen er alle Fuͤrſten Staͤnde und 
Gtäpte von Italien erforderte. Man verſchrieb 
auch dazu verfchiedene Rechtsgelehrten, unter meh 
hen die vier gelehrteften Schüfer des Tjenerlug, 
‘oder Werners, nehmlich die Doftors, Bulga 
tus, Martin Grofis, Jacob, und Ugo & 
‘Porta Ravegnana von Bononien, die ud 
wehmſten waren. Dieſe folten vornehmlich ale 
Megalien richtig angeben, welche einem u 


ur . 
: 0) Radwiens, L. L.e.25-44..et. L. V. eu,8. - 
sberus, L. VII. verf. 203% Frhr] mem Are 
et L. VEIT, verf. 1- 324. Osto.deS. Blafn, c1t 
Otte Morına, }.c. p. 1005-1016, et Lonradss 
. Urfpergenfii, p. m. 317. fq. 
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und König von Italien, von Alters her, zuſtuͤn-J. Che. 
den. Sie waren aber fo Flug, daß fie den Haß ö 
und Berantwortung nicht allein auf ſich laden woi⸗ 
ten, mithin fie eö, durch ihre Voeftellungen, da⸗ 
Hin brachten, daß ihnen aus jeder Stadt zwey Rich ⸗ 
ter zugegeben wurden, welche auf iheen Eyd und 
Dflichten genan unterfuchen folten, was unter die 
fügenanten Regalien gerechnet werde, und was das 
von denen Kayſern, oder tehendleuten gehöre ? Man 
brachte mit diefen, und andern wichtigen Berath⸗ 
ſchlagungen, drey Tage zu, und am vierten Tage 
erklärte fich der Kayſer, in einer weitläuftigen Res 
de, gegen alle Anweſende, daß er die bisher ganz 
verfallene Nekhöverfaflung wieder herſtellen, und 
bie faſt ganz in Vergeflenheit gerathene Geſetze zu 
befferer Beobachtung bringen wolle, wozu er ber 
anweſenden Neicheftände freuen Rath verlangte, 
Der Erzʒbiſchof von Mayland danfte ihm, im 
Mamen der ganzen Verſamlung, für feine gnaͤdige 
Vorſorge, und den verlangten Benrath ber Stände, 
erklärte aber zugleich, daß fie den kayſerlichen Wil⸗ 
len jederzeit fuͤr ihr hoͤchſtes Geſetz erkennen wuͤrden. 
5 Der gütige Kanfer hötte vemnächft auch, in 
Begenwart ber anweſenden Rechtögelehrten, eine 
yroſſe Menge Flagender Partheyen an, und ließ’ ige 
nen Recht fprechen. Und damit in Zukunft bie 
Verechtigfeit um fo viel beffer möchte gehandhabet, 
und der Anlauf von dergleichen Flagenden und noth⸗ 
leidenden Perfonen moͤchte gemindert werden 5° f6 
fetzte er in eine jede Stadt und Ort einen beſondern 
Nichter, weicher der Armen Hälfe wider unrecht 
an — Ss Deicen Ha 
ö , auch zuglel I im Gehot 
Sn Kayſer erhalten folten. Allein dieſe 
Nichter fielen nachmals durch ihten Geis und Des 
gierde nach fremden Gute, denen Staͤden 7 Fand 
ebet / 


508 Sechſte Periode, von Lotharius dem Sachſen 
Ieht. Ueberlaſt, und haben dem Kanfer mehr Schaden 


7152 zugezogen, als die Waffen der Rebellean. . 
Eundlich wurde von denen obgebachtem vier 
Rechtögelepeten, und denen ihnen zugegebenen Rich ⸗ 
_ teen, ausgemacht, auch von denen anmefenden 
— Reichsſiaͤnden gebilliget, was zudenfay 
ichen Negalien gehoͤre. Man rechnete nehmilich 
Her zogthoͤmer/ Grafſchaften, bie Beſetung 

der Bürgermeifterftelen in ben Staͤdten, Zollsund 
Möünzgerechtigfeit, das fogenante Fodrum, oder 
das Geld, welcyes die Sehnsleute ven Kayfern, bey 
Ügeer Anweſenheit in Italien, entrichten muflen, 
ferner die Häfen, die Gerichtöbarfeit über die 
Strafen, die Muͤhlen, Fifcheregen, und übers 
baupt alle Nugungen aus den Fluͤſſen, ingleichen 
Die Abgaben und Zinfen von den Gütern. Der 
Erzbiſchof und die Bürgermeifter von Mayland 
Singen fodann den uͤbrigen mit ihrem Epempel vet, 
und übergaben dem Kanfer alle dieſe Gerechtfamen, 
fo viel fie davon an ſich gegogen.hatten, Die ander 
sen Bifchöfe, Herren und Städte folgten dleſem 
Peyfpiel nach, jedoch gab ber gnäbige Kanfer ſoiche 
Werechtfame allen benjenigen wieder zuruͤck, welde 
durch richtige Doeumente und Privilegien ber vor 


gen Könige darthun Fonten, daß ihnen folche Gerech 


tigfeiten waͤren überlaffen worden. Die übrigen aber, 
Denen es an folchen Beweifen fehlte, zog er an fein 

mer, und vermehrte dadurch die Einkünfte jähe 

über drenßig taufend Talente. Aufferdem wur 
Be auch dem Kanfer bie Beftätigung der, von ihren 
Bürgren erwehlten, Buͤrgermeiſter und Obrigtes 
sen, in denen Städten, eingeräumet, Ale Aw 
weienbe verbunden ſich, zu Feſthaltung dieft 
Puncte, ducch einen Förperlichen End, und gaben 
beöioegen Geiffeln, Der publiciete dandfriede aber 
wurde gleichfals beſchworen, und-folten in But 


> 
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alle Perfonen, vornefmen umd geringen Standes, HER. 
vom achtzehnten bis ins ſiebenzigſte Jahr, fich, zu 
Beobachtung diefes een , von fünf zu fünf 
Jahren, eydlich anheifchig 
Der Kayſer hatte ——ã na beruhig⸗ 
tem obern Italien, vor, den Koͤnig ihm von 
Sicilien feindlich zu überziehen, Uber diefes 
Vorhaben unterblieb damals, and fand der Kayſer 
bald wiederum in dem obern Italien fo viel zu chun,. 
Daß er die Bekriegung König Wilhelms unterlaf 
fen mufle. Man fhichte alfo nur Geſandte nach 
Sardinien, welche die Genueſet und andere an 
der See gelegene Staͤdte dahin überfegen ſolten. 
Da aber die erftern foches Vorhaben heimlich hin⸗ 
tertrieben, und folches verrathen wurde; fo flrafte 
Der Kanfer die Stadt Benua um taufend Mark 
Silbers, und fie mufte auch ihre angefangene Fe⸗ 
ſtungswerker wieberum niederreiffen. Den 
des Winters hielt fich Äbrigens der Kanfer meiftens 
; Ken ei Fr Beachte — Dh r 
aſſenſchaft in nung, et, ten 
— bem Herzog Welfen dem ſechſten oͤber⸗ 
ferte © 
Mit dem Anfang des folgenden Jahrs ent 1159 
fanden in Italien neue Unruhen und Streitigkeis 
ten, ſowol mit einigen ktallänifchen Städten, als 
auch mit dem paͤbſtlichen Hofe, deren erftere in ei⸗ 
sien a ae Krieg ausfchlugen, In welchem 
re fich gerflöret wurde. Denn dee 
— und Senken der Staliäner gegen die teut⸗ 
egierung war, durch das bisherige One der 


0) Radevicus, L.L. c. 44- -46.L.I. © 3-7.9. 
Osto Mora, 1. ©. p. 1015-1022. Gömsherus, 
L. VIII. verf. 325. usque ad fnem huius Libri, 
et L.IX. verf. 30-69. Osro de 8; Blafio, ©. 14. 
Conradus Urfpergesfis, p. 218. “ 
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3866 Fanferlichen Waffen, nun noch mehr vergröffert wor⸗ 
den. Der Kanfer ließ nehmlich in Coſcana und 
denen an der See gelegenen Städten das Fodrum 
eintreiben, und wolte aud) alles, nach den Schluͤß 
fen des, im voncalifchen Gefilde gehaltenen, Reichs 
tages, in Ordnung bringen ; als auf einmal vers 
ſchiedene Städte, befonders Piacenza, Crema, 
und Mayland, fi) den Eayferlichen Befehlen wis 
berfegten, und firh von neuem empoͤrten. 3 
erſtere diefer Städte war, auf dem erſtgedachten 
Reichstage, zu einer groffen Geldſtrafe verdammt 
worden, well je neue Feindſeligkeiten gegen bie 
Stadt Eremona auögeübet hatte, umd fie folte 

auch ihre neue Feflungswerfer nieberreiffen, und 
die hohen Thuͤrme abtragen. Der Stadt Crema 
wurde ebenfals befohlen, ihre neue Befeftigungen 
wu fohleifen, und bie zu der cremonefer Schaden 
geänderte Wafferleitungen in vorigen Stand zu 
fegen. Piacenza machte auch, mit Befolgung 
„ben FayferlicheP Befehle, einigen Anfang, ließ aber 
ble vorgenommene Schleifung der Feſtungswerker 
bald wieder liegen, Hingegen Crema wolte fih 
ganz und gar nicht zum Gehorfam bequemen, und‘ 
die dahin geſchickten Abgeordneten des Kanfırs lie 
fen, bey einem entflandenen Auflauf des Pöbeld, 
Gefahr, ihr Sehen zu verlieren, wenn fie nicht heim 
lc, aus. der Stadt geflogen wären. Zu May 
land war der Yufftand noch gröffer, ald die dahin 
geſandte Fanferliche Commiffarien, der Canzler Hei 
nold, der Pfalzgraf Otto, und der Graf Gotz⸗ 
win, nad dem Schluß des letztern roncalifhen, 
Meichgtages, den Stadtmagiftrar verändern wol 
ten. Die Maylaͤnder behaupteten nehmlich dah / 
nach dem letztgetroffenen Friedensſchluß/ dem Kay 
fer nicht ſowol die Beſeßung des Stadtregiments, 

als vielmehr nur die Beftärigung der, vonder Bi, 
° . ger⸗ 
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gerſchaft erwehlten, Magiſtratsperſonen zukaͤme. A Chr. 
Da der Poͤbel durch einige Vornehme der Stadt 
unter der Hand aufgehetzet wurde; fo ſtuͤrmte er 
ganz raſend auf das Quartier der Geſandten, und 
diefelben Eonten mit genauer Noth, in verftellter 
Kleidung, aus der Stadt kommen, und hiedurch 
ihr Leben retten P)._ :- \ 
Die neuen Mißhelligkeiten mic dem ehmis 
ſchen Hofe enefanden darüber. Der Pabft haste 
das bisherige Kriegsgluͤck des Kanfers in Italien 
mit neidifchen Augen angefehen, weil er beforgte, 
“es möchte zuletzt die Reihe auch an ihn Fommen, 
und er genöthiget werben, bie von feinen Vorfah⸗ 
ren dem Kayſer und Reich entzogenen Länder wies 
der herauszugeben, Beſonders war der Pabſt miß ⸗ 
vergnuͤgt, daß der Kayſer das Fodrum auch von 
einigen Oertern des Kirchenſtaats forderte. Und 
die Geiſtlichkeit war übel zufrieden, daß einige Bis 
ſchoͤfe und Aebte die an fich gezogene Negalien abs 

treten, andere aber beshalben bie Lehenspflicht, gleich . 

denen uͤbrigen Vaſallen, leiften ſolten. Pabft Has 
drian ſchrieb alſo deshalben an ven Kayſer einen 
‚ernpfindlichen Brief, welcher mit allerhand Beſchul⸗ 
digungen und Vorwuͤrfen angefüllet war, und worin⸗ 
nen er den Kayſer fogar dutzte, ober ſtatt des ſonſt 
gewögnlichen Ausbrudes: Vor, das Vorwort: Zu, 
gebrauchte. Er uͤberſchickte auch diefes Breve durch 
einen Nuncius von geringem Stande, welcher ſich 
überdis in der Stille wegbegab, ehe noch baffelbe 
erbrochen und gelefen worden. Nun war der Kate 
fer gegen den Pabſt ohnehin ſchon aufgebracht, daß 
er den Buido, des Grafen von Blanderate Sohn, 
welcher, in Gegenwart eines paͤbſtlichen tegatens 
- . und 


p) Radevieus, L. II. c. 8.10.21. Otto Morena, 1. c. 
P. 1021-1024. Guntherus, L.IX, verſ. 120-157: 
et Conradus Urfperg. p. m. arg. R 


Jı2 Erik Yet, von ars von ah 


bh. und kayſerlichen Seſandtens, nunm Erzbiſchef von 
Ravenna war erwehlet morben, uf ine nik 
holte Bitte, nicht beftärigen wolte. Und duuh 
Bas grobe paͤbſtliche Schreiben wurde er noch mehe 
erbittert. Er ließ alſo — in einem rad 
ten und verächtlichen Ton antworten, bugte üb 
air und ließ feinen Namen nd Titel don 
bſtlichen vorfegen. -Diefes Verfahren Iegte de 
bodmüchige und —E Pabſt ats eine, in fh 
ner Perſon, fogar dem heiligen Apoftel Peter zuge 
fügte Beleidigung und Beſchimpfung aus, und 
ſchrieb in noch haͤrtern Ausdruͤcken an den Kauft 
zuruͤck. Er ruͤckte demſelben die, dem helllgen 
Petrus verſprochene und geſchworne, Treue vor, 
amd erinnerte ihn auch wiederum an die Wohlchat 
wegen der jihm aufgefegten Kayſerkrone. Dabep 
. gab er ihm zu verſtehen, daß er Feichtlich dasjenige 
‚wieder verlieren koͤnne, was ihm gehöre und übers 
geben worden, wenn er fortfuͤhre, dasjenige an ih | 
zu sieben, was ihm nicht zuſtehe. Aber ber ! 
denmuͤthige Kayſer bſieb dem ſtolzen Pabſte die 
wort keinesweges ſchuldig, ſondern antworte i 
xeuͤndlich und ſtandhaft auf alle und jebe. we 
fe. woben er hm beiffend zu verftehen gab, of 
beſſer, als biöher, dem Bela der Demut Ego 
fi folgen möchte. Endlich wurde die Feinbpheft 
iwiſchen biefen beyden Monarchen daburch neh 
‚ mehr vergeöffert, ba man einige paͤbſtliche Schuch 
ben auffinge, worinnen Mayland und ahbert 
Staͤdte in Italien, zu einer Empbrung gem! ben 
Kayſer anfgemuntere wurden, - 

Es verfuchten zwar einige Bicteleerfnn 
auf benden Seiten, biefe entjtandene Streirigfeiten 
gleich) im Anfang zu unterdrücken, ehe fie zu gröffen 
Weiterungen auefchlagen möchten, zu dem Ente 
uch der Earbinal Heinrich , gewefener u. 
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Teutſchland, und der Biſchoef von Bamberg, Eber⸗ I.C#. 
hard, Briefe mit einander wechſelten. in die⸗ 
fe Bemägungen waren eben fo vergeblich, als bie 
. Unterhandlungen dee neuen päbfttichen Geſandtſchaft · 

- am den Kanfer fruchtlos waren. Hadrian harte ug. 
nehmlich vier Cardinaͤle als tegaten an ben kayſer⸗ R 
lichen Hof gefchiefet, um die alte Freundſchaft wies 

. berperzuftellen. Uber igre angebradjten Forderun⸗ 
gen waren fo befchaffen, daß der Kanfer fie unmoͤg⸗ 
lich eingehen konte. Sie wolten nehmlich darthun, 
daß dem Kayſer nicht zukomme, ohne Einwilligung 
des Pabſtes Geſandte nach Rom zu ſchicken, weil 
der romiſche Senat und alle Regalien und Gerecht⸗ 
famen zu Rom dem heiligen Petens und deffen Nach⸗ 
folger auf dem päbfllichen Stuhle allein zugehoͤrten. 
Berner waͤre der Kayſer nicht befugt, weder zu Rom, 
noch im Kirchenſtaat, einige Abgaben zu fordern, 
als nur zur Zeit feiner Kroͤnung. Daher er. die im 
Kirchenſtaat, in den mathildiniſchen Erblaͤndern, 
in Sardinien und Corſica erhobene Gelder wie⸗ 
der herausgeben ſolte. Endlich verlangten fie auch, 

Daß er von denen Biſchoͤfen Feine Huldigung verlan⸗ ” 
gen, noch roeniger für feine Geſandten mdenenbifchäfe  " 
üchen Gütern Aufenchalt und Gelb fordern ſolie. 
Der Kayſer lehnte dieſe Anforderungen theils 
gruͤndlich ab, theils wandte er ein, daß er ſich erſt 

mit denen Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs daruͤber 

berathſchlagen muͤſte. Wie auch die Cardinaͤle auf 

die Erfüllung-des mit dem Pabſte Eugenius ger 

troffenen Vergleichs brungen; fo wurde ihnen zu 1133 

verſtehen gegeben, daß der Pabſt denſelben, durch 

8 mit dem Sa i ra Beim 

| fenen Frieden, zuerſt umgeſtoſſen härte, 

—— — ſich bie Unterfandlurigen, unb- 

bie Casdinäle kehrten unerrichteter Dingen nach 

Bom zuruͤck. wurden nunmehr die Ab⸗ 
ME, 1 Li; geotd⸗ 
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9) Radevieus, L. 
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MIL. X. verl 48 
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E weher oben’erzehfte Auflauf der May⸗Che. 
3 u die Fayferlichen Eommiffarien — 
zu einem groſſen Zorn gegen 
hielt deswegen auf Mariä 
tag zu Antimiacum, und 1159 


fnmelten Ständen Hülfe 
It Mı " 





llen. 

von dem $ 

nan die X 

en ihrem € 

Sojches 

Temal wuf 

wenig zu 

das ander 

rüber wurden fie abermals 
ller Ehren und Güter, ja 
tig erkläre. Sie lieſſen 
echten, ſondern fingen viel, 
durch die Biglagerung und 
non. Sie ſchickten zu 
gen den Kanfer und Mords ’ 
t Lodi. aus, und machten 
nen Anſchlag. Aber alle 
n. Der Kaiſer muſte dies 
eitlang ungeſtraft zuſehen, 
18 noch zu ſchwach war. 


eutfchland verſchriebene fri ⸗ 
erzog —&S dem Loͤ⸗ 
15 fo zeigte er den May⸗ 


ang di — & gi oo. 
theils theils 
— 4 oben aut, 
h die Stadt Crema. Da 
nun dieſelbe · quf die kayſerliche Vorladung ungehor⸗ 
Bürse fir oem ndäre, Der Sale une 

\ [en 

—— See 
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g. cer. nahm auch bie 


aber wegen der 


1160 gerten bis in da⸗ 


eich 


von Crema 9 
und des Kanfeı 


. aber weiter nid; 


brixiſchen Solt 
- Taubniß, fo vie 
nen, als ein ji 
Reſi ihres Ber 
kayſerlichen S 
che Stadt verl 
ging nach Pr 
Schisma dahiı 
wohnen "). 
Es hattı 
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"ausgefallene P 


‚2159 dem Tode des 


Cardinalscolle⸗ 
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“der ein Freun 


: 2) Radevieus 
© Ehurbarn, L. IK wert, € 
x 15, verL 194 -.279. et. 
x Ka 





ad finem huius Libri, 


Biiet 17-471. Conrädus Urfperg. p m JM: 


bis zu der Ende der Regierung Nichanbe. 517 


Pernehmen gwiſchen ihm und dem sömifchen Stubl I Chr 
wieder berflellen Eönte. Dieſes muſte nothwendig 
zu einer Spaltung. bey der neuen Pabftwahl Anlaß 
geben. Und es wurden alfo an dinem Tage ben 
Tardinal und der Canzler der römifchen Kirche Ro⸗ 
land, von Piſa gebürtig, mit vierzehn, fo wie der 
Carvinal Öctavianus mit neun Stimmen zum, 
Pabſt erwehlet; der erftere von der fieilianifchen, 
- action unter dem Nainen Alerander des Dritten, 
der andere aber von-den Fanferlichgefinten Cardinaͤlen 


rn 
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so 
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sı9. 


u: Er de I. 
—— ee ae? Sabre anfangen * ‚ıı60 


te abttinachmals wegen der vergögerten Eroberung 


Seebe Crema bis auf Mariä Reinigung Siehe. 


muſte aufgefchoben werben. Daſelbſt folce 


ben, welcher von beyden rechtmaͤßiger 
‚und wurden zu dem Ende ſowol Ro⸗ 
————— von den kayſerlichen Ges‘ 


ſandten auf das Concilium vorbeſchieden. Dre 


leßtere erfihien, weil er ſich auf die Gunft des Kay⸗ 


fx ; der erftere aber blieb aus, weile auf. 


an ihn eegahgenen Schreiben niche 
rw genant worden, und weil ex feinen 


Richner aͤber fich erkennen wolte. Darüber wurde 


Vürdevon denen verfannmalten tı n und ita⸗ 
liaͤniſchen Bifcjöfen und Praͤlaten fiir den rechte 
maͤßigen Pabft erfläret, weil auch erfehledene ehd⸗ 
iiche Zeligewvostheilhaft fuͤr ſeine Wahl ansſagten. 
Hingegen wurde Alerander abgeſetzet und in Bann 
geshany weil er auf die an ihn ergangene dreyfache 
tabung nicht erſchienen war. Aber mit dleſen 

Sehlauͤſſen %3 Concilium zu Pavia waren Die Kdͤ⸗ 


—* von Frankreich und Engelland, wie auch 


eiigi-deibere ct zufrieden. Uno obgleich: Kanfee 


Friedrich ch alle Mühe gab, den Victor als den 
Senn Da in ber any Ohren 


kant zu roiffen; fo behielt doc) auch Alerander ſel⸗ 
nen Anhang, und e6 blieb ungewiß, wer eigentlich 
den ðveden der aͤchte Pabſt fen. 


J 


161 





S. ciftum gu Lodi, auf weichem bie Schlaͤſſe arts 
un —— — Eon 


beden Poͤbſte, be —— — 
von nen —5 — 
und Boͤhmen ie den i 
erkant wuͤrde. Die von der Gegenparten aber. 
den nochmals arathematifiet, und 


ten wolte. Alexander aber hielt 16 
a —— we — — 


—X in Apulien uud 1 
mehrern 


nach Gear wo er fach gi 55 
nem gefaͤhrlichen Schifbruch wöhlkehakten auua 
An dieſem Reich waren ſchon vor ſeiner Aka 
zu feinem Vortheil, ſowol zu Beauvais/ais auch 
in der Normandie, —S end 
und er auf-folchen für den rechtmäßfgen ab 
Pabſt erkant werben. Ein gleiches le se 
nachher auf dem aßgemeinen- Eoneiliuum to | 
Ioufe, welchem hie Könige von Srankreiiud 
. Bengelland in Berfon benwoßnten, ofugeadrkrbe 
Gegenbemähungen der anweſenden kayſerlichen Ber | 
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Wie weit ihm ſolches gelungen ſey, werden wir wei⸗ J. e 


ter unten ſehen v). 

Die Maylander waren durch das mic dem: 
Pabſt Alerander gefhloffene Buͤndniß in ihrer Wis 
Derfpenftigfeit und Empörung gegen den Kayſer gar 
ſehr beſtaͤrket worden, und biefer konte and) anfängs‘ 
ich nichts ſonderliches gegen ſie ausrichten, weil er 
nach geendigeem Eoneilium zu Paviar die meiften: 


teutfchen Fuͤrſten mit ihren Völkern beuslaubet, und! ı 160 


nur wenige; nehmlic) feinen Bruder, ven Pfalzgrar 
fen Conrad, feinen Vetter, den Herzog von 
Schwaben, Sriedrich, und den Pfaljgraf Ot⸗ 
ten von Wittelsbach mit ihren Truppen: bey ſich 


behalten hatte. Es wurde alfo das Jahr meiſtenb 1160 


nur mit Eleinen Kriegen zugebracht. Die Hiayr 


laͤnder thaten zu verſchiedenenmalen einen. vergeb⸗ 


lichen Anfall auf Lodi, und muften and) die anges 
fangene Belagerung biefee Stade wegen Annaͤhe⸗ 
zung des Kanfers aufheben. Hingegen fchlugen 
fie Denfelben in die Flucht, wie er den von ihnen: 


angegriffenen-feften Flecken Earcano am Comer⸗ 
fee eritfegen wolte, Hatten aber dad Ungluͤck, daß 


der dritte Theil ihrer Stadt durch eine. entſtandene 


heftige Feuersbrunft im Rauch aufging, worüber - 


im folgenden Winter in Mayland eine groffe Noth 
- i Res. ent⸗ 


V Vitae Pantificum, in Maracorii ſeriptor. T. UI. 
P. 1. p. 446. et 448. fgq. et P. II.p.373. Alexan- 
dri III. Epiftolae, paſim, in Aarduini AR. Con- 
cil. T. VI. P. n. p. 1377. faq. Aa Concil. Pa- 
‚pienf, et vel. ap. Eundem, T. VI. P. U. p. 1565- 


agg2. et ı “4% 
90-56. 60. 1053+ 
1052. et x c. 13. 
Gantherus, 487. 
Conradus U 2 Car, 


Sigonii.de ı 1 Eins, 


: eura Phil. Argelasi, T. 11. p. 752. fg9- et 7So.fq. 
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rei entfland Im folgenden Yageierkifee v 
1161 die von Lodi eine Niederlage yon den 
nern, der Kanfer aber entſchte bis von: 
laͤndern belagerte et © Schloß Caſtelle 
er nun hierauf die ihm Im. vortgen Faht zer; 
bewilligte feifchen Huͤlfsvoͤlker en 
geogen,- und hiedurch feine Armee bis duf intern 
taufend Mans verftärker ‚hatte; fo nahm er fen, 
„Wiaylar —* mie Ernſt anzugreifen, RR, 
durth einen Eyd verbunden gaben ;: zig 
" egervon der Stadt abzuweichen, als big er 
obere hätte. Mit denen teutſchen Huͤlfsvoͤlt er 
füch eine geoffe Menge ver votnehmſten 
1 Reiche in Perfon eingefunden, welche 
Much und Tapferkeit des Ranfers —— 
Mayland ımterfrägten. range J 
anfängt das Platte — um Mayland 
ſehr bald ein Mangel ee] in 
entſtand. Diefe vergröfferren Be ner 
dem biefe groffe und volfteiche Sr Ara ha nd 
zı6ı nat diefes Jahrs auf: vas —— | 
ihr endlich ſogar die unterieröffche 55 
abgefehnitten wurben. Die bisweilen‘ — 
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berlarigte, daß fie fich ledigſich auf Gnade und Uns J. Chr. 
gnade ergeben füllten. So hart ihnen auch ſolches 
anfam; fo zwang ſie doch dazu Die gröfte Moth und 
ver - äufferfte Mangel an allen Nochwendigfeiten: 
Es fanden fich alfo den erften Merz anfänglich) die 
Bärgermeifter und verſchiedene vornehme Herren 
aus Mayland mit bloſſen über ihre Rüden getta⸗ 

enen Schwerdtetn in dem Fanferlichen Pallaft zu 
Koi ein. "Sie befanten fich des kafters der befeis 
digten Majeftät ſchuldig, unterwarfen fic) ohne alle 
Dedingung der Fanferlichen Gnade, und gelobren 
eydlich an, den Befehlen des Kayfers unverbruͤch⸗ 
Tich nachzuleben und zu verfchaffen, daß ſolches auch 
von der ganzen Stadt geſchehe. Drey Tage nach⸗ 
ber erfihienen auch die übrigen Magiftratsperfonen 
mit dein gröften Theil der Nitterfchaft, legten ihre 
Fahnen zu des Kanferd Füffen, der Commendant 
Quintelinus überlieferte die Stadtſchluͤſſel, und 
alle ſchworen den Eyd der Treue. Endlich nach 
andern drey Tagen kamen auch die übrigen maylaͤn⸗ 

diſchen Buͤrger mit Stricken an den Hälfen, übers 
teichten noch vier und neunzig Fahnen und iht 
Kauptpanter, huldigten dem Kanfer und unterwars 
fen fid) lediglich deflen Gnade und Ungnade. Der 
Kayfer_erließ fie zwar nunmehro der Reichsacht, 
und nahm von ipnen Geiffeln der Treue. Weil er 
“aber aus der Erfahrung gelernet harte, daß dieſes 


J N) 


524: Sechſte Periode, opn Lotharius dem Sachfen 


2% [77 aus der Stadt nehmen, dad 

de den Soldaten Preiß. gegebe 
Quungsmeter und Ay a 

tde gleich gemacht, al daı 
ijnd mädjtigen Stadt weiter nic 
ur drey Kirchen und einige we 
Dorftädten. Der Boden wı 
übergogen und mit Salz beftrer 
giarfchiete mit feiner ganzen A 
feines bollfommenen Sieges, uͤl 


non Mauron und han normältsren Maß 
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der einen Bund geſchloſſen hatte." Dieſelbe aber Chr 
wolte es nicht auf den Ernſt ankommen laffer, file, 
dern ſchickte dem Kayfer ben feiner Annäherung vier" *' 
beruͤhmte Rechtsgelehrten entgegen. Sie erbot 
ſich ihre Mauren niederzureiffen und damit die Gra⸗ 
ben auszufuͤllen, jur Strafe eine gewiſſe Summe 
Geldes zu erlegen, die Ernennung der Magiſtrats⸗ 
‚perfonen dem Kayſer zu überlaffen und deſſen Befeh⸗ 
ien inallem zugehorchen. Endlich durchzog der ſieg⸗ 
reiche Friedrich and) die noch Äbrigen lombardiſchen 
Staͤdte, in welchen er feinen Widerſtand fande. 
Das Schloß Guarda, ohnweit Verona, nahm 
er mit Gewalt weg, und er ſahe ſich nunmehrd 
Meiſter von allen haltbaren Orten in der ganzen 
Lombardey. Gleichwie er aber bie Widerſpen⸗ 
Nigen bisher die Härte feines Zorns Hatte fühlen tafr 
fer; alfo erzeigte er nunmehro auch denenjgnigen 
Gnade und Wohlthaten, welche in dieſem beſchwet⸗ 
lichen Krieg feine Partey treulich gehalten hatten 
Cremona hatte fic deren befonders zu erfreuen. 
Sie erhielt, bie "Freypeit ihre Magiftratsperfonen 
felbft erwehien ju diirfeny mern ber Kanfer fich dif; 
ſeits der Alpen, oder jenfeits des apenninifchen Ger 

„birges, ‘oder der ancönitanlfchen Mark aufhalten 
wuͤrde. Und folten ſodann nur einer oder zwey da⸗ 
von an dem kayſerlichen Hoflager ſich einfinden, und 
die Beſtaͤtigung der Regalien und Gerechtſamen 
empfangen. Wuͤrde aber der Kayſer in der Lom⸗ 
bardey ſeyn, ſo ſolten deſſen Commiſſarien der 
Maht des Magiſtrats beywohnen. Er beftaͤtigte 
ihnen hiernaͤchſt alle Regalien und Gerichtsbarkeit 
in / und auſſerhalb ihrer Ringmauren gegen jaͤhrli⸗ 
he Erlegung von zweyhundert Mark Silders in die 
Tapferliche Kammer, Und endlich verſprach er, 
die, Cremenſer von ber Reichsacht nicht losuzeh · 
len, noch ignen zu erlauben, fich gegen der — 
——— 
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9.Che.nefer Willen an (rem vorigen Orte wieder niebeps 
julaſſen und anzubauen w). . 

1162 ° Mummehro ging der Kaifer nad) Launa, 

oder dem heutigen S. "jean de Laune in der 

Grafſchaft Burgund, um daſelbſt die mit dem Koͤ⸗ 

nig von Stankreich, Ludewig dem fiebenten, 

verabredete Zufammenfunft gu halten. Es hatte 

„nehmlic) der nad) Frankreich geflohene Pabſt Ale⸗ 

xander den König von Frankreich durch die 

ſchlechte Aufnahme deffen Öefandten gegen fich zum 

Unmilen gereiger. Und es ftarb aud) um dleſe Zeit 

König Ludewigs erfie Gemaplin, welche dem 

Alexander ſehr ergeben war. @eine zweyte Go 

mahlin aber, Adelheid, Gräfin von Champagne, 

‚war eine Verwandtin des Pabſtes Mictor,- und 

ihr Bruder, Zeinrich, Graf von Troyeg, kam 

Ben feinem Schwager, dem König in geoffe Gnade. 

Beyde gaben ſich alle Mühe, ihn auf ihres Vetters 

bes Victors Seite zu ziehen. Ihre Bemühungen 

had, als u = Schreiben Bi Bf an den 

önig und deffen Canzler, ven Bifchof Hugo von 

Seiffons, fruchteten anbey ſoviel ag 

- feinen gedachten Schwager, den Grafen, von Tro⸗ 

es, mit einer geheimen Inſtrüetivn an ben Kay, 

jet nad) Stalien ſandte. Ja man ſchickte im ei 

u Sn vollfom 


wy) Osto et Arerbus Morena, 1. c. Ps-1061 - 1090. et 
"1093-1114 Sire Raul, five Radulpbus, Comm. 
de reb. geft. Frider. I. in Italia, in Mimatori 
feriptor. T. VI. p. 1173.59. Otto de 8, Bir 
fr cı 15: fq,_ Günsberus, L. X. verſ. 483 0%: 


© Frideriei 1. Imp. Epittola in @® Acbery Spicilegh 


6 * 
„IV. Dil. 48. p. 247. ſqq. 
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vollkommene Vollmacht nach, in der Sache frey JEbe 
und nach eigenem Gutduͤnken zu vetfahren, um er 

“ne perfönliche Zufammenfunft zwifchen dem Kanfer 
und Kpnig zu verabreden, bey welcher. bie Streitig⸗ 
keiten über die Pabftwahl Fonten abgethan werden, 
Die Nachrichten von den linterhandlungen des fran⸗ 
sblifchen Gefandtens wit-dem Kanfer ſtimmen nicht 
mit einander uͤberein. So viel aber ſcheinet doch 
richtig zu ſeyn, daß der Graf von Troyes nach ſei⸗ 
ner in Hönven habenden freyen Vollmacht dem 
Kayfer endlich verfprochen habe, den König feinen 
Herren dahin zu bewegen, daß er fich mit feinen, 
Bischöfen und Praͤlaten zu S. Jean de Laune 
einfinden, und dafelbft Victor ohne fernen Wir 
berftand für den redytmäßigen Pabft angenommen 
werben folte. ° ' 

. Der Kayfer ſchrieb alfo auf den 29 Auguſt 1162 

» eine öffentliche Reichsverſamlung und allgemeines 
Concilium nad gedachten S. "jean de Laune 
aus, und ging mit dem Pabft Victor und vielen 
Reichsſtaͤnden dahin ab. König Audewig von 
Frankreich aber begab ſich auch auf die Grenzen 
feines Reiches und ſuchte den Pabft Aleranderi zu 
bereden, fich mit ihm an den verabredeten Verſam⸗ 
Iungsort zu begeben. Allein derfelbe weigerte ſich 

. biefe: zu thun, unter dem Vorwand, daß ed der 
Be Wuͤrde des romiſchen Stuhls zuwider fen, 

hy und bie Rechtmaͤßigkeit feiner Wahl jemandes 
Erfentniß zu unterwerfen, am wenigſten aber fons 
ne er ven Kanfer für feinen ter erkennen.“ Ins 
deſſen war König Ludewig Kenfals mit, demjeni⸗ 
gen, was fein Geſandter in Italien mit dem Kay⸗ 
fer, verabredet Hatte, nicht recht zufrieden, 'zuunas 
len er alles und jedes erſt jetzo und zwar kurz vor 
der verabredeten Zuſammenkunft erfuht. Des 
Kayſers dey ſich habendes ſtarkes Gefolge erwedte 
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S. ebe · bey ihm gleichfals'einen Verdacht, und das Zure⸗ 
den des. Pabſt Aleranders, nebſt der ihm verſpro⸗ 
chenen engliſchen Huͤlfe, machte ihn in ſeinem Vor⸗ 
füas wankend. Mithin ſuchte er allerhand Aus 
nuͤchte, um der verabredeten Zuſammenkunft aus⸗ 
zuweichen. Er verfügte ſich zwar zweymal an ben 
beftimten Ort, aber entweder vor dem verabredeten 
Zermin, oder zur Macjigeit, da er wuſte, daß der 
Koyſer nicht zugegen ſeyn würde. Und nun ging 
er ganz und gar zuruͤck, unter dem Vorwand, daß 

er feinem Berfprechen ein Genuͤge geleiſtet haͤtte. 
Der Kanſer ließ ihn zwar zuruͤckrufen, aber ver⸗ 
geblich. Dem ohngeachtet hielt derſelbe doch das 
Toncilium zu S. Jean de Laune, auf welchem 
Victor nochmals für den einigen und rechtmäßigen 
Pabſt erfant und beftäriget,‘ Alerander hingegen 
a8 mit ſelnem Anhang abermals in den Bann gerhan 
wurde. Allein diefer ließ fich folches nichts anfeche 
ten, weil er ſich unter dem frangöfifchen und engl 
ſchen Schuß ficher wuſte. Er hielt vielmehr im 

1163 folgenden Jahr ein Concilium zu Tours, auf wel 
chem die Schlüffe der Kirchenverfainlungen von 
Pavia, Lodi und S. Jean de Laune vernich⸗ 
tiget, und der Kanfer Friedrich mit dem Pabfle 
Victor von neuem verbahnet twwrden #). 


+3) Godefridus Colanienfis, ad a. 1162. in Frebi 
. Setiptor. rer. Germ. T. I. p. 335. edit. Struv, 
» Akerbus Morena, 1.c, - 1113. 14 Behnoldsr, 
F L. I. c..90. comm. 5-7». Card de 
. vita Alexandri I ap. Üherasorium in feriptet 
Txui. PL. pe 452-416. Hi. Ludovici FH. 
®  filit Ludoviei Grofis in Du Chesne feriptor. Hiſt 
3 + France T. IV. p. 416-419. : Hagomis Pißlao. Hill 
. Vizeliacenfis Monafterii, ap. Emsckw, T, IV. 
P- 424426. Harduini.AdtaConcil T. VI PL 
— 1a 1522. fq. et 1509-1614, Has 
Concil, Germ. T. ni. . 1389-9, CE * 
FcFoxius, I. c.L. XIII. Opp. T.11.p.767- 
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„Won Ende der Regierung Richare ag 

WUUebrlgens hat Konſer Kriadeich ach noch Free 

auf dem Reichstage gu S. Jean de, Laune den 1162 
aswefenben,sieuen König yon Dänpemart, Wal, 
demar den erſten belehnet. Es hatee ich aehm⸗ 
lich felt,der Zeit in diefem Königreich eitte merkwuͤr⸗ 
‚bige Veränderung äugetrogen. Der: var unfer: 
:Kayfer vorngla zum ‚König beftäsigte.mmb helehnte 1152 
Sueno erſchlug feinen Welser Canutun bey einen 1157 
‚an Rorhſchild augefteilten Saftmal, und verpwr 
hete fehhm andern Vettar· Waldemar. Diefer.o. ı 
‚aber entfamn glücklich mic der Flucht, erregte wider 
den treuioſen Sueno einen Aufftand in Daͤnne⸗ 


. „mark, und. beßsgte, — If in demiTreffen "157 
—* — 


auf der., bey Wiburg. 
„Sich Waldemar auf. den ‚alehigeen dünlfehen.® 
‚und ſchickte an den Ranfen, Geſandten, wie een 58 
lm Begriff woan.nach Ztalien, zu geben. . Miefelben.d1 : 
ſuchten für, un — um die Beftätigung. feiner 
—— upeſiicur am. Sie aebleiten 
0 werben angelobsen Be⸗ 
Fre f ihr · Principal, vierzig Tage nach Fünf 
tiger, Fuͤcktunft des Kayſers aus Stalien key Fan 
„felben. Derfon-einfinden folle. Söris, — 1162 
demar ver! —* ſich alſo nach S. 
ne, und empfing daſelbſt auu den Haͤul ben, ve a 
ſers die Krone und tehn,. jedoch, wie einige bes 
‚haupfen , „nicht ſowol über das: Königreich: Dännes 
-mask, als viebnehr oͤber die geſamten · wendiſchen 
„Sänder an der Oftfee, ober das ehemelige obotritifche 
„Königreich, - weiches ehmals unfers Waldemars 
-Vater,: Cammus der Heilige, von Keyſer Lo⸗ 
chartüe ersehen‘ faire De — 
er 


win a "U D Eriens. Rex in Hif. 
J gert-Danorum, m #04. et ad vum. et ausz 


na. — 


90 Sechſte eriote; "vor Lotharius Pan ·Sochſen 
g.ei. Der. Kanſer droheca: zwar hierauf mic einem 
= Einfall in Frankreich, "weil, duch König Lude⸗ 
wigs Ausbleiben, die mit: dem Coneillum · zu S. 
Joan de Kaune gehabte Abſichten waren vereitelt 
worden, Allein der König von Frankreich ſetzte 
fi, in We nötige Gegenverfäffung , und e5 Tatgke 
vet on —— Bea Ber dritte 
Te von Engelland mir tiner ſtarken ea 
waruder des Rayfers Bovfak zinkiehte geinikher wun ⸗ 
1162 de. “Er kehtte alfo nath einer: etwüs langer als 
vlerjaͤhtlgen Abweſenheit mit feiner Gemahſiu den 
teutſchen Fuͤrſten und ſeiner Urmẽke nach Teutſch⸗ 
22": Tand: quruͤck und Pabſt Victor begleitete ihn bis. 
ler wofelbſt er die Bannfluche wider den Ale⸗ 
xander: raeurte, und hierauf unser Bedeckimg eb | 
nlger teutſchen Vblker nach Cremona ging. Ih | 
1164 foigte der Erzbiſchof von Eöln und Etzkaiigfer vee 
Italien, Rainodid bald nach, burchreifete Se lom⸗ 
"Bardifhe, toſcaniſche amd roinaniſche Staͤrte⸗ und 
beſorgte in denſelben das kayſerliche Imereſſe "Or 
gen Ende des Jahrs wurde ·ihm · der Biſchof von 
Verden, Hermann nachgeſchickt, welcher in Zi 
Pa des Kayſers die Geecchtigfaingand 
x te 9), BEP OB 
‘ Waͤhrender Abweſeinheit de& Kanfers har fh : 
in Teurfehland zwar ein. und anders, jebochitienig 
1 160 merkwuͤrblges zugetragen. ¶ Denn die Abfegungdes 
Wiſchof Uirichs von Halberſtadt 9), die Fa 
ren l⸗ 





Blaſio, c. 29. Albertus Stadenfis ad a. 1163. et 
Saxo Grammaticns, Li XIV.Sp. u. orig: 
* a) Helmoldus, 1.1. c. 90. comm. :! Atıga. Pillen 
: Lo. p 425. Acerbus Morena, p. 1113 - 1116 
6) Chron. Halberfladenfe, in ‚Beibnieh.fcciftot. 
T.U. p. 136. “ 
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öffentliche Fehbe autgeſchlagene Streitigkeiten Her⸗ I Che. 
zog Heinrichs bes Löwen mic dem Biſchof Hart⸗ 1161 
wig von Regenſpurg e), und bie durch ben Kah⸗ 

fer güclich ge Michete Sifigfiktn awiſchen feinem 
Dalobruder dem Pfalgrafen Conzad und dem 1161 
‚Etzsifchof von Trier, Hillin d), verdienen kaum 

eine Anzeige, Don mehrerer Wichtigfeit hingegen 

find die tragiſchen Auftritte in dem Erziifte Maynz, 

and die Händel Herzog Heinrichs des Loͤwen 

mit feinen Nacarn den wendiſchen Völkern jens 

feits der Eibe an der Oſtſee Wir wollen von bey⸗ 

Den Begebenheiten nad) ihrem erfien Anfang und 
Zuſammenhang etwas umftänblicher handlen. 

 , , Bald nad) dem Regierungsantrit unlers Rays 1153 
ſers Friedrichs war det damalige Erzbiſchof von 
Maynz, Heinrich, jedocd, auf eine eben nicht 
allzugedentliche.und canonifche Weiſe von dem Pabs 
ſte Zugenius abgefeset, und au feine Stelle dee 
rayſerliche Kanzler und maynziiche Domprobſt Ar⸗ 
nold erwehlet worden... Diefen hatte Heinrich 
viele Wohlthaten erzeiget,, und ſchickte ihn nach 
Rom, um bafelöft feine Unſchuld wider die gegen 

ihn angebrachte falſche Befchuldigungen vorzuftellen, 

‚als er von.feiner vorhabenden Abfegung Rachricht 
hefam. Arnold war zwar ein, Mann von vielem 
Verſtande und groſſer Beredfamkeit, aber dabey 

ohr / und geldgeigkg. . Er vergaß bald diegenoffenen 
Wohlthaten, und,fdadete zu Rom dem Zinrich 
Durch ‚neue erdichtete Beſchuldigungen mehr, all 

daß er deffen Beſtes beobachtet Hätte. Nun trug 
dwar Arnold durch diefe Treuloſigkeit das Erzftift 
Maynz gleichſam zur Belohnung dabon. Gleich⸗ 
win lm Ha... wie 
Chro. Reichifpergenfe, ad a. 1161. in Luacvigſi 

% .s fesipten.rer. Bamberg. T. Il. p. 279. % 

2... „Hongbeim Hiſt. Trevicenſ. diplomag, T. l. n. 40% 

wa 19° Be 593 © 1954 ' 
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3. edr. wie aber der Beſih ee a be 
"einer langen und ruhigen Dauer zu fenn pflege ; fo 
tte ouch ber Erjötfchef Amold- wenig — in 
peiner Regierung. Mit feinen Nachbarn muſte er 
Toß. in beftändigem Streit Jeben, und tie maynzi⸗ 
Důͤrgerſchaft war zum Theil mit im auch nicht 
ufeieden. Da er nun bie widriggeſinten Mayn⸗ 
ger bräcke, und feinen Anhang zu Beinbfeligfeiten 
gegen jene anfriſchte, um fie auf folche Art vielleicht 
gänzlich zu unterdruͤcken; fo wurde er nach feiner 
1160 —— von dem Concilium zu Pavia von dem 
erbitterten Pöbel in dem S. Jacobokloſter vor 
Maynız überfallen, mit unzehltgen Wunden binges 
richtet, md noch gegen feinen todten Körper auf 
eine — Art gewuͤthet. 
Rebellen ſuchten zwar den sr 
8 —— daß fie feinen Vetter, den zaͤhringi 
fen Prinzen Audolph, zum neuen Erzbiſchof 
ermefiten, Allein derfelbe fand dem Kanfer und 
z16r dem Pabſte eben fo ivenig an, als der das Jahe 
darauf ermeflte Ebriffian, bisßeriger Peobft pa 
Werfeburg. Es wurden vielmehr biefe beyde 
maynziſche Wahlen, wie es ſcheinet, auf dem Reiche 
a 162 tage ju S. Jean de Laune für mull und nichen 


» 
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worden. MNunmehro und nach des Kayſers Ruͤck, I. Che 
kunft nach T⸗ land das, Verbrechen auf 
einem im Fruͤhliag zu MiMns gehaltenen Reichs⸗ 1163 
tage unterſucht, und an allen, die fich deſſen theil⸗ 
baftig gemacht hatten, auf das —A ne 
Hierauf aber der neue Erzbiſchof € 

WMaynz eingeführer © 

Herzog Heinri y der Löwe hatte ſih nad. \ 
bem Benfpiel feines Baters- und Großvaters bie Des 
kehrung der wendifchen Völker indem heutigen Hol⸗ 
ſtein und Mecklenburg gar ſehr angelegen fern 
iaſſen, und hofte nicht oßne Grund durch die Forts 
— der chriſtlichen Religion ſeine A ſwat 
dleſen Gegenden zu erweitern. Der oben era 

— Vicelin hatte ſchon unter dem Kayſer Los 
thartus mit Bekehrung der Slaven einen gluͤckli⸗ 

chen Anfang gemacht, und war. von dem Er biſchof 

von Bremen, Hartwig, unter ber Regierung 
König Conrads des Oritren, zum. Biſchof von 
Altenburg in Wagrien beſtellet und gewenpet 
worden. Er mufte auch Hierauf die Inveſticur 
über fein Bißthum von dem Herzog Heinrich dmuıst 
Loͤwen zu Aüneburg annehmen. Diefer be 

hauptete fich auch) dabey gegen ben. Widerſpruch des 
Erzbiſchofs von Bremen, und erhielt nachmals 1153 
von Kayſer Friedrich das Recht in denen den uns 
glaͤubigen Wenden abgenommenen laͤndern nach 
Gefallen neue Bißthuͤmer aufzurichten und bie 
neuen Biſchofe mit Ring und Stab zu invefliren. 

Sa fogar der Pabſt Hadtian beftärigte nach ein 1153 
gem Wetsein den an! Vrcelme Abſterben . 


. ©) Osso Frifing. de geft. Frider. I. Imp. L. Il. c. 9- 
et 29. —— iſtopi Chron: rer. Me nt. in in 
Def ſeriptor. T. I. p.569- 572. CE 

Epiftolae, n. 303. Opp. Eiw VoLI. p. ae 
: edit. Mabillon. 





534 Sechſte Periode, von Lotharius dem Sachſen 
I Che ten neuen Biſchof Gerold und weyhete denffden, 
Durch deſſen eifrige Bginühungen wuͤrde das Chri⸗ 
ſtenthum in dieſen Gegenden noch weiter ansgebreie 
tet, und Heinrich det Loͤrve erweiterte auch feine 
1156 Herrſchaft, da ſich ihm auf dem kandtage zu Er⸗ 
theneburg viele ſlaviſche und wagriſche vornehme 
Herren unterwarfen. 
Als nun hierauf der Herzog dem Kanfer zu 
1159 Hilfe nad) Italien ging ; fo forderte er erſt vorher 
den Niclot und andere wendifche Fürften vor ſich 
und fieß dieſelben eydlich verfprechen,, daß fie in feb 
ner Abweſenheit gegen die Dänen und Sachfen 
Feine Beindfeligeiten ausüben wolten. Dem op 
geachter fielen die Slaven nach feiner Abreife in 
das dänifche Gebiete ein ; deswegen Herzog Hein⸗ 
1160 rich der Löwe nach feiner Ruͤckkunft aus Italien 
fie mit Krieg oͤberzog, Ihr Land verwuͤſtete, und den 
Niclot in einem Treffen überwand und erlegte. 
Machdem er nun auf ſolche Art feine Regterung in 
dieſen ändern von neuem befeftiget hatte; fo fegte 
er zu weiterer Ausbreitung der cheiftlichen Religion 
ben diefen heydniſchen Völkern zu Mecklenburg 
einen Bifchof, Namens Berno, ein, welchen er 
nebſt den Bifchöfen von Altenburg und Ratze⸗ 
burg, Gerold und Evermod gewöhnlicher maß 
fen inveftirte, und diefe wieder aufgerichtere Biß⸗ 
thuͤmer rang) begabte. Er —78— nachmals 
das Bißthum Altenburg nach Luͤbeck, und 
Mecklenburg nach Schwerin. Da auch bey 
feiner damaligen Abwefenheit des erſchlagenen 
Niclots beyven Söhne Pribislaus und Wertise 
laus, welchen er zwey Striche Landes im Mechler⸗ 
burgifchen, ohngefaͤhr in der Gegend von Roſtock 
eingeräumet hatte, neue Unruhen anfingen, und bob 
gone obotriter Sand an ſich zu reiffen ſuchten; ſ 
27162 Äbersog er ſie nach feiner Ruͤckkunft ans — 





u 
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noch im· Winter mit Krieg· Cr belagerte ben +: 
Wertiolaus in der Statt WOnele, und.n BE 
ihn zu Anfang des folgende Jabrs bie Skabt zu 1163 
übergeben, da er ihn dann als einen Gefangenen -\ ° 1 


nad, Braunfchweig abfühete F). ,- Jedoch. her 

Ruheſtand in dieſen Gegenken war ven kurzer 

Te ‘ Barmer 
Endlich hat auch Kapfen Friedrich hey. fei. 

ner damaligen kurzen Anweſenheit in 


Die oben erwähnte polnifche Streitigkeiten wolfend&.ı 163 


guͤtlich beygeleget. Der: vertriebene Herzog Vlo⸗ 
Dislaus ſtarb, ehe er von ſeinem kraft des legtern. 
Vergleiches ihm wieder zuerkanten Herzogtgum Ber 
#6 nehmen konte. Seine hinterlaſſene drey Söhne. 
getraueten ſich nicht in die Ihrem Vater zugeſtande ⸗ 
ne Laͤnder ſich zu begeben, fd lang der Kayſer ſich 
in Italien aufhielte. Aber nach deſſen Ruͤckkunft 
fingen ſie an ihre Rechte auf dieſe Provinzen mit 
Mochdruck zu behaupten. Der Kayſer vermittelte, 
es auch bey ihren Vettern den Herzogen von Polen 
dahin, daß fie Schlefien denen drey Prinzen abe 
traten. Dieſelben theilten hierauf das tand derge ⸗ 
ſtalt unter fih, daß Boleslaus Wittel:,. Mien 
zislaus Ober⸗, und Conrad Niederſchleſien 
befamen ff).. : . b 
. Uebrigens Eonte ſich ver Kayſer damals nicht 
lang in Teutſchland aufhalten, fondern es war ſei⸗ 
ne Gegenwart in Ztalien bald wiederum hoͤchſt noth⸗ 
. Mann wen⸗ 
f) Helmoldus, L. 1. c. 69.70.73.78-80. comin. 7: 
et 10. item c. 82.83.86. comem. 2. fü: etc. 37. 
89. 91. 92. CA. Scheidii Origg. Guelf. T.IH. 
L. VII. c1. 6.12. 21.27. 30.42, 46. et 47. p. 18. 
37. 34 41.54. et 61. faq. et in Probarionibus 
ad } Lihrum, n. 36. mo eodem, p. 47% 
ff) Diuglofüs 1. c. Tel. L. V. ada. 1163.p. 503: 
fqq. et Hanchius de reb. Sileherum, €; 12.. ad 
a; 1163. $. 1-23. P423-433. 
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3.6. wendig. Gs ging daher ‚I Herb ſt mir feiner Ops 
2163 mahlin uad einigen vornepmen Meicheftänten, je.g 
u:doch ohine Armee; nach Srallen, and langte im 
1163 October zu Lodi au. Bon bar zog er nach Pa» 

Dia ‚und erlaubte den Einwohnern dieſer Stade, 

die von den Maylaͤndern wieder aufgebauere Mais 

zen der Stadt Tortona nieberzneelffen. Er moch⸗ 

to ſodann. die Gebanfen Haben, ben König Wü⸗ 
Yehn:von. Sikilien zu befriegen, wozu ihm auch: 
die Stadt Genua allen Beyſtand verſprach. Cie 
velaugte aber dagegen, daß ber Kayfer Sardi⸗ 
nien zu einem Koͤnigreich erheben‘, und den Bau⸗ 

16 fonferlichen Richter von Acbores zum erften 
Konig diefer Inſel ernennen möchte. Der Kaufe 


"21264 Mac’ es auch kurz vor feinem Abzug aus Stalin, 


odngeachtet die Stadt Piſa allerhand Einwendun⸗ 
1164 gen dagegen machte. Indeſſen that fich eine neue 
Verbindung verfchiedener Iombarbifchen Staͤdte wi⸗ 
ber den Kayſer hervor, um das harte Joch feiner 
Hertſchaft abzuſchuͤttlen. Die Eayferlichen Be 

.  bienten- in den itallänifchen Städten mißbrauchten 
nehinlich ihre Gewalt und übten viele Ungerechrig 
keiten aus, wie dann beſonders über den Pfalgror 
fen. am Rhein, Eontad, vor andern Klage ge 
fuͤhrt wurde. Der Kayſer hatte gegen feine De 
bienten mehr Nachſicht, al& er nach dem Regeln eb 
ner vorfichtigen Staatsklugheit hätte thun follen. 
Diefe gibt den Rath, Möller, welche durch das 
Schwerdt bezwungen worden, mit Gelindigkeit mt 
regieren, und fie durch Gnadenbezeigungen an die 
neue Herrſchaft zu gewoͤhnen. Uber der Kayfet 

" wolte die “ealiäner, welche einer groſſen Zreshek 
bisher gewohnt waren, und mehr aus Furcht ab 
aus wahrer Treue und lebe ihm gehorchten, mi 
Strenge im Zaum halten. Darüber hätte er by 
nahe ganz Italien, verloren, Menigftend hat € 


25.88 zu Ende ber Regierung Richards. 537 
dadurch den Grund, zu feinem Fotgenden Ungtäe Ui 
geleget, ' 

Dim ſuchte MWar Kayſer Friedrich, wie er 

von der neuen Zuſammenverſchwoͤrung der meiſten 

calniſchen Staͤdte, worunter Verona, Dadud 

amd Vicenz die vornehmſten waren, Nachricht er⸗ 
dielte, durch Guͤtigkeit die verdorbenen Sachen wies 

der zu verbeſſern. Und es muſten die ihm noch 

treu verbliebenen · Staͤdte an jene Geſandten — 

figen, und fie von allen gewaliſamen Unrternehmund 

gen abmahnen. Es ſchickten auch) hierauf — vera 

Bundenen Stätte an den Kayſer Abgeordnete, wel⸗ 

che verfihiedene Borfchläge zum Frieden thaten, ımd 

um Abftellung ver-angebrachten Beſchwerden baten. 

Allein die Unterhandlungen zerfihlugen ſich Frucht, 

los. Und da der Kanfer mit einigen zuſammen⸗ 

geraften Völkern im Zulius auf. Verona losging; 1164 

P wurde er don denen Veroneſetn mit einer. 

zahlreichen Macht angegriffen ım® in bie Flucht ge⸗ 

trieben. Moch vor dieſem Vorfall ſtarb im Aptil 1164 

- monat ber Pabſt Victor. Friedrich beging ſo⸗ 
dann denn gröften Staasfehler, daß er aus dieſem 
gänftigen Umſtande nicht den Vortheil zog, ſich 
mic dem Pabſt Alexander zu vergleichen, mie wel⸗ 

‚dem er dod) damals ohne Zeifel einen vortheil⸗ 
Baften Frieden wuͤrde Haben treffen koͤnnen. Er 
Keß vielmehe geſchehen / daß von den wenigen An 
Bingen des verftorbenen Dictots ein neuer Pabſt 
gewaͤhlet wurde. "Die Wahl fiel auf den Eardi⸗ 116 
nat Budo von Crema, weldher den Mamen 
Pafchalis des Dritten annahm. Der Kanfer 
nahm ihn in feinen Schuß, und ſchwor, den Alexan⸗ 
der niemals für den rechtmäßigen Pabſt zu erken⸗ 
gen. Allein derſelbe zog durch feine Guͤtigkeit die 
meiſten, die ihm noch zuwider gewefen waren, auf 
> feine Selte / und me den sechtmäßigen Past 


"gar Sabfie Periode, von Lotharius dem Sarhfen 


va  --Es.gelungaud unſerm Kayfer Friedrich, bie 
übrigen in Teutſchland entftanbene Uncuhen nad 
und wech) guͤtlich beyjulegen, und baburch die Hin 
derniſſe zu feinem vorhabenden neuen Zug nach Ita⸗ 
' lien aus dem Weg zu räumen, -&o verglich er 
2164 4, E. bie Streitigteiten zwiſchen dem Bifchof Bott 
fried von Uttecht und den Gröningern, und ih⸗ 
gem angenommenen Vogt, Gottſchalk, durch ven 

2165 Erzbifchofen von Cöoln Kainopd. Und das Jahr 
— sing-er ſelbſt nach Utrecht, und vertrug 
den Biſchof mit dem Grafen von Holland wegen 
elnem Sereif — in Oſtfriesland, uͤber wel⸗ 
chen beyde Theile von den vorigen Kayſern Schen⸗ 
Hungen und lehen erhalten hatten. Der Kayſer 
foeach nehmlich das flreitige Sand beyden zu, um eb 
gemeinfchaftlic) zu befigen,- und fegte dahin einen 
Sonbvogt, weicher das von beyben Theilen ber 
obachten folte 1), Die zwiſchen Coͤln und dem 

: Pfalzgrafen am Rhein „Conrad, entflandene Feh⸗ 
3164 de verglich zwar ber Kanfer ebenfals auf dem nad) 
\. Martini zu. Yamberg gehaltenen Reichstag. 
Weil er aber hey der Gelegenfeit- feinen Halbbeis 
der, den Pfalzgrafen Contad mit harten Worten 
angelaflen hatte : fo wurde biefer darüber: fo aufger 
bracht, ‚daß er einen Tangtwierigen Unwillen gegen 
den Kaufen faßte. Es forte aud) der Abt von 
Lorſch / opngeachtet feiner Elugen Bermittelung, das 
gute Bernehmen zwiſchen den 1 Beben De Bruͤdern uf 
1166) dem Reichstage zu Speyer nicht wieder herſtelen 
. fündern die Verbitterung des Pfalzaraf Conrade 
Dauece noch eine geraume Zeit fort h. Auch zub 


% Mag». Chron. Belgicum, 1. c. p- 158. Io. de Becks 
Chan. Epifcopor. Ultraiedt. ad aa. 1163. * 
ne pm.53.fg. Wilb. Heda Hift. Epifcop 

Ultraielt. p. m. 171. ſaq. .D6 
"Colon, ad a. 1164. L. c. p. m. 336. ſ0. u 
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ſchen den beyden Welfen in Schwaben und dem HER: 
>Mahjgrafen von Tuͤbingen / Zugo, war ein fanbs 
verderblicher Krieg eutſtanden. Der letztere hate 
“einen über dem Straſſenraub, einer damals adell⸗ 1163 
chen Beſchaͤftigung, ergriffenen Ritier und Vafai⸗ 
len Herzog Telfs des füngern; aufhängen laſſen. 
Und wie dieſer es durch einen Ueberfall vaͤchen wol⸗ 
te; ſo trieb er ihm in die Flucht... Nun · varinug 1164 
zwar ber Kayſer den Pfalzgraßen Hugo mit dem 1165 
Altern Herzog Welfen gürid) ‚aber veſſen Sotzn, 
der jüngere ‚Herzog: Welf waͤr mit dieſem Mes - 


gleich nicht zufrieden. Daruber singen die Feind ⸗ 1166 


»feligfelten von ‚neuem an, Da am wer Kahſa 

fich hiedurch an feinem Zug nach Stalien nice, laͤn⸗ 

ger wolte aufhaiten · laſſen.e ſo Brachte er auf dem 

“m den Faften zu Ulm gehaltenen Reichstage u 1166 

vauerhaften Bergleich zu Stande , Aroft deſſen 

Betr Zugs ſich als einen Pe pe 
un ia in der Schweis‘ muſte beingen 
laſſen 

üebrigens ließ ber Kahſer 6’ ſeinem ena⸗ 

Jigen Aufenthalt in Teuiſchtand ſith vornehmlich an⸗ 
yelegen ſeyn/· das ganze Reich · auf die Seite Des 
Pabſt Paſchalis des dritten: zu ziehen. Jhdem 

Ende hielt er af: Pfingſten den” merfsürbigen 1165 
Reichstag zu Wuͤrzburg. Auf demſelben 

den ſich auch entifche- Sefenbeen ain, welcha im 
Namen ihres Koͤniges ſich ebenfals fuͤr den Par 
ſchalis erklaͤrten und die Partey des Alexanders 
obſchworen. Hierauf verbanden ſich der Ba 


Lawirbem. ‚in Freberi Sur T.ıp, IE 
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Sal⸗ · nud Die ſantiichen · anweſe nden teutfchen Biſchiſe 


Fey 
ya 


und / Fuͤrſien eydlich, den Roland oder Alerander 
ach die etwa aus feinem Anhang Fünftig ihm in 
ſolcher angemaßten päoftlichen Würde folgen wär 
en ‚niemals fie einen roͤmiſchen Pabſt zu erken⸗ 
nen. , Hingegen wide Pafchalis für den recht⸗ 
mäßigen Pabſt erkant, ihm aller Gehorſam verfprw 


13. herr, and. ausgemacht, daß nach feinem Tode kein 
>21. amägter angendmman und erkant werben folle, als 


[a4 


iv 


welcher von deflen Partey zu: feinem Nachfolger 
waͤtde erkieſet werden. Endlich verpflichteten ſich 
auch die Reichsfuͤrſten, ben nach Friedrichs Tab 
wü erwaͤhlonden romiſchen König nicht eher zur Krb 
ung zujulaſſen, bevor er nicht obigen: Eyd abge» 
ger härte. Alle abweſende und noch nicht ordinicte 


ı gehfkliche Perfonen falten diefen End innerhalb Bir 


Sshjaheesfeift Ken Verluſt ihrer Würde, die geiſ⸗ 
and welcliche Untertanen dev Reichsſtaͤnde abır 
binnen feche Wochen nach geendigtem Reichstane 
ablegen. Endlich) ſollten alle diejenige, welche fih 
weigern würden) den Alexander abzufchrdren, ab 
dee geiſt + und weltlichen tehen verluftig erflärt, 
wit ‚Seibeöftrafen beleget, ober wohl gar aus dem 
v ; . 


Reiche efep werden. 
Der Kayfer heftige auch diefen Schuß 


des woͤt z durgiſchen Reichscages mit einem fürper 
bien Eyde jedoch · auf Anrathen des Erzbiſchet⸗ 
on Magdeburg unter einem gewiſſen Vorbehal. 
Ein, gleiches thacen bie meiſten qnweſenden us 
ſchen Erg und Viſchbfe, jedoch um Theil m. 
gen und mit vielen Tränen. Diele von den ge 
und weltlichen Fuͤrſten waren auf dem Reichstag 
gar sicht erſchlenen, . und wolten nachher in die 
Schtüffe deſſeiden nicht. willigen / daher behub 
Alexander, ohngeachtet aller Bemuͤhungen de 
Kahfers, doch noch einen ziemlichen Anl Hin 
EEE 7°" 


“ 
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"Eeukföjlanb.: Dee Etiblſchof Condad vbn Mayngz Sen. 


und der- neue Erzblſchof von Sal Burg/ Tonra 
xiu oͤllrreichiſcher Prinz, erklärten ſich öffeinttic) Fit 
Den Alexander / und der erſtere vor Hnen flohe zu 1169 
——— fa) Sräffreic, / da et ihn ·vann mic fich 
wach’ Itallen haft und zum Cardinal erkſaͤree 

Der Rohſer —— — kai und auch 116g 
Alle Stifter und im Ersftifte u in und 
Die Neichsact. .-. teßtere : mie: -ü ichez 1166 
thaͤt berdies⸗ Peblt Paſchalis in den Btmin, 
Wer Kayſer rithtete im Sahburgifchirgtäie 2 
wuͤſtungen ans Ar vie "Stelle. ves · Bun 

X 165 









Conrude abet wurde der · kayſer liche Kanzler, 
Nian/auf den erzbifchhflichen Stußl zu d gym⸗er⸗ 
hoben⸗ welcher ſchon ehemals‘ zu deſſen Erzbifchef 1165 
war erwaͤhlet, aber vom Kayſer verworfen worben 1162 
und ben damals aus Kalten zirägt Ya: Noch ız65 
eenbigeem Reichstage zu Wuͤtz zburg ging det 
Keykrnaih > Bayern uAb: Oeftertrich, and lieg 
Saprtbft:die'Geiftr und AWklilkkhen ten? bienthiet⸗ 
ven Erb abfihmbren m); 

Segen Ende des‘ Süßes: “aber fün eich 4 1165 
Wachen ein; und wohnte den;29:Däceinbek der vom 
Babfte Pafchalis; af Anfuchen des Kong Bein it ri 
richs von England, "vorgenotumpiiih Welgfhier 





on — im, Up herne 
— ni 3.1177 ern 


. N Di um ad. 1166. in Um 
Hi Ken r 
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faſt ganz Rom /welches ofmehin bem Alexander 3.0, 


nicht ungeneigt war, theils heimlich, theils dffent⸗ 
lich auf deſſen Seite zog. Der kayſerliche Kan 
ter, Ehriftian, nebft dem Grafen Gotheolin, 


ſchioſſen zwar darüber Rom auf das engefte ein. ' 


Allein bie dafige S. Peterskirche und .die fabints 
ſche Grafſchaft, fo bisher die Kayferlichen: in ihrer 
Sewalt gehabt hatten, wurden dem päbftlichen 
Statthalter unvermuthet in die Hände gefpieler,‘ 


. woorauf faft ganz Rom dffentlich auf Alexanders 


Seite trat. Die römijche Cleriſey bat auch num? 
mehro ven Alerander inftändigft um feine baldige 
Ruͤcktunft, und er langte über Sicilien gluͤclich ı 
zu Roman, ob igm gleich auf Fanferlichen Befehi 
Die Einwohner des Königreichs Arelat, wie auch 
Die Genueſer und Pifaner unterwegens follen aufs 
gelauret haben. ' Der Fanferliche Kanzler, Chris 
Kan aber mufte ſich mit feinen Völkern nach 
oſcana zuruͤck ziehen, weil eine fleiltantfche Ars 
mee in das ehmifche Campanien einbrach. Pabſt 


Alexander erlangte durch fein gütiges Bezeigen 


gar bald den allgemeinen Benfall der Römer, und 
die rebeltifchen Städte in Jtalien befamen durch 
Aleranders Segenwart zu Rom gleichfam einen 
neuen Muth, Hingegen geriethen dadurch die Sa⸗ 
chen des Kanfers und des Pabftes Pafchalis, wels 
her fid) zu Viterbo aufflelte, in eine bedenkliche 
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Kriſis. Der Kanzler Chriftian ging darüber 1165 


gar nach Teutſchland zuruͤcke. 
Beſy ſo bewandten Umſtaͤnden durfte ſich der 
Kanfer niĩcht laͤnger fäumen, nach: Jealien aufzur 


brechen, wolte er nicht Gefahr laufen, folches gang \ 


gu verlieren. Er hatte auch auf einem entweder 


gu Ende viefes oder Anfang des fölgenden Jahrs ır6g 
a Frünnberg gehaltenen Reichstage denen teut / 1166 


fen dieichsſi duden bie Mothwendigkeit eines neuen 
-I G. i. Th. Mm ita⸗ 


1546 Sechfie Periode, vartLotharinägten Dochſen 


A⸗che.italtuͤniſchen voryeſtellet uad vondten. 
völfer en Man bewilligte ihm cch 









J lichen t 
unter den Exjbifchöfen von Maynz uw C 
Chriſtian und Rainold nad) Itailen "nufgelii 
hen und zwangen nach ihrer Anfunft’alle ugcd 
mit. der gröften Scäefe zu —S— d pr B 
wegen Berlaffung des —— — b 
ten Ancona und drungen durch Taſcana ini 
Kirchenſtaat ein. Der Keyſer folgte km: 2 pe: 


—*— Hauptarmee naı — im 
u ber über Brixen und — u Italieun Y | 






- Die ſchwuͤtigen lombardiſchen Gtärbe-gemaga: 
durch Glimpf und Gnade, und wuͤrde fie: Sn 
fel.völlig in feinem Gehorfam ke 
er nur ihren Beſchwerden beffer "Gehhe genghep ı 
folche gemindert hätte. Aber —— 
geofle Begierde des Kayſers, den Al— 
flürgen und den Paſchalis zu ergeben, Wer 
Gunſt gegen feine in Italien — 
ten, bewogen ihn, die Klagen der L— 
Vergeſſenheit zu ſtellen / oder doch). wet 

* eine anbere Zeit zu verfehieben, wordber & 
liäner noch mehr erbittert wurden. 

2166 daher auf-dem zu Todi gebaltenem 9 
diefes, uud die ee des Al 
Paſchalis auf dem paͤbſtlichen Stufe zu · ern 
und zu dem Ende Rom felbft mit aller Mache ww 
zugreifen. Friedrich brach zu dem Eade aheich 
nach ne von une wg ee Bo⸗ 
1167 nonien zum Gehorſam und theilte ſodann 
zahlreiche Armee. Der eine Theil ne 
Koöfen Chriſtian und % Baia fordere Suc . 
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vooßin ſch Pabſt Paſchalis beyeben hatte, durchJ. cu 
Toſcana in den Kirchenſtaat einbrechen uͤnd die J 
alexandtiniſchen Anhänger zum Gehorfam bringen, 
mit dem andern Theil aber ging er ſelbſt den ges 
raden Weg. auf Rom los. Ancona, welches 
griechiſche Beſatzung eingenommen hatte, muſte ſich 
nach einer tapfern Gegenwehr ergeben. Dogegen 
ber griechifche Kayſer, Manuel, durch feine Ges 
fandten dem Pabſt Alexander die Bereinigung der 
griechiſchen und lateinifchen Kirche, wie auch Huͤlfe 
‚ar Bolf ynd Geld anbot, wofern er ihn zum römis 
fehen Kanfer erflären und dem Friedrich die Kay 
ferfrone entziehen wolte. Alerander fehickte auch 
Deswegen zwey Cardinoͤle in Geſandſchaft nad) 
.Eonftantinopel, um biefer Sache wegen mit dem 
Kayſer Manuel weitere Abrede zu nehmen. An⸗ 
ben that er auf dem zu Anfang des Jahre gehaltes 1167 
nen lateranifchen Synodus den Friedrich in den 
Bann, erflärte ihn der Fanferlichen Wuͤrde verlu⸗ ' 
ſtigt und zaͤhlte deffen Unterthanen von bem Gehor⸗ 
fam und Eid der Treue los. , 
. Indeſſen hatten nach dem Abzug des Kayſers 
aus ber tombardie feine hinterlaffene Beamten ihre 
Bedruͤckungen gegen die lombarbifche Städte von 
neuem fortgefeßet und vermehret, daß fich darüber 
Diefelben entfchloffen, das teutſche Joch abzuſchuͤtt⸗ 
len. Verona, Vicenz, Padua und Trevigo 
machten damit den Anfang, welchen Mayland, 
Cremona, Breſcia, Bergamo, Mlantua, Fer⸗ 
rara, Bononien, Modena, Reggio, Parma, 
Und Piacenza bald beyfielen. Durch den poͤbſtll⸗ 
chen Bannfluch wuchs denen verbundenen Staͤdten 
der Muth noch mehr, und es erregte faſt die ganze 
| Lombardie auf einen Tag einen allgemeinen Aufs 
ſtand wider die Fanferlichen Commiffarien und jage 
1, ten fie mit Gewalt aus denen Städten. Man that 
] Nmz ſodann 
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1167 Treffen bey Tufaulumy, fo am anderi Pf 


“ fhöfe von Maynz und Coͤln rückten gun‘ 


1167 aud),der Kanfer beſuchte. Zu Ende teB 


‚gelegenen Theil der Stadt Rom feine E 
fechen. Pabſt Paſchalis wurde hierauf‘ 


zu befeſtigen. Neulodi wurde v 


Sechſte Periode / von Lothariis Te Gachſen 


ſodann denen ſich aügefundenen "LITE 
Ten Vorſchub ihre Städt wieder hf 

























gerung gendthiget, in daB gemächte B 
einzutreten, nnd hierauf wurde bas fefte 
weit Mayland/ erobert, die daſelb 
kayſerliche Schoͤtze geplundert und der 
Aſche gelegt. Dieſer für ven Kayſer enpfu 
Verluſt wurde einiger maſſen durch das gii 


dag vorfiel, erſehet. Die Römer helag⸗ 
Tic diefe Statt, in welcher eine Fanferliche 
'Sung lag, mit einer, ftarfen Macht. . Die 


an und trieben mit einer Hand voll Wolket bie ga 
Feichen Feinde in die Flucht. Diefe bäßten' 
groffe Anzahl an Tobten und Gefangen ’ihf Ab 
wurden von den fiegenben Fanferlichen Wölfe, 
an die Mauren von Rom verfolget. 2% ! 
felöft folgte mit ver Hauptarmee ihnen nach ind’ 
eunigte auf injtändiges Anhalter des Jahſt 
ſchalis feinen Zug nach) Rom. - Diefer Bütr 
von Lucca nad) Viterbo begeben, walk 
langte Sriedrich mit feiner ganzen 
Rom an, beſtuͤrmte zwar ünfänglich ‚die 
Engelsburg vergeblich, eroberte aber nach woeng 
Tagen mit Sturm den gröften Tpeif ber h 
Tober gelegenen Stadt. Alerander füh 
init feinem Anhang in die S. Peterofe 
aber er wurde auch von dar vertrieben; vb % 
mit feinen Cardinaͤlen in dem jenfeits ‘bei 


terbo nad) Rom geholet und mit vielen 
bezeugungen und Gepraͤnge auf den’ po 


Gtulig der S. Peterskirche gefeget. Am felgen 
den ee fete er dem Sriedrich die römilche 
Patriciatkrone auf, und zweh Tage hernach Frönte 
er. ibn mit feiner Gemahlin, Beattir, auf das 
jegerfichfte.. Der Kanfer füchte hierauf die. noch 
en widerfpenftigen Römer jeufeits der Tyber 
d Glimpf zu gewinnen. Diefelben ermahnten 
auch auf den gefchehenen Antrag des Kayſers den 
Alexander, die päbftliche Wuͤrde nieder zu legen, 
Damit, wenn Paſchalis auf Vermittlung des 
ferä ein gleiches thaͤte, von beyden Parteyen ein 
weuer Pabit erwählet werden koͤnte. Allein Ales 
xander erwies and) damals feine groffe Standhafs 
Sigfeit in dem gröften Unglüde. , Er hofte zwar 
anfänglich, die ihm noch anhangende Römer und 
Soldaten in der Treue gegen ſich erhalten zu koͤn⸗ 


' nen, weil er eine von dem König yon Sicilien ihm 


zugeſchickte groffe Geldſumme unter fie vertheilte, 


' Allein er beteog ſich in feiner Hofnung, indem ſich 


dieſelben vielmehr in Unterhandlung mit dem Kayı, 
fer einlieffen. Deswegen verließ Alexander in vers 
ſtellter Kleidung die Stadt Rom und flüchtete ſich 
wach Benevent. Ganz Rom aber bis auf einige, 
wenige vornehme Herren aus dem frangipanifchen 
Haufe, ergab ſich an den Kayfer, nahm Paſcha⸗ 
lis für den rechtmäßigen Pabſt an, und beſtaͤrkte 
folches ſowol durch einen End, als überlieferte auch 
Geiſſeln. 


Mu Inch Nee Iaho smar Beishwich his Pos 
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den, Regenfpurg, Prag, Lüttich, Augſp 
Speyer, Zeig und noch viele andere bornl 
teutſche geiftliche Herren. Bon weltfichen-# 
fien aber wurden befonders des Kanferd SH 
geiebrich bon Rorhenbur ,Herzog von Sicht 
, det jüngere Herzog Welf, Graf Berg 
tins von Sulzbach, und nod) viele andere Oi 
fen und Herren hingeriffen. Darüber rufe 
2167 Kanfer in Auguft mit feinen noch übrigen weil 
Völkern von Rom aufbrechen, nachdem 'er? 
weder bafelbft, oder nad) anderer Meymang;® 
Tofcana den Pabft Pafchalis mit einer: 
fomen Bedeckung zurädgelaffen hatte. 
nem Rüctmarfd) veriobr er durch Krankheiten ni} 
ein Paar taufent 
ſchwindigkeit dan 
amd langte im € 
erklärte ex alle 
wider ihn verſch 
Cremona, int 
geſchmolzene Ar 
kern und ſtreifi 
tiniſche Gebiet, 
Auch das beſtuͤr 
obern, und hielt 
via, bald inc 
1168 Er wurde aber | 
Bundesgenoffen 
mufte endlich ft 
von Montfert 
difchen Altirten 
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ee von zwanzig eauſens Mann und n ihn J. Ce 
in: eine Feſtung einzufchlieffen. 1b fen 5 
hemnte ihre Werfolgungen und fehläferte fie eine * 
lang dadurch ein, daß er ſich auſtellete, ala mwolte ex 
mit Alexandern einen Frieden exeffen. Unter dies 
ſer Zeit ſuchte er blos mit einem — von etwa 

Deenßig Perſonen durch Savoyen nad) Teutſch⸗ 
land Las Bench zu entwiſchen. ‘Da aber folches. den 
Rebellen verkundfchaftet wurde; ſo 
Pr fie dem Kanfer in mbolichſter Geſchwindig ⸗ 
keit nach. Diefer wuſte ihre Derfolgung durch 
wiches beffer aufzußalten, als dorch eine grauſame 
Beſtrafung · der in Händen habenden und. mit ſich 
führenden italiaͤniſchen Geiſſein. Er ließ faſt jeden 
f von einander einen von ihnen an einem 
Baum auffwäpfen, umd hielt durch dieſen graufens 
den Unbiich u Tealiöner von weiterer Nachſe⸗ 
hung endlich 
Nach feinem Abzug ober vielmeht Flucht aus 
Zealien muſte ſich faſt alles was ihm noch biäher . 
in Italin angehangen hatte, am bie lombardiſchen 
Bundesgenoſſen ergeben, unb: bie Länben ber ihm ger 
treu verbliebenen Stände wurden verwuͤſtet. Pa⸗ 
Kbalie ward in der S. Petersfeſtung how den 
mern ſo gut als gefangen gehalten und Aleran⸗ 
der wiederum nad) Rom eingeladen. Es legten: 
ferner die Itaſkaͤner an den Gränzen von Mont⸗ 
ferrat eine neue und wohlbefeſtigte Stadt an, wel⸗ 
ſie ihm zu Ehren Alexandria nanten. Und 
ter Bien U Unruhen ‚farb Pabſt Pafchalis im 
September. Mon verfäumte aber wieder von ſet⸗ 


fers den Abt von € 
Ten Name Calirtus ’ 
Nu uchen 


552 Sachah Periche, vocxocharindden wochſen 


3:58. lichen Thron. Wenn win einem ar 
Der Begenpartey Glauben Pr er 
re er.ein Mann gemwefen, befien Gott ſein 2 


—XR 
war. Ein wohlluͤſtiger, ſchwelgetiſcher Kl 
ein Patron der Huren, Diebe und 
alfo der Nachfolger: auf dem Stule Petri ge 
ſeyn. - Und feinen Hofſtaat foll er 
Maube ber roͤmiſchen Banbiten erhalten 
Ob nun gleich diefe Schilderung der Wafefeic- 
gemaͤs zu ſeyn feheiner, fondern die Afecten ı 

eindes allzu deutlich verruͤth; fo zeiget bo 
fahrung, daßCaligtus: feinem Gegen, 
Alerander, weder an Klugheit noch an Mix 





ertiären. durften o). | 
¶Woͤhrender Zeit, daß · der Kayſcaſch mi | 
lien mit feinen Feinden herumſchlitg, wesflanteam 

in Teutſchland ein innerliches Kriegefeuer> + 50h 
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es einrichs des · Löwen groffe · Maske and. bie IChn, 
Siege ‚gegen: Fine Feinde hatten alle feine , . 
5 —— numaufmerffam, ſondern auch ges 
eiferfüchtig gemacht. Sie laurten af 
2* eine gute Gelegenheit, um ihn mit verei⸗ 
Kräften anzufallen und frine Macht zu 
m. Hierzu ſchien ihnen die Abweſenheis 
Bas Kayſers der bequencſie Zeitpunet zu ſeyn; dann 
fe. Jange: der Kagfer- noch in Teutſchland fich aufı 
hielt, hurfte es niemand wagen, den Herzog feinds 
ůch arzufallen, weil dicſet ben. jenem dumals nö) 
ie groffen Pod aeg Es verbanden ſich ale 
verfchienene feiner Nadbarn auf einer geheimen 1166: 
Dujannnentunft zu Nerſeburg, den Herzog feind⸗ 
V¶ angufallen/ und ſeiner kaͤnder wo nicht ganz, 
och zum: Theil, zu berauben. Wichmann , Erz⸗ 
MNefvon Miagdehurg, und Heremann, Bir 
— on Hildesheim ſoen die‘ Urheber dieſes 
uͤndniſſes geweſen ſeyn. Und es tagen ar den⸗ 
en a Lußewig von. Thüringen, 
Albrecht der Baͤr mit feinen beyden 


biſchof —* Deren Ar A 3 


— Antheil. Vornemlich aber lag der * 
von Coln, Rainold, mit unter ver Decke, 

oben gle ich mic dem Kayſer nad) Italien gegangen 

warn und ſuchte durch Rath und. Anſchlaͤge den 

wufähaben. ‚Mac; des Kanfers Abzug fies 
——— auß den Herzog er 

r Anfuͤhrug des Landgrafens von 

Gi ia deſſen kaͤnder ein. Er-enoberte das Fo 

Haldes leben; und der Graf Chriſtian 

zn. ’w.Oltenburg.neiin — Saas Wege ' 

die 


554 Sechſte Periode, von Longasind dem Soden 


- 3, Cr.ble Stadt Bremen we: Zeumrich beriluue 
. machte Ir nöchige Anfate . 
wehr, befeftigte.feine te und . 
une —5 und —* dem Eat 
, alle il al 
ne. — obotritiſche Ex Se bb 
Schwerin und deſſen Zubehbe. Hiedurch bias 
if ber Herzog fich dergeflae gun Freunde, Daß’ 
ihm allen Beyſtand gegen feine Feinde eydlich aa 
gelobte. Um anch feinen unerſchrockenen Heldvn 
nich einem jeber vor Augen zu fichens'- Ralf 
1166 er. gegen Ende des Jahrs einen au aus si gesoffuin 
- $bwen von ungemeiner den hergegichen 
* Burg zu Braunſchweig — ee 
\ Heutige Tages dafelbft zu fehen‘ ift. . Den Me 
u — aber ᷣemuͤhete er ſich, ein 
geheer zuſammen zu bringen, um im kuͤnftigen 
allen ſeinen Feinden mit Nachdrochva 
"gegen zu koͤnnen. 
So bald der Keyfük von on dieſen Ukofen.ie 


Mauren. von — ven Er nom. fo, 
. Bremen und bie ' 
wien befeftigte Sta 
von.Kübeck, Con 
dener Untreue fein 
Goslar brachte ee 
1168 groſſe Hungersmorh, 
2165 den dad Beylager 
. vorher verlobten en 
eine Tochter König 
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nun Dee Kayfer in Teueſchland toieder angekommen 3. Che. 
war; fo ließ er feine erfle Reichsſorge ſeyn, die Um 
ruhen in Sachfen zu ſtillen. Er berief alfo die wi 1168 
der Zeinrich den Löwen verbundene Fürften auf :- - 
den K—eichstag nah Bamberg, und verglich fie das 
ſelbſt mit Heinrich dem Löwen. Sie muflen 
anf eenftlichen Befehl des Kanfers dem Herzog ale 
166 abgenommene unverzüglich wieder zuruͤckgeben, 
und die ans ihren Stifter über diefen Unruhen vers 
fest Prälaten, der Erzbifchof von Bremen, und 
Der Bifchof von Luͤbeck gelangten wiederum zum 
‚Befig berfelben. Dieſer Vergleich fcheinet erſt her: ix6g 
nad) auf dem folgenden Reichötage zu Würzburg 
zu feiner völligen. Richtigfeit gekommen zu fen. 
— war das Anſehen bes Kayſers fo groß, 
daß feiner von den alkirten Fuͤrſten ſich unterftand 
veflen Befehl zuwider zu leben. Mur-der einige 
Wedekind von Dafenburg feste die Streiferenen 
in die herzogliche Länder foren teil er ſich aul " 
auf einem fteilen Felſen am Hatge gelegenes feſtes 
Schloß verließ. Etr wurde aber in demfelben von 


. dem Herzog belagert, zur Uebergabe genoͤthiget, 


und in der Gefangenſchaft behalten. 
Heinrich der Löwe hatte vormals mie I 1168 
König von Dännemark, 
fien, zu Lübeck einen Vergleid, ihn ven 
indge deffen aller Tribut und Einfänfte aus denen 
ur Rbafe ober zu ande von denen Slaven zu er» 
obernden — unter beyden gleich getheilet 
werden ſolten. tte König Waldemar um 1163 
dieſe Zeit die auf % en erobert, in folcher du 
chriſtche Rekigion eingefüßret, und in dem Obgens 
tempel des Suantovits gıfe Schäge erbeutet. ° 
Er wolte aber weder diefe Deute, noch den, denen 
Tuͤgern aufgelegten Tribut mit. dem Herzog thei⸗ 
ien, deswegen biefer feinen Vaſallen dem — 


136 Sechſte Periche. von Lotheriue dem Wachſen 


ehr: der Obotriten/ Peibelaue; und denen 
riſchen —* Caſunir und 
3% ı fehl gab, deh Waidemar zu befti 
2168 ten es auch mit folchem glücklichen 
König von Daͤnnemark in dein fi 
1169 nen Seien dem Herzog die Helfte der 
des Tributs, wie auch die patbe An e [per ri 
Keiffeln gerne überließ, Wag i R 
der Loͤwe auf diefer Seite gewann, —* er 
derum um dieſe Zeit auf einer andern Seite, 
fein Onfel,: Herzog Weif ver ältere, in dem 
. ae ten italiänifhen Feldzug feinen einigen Sohn, 
n den juͤngern, an der Peſt verloren — 
er numneht unſern Heinrich ben Löwen gp 
Erben ein, jedoch unter der. Dedingyng- 0} 
gewiſſe Summe Geldes zu bezahlen. Da up 
. I Herzog mic der Bezahlung zauderte, in = 
nung, daß fein Better als ein alter ‚Herr ü 
wegfterben folte; fo wurde Herzog Welf 
werbrießlich. Kopfer Friedrich j0g daraus. 
Wortheil, und ihat dem alten ——— R 
dag er gegen Erlegung an gewiſſen Summe Q 
des ihm nicht nur das Herzogthum Spoleto 
—— a far und fen —2— 








* 
er 5 


„ee neyeg Tor ap 

1173 wu Anfang. des folgenden Johrs 

dehan wie der ui. trafen 
2.2 


der Herzog 
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deit ging der Kayſer nach Sachſen, und lleß ſich Ist 


von denen ſaͤchſiſchen tehnsleuten eydlich verſpto⸗ 
en, daß fie von ihm ihre Laͤnder zu then nehmen 
wolten, wofern ihr Herzog auf feiner damaligen 
Reiſe nach Paläftina fterben würde. Da nun 

Iches nach feiner Ruͤckkunft hörte: fo 
wurde dadurch fein Widerwillen gegen ben Kayſer 
vergroͤſſert 9. - Die Felgen waren davon fir beyde 


&heile traurig und ſchaͤdſich. Der Kanfer war in. 


®tälien unglädlich, weil Ton der Herzog nicht fet⸗ 
aner unterfhügen wolte, und jener roͤchte ſich an die 
ſem durch) feine faft gänzliche Zugrundrichtung, wie 


die Folge dieſer Geſchichte lehren wird. 


¶Ben der Anweſenheit des Kanfers in Teutſch⸗ 
fand trug ſich eben nicht viel wichtiges zu. Cr 


241 


Bir SE 


Hing mic einigen Völfern nad) Burgund, und 1169 


hahm von feines verftorbenen Schwiegervaters, 
Braf Reginalds, ändern Befig. Den Seuch 
on Zähringen, welcher auf ſolche befonders bie 
urgunbifche Hauptſtadt Atles Anfpräche machte, 
höthigte er fich deren 54 begeben, dagegen-gab & 
Ihm die Schußgerechtigteit und Oberherrlichkeit ü 
den drey Mißchümern,. Laufanne, Genf und 


Sitten. Auf dem hierauf zu Bamberg gehalte 1169 
\ B ne - 


on 


J Godefridus Colon. ad aa. 1167. 1168. et 1173. 
v ” Albertus Stadenfis, ad aa. 1166 - 1168. Helmol- 
u „das Le IL c. 6. comm. 4- 6. c. 7. comm. 1.3.19 
-" 6. c. 8-10. comm. 7. fq. «11-14. comm, 1.1q, 
Arnoldus Lubecenfis, L. IL. x. 2. comm. 1-3. et 

© 3. 4 ı2. Otto de 8. Blafo. c. a1. Gobelinug 
Perfana in Cosmodromio, Äetate VI. ad aa. 1173. 

in Meibomii jun, feriptor. T. 1.P. 371. C£. Scheũ 

2.r däOrigg. Guel£. T. ILL. VI.c.4. $. 53. p. 380. 
fqq- et UI L.VIL c. 1. 9.50. 51. 53° 5% 
"87. 1q. et 61. p. 64. 67. 71. et 73. fgg. et lo, 
Frid. Schmideit Difl. de itin. Hierofolymit. Hen- 


on... "gieiLeonis; Helmifladii, 17117 4- °  . 
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3.Che. nen gtoſſen Reichstage ließ er feinen ätrflen ned 
micht fünfjägrigen Sohn, HYeinzich, zum. ri 
2269 hen König erwehlen, und ihn hernach zu Auchen 
“  rönen. Seine übrigen Söhne verforgte er in den 
Kolgenden Jahren ebenfals mit anſehnlichen ändern 
and Herrſchaften. "Er Eonte foldyes auch um fo 
füglichee thun, ald er in den vorigen Jahren viele 
Länder geerbet und an fich gebracht hatte. So ers 
8167 40 er z. E. feines In Stalien an der Peft verftorbes 
nen Vetters, Friedrichs von Rothenl Her⸗ 
ogs von Schwaben, Laͤnder. Der alte Herzog 
Welf ſetzte ihn oben erzehlter maſſen zu feinem Ep 
ben ein. Graf.&udolph von Pfullendorf that 
‚ein gleiches, und faft die meiften teutfchen Herren, 
melche ſich ohne Seibeserben fahen, folgten dieſen 
Benfpielen, wodurch bes Kayſers Macht in Teutſch⸗ 
land fehr vergröffert wurde. Mithin übergab uns 
fer Kayſer Friedrich feinem zwenten Sohn, gleie 
‚ches Namens mit-ihm, nach einiger Zeit das Her⸗ 
zogthum Schwaben, die welfifche Erbſchaft und 
einige ftattlic)e Ländereyen des verftorbenen Grafens 
son Pfullendorf. Dar dritte Sohn Conrad 
befam alle die Wuͤrden und Güter, fogfein Better 
Friedrich von Rothenburg befeffen hatte. Ot⸗ 
to, der vierte Sohn, erhieh die erhenrathete bur⸗ 
gundiſche Länder mic der Hauptftadt Arles. Ends 
ch der fünfte und jüngfte Sohn, Philipp, folte 
fich mit den geiftlichen Gütern, welche er von bers 
ſchienenen Biſchoͤfen und Aebten erhalten hatte, bes 
“ gnägen, ja, nad) einiger Borgeben, hatte der Rare 
fer mit ihm fogar feine Abfichten auf die päßftliche 
Wuͤrde, und wolte ihn daher dem geiftlichen Staw 
be widmen 4), " De 


‘ V Ossode S. Blafio, c. 21. Godefridus Colon, ad a 1169. 
Lcp 379. Chrom. Beicherfperg. ad a. 1169. Le. 
PB. 295, et Gauheriu in Ligurino. L L verl. 50-99 
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er. Die’ ſalzburgiſchen Angelegenheiten machten I.Che 
dem Kanfer um diefe Zeit auch eine Befchäftigung. 
Das Erjftife Salzburg lag noch unter der Reiches 
"acht und mufte darüber vieles auöftehen., Unter 
Folcher Verwirrung ſtarb der geächtere Erzbiſchof 1169 
Conrad, und die Domherren erwehlten den 
miſchen Prinzen, Albrecht, einen Sohn des Ki 
nigs Vladislaus und der Berttaut, welche eine 
Halbfehwefter von dem Vater bes Kayſers war. 
Aber ohngeachtet diefer nahen Verwandtſchaft, und 
‚Ber von des neuen Erzbifchofs Vater, dem Kayfer 
aund Deich geleifteten vielfältigen geoffen Dienfte, 
ſtand doch unfeen Friedrich diefe Wahl nicht recht 
an. Er legte ſolche nehmlich dahin aus, daß bas 
ſalzburgiſche Erzſtift hiebey die Ibſicht Härte, ſich 
ihm mic boͤhmiſcher Huͤlfe nunmehro mit groͤſſerm 
Dtachdruck zu widerſetzen. Und es reißte ihn noch 
mehr zum Zorn, daß ber neue Erzbiſchof Albrecht 
dem Pabſt Alerander eben fo eifrig anfing, als 
Fein Vorgänger. Er ließ ſich nehmlich nicht nur 
von dem fehr eifrig gefinnten Anhänger des Alerans 
‚Ders, dem Patriarchen von Aquileja, Ulrich, 
gum Erzbifejof wenden, ſondern fuchte auch bey je⸗ 

- mem das Palium. “Deswegen wollte ber ergirnte 
Layſer weder ihn noch feinen Vater, den König 
Pladislaus, auf dem Neichstage zu Bamberg 
am Gehe vorlaſſen, ob er gleich jenen dahin ges 
fordert hatte. Er ging vielmehr fogleich nad) ges 
ubiggem Neichötage mit einigen. Truppen nach 
Saluburg, um alles, mit. Feuer und Schwerdt u 
gerwüften. Uber die Domherten oͤfneten ihm 
Thoͤr und Thare, und beredeten endlich, mit der 
übrigen Geiſtlichkeit und den Fürften, den Erjir 
ſchof Albrecht, daß er fein Erjftife abtrat. Zurısg 

"gleicher Zeit wurde auch der Biſchof von Paffau, . 

bo, als ein Anhänger des Pan Meran 

. ines 
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3.C. feines Bißthums entfeget, und an ſeine Stelle ein 
gewiſſer Heinrich mit des Kayſers Bewilligung er⸗ 
weht Das Erjftife Salzburg aber blieb vor 

ur der Hand ambefest. Denn obgleich ——— 

Cr72 dem zu Anfang der Faſten zu Sal: 

- nem Reichstage einen neuen Erzbiſchof Fa 
wolte; fo fchob er doch hernach diefes Borhaben 
eine andere Zeit auf. Es gefchahe ſolches endlich 

‘2174 anf dem Reichstage zu Regenſpurg. Auf dieſem 
war der unglüclic)e Albrecht ſelbſt gegenwärtig, 
und der Kanfer hatte dahin alle unter Sal; 
gehörige Bifchdfe berufen, um die Sache wegen 

“dem Erzftifte völlig abzuthun. * Da nun der Dir 
ger von Brixen auf des Kanferd Befragen, den 

Erzbiſchof Albrechten nochmals, feines Erzſtiftes 
veriuſtig erklärte; fo ſtimten ihm die Übrigen Bis 
ſchoͤfe bey, und die ganze Verſamlung rufte ven 
Probft von Berchtolsgaden,” Heinrich, zum 
Er zbiſchof aus, welchen die Domherren fhon vor 
her auf des Kanfers Empfehlung erwehlet (harten. 
Er wurde aud) fofort von dem Kayfer mit dem 
Scepter beleßnet. - Der verworfene Albrecht 
wandte fid) an den Pabſt Alerander und Flagte | 
ihm feine Noch, Derſelbe nahm ſich auch feiner 
durch untetfchiedene Briefe an. , ° Aber er mufte es 
bloß ben der Feder bewenden laffen, und Eonte ſei⸗ 
nen Worten ‚durch die Gewalt Feinen Nachdruck 
ge.  . 

* Die falzburgifchen Streitigkeiten wegen dem 
zwellen Sſcef Albrecht zogen auch — 


E Nenrici Hiſt. Calamit. Eecl. Salzburg. &: 2-& : 
: 5* 8. apud Peꝛinm, 1. c. p. 203 - 208. et p213. 
Chrom. Reicherfperg, ad aa. 1167 - 1170. 
B Ha 1172. et 1174. l.c.p ur 295. fq. et 306- 
j 312. Bohuslai Balbin; Epit. hiftor. rer: Bohem, - 
+: LOL c 12. p. 240. ſq. 
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am den Kayſer fo ſehr verdienten Vater, dem KiI.Chn 


nig Vladisiaus, ein groſſes Ungluͤck zu. Der 
Kayſer erklaͤtte in nehmlich, nebſt feinem Sohn 
riedcich, in die Reichsacht, etuſetzte jenen des 


. ‚Meich6, diefen aber der Sröfalge, und ließ den an 


feinem Hofe ſich — 


a 3 —8 — Prinzen, 


ige 


1173 


309 erwehe . 
len, welches aber ſolche Würbe feinem aͤtern Bru⸗ 


der Sobieslaus freywllig wieder abtrat. Nun 


woirb zwar insgemelu vorgegeben, daß folches des⸗ 


wegen gefehehen fey, weil Vladislaus ohne kay⸗ 
Terliches Vorwiſſen und Einwilligung feinem Sohn 


Zriedrich die Negierung abtreten wollen, and well 
er den Furg vorher erwähnten Sobieslaus auf 
„Eapferlichen Befehl feiner Haft nicht entlaffen wol» 


‚Ien, Es ift aber weit glaublicher, daß der Kapfer 
als ein ſehr rachgieriger Herr, den Vladislaus, 
ohngeachtet aller feiner vorherigen Verdienſte die 


Schwere feinee Ungnade deswegen fühlen laſſen, 
weil berfelbe nad) des Kayſers legtern Verbannung 
von demfelben abgefeget, fich dem beym Kanfer ſo 
fege verhaßten Alerander aflzugeneigt erzeiget, 

„und feines Sohnes Albrechts in der falzburgifchen 


- Wapifache fich angenommen hatte. Vladislaus 


konte das über. ihn gefommene Ungluͤck nicht Tang 
ertragen ,-fonbern ftarb das Jahr darauf 9). 


21174 


Mac) dem Zeugniß eines faft gleichzeitigen: 


Geſchichiſchreibers *) hat Kayfer Sciedrich um Bi 


. 6) Chron. Auguflan. ad a. 1173. in ‚Freberi feriptor. 


T.L at Jo.Dubravii Hift. Bohem. L.XTII. 
p. m. 103. fq. edie Hanov. 1602. in fol. Go. 
daftus de regno Bohem. L.IV. c.9. $. 10. P.623. 
edit. Schminck. et Balbinus, 1. c. L. TIL. c. 12. 
Pr 241.f9. €) Godefridus Colon. ad a. 1137. 
© 341. CE. Dinglofus, l. e. L. V. ad aa, 
1167. et 1169. p. 509-514 " 
mM 


N. G. 1. Ch. n 
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. Macht nahm 
übrigens taͤglich zu, und breitete ſich in die entfern⸗ 
teſte laͤnder und Staaten aus. Die Monarchen 


lonien oder Cogni bat durch feine Gefandten ein 
gleiches für feinen Prinzen, wobey er not Aw 
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‚fpeadh, mit feinem gangenBofte fich zur Cheiſtichen Sr - 
— bekehren, ‚uud alle gefangene Cheifben 

los zu — Die erſtere Geſaudtſchaft ſchickte der 
——ã ——— Wer, ab — 
Li nas 
"mo ſcheinet es ihm mis er Mermähtung fein 


au andere Ge⸗ 
"Fanbefchaft aber behleie Nee nel ein halbes Jahr lang 
v ben ſich, ad :fertigte fie. endlich, reichlich befchen- 
ı tet, im felgenben Zahr von Regenfpurg ab. Der 1124 
Kayſer a in die gebetene Bug, we 
che aber tuegen- bes Prinjehin frügen Tod ernadh 
Doch nicht gun ——— kam #). 
Koyſer Friedrich hatte utz vor Ian I 1108 
tern heimlichen Abzug aus Italien eine Neigung be⸗ 
‚geuget, ſich mit dem Pabſt Aterander zu verglel⸗ 
rhen, amd er haste ſich hiebey der Unterhandlung 
eines gewiſſen Carthaͤuſermoͤnchens bedienet, ber 
ehmals fein Vertrauter aa nachmals aber auf 
Aleranders Seite getreten war. Mach feiner 
Ank unft in Teutſchland berief er auf den Reichstag i 169 a 
nach Bamberg die benden Eiftercienfer Aebte von 
CLiſterz und Cerval, die er ſchon im vorigen Jahr 
; in Biefer Sache gebraucht hatte, und beſprach ſich 
mit ihnen dieſerhalben, „doch kam die in Vorſchlag 
gebradjte — Geſandtſchaft an den Pabſt 
Alexander erſt im folgenden Take zu ſtande. Es 
ſſcheinet andy, daß der Kahſer ſich nad) fo vielen 
Unruhen bamals in ganzem Ernſte nad) der Ruhe 
geſehnet ‚habe, und diefe auch in der Kirche wieber 
herſtellen wollen. Die Alexandriner aber gaben 
Nnz ſolches 
.%W) ı) Godefridus Coloh. —— et 1173. p. 339. et 
41. Armoldus Lubermfis, L. I. c. 3. comrh. 
dh deS. Blafio, c.25. C£ Aland UL. Epi k 
- :flolae,. n. 32. in.Hardkini Actis Concih T. L 
. BL p. 3491-1406, j 


564. She Peine; son Lotharuus dem Sachſen 
3 ein 
“unit Bee 


liebt und unter den teutſchen Bifchöfen faft * ei 
ge war, welcher, ohngeachtet er dem: Aberanter 
“anhing, dochin dem ruhigen Veſtch fine Dtgeguns 
war — worden. 

1170 gingen alfo deſe Geſandten und) Sealien 


ſuchen t 

he —* Campanien. ahin verfuͤgten ſich 
ſodann auch die Geſandten der verbundenen lombar⸗ 
dlſchen Städte im groſſer Anzahl, mit welchen afar 
vie Fanferliche Sefenbtem ih durchaus in Felre Un⸗ 
terhandlung einlaffen, oder Im ihrer Oegencvart 
Friedensvorſchlaͤge erbfnen wolten. x 
willigte ipnen endlich der Pabft nach langem Wei⸗ 

geern ein gehelmes Gehoͤr. Allein ihre gethauen 

laͤge zu Wiederherſtellung der 

follen bloß Serinnen beftanden haben, daß der Kate 
fer wider des Pabftes Perſon weiter nichts feindſa⸗ 
figes unternemen, und feine (amtliche Elnwerhun⸗ 
gen als re anſehen wolle. m 
von der päbftlichen : Wurde, und ob Alegander 
für den einigen und rechtmäßigen Pabft erfant wer 
den foll, fo dunkel und abeneurig geſorvchen ide 
den, dag man —— keinen Berfland daraus habe 
nehmen koͤnnen. Daruͤber ceiſchlugen FA die 
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Teoetaten fruchtlos, zumalen auch der Pabſt ofne2.0e: 
Einfehlieffung dee Lombarder feinen Frieden mar 
“hen wolte. : Es kamen alfo die Geſandten auf ben 1170 
damals zu Fulda gehaltenen Reichetag unverrichte⸗ 
ter Dingen zuruͤck. Darüber wurde dee Kanfer fo 
entruͤſtet, das er von neuem ber ganzen teutſchen 
Seiftlichkeit Befchl gab, Calirtus den driten/ 
ben Strafe der Acht, für das tethtmaͤßige Haupt der 
Kirche zu erfennen. Und die Ciftercienfer, welche 
noch immer dem Alerander eifrigft anhingen, mu⸗ 
ſten neue Berfolgungen ausftehen. Hierauf fuchte 
am ber Kayfer auf dem folgenden Reichstage zu ır7p 
Goslar alle noch übrige Streitigkeiten zwiſchen d en 
teutſchen Fuͤrſten guͤtlich beyzulegen, um fich hernach 
ihrer Macht gegen die rebelliſchen Italiaͤner mit 
deſto groͤſſerm Nachdruck bedienen zu können. Zu j 
dem Ende wurde ein paar Jahre nachher auf- dem 1172 
Meichstage zu WOorms ein neuer Feldzug nach Ita⸗ 
Ken befchloffen, welcher aber aus dringenden Urfa⸗ 
hen wicht eher, als nad) Ablauf zweyer Jahre, vor» 
genommen werden ſolte. Diefer Schluß. wurde 
nachmals zu Nimwegen von den anwefenden 1274 
Reichs fuͤrſten eydlich beftärfet und verfprochen, die 
ktaliänifche Erpedition nad) Möglichkeit zu befoͤr⸗ 
dem)... - . u B 
. Es war. auch ein neuer Zug. nach Stalien zu 
Beſchuͤhung der Eanferlichen Diajeftät und Aufrecht⸗ 
erhaltung der. Gerechtfamen. des teutfchen Reiches 
boͤchſt nothwendig. ‘Denn nach bes Kanfers Abzug 
ging denen verbundenen lombardiſchen Staͤdten fañ 
Mn alles 
u) Io. Sarisberienfis Epiltolae, n. 234. in. Bibliotheca 
» PP. —— TEXKIEL. pr —* fg. Godfri- 
dus ienfis, ad aa. 1169. 8170. 1172. et 1174 
1.c P.339-341. Albersas Seadenfis, ad a. 1170 
Cardinalis de Aragogia vita Alexandri II]. L c. 
B 461. fg. Sigomus, L.XIV. p. 786-788. 
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und der ef von Monk getreu vers 

blieben. Und bie ham Dabft zu Eis eebanere 

neue &xabt Alerandria wurde ihm zu eigen übers 

geben. Es ſchickte daher. der Kayſer, um ben 

gänglichn Untergang de Partey zu verhindern, 
of von Cheiftion, gegen. 

271 Eine des Jahre mit einigen —— — 
nad). Stalien, welcher auch unter Bedecung * 
Genueſer bis nach Siena kam. 

1173 pe er zu anfang des folgenden Jahrs Die — 

aiſchen Stände und gene. Er hat Inn alles 


wolten ——— — Deswegen chat er. 

bieſe beyben Staͤdte in den Bann, und tichtete ſei⸗ 
men Zug wider Ancona. Ob er nun wol diefe 
Stadt durch eine genaue Einſchlieſſung in Die gröfle 
Mord brachte; fomufte er doch endlich die angefen⸗ 
‚gene Belagerung aufheben, , dagegen ee die Loms 
ae und er durchſtreifte und verheerte. 
Eibbaſchef € heiſtian befaß ſehr groſſe um 

B riſ 


BIS zu Ende der Regierung Micharde. 267. 
zibße Yatıye, un bie Bihrfßrebee fen DI.3.0. 
ecfeit 


Zapf iefes geiftlichen Kriegemanns nicht ges 
wg zu ruͤhmen. Einer von ihnen lege ihm das lds 
cheruche Lob ben, daß er vor Bononien mir feinem 
Meorgenfteen acht und dreybig Feinden die Zähne 
utgefchlagen und neune berfelben getödtet habe, auch " 
Daß er fo reich. und frengebig geweſen fen, daß die 
el bey feiner Armee ihm höher zu ſtehen gekom⸗ 
men, ald dem Kanfer feine ganze Hofftaat. Ue⸗ 


eigens ſuchte zwar Pabſt Alerander um diefe Zeit 1172 


id) von Rom wieder Meifter zu machen, und die 
Romer verſorachen aud) ihn wieder aufgunegmen, 
wenn er ihnen erlauben wolte, die Mauren von 
Tuſculum niederzureiſſen. Nachdem er aber 
thuen ſolches bewilliget datte; fo täufchten fie ihn 
Doch) nad) ausgeübter Rache an Fraſcati in feiner 
Hofnung, und dee Pabit fahe ſich darüber genörhis 
get von dar nad) Anagnia oder Segni zu gehen. 
Da indeffen die Italiaͤner Nachricht erhiels 

ten, ba der Kanfer, Friedrich neue Kriegesrüftuns 
gem gegen fie machte; fo lieffen diefelben ebenfals 
an topfern Segenanftalten nichts ermanglen. &ie 


Tonnen inegeſamt zu Modena zuſammen, und ver: IL7E 


Banden fich von neuem endlich ungen einander, wur⸗ 
- den aud) von dem Pabſt Alexander durch zwey an 

fie geſandte Carvindle zur Beſtaͤndigkeit ermaßnet. 

Dagegen aber ber friegerifche Exzbifchof Chriftsen 

im Herogthum Spoleto herumſtrelfte und Fer⸗ 

rarq mit ftürmender Hand eroberte. Die noch 

wenige dem Kanfer getreu verb 

Städte in. Zealien. aber, wor 

von Montferrat und die St 


nehmſten waren., ſchickten a 1174 


Zeutfchland Geſandten, durch 

inem bevorſtehenden Feldzuge 

tan verſprachen. Der 
Nn4 


vv 


Es Sethſte Perlode, don Lotharins dem Cinch 
BE. Sommer die zum italiniſchen Felrzng Bir] 
u Dölfer zufammen; und rat mit einer anl 


d vi ihre tapfe die 
—R m aan Ben Safe | 


ndigkeiten von neun 
gu verfehen. Auch bie zu Anfang des folgenden 
1175 Jahrs abermals vorgenommene, Belagerung wit 
wiederum feuthtlos. Vielmehr sögen Die Totbarbb 
ſchen Städte alle ihre Bölker zuifammen, um 

Fandrien zu entfeßen. Der Kayfer giug Kan 
mit. feine AÄrmee muthig entgegen / und fieitehl) 
gegen fie in Schlachtordnung. Dardter ka 

ne den Muth finfen und baten um “ 
wurde auch ſolcher für die fämelichen w 
offen und "der Stadt Merandrien ein Gräfin 
illiget, worüber Friedrich einen —2 
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Armee mic ben vornehenſten Fuͤrſten und Praͤlaten 3. Chr 
nach Teutſchland zurückgehen ließ. 

Allein es war keinem Theil ein echter Ernſt 
einen dauerhaften Frieden zu treffen, und man ſuch⸗ 
ge nur einander zu taͤuſchen. Die lombardiſchen 
Städte machten nehmlich neue Schwierigkeiten 
amd feine erſchien auf dem angefegten Reichstage, 

auf welchem die Gerechtſamen ihrer Forderungen 

uinteyrſucht werben n folten. eswegen verlangte der 

Kayſer neue Hälfsvölter aus Teutſchland und ließ. 
ſich mit dem Pabſt Alerander in Friedensunterhand⸗ 
iungen ein, um hiedurch die Lombarden in ihren, 
Unternehmungen irre zu machen, weil ee wegen ſel⸗ 
ner Schwäche — im Stand war, ihnen im Felde 
Widerſiand zu thun. Beſonders vermißte ver Rays 
fee den mächtigen Beyſtand Herzog Heinrichs des 
Loͤwen, welcher ihn in der Belagerung von Ale⸗ 
Fandeia foll verfaffen haben, Er Eonte ihn auch), 
ohngeachtet ginn inſtaͤndigſten Bitte ,. doch nicht 
wieder zum Ruͤckmarſch bewegen, darüber alles fols 
‚gende Ungtie demfelben bengemeffen wurde. Wie 
indefien Friedrich durch feine —5 — Friedens 
traetaten mit dem Pabſte feinen Endzwech erreichet 

ete, und daruͤber der Sommer verſtrichen war; 

lleß er die pähftliche legaten unverrichteter Sa⸗ 
che wiederum nach Haufe ziehen. Gegen Enbe 
des Junius im folgenden Jahr langten die feifchen 1176 
teutſchen Huͤlfsvoͤlker, unter Anfuͤhrung des Erzs 

biſchofs von Coöln, Philippe, In Stalien an. ' "& 
kam auch den 28 dieſes Monats, zwiſchen dem 

Rayfer und aner weit ftörfern Armee der May⸗ 
tänder, wiber ben Rath ber teutfehen Färfen, zum 
Seen bey Lignano. Das Fanferliche Sem 

bald nach Anfang dee Schlacht 
An me Zufall den Feinden in die 3 
de. SDer Rank ih rng Du Gi In die ende . 
ı ein, 


7 Sehhſe Geriobe; bon Foteriad be Sachlen 


pr 
en feiner Armer das obgiekg, falfige Gerücht, 
—28 fen ſelbſt geblieben, Die dadurch ve 
flürze gemachte Bölker verloren. allen Muth und er⸗ 


wieder 
$eiedeiche Are war derch Die Niederlage 
Geakignano faft gänzlich zu Grunde gerichtet were " 
benjund man fahe: feine. Yusfanft, fo bald wir 
derum ein feifches mächtl 0 Derr ufaumen ge 
bringen. Mithin war der Kanfer abermals gende 


thiget an den Frieden zu gebenfen, und Gte 


dem Ende den Erzbiſchof Chriſtian mit einigen 
andern vornehmen Geiſtlichen an den Pabſt nach 


Anagnie Anfänglic) liefen fh. die Unterfand« 


hr aber wurde 
“ her —X mit einander ik 


eoifihen und 
Por von Sicilien, mic Inbegeif ber Juſel Cppe 
einen fechsjährigen Stiilftand —5 wolle 
Di anfigen Geſandten usch anffen 
- daß der er er Bing: rd ‚Zeichen, 
Pi ſowel auf die Wogteg ber Stade Yon 


bis zu Ende der Regierung Nicharbs. sy 
als and auf die marpttäiniftge Erbländer Berzich tm j 


thun folte. Und endlich machten fie Hofnung, dag 
Der Kanfer alles In den bisherigen Kriegen dem Kir⸗ 

chenſtaat entzogene dem päbftlichen Stuhle wieder 
abtreten, und mit dem Pabfte denen verbundenen 
Städten In der Lombardie und dem König von 
Sichien. einen dauerhaften Frieden treffen folte. 
Ss feinen aber die Gefandten ihre Bollmachten 
Befonders in dem Punct wegen der iniſchen 
ander uͤberſchritten zu haben. Die vbllige Ein⸗ 
zichtung des Friedens wurde bis in das folgende 
Jahr auf eine perfönliche Zuſammenkunft bes Rays 
fer und des Pabftes zu Bononien ausge Ye 


paid verſprach auch dieſem In Eegenwart feiner fegar 1177 


ten zũ Modena ein ſicheres Geleite, und fieß den - 
Marggrafen von Montfſerrat in- feine Seele 
en auch durch Die anweſenden Reicheſtaͤnde 
j verſichern, daß er alles dasjenige ohne Aw 
Fans erfällen , wolle , waß feine Gefanbten im vori⸗ 
gen Jahr wegen Wiederherſtellung des Ruheſtandes 
im Stalien zu Anagmia verſprochen Hätten. In⸗ 
deffen wurde der. Pabft durch den von den Stäpten 
Lortöna und Cremona mit dem Kanfer — 
nen einſeitigen Frieden von neuem: ſtachig gemach 
ermahnie die ahrigen lombardiſchen em zu m 
rerer Beſtaͤndigkeit, und ging mit denen verſchrie⸗ 
benen ſicllianiſchen Geſandten auf ſeilianiſchen Ga⸗ 
leeren aus dem Hafen Veſta nach Venedig. Da⸗ 
Yin ſchiekte der Kayſer an den Pabſt Geſandten, 
und ließ auf einen andern Ort, als Bononien, 
"gaben bevorſtehenden Friedenshandlungen antragen. 
‚Der Pabft verwies diejed Gefuch auf feine imd dee 
Torıbardifchen Staͤdte nächfte Zuſammenkunft zu 
Ferrara, wohin er bald dorauf mit den —2 
ſchen Geſandten abging · Daßelbſt wurde 7* 
nad: langem Streiten Venedig pm neuem Det 
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3 abe. des Friedenscongreſſes von beyden Theilen bellebet 

N jedoch unter ver Bedingung, daß der Herzog, Nah 

' und Buͤrgerſchaft den fämtlichen Gefandten zu die 
fem Friedenswerke ficheres Geleite und daben dio 

fes eyblich verfpeechen folten, den Kanfer vor bem 

Schluß des Friedens ohne Berwiffen des Pabſtes 

nicht in ihre Stadt zu laſſen. Der Doge, webſt 

woͤlf venetianiſchen Rathoherren bekraͤftigten auch 

dieſes eydlich, und hierauf kehete Pabſt Alerander 

m. ‚ba ſicilianiſchen Geſandten nad) Venedig 


Die Friedenshandlungen nahmen zwar hiep 
ſofort iGren ‚Anfang. Sie lieſſen ſich abe 
anfänglich ſehr mißlich und weitlaͤuftig an, well 
nach päbftlichen Verlangen die Angelegenheiten ber | 
lombardiſchen Städte zuerft muften vorgenommen 
werden. Denn diefe weigesten fich ihre Güter und 
Regalien von dem Kayſer zu Sehen zu nehmen, und 
wandten wiber den gegen fie angeführten Schluß 
des roncalifihen Neichstages vom Jahr 1158 eln, | 
Daß folcher Fein vechtliches Unheil, fondern nur ein 
Tonfaliches Anfinnen und Befehl gewefen fey. Die | 
kayſerlichhen Gefandten bewilligten endlich den von 
ben Italiaͤnern gethanen Vorſchlag, daß fie hm 
Kanfer ohne Wiberfprechen dasjenige ferner gebea 
wolten, was vormals Kayſer Heinrich der fünfte; 

. Kotbarius, Conrad, und anfänglich er felhf bo 
kommen härter Weil es aber über den Wortver 
fland einiger Pımeten neue Streitigkeiten ſehte: P 
beachte der Kluge Pabſt einen Stiuſtand von fih6 
Jahren mit dem lombardiſchen Städten und ven 
-funfgehm Jatgen ‚mit dem König von Sicilien # 
‚Borfihlag. Allein Friedrich derwaef folchen ud 
„berlangte einen digen Frieden. Er phidte 
gedoch neue Geſgudten mic gehelmen Befehlen cu 
ba Paöft vach Denrdig, dirch melde a In 
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lagenen Stillſtand unter der Bedingung ein FEN. 


will te, daß ihm bee Pabſt den Genug aus ben 
- matfllinifhen Erbländeen noch auf funfzehn Jah⸗ 
re laſſen folte. - Und der Pabft gieng auch ſolches 
tairdeer gewiſſen Cinfchränfungen ein Hierauf et ⸗ 
hob ſich der Kayſer mit des Pabſtes Bewilligung 
nad) Chiozza, einem nur funfzehn Meilen von 
: Venedig entfernten Det; um durch feine nahe Ge⸗ 
genwart bad vorſenende Irkedenbwert zu befördern. 
:Mun Fam zwar dieſes nochmals in etwas ins Ste⸗ 
Wen, weil der Kapfer hofte, auch wider Willen 
‘bes. Pabſtes, noch vor gehdioffenem Frieden 
Venedig fommen zu koͤnnen. Wie ihm aber 
auch — Hofnung fehlſchlug; hans e en auf 
das mit Drohungen vermiſchte Anliegen des See 
biſchof Chriſtians und anderer. geiftlichen Juͤrſten 
nach. Er ging alſo dem fo lang PR Fries 


‘ben endlich ein, und: ließ die Verſicherung davon, \ 


wurch den nad) Venedig gefchicten Grafen von 
Dieffa, Heincich, und feinen Caͤmmerer Sie⸗ 
«gelborh, eyblic befräftigen. 0 
Hierauf entband der Pabſt die Denerianer 
wihres obgebachten Endes, und ihre Doge hofte den 
Kayfer mit groffen Ehrenbezeugungen auf-feche Ga⸗ 
leeren von Chiozza, nach dem eine Meile von Des 
nedig gelegenem Kioſter des heiligen Nicolaus ab. 
Den vier und zwanzigſten Zulius fhickte der Pabſt 
Alexander an den Sage einige-Cardinäle, welche 
ihn von dem bisherigen Banne entbanden. Gr 


1177 


Belt ſodann feinen prächtigen Einzug zu Venedig, j 


und: wurde von dem Pabſte im päbfllichen Ornat 
und in Begleitung der meiften Cardinaͤle und Dt 
Fhöfe vor der Dhoͤr der Marcnöficche empfangen. 
Friedrich erwies hieben dem Ulerander groffe Ch 
wenbegeugumgen, warf ſich zu beffen Fuͤſſen und Füße 
te lhm dleſelben, wogegen Ihm ber dock den Bei 


‚574. Seahle Yerlete, vo Lothar ben Sethſe 


. c. dendtuß und in der Kieche too dem Allar ben Se⸗ 
a eeteilte. Daß aber bey dieſer Gelegenheit der 
R we Kapfer auf den: Hals getreten und die 
iR ee ! wit ginge ya 
en 1 teen 
Aehen, umd-teetem'auf die jungen Loͤwen und Does 
"wihenn Sft eine von gelegten Dänen ſchon längs 
-flens widerbegte Gabel, Ganlich erfolgte am ein 
su. Auguſt die vollfommene Vollziehung und Beſtaͤu⸗ 
des verabeedeten Friedens in Gegenwart dei 
Sachen der Caminoͤle und Bifchdfe, des Kapferd 
‚und bee Meichsfärften, wie En der Reilianifcen 
Geſandten und lombardiſchen Stände. Nach ein 
"gen' von dem Pabfte und dam Kanfer gehaltenen 
Furzen Neben wurde der getroffene Frieden im Mo 
men des Kanfers und des Reiches durch zwölf geifh 
= weltliche Fuͤrſten, wegen Sicilien von dm | 
‚begden koͤniglichen Gefandren und wegen Der don | 
bardifchen Städte von denen ſaͤmtlichen anweſenden 
eg | 
Bagamo, erong, Parma, Beggio, 
nonten, LTovara, Alesandrien, Dabua un 
Ba, mittelſt eines Förperlichen Eydes bin 
kraͤftiget. 


Der Hauyeinhalt des zwiſchen dem gayfe unh 
dem Pabſte errichteten Friedens beſtand in ce 
Yunceten. Seiedrich verband fich 1) für ſich, eite 
-Bamilie.und das ganze Reich, von nun an den Als 
‚sander für den einigen und ein Fonda u 
erkennen/ hingegen 2) ben 
zu verkaffen, 3) die Vogtey en — und 

alles dem roͤmiſchen Stuhle bisher entzogene wie det 
— die machildiniſchen — 
ſzehn Jahre beſihen und 
wach deren Ablauf er ſich ſowol wegen —8 
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8* 


wegen der Da. 
— 


rige Würden und geiftlichen Guter dehalten, bis 
“auf den Difchof von Halberſtadt, Gero an 
beffen Stelle wiederum ber vorige verſagte Biſchof 


[7 

ceſten Sohn Heinrich für einen römifchen König, 
und be die erſtere in Perſon oder durch einen 
legaten kroͤnen zu . Dieſer Frieden übrigens 
folte zwiſchen dem Kayſer und Pabft:befländig, wi ⸗ 
ſchen jenem und Sicilien funfzehn Jahre, und mit 
den lombardiſchen Staͤdten ſechs Jahre gehalten, 
und auch durch das Abſterben des einen ober des 
‚andern: von dem fehlieffenden Theilen nicht unterbros 
hen werden. . 


— — 


Der 


es ihm ertheilte Erzſtift Sal 7 
‚den geftellen, woben er feine Carbinalswürbe md 
Siß hum Sabina behleite. ‘Der Pabı 


Härten, wieder abtreten folte. _ Aber 
“perroilligte es nur auf gewiſſe Maffe, und in 
wen deswegen angeftellten Conferenjen wurde af 
nichts fruchtbarliches ausgerichtet, ‚weil ber Rue 
‚bald darauf von Venedig abreiſete. Er hielk gh 


fi 
2178 die auf, unb.ging gu Anfang: des folgenden Jap 
mit. feiner Gemahlin und ältefteri Prinzen, Ay 
rich / auf eine kurze Zeit nad) Genus. Sedem 
er über Wiayland mb durch Burguad 


” x ' B 
w) Amoni Annal. ad 1169. a. 1. Pagi. i 
, u a. 1169. 1.4 ad a. 1172. . Pin 
n. 3.7. et ada 1178. m.$.' Orto de S:Blhh, 
«29-24. Godefrid, Colon. ad aa. wızr;et un⸗ 


1178. 1. 6: P. 349-343 Onradss Ur] % 
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Wir: wollen noch kuͤrzlich die ttaliäntfihe Be. 3.Chr: 
gebenheiten, welche Folgen diefes ‚gefchloffenen Fries 
dens gewefen find, erzehlen, um hernach bie teuts 
chen Reichs ſachen / beſenders den Fall Heinrichs des 
Löwwens, ohne Unterbrechung in ihrem Juſammen ⸗ 

Hang vorfleen gr fönnen. Wach des Kayfers Ar 1178 
ud wurden die Iombarbifchen Staͤdte ımter ſich un - 
einig und zu Florenz gingen die innerlihen Miß⸗ 
hell igkeiten fo weit, daß beyde Theile zu den Waffen 
griffen. Jedoch wurden biefe Zwiſtigkeiten bald wie⸗ 
Derum vertragen. "Hingegen zog ſich bee zuruͤckge⸗ 
laſſene Fayferliche- Statthalter, der Erzbiſchof Chris 
flian, durch fein feharfes Verfahren einen allgemeis 
nen Haß zu, baß 65 fogar wiederum. zu den Waffen 
"Tam. Der Marggraf von Montferrat, Lone 
rad, durch den sriechifchen Kayſer, Manuel, uns 
terſiuͤtzet, ſchlug ipn mis feinen Völkern in die Flucht · 
"end nahin ihm gefangen. Der Pabft aber hielt Fr 

- fols 


226. Albersus Stadenfis, ad en, 1172. et 1173. 
Ugbeli ital. S. T. IV. p. 312. fq. edit. noviß. 
Card. de Aragonia vita Alexandri III. 2. c. p. 4603- 
468. et 470 - 485; Romualdi II. AEp. Salernite 
Chronicon, ad aa. 1168- 1177. in AMuratorii 
Scriptor. T. VIL p. 217-240. Harduini Acto 
Concil. T. VI. P. II. p. 1653 - 1672. Chrom, Mon- 
&is Sereni, ad a, 1177. Chron. Reicherfperg. ad 
a. e. hc. p. 315-318. Sigonius, L-c. L. XIV. 

. 783 -9ı0. Petri Saxi# Pontificiim Arelat. in 
—* Aemi Scriptor. T.L p. 263. Cf£. Felix Con 
selorius de concordia inter Alexandrum IJI. Pon- 
tif, et Fridericum I. Imp. etc, Parifiis 1633. fols 
‚Msratorii Antiquit. Ital. med. aevi, T. IV. Dit 
48. p. 347. fgg. et Weybemayeri. Lausenfackii, 
Mait, Heumanni et aliorum. Difpp. allegatae in 
Io. Reinh.: Wegelini Biblioth. rer. Suev. die bor 
deſſen Thef. rer. Suev. fiehet, T. 1. p. a2. iq. et 
T. ILp. % coll. T. 1. p. 382-439. 


N. G. Th. PD 
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578 Serie Veriade / k ehaneW hen 
-fabgenen ——— 2 
inng fünftiger Cipaltungen bey den · 






ſchen 
— Eudlich 8 and „dep: orig 
genpabft Calixtus auf bie paͤbſilche — 
Bean Seien 
war bie nburgifchen 
Bertholds, Erzbiſchofen vor 
— ung en wol 








ein Sohn Marı f ae 
: * Erzbifchof vom, * eo Frl 


5) Gedefridus Colon, ad 27 
Stadenfis, ad a. e. Concil, L, Bier hr ne 
cap. i. fin ap Herd. €, 

P- 1673. Tg. coll. p. 1843 - 16ßr, 
eenfii, LAL, ©: 23. Spam, LAIV; * 
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Nun kommen wir auf eine ber merkwuͤrdig / 2. Ch- 


ſten Begebenheiten, fo wie in der teutſchen Reichs⸗ 


hiſtorie überhaupt, aiſo insbeſondere in der Regie⸗ 


rungsgeſchichte Kayſer Friedrichs des erſten, nem ⸗ 
lich auf die Achtserklaͤrung Herzog Heinrichs des 
Hören, Bon veſſen groſſen Macht und Anſehen 
inn / und aufferhalb Teurfchland, von feinen Trium⸗ 
phen ber alle feine Feinde, und von feinen groffen 
Verdienſten um den Kayfer und das ganze Neich, 


iüſt bisher ſchon verfchiedeneß vorgefommen. Man 


Folte daher wohl meynen, daß feine Mache fo fefte 
‚gegründet gewefen wäre, daß diefelbe niemals häts 
te vermindert, geſchweige denm ganz vernichtet wers 


den 


fonnen, Indeſſen hat ber Erfolg doch das 


Gegenthell gelehret und gibt uns ein Benfptel, was 
die durd) eine feine Staatsklugheit und durch die 
Eiferſucht dee Reichsſtaͤnde unterftägte Eanferliche 
Macht ausrichten koͤnne. Die eigentlichen Urfas 
chen dieſer aufferordentlichen Veränderung find 
ſchwet anzuzeigen, und man muß die von’ dein, 
Kayſer. ſelbſt öffentlich vorgefehlgte Urfachen von 
” denen politifchen Urfachen und Abfichten deſſelben, 
fo ihn zu diefem Verfahren vetleiter, unters 
ſcheiden. ” Bon jenen führe ber Kayſer ſelbſt nur 
zweh an. Er befchufbiget nehmlich 9) den Herzog: 
I) daß er unrechtmäßiges Buch hätte an fich beine 
‚gen wollen, und daß er wider der geiſt / und weltli⸗ 
chen Stände Getechtſame gehandelt, und 2) daß 
er durch fein auf die an ihn ergangene Fanferliche 
tabungen erfolgtes ungehorfames Ausbleiben einen 
Lehenofehler begangen habe. Nein diefe Urfas 
ben ſcheinen zu einer fo harten Strafe, als uͤber 
Heinrich ben Loͤwen ergangen iſt, „nicht vinln 
Oo 2 


Yin Diplmase de Ducatu Weftphaliae et Angie 
Philippe, A i . 


22 Colon. conceflo, in Schasend Annal. 
Paderborn, T. I. L. IX. p. 350. Squ. 


”,. — 


380 Sechſte Periode, non Lothorius dem Chen 
3. ede. lich zu ſern, und es muͤſſm alfo acbere unpewick: 
gere Urſochen verbergen ſtecken, welche ia ae 
"mehr erraten als mit voltemmener Geroiffek 
angeigen zart 
& mögen Aber wohl ohne Zweifel 
und wahre’ Urſachen des über een 
Löwen verhängten Ungluͤcks —— 8 
Seit dem Abgang der Carolingen hatten die 
fen Kanſer faſt Serie Streit mit ifren 
igen Herzogen. Jene fürchten ihre ah ab, 
Barfalihe Hohelt zu vermehren, biefe: aber 
bie Unterneßmungen der Kayfer für 
Eingriffe in ihre wohlhergebrachte Gerechefumm' 
Wer nun von beyden Theilen der ſtaͤrkſte war, u) 
felbe unterdruͤckte feinen Non 
\ Kayfer Sinem befonders feht bemfiher, ’ 
Ten de und Vorrechte zu vermehren, 
eineich der Loͤwe mar der einige" 
J an welcher foldyes verhindern Kl 
„Kayfer widerſtehen konte. Dann er befaß die 1 








öften Herzogihimer, Sachfen und Zayepnyä 
Batte auch die wendiſche Laͤnder bis in Pomung* 
binein ſich unterwuͤrfig gemacht. Er konn 
nach des Kanfers Tod leichtlich nach ber Kr: 
ben und deffen Machfommen mic Nachdtuck 
den; mirhin muſte er geſchwaͤchet und 
werden. Es war ein alter Vorwand der Ki 
daß ein Fürft nicht ziwen Herzogthuͤmer 
ne, und diefe befaß Heinrich der Loͤwe 
kam die Eiferfuche der übrigen Neichsftätide. 

- waren ſchon lange auf den Herzog mißgäuflig uf 
ſuchten feine Macht zu vermindern. Uber ügen ih 
Herige waren fruchtlo® gewefen, weil WE 

. ‚Kaufee ikre Unternehmungen zu unterftäger. MM 
her noch niche für rachfom gefunden ln 
beſchuldiget zwar Heinrich ben Lömen Mt 
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\aindere Fürften und Stände gegen ſich gering ge ICH; 
achtet habe, aber man Fan doch nicht insbefom 
dere anführen, womit. er eigenclich feinen Hoch⸗ 
muth an den Tag geleget habe, und vielleicht Hat 

Die ibgunft bey den neidifchen Fuͤrſten alles ver⸗ 
Doppelt. “ 


Hingegen zeigte ber Kayſer fein feindſeliges 
Semuͤthe und feine Neigung, dem Herzog, ohnge⸗ 
achtet feiner groſſen Verdienſte um ihn, zu fehaden, 
nur allzu deutfäh. Die Begierde, feine tänder zu 
vermehrten und fein Haus zu erhöhen, veißte ihn 
dazu an, daß er den alten’ Herzog Welfen beredete, 
fein zum Vortheil feines Neffen, Herzog Hein ⸗ 
ritchs des Löwen gemarhtes Teftament wieder um⸗ 
auftoffen und daver ihn gegen eine Summe - Geldes 
zu feinen Erben einzuſehen. Diefer Verluſt eine + 
ſo anfehnlichen Erbſchaft muſte den Herzog noth⸗ 

wendig ſchmerzen. Noch mehr aber wurde er zum 
Unmillen gegen den Kayſer gereitzet, als er nach 
ſeiner Ruͤckkunft aus Palaͤſtina erfuhr, daß jenen, 
‚ ben feiner Abweſenheit, nach gekommen 
; war und die herzogfichen fehensleute fidy hatte end» 
lich verfprechen kaffen, Staͤdte und baͤnder ihm zu 
uͤberliefern, woferne der Herzog auf dieſer weiten 
Reiſe ſterben würde. Dann wann gleich Hein⸗ 
wich damals noch Feine Prinzen hattes fo hatte eu 
Doch eine Tochter von feiner erſten Gemahlin, wel⸗ 
che an den dänifchen Kronprinzen, Eamutus, ver 
mäbjee war, und feine zweyte Gemahlin war dar 
male ſchwanger. ¶ Die fächfifchen- tänder.aber war . 
zen gedftentheils von feiner Frau Mutter. auf ihn 
gefallen, mithin konten auch feine Töchter diefelben 
gleichfals_erben. Diefe hämifchen Streiche eines 
fo nahen Vetters als der Kanfer war, und welchem 
der Herzog fo groffe und. auſſerordentliche Dienfte 
on .: Do 3 geleb 


584 Soc Periote, ano ikuriahtean achten 
3. Chr. geleiſtet hatte, hu u 


— — dee Pi 
— * Fe nt wien 
‚folgenden.d 


den Meichsflände auf bas heftigfte, bafı ber-Hy 
—**— — Pe — „feine Ant 


t 
zun die übrigen Reichsfuͤrſten wahrnahnen, Wi 
. ber Ranfer gegen dm Sera ie de 
, Bean Me fir Me sche e gend 
gegen ihn nunmehro öffentlich auczulaſſen 
wegen igeen eigenen Streitigkeiten in feinen 
anzufallen.# ) 






S. aus ben Queen bed ee. 
DS. aus den Quellen kung 


— und an 8. — AL 
238. 
— $..67. 8* DB 34. * 
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Saal mine en ingefegte DBifehof Ulrich vom 
ft wieder ei 
alberſtadt made 


durch die Befeſtigung des 1178 


‚Grängehloffes mit den Seinbfeligfeken 


Den Anfang, und es tam Biefenm und in Dam fob 


, und wuͤrde 
—— ie ni ie ——a—— 


fens von Tecklenburg und Graf. vou 
Lippe bie Waffen gegen diejehigen, welche fein 
Sa Se feiner Ahnen baum 

fhleifte einige feindliche Echlöffer. Das fefte 
Bergſchieß Lewenberg aber wurde von dem 

fen Bernhard mic herzoglichen Bölteen beſetzet, 
welches zu einem groſſen Streit zw 

ihm und dem Grafen von Bi ' 
mann, Aulaß gab. 


Da mm der Kayfer aus satten zuruͤck ges 
einen R it; 
5 —— han eichttag um 


—— Du en ame 
ide. i er; 

Kriedrich ließ fich vielmehr wurch bie Beſchuldi⸗ 
geingen ber Feinde des em 


geg 
ihn aufbringen und forderte i6n auf den zu Anfang, 
vs folgenden Sahıs nach WDirzburg nem 1179 


\ 


"treten fol, unb mich: oft hoffen Boa, ntam 


2 


o- 





8 deſſen gegen ihn gefaßten Ling 
m —— wegen 8* gegen ton * 


Daſſes unpastenifche Richter zur finden· Man Ip 


«e aber dem Herzog fein Ausbleiben gar tot 


ch Kron und feben geſtauden 
tim 8 Gelb i 
ſſche ſich a e nd 


—— — 


in — zu entziehen. 
af von 
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gehaltenen Reichstage ber abermals 


\ tgellet und in Fra torden. Die ſchon 


oben bemerkte und nachmals von dem Kayſer ſeibſt 
Mei —2 Bewegungegruͤnde wurden ald 


und gerichtet werben, fruchteten eben fo we⸗ 


a Fahr ra päbfitichen Segaten, wie 


—S frauzoſiſthen Befanbten für 


per * Biefmege mußen bie 
unſern He A iefmehe mußten bie erſtern auf 


den Rei rg 


sc 


— 


Sechſte Periane, von Sotheriuiden Sothſen 


vdes fernerwelaige SBetfäßeen auiber den Zerzad ge⸗ 


als Zeugen mit anfehen. . he 


des geſamten groſſen Sach 
3884 


Tom Weſtpl 
gern unter vem Mahmen 





worunter aber nicht ſowol baa Eigen hum d 


Sachſen, nehmlich Oftfalen, 
Se eh een u nk 
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Filveoheim Pk Münden, Verde 
Pfalz, Helftein, Goslar und andere, vieles von 
ſaͤchũſchen m und ben 


Seinrichs dab Aowen an — Kun am ger 
Iegenften ag. C von Thäsing 


. gen ee eehielt die Pi —X Sachſen an die 
fe! 


[e bes ohne Erbon derſtorbonen ſaͤchſ —* 
grafens Albrecht, zu Sommer u 
An m Reichstage zu ege 


dem foigenden 
‚im —e— dieſes Jahrs wurde 
dem Loͤwen zogthum Bayern abge⸗ 
mund Otten dem Kar Pfaligrofen von 
irtelsbach, jedach ebenfals mir einiger Bermin⸗ 
Seuntüche Wehe "Seoscume, Kepenfan 
wiſtadt ogthums, 
wurde für an Mg he ah 
on ver in dem heutigen 
Tyrol, mit feinen.tändern der disherigen Sem 
ſchaft der Herzoge von Bayern gen und zung 
Herjog von Meran ernant. Dem Biſchofe vor 
Sreyſingon aber wurde auf feine wieberholte Riar 
ge über das durch den vorigen Hoerzog ihm widere 
rechtiich entzogene Mast und —— de 
singen. ee min singechun, —* 
eg Heinrich zeigte 
allen dieſen widrigen Vorfaͤllen feinen grofſen 
wenmuth. Er machte alle mögliche tapfere Anftals 
‚ten, um fich der Vollziehung dee Reichsacht mie 
Gewalt zu. ein, tele er daun auch.gleich nach 
Den Goslar heftig belagerte. Allein er wurde 1130 
au 


38* ern Deere an 


Fk. aumnehe 
Seiten WGW De tandgraf 
wig von ten 4 mit dem 


Gefiden Günfen in Olfen e ein, eobeehe 
Derter, und dene —* ng fefte 
— 
aber ei wegen ber sapfern 
mendantens, Graf Bernhards von ver“ 
und wegen ber unter ben n 
Gandenengdineinigfeit die Belagerung feuchtiad. 
eben, 06 fie gleich von m Esifgof von 
« wit einer, anfehnlichen M 
den. 


vi ben Tr: 
en ne 
und muthigeh 
lung vom Banne arflehete, erhielt 
foldje, und Fam es zu einem guͤtlichen Sn 
"welcher aber von kurzer Dauer war. - De 


Diefer :aber hatte ſich ſchon nach Sachfe: 
in die Fr von — 
foll auch diefe Stadt groben haben. & * * 
nd vor te 
—— Feed Hy uͤbri sten. 
Difaben wurden von dem Herzog‘ ai 


‚nach einer tapfer Gegenweht beſieget 
unter andern Graf Simon’ von 
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dem Herzog den Eyb ber Treue leiſtete, den er her: 3:Che- 
nach) unverbrächfich gehalten hat. Uebrigens ent⸗ 
fand nad dieſem Treffen zwiſchen dem Herzog und: 
dem Grafen Adolf von Holſtein eine für den ers 
ſtern nachmals ſehr nachtheilig ausgefallene Miß⸗ 
Belligeeit wegen Auslieferung - der. Gefangenen. 
Der Herzog verlangte felbige ald Feldgere für ſich 
. allein, die Grafen und Herren aber machten auf - 
bie gemachte Beute und ©efangenen zu ihrer Schab⸗ 
loshatrung ebenfals Anfpruch, daruͤber der Graf 
Adolf mic feinen Gefangenen nach Haus ging. 
Ob nım Br in der Herzog durch deſſen Abzug ges 
, fehwächet worden ;_fo ging er doch auf den Dir 
ſchof von Zalberftade,; Uleich, welcher fich von " 
ı neuem zu feinen Feinden geſchlagen Hatte, ios, ers 
ı oberte und verbrante im September Halberfladt, Lıgo 
zerſtoͤrte das ſegen Kändern — en 
ı — und befam ben Bil fell 
gefangen. Diefen fuͤhrte er nach Lüneburg, und 
ließ ihn nicht eher los, bevor er ihm nicht vor feine‘ 
und der feinigen Ranzion anfehnlichetehenftücte eyd⸗ 
lich verſprochen hatte, von welchem Ende aber der 
f ı Kaufer und der Pabft ven Bifchof losſprachen. 
| — hat auch dee Herzog die von Hallensle⸗ 
ı bes abgegogene Fuͤrſten bis an der Elbe verfolget, 
und bey ber —* Calbe, fo dem Erzbiſcho⸗ 
fe von. Magdeburg zuftand, verbrant. Der 
Kayſer aber dielt noch Im November dieſes Jahrs 
einen Reichstag zu Erfurt, auf welchen vom ge 
ſamten Reiche ein Bus gegen Heinrich ben 2 
Wwen beſchloſſen wun 
Im folgenden m Zar sogen bie verbundene 118% R 
Fuͤrſten wiederum vor Hallensleben, 
und eroberreit endlich nach einer faft viermonatlichen 
" Belagerung biefen feſten Drt, welchen hierauf der 
Erbiſchof von Magdeburg ſcheifte/ aber: — 


” En | 


590 Sehhſto Perlode / war kochatinxen Gichia 
3.Che. mals vamit und dem bon Bin schen ion 3— 













Kayſer delehnet wurde. Her 
Löwe Hingegen fiel im Din in 
brante Rordhauſen und Muͤhltzen 
den eg, Füifenben 4 Ang 2 


Kayſer ein anfehnliches Kriegs 
Fund x in —— a 
fefte Schldſſer nad) kurzem Widerftand u; 
Es gingen auch des Hetzogs beften Freutc 

bene —— geweſene —— ni * u 


treu ms oeme Stam —* 
Kayfer bey Werle eine Frift bis FA 
ni, um ſich bis dahin feiner habe gu 
terwerfen / widrigenfals er ſie als b 
ginge des Aechters ebenmaͤßig befkrafen 
tb» und lehenguͤter entſetzen wolte. 
ging ai auf ee kurze Zeit nach B 
den daſigen neuen Herzog € ! 

um fo weniger Biverftänn, als ie m 
we fofort Bayern in die Schanze gefchfiige 
feine Sorgen nur auf die Erhaltung von 

\ fen gesichtet harte. Detrſelbe Hatte’ zu 
=. — Anweſenheit ia Sachſen mit dem 
von Holſtein, Adolf, vielleicht aus 
rim ar relnkpringegamdet: rin 
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4 des Kayſers nach 
Sochen ein ganz anderes Aufe 
. Herr 


inter hindurch in dahinge⸗ 
—* —e— in de 


, macht in Sache 
\ ein. m den Süden ficher zu behglzen, ließ 
er bie Städte Brauuſchweig und Yurderoich 
Ausch einige Fuͤrſten einfchtieffen und er felöft ging . 
mit ber Hauptarmee über bie Elbe sor 
Ver Herzog fliichtete fa von dat: bey Deffen "nnds 
herung nach 473 ber Kaynſer aber, woicher darch 
baͤniſche, holfteinifche ud wendiſche Haifsvbller 
verſt aͤrket worden, belagerte dieſe beftens: befeſtigte 
Statt... In dem vor Lübeck warın Wal⸗ 
Fe — König von , und 
i 72 der Wenden in Pommern, 
nerfänlich. zugegen. Mic dem erflem flog 
ügung Bf (eben Pre nir Ra 
m fe! neßin mit ffinem 
vage Gap, Seicömeh, Spring van Saowa⸗ 
ze , 


492 Sechfie Periode, big Echarius dem Gachfen 
3.6. ben, woben vieleicht dern. Kicus fae das ſ 
- oder vetfprodjene Heyratgut · vom * 
Martk en mag verſchriebett 






der Fahnen zu einem NReiche furſten und erſten 
——— ee 


Kayfer denen Belagerten 
den Herzog zu fhieken, um ihm wen ihrem 
we Nachricht zu geben. ' Mad} deren 


ihre alten echten und geehheiten 
einiger Borgeben zu einer freyen N 


— enge ee * 

vdog ·oll gendthiget i ——A 
mid de ————— 

Dienge feiner Feinde, bey dem glükflichen Zoe 


feiner 
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Allein er koute daſolbſt weiter nichts auswuͤrken, als I Cht. 
daß ber Kanfer verſprach, feine Sache nachmals auf 
einem Neichktage zu Quedlinburg durch die Fürs 
ſten unterfuchen zu laſſen. Da nun aber auf dieſem 
Reichstage zwiſchen ihm und dem Herzog Bern⸗ 
bard neue Schwierigkeiten vorfielen; fo blieb die 
Hayptfache. liegen und yeurde auf einen andern 
Deichstag nach Erfurt ausgefeget. Daſelbſt fand 
ch ber Herzog im November diefes Jahrs ein, 1182 
warf fich dem Kanfer „3 Fuͤſſen und ergab fich ledig · 
lich beffelben Gnade. Man fagt, daß dem Kapfer 
ſeloſt über der groflen Veränderung des Gluͤckes, ſo 
ber Herzog erfahren miffen, die Augen uͤbergegan⸗ 
gen wären. Er hob daher denfelben von der Erben 
auf, umarmete ihn, und bejeugete fein Selpwefen 
| über bie zraifchen ihnen entſtandene Uneinigkeiten 
und daraus enefpeungenes Ungluͤck des Herzoge, 
wovon er aber alle Schuld auf dieſen ſchob. An 
deflen da die anweſenden Fürften bey einer gaͤnzli⸗ 
chen Begnadigung des Herzogs, wozu vielleicht 
Seiedrich geneigt fegn mochte, ihren Vortheil nicht 
877 fo wuſſen fie es dahin zu briugen/ daß der 

Kanfer nochmals eydlich verfprach, in diefer Sache 
ohne des Reichs Vorwiſſen nichts zu unternel un 
wvoqh weniger one deffen Bewilligung Heinri⸗ 
Köroen in feinen vorigen Stand und Würden er 
des einzufaßen. 

Darüber mufte der Herzog den befanten har 
ten: Vergleich eingehen, kraft deffen er. drey Jahre 
lang ſich auſſerhalb dem teutfhen Reichsboden ur 
Selten fie folte. Don feinen vielen und groffen kaͤn⸗ 

aber wurden ihm nur Braunſchweig und 
Mincburg mebft ihren Zubehörungen gelaſſen. 
Dieſe waten unftreitige Erbgüter und daher unter 
dm ag mit begriffen, Mara ihm auch 
um fo wei zuge Ober vorenthalten werden, 
: 1,6. 1. Ch. Pp weil 
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Ehe. well der Herzog nach des Kayſers eigenem Seſtoͤnd⸗ 
nis durch ein tehengerichte war verdammet worden. 
Diefes aber war nicht befugt, über Allodial guͤcher 
ein Urcheil zu fällen. Heintich bee Löwe wat 
auch ſofort fein Exilium an, und begab ſich mit feb 
tier Familie zu feinem Schwiegervater dem 
Jeinrich von Engelland, weldyer damals in de 
Normandie war. Cr ließ bey ihm feine hech⸗ 

ſchwangere Gemahlin, welche bald darauf mit Dem 
Prinzen Wilhelm, dem glüdlichen Stammvar 
des nachmaligen. ganzen durchlauchtigften Haufe 
Braunſchweig und Lüneburg, nieberfam, ah 
er felbft ging nach Engelland, von dar aus er ei 
Wallfarth nach S. Jacob zu Compoſtell in Spw 
„wien that. Uebrigens wurde auch noch auf dem 

erfurtiſchen Reichstage dem Erzbifhof von Ben 
‚men,. Siegfried, das Schloß Stade, fo Herz 
Zeinrich der Löwe von dem bremiſchen Erzflifte 
zu tegen getragen hatte, wieder eingeräumet.. Di 
derjagten Grafen von Holen und Ratze 
fegte man wieder in ihte kaͤnder ein, und ber u 
dem Herzog bereits vorher Iosgelaffene kandgraf von 
Thüringen gelangte um wuͤrklichen Befig da 
Pfalzgeaffchafe Sachſen ®). Ds 


a) Arnoldus Lubecenfis, L. U. c. 18. 20: 24° EIER | 
\ 33-36 Chron. Montis Sereni, ad-sa. 1177-1186, 
-P. 43-47. edit. Mader. —— ad az 
1177. et 1179-1182. P. 262- 26$. edit- cit. Osm 
de3.Blafo, c.24. Godefried, Colon. ad aa. ıı73- 
1182. 1. c. ps 343-345. Gerhardi Stederburg. 
hiftor. narratio de Henrico Leone, in Mezbomi | 
Scriptor. T. I. p. 430. fq. Cros. Halberflad, 
in Leibnisii Scriptor. T. II. p.136. fg. Godel 
\ nus Perfona, Aet. VI. c. 60. l.c. p. 272. ſq. Ar 
J ge Hovedent Annal. P. I. in Henr. -Savili 
icriptor. rer. Angl. p. 594 fq. 617. 622. Fri 
verici 1, bep. Diploma, ap. Gekium de admit. 
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- . :Der.Zeitorbnung nach haͤtten die boͤhhmiſchen 3 Con, 
AUnruhen noch vor der Achtserklaͤrung Herzog Hein⸗ 
wiche des Loͤwen müffen erzehlet werden. Ich 
wolte aber dieſe merkwuͤrdige Geſchichte durch Eine 
ſchaltung einer. damit gar nicht zuſammenhangen ⸗ 
ben Begebenheit nicht unterbrechen. „ Diefe böhs 
miſchen Händel beftunden darinnen, Der von 
Kanſer Sriedrich dem erſten ſtatt des. abgefegcen uxzg 
Miadiplaus.ernante neue König von Böhmen, 
Sohieslaus, regierte in feinem kande ſehr tyrans 
gifh, Er fiel auch feinen Nachbarn, befonders 
dem Herzog won Oeſterreich, durch feine öftere 
feindliche. Einfälle in- ihre tänder ſehr befchtwerlich, 
ash. mifchte. fich in die damalige Streitigkeiten üben 
Die Erbfolge in Ungarn. Deswegen unterftüßte 
Der Kanfer unter dee Hand den mit feinem Vater im 
AUngnade gefallenen böhmifchen Prinzen. Friedrich. 
Derfelbe drang auch in Boͤbmen ein,, fand fehr 1177 
Bald einen. ftarfen Zulauf, ſchlug den Sobieslaus 
an · die Flucht und bemaͤchtigte ſich der Stade Prag, 
um erholte; fi zwar Sobieslaus wiederum in 1178 
nem folgenben. Jahr, beunruhigte Boͤhmen, da 
Friedrich zu dem Kayfer gereifee war, mit einem x 
aſammengeraften ſtarken Heer; und trieb ihn, ala 
er mit teutfchen Hülfevölfern in fein Reich zuruͤck⸗ 

ing, in die Flucht. Allein Friedrich verſtaͤrkte 
von neuem mit den maͤhriſchen Truppen unter 
. . Pr2- . fs 
magnitud. Colon. L. I. Synt. VII. p. 3. Igg; 
-. Hundii. Netrop. abe m 1. p. —8 je 
- edit recentifl. Prietlegie AB Hommalurg, 
m 63.: in Lindenbrogis Scriptor. p. 168. Erick 
- Regis Hift. Dan, ad a. 1181. hc. payı. Ch 
Scheidii Origg. Guel£. T.III. L.VIL. «1. $.92- 
„105. p. 89-120. cod, Praef. T. IV. &. 3. fg. 
"pr. fg. und CHeny. Andre. Kochs) Verſuch einer 
\, "prägrät. Geſchichte des Hauſes Draunſchweig und 
Laneburg, Sech IK pe strsb, u 
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9.%8. feinem Better Conrad, ging nad) Prog, welche 

Stoadt ihm getreu verblieben war, und berwand 

den Sobieslaus in einem abermaligen Treffen ber 

Prag, worauf diefer fein teben im Elend beſchloß 
fener aber den bohmiſchen Thron behauptete 5. 

Sn Italien und zu. Rom fielen auch wich 

tige Veränderungen vor. Pabſt Alexander ia 

Bra dricte-ftarb den 30. Auguſt zu Citta di Eaftclh, 

und zwey Tage hernac) wurde der Cardlnal Bb 

ſchof von Oſtia, Hubald, aus der Stadt Luca 

gebürtig, zum Pabft erwehlet. Cr nahm den 

Namen Lucius des dritten an, und war beren 

ein fehr bejahrter Mann. Diefer neue Pabft be 

feß zwar nur eine mittelmäßtge Geleheſamkeit aber 

Eine defto gedffere Erfahrung in den: Gefehäften 

Er mufte nach feinen geoffen Fähigkeiten eine Go 

che vollkommen aus einander zu wickeln, und wit 

ben verfchiedenen wichtigen Stdatzuinterhandlum , 

gen mit Nugen gebraucht worden. "Ben ben ve 

hetlanifchen Friedenstraciaten fegte der Pabſt Al 

ander fein Vertrauen vornehmuch auf ihn. Ak 

Lucius fonte fih mit ben Römern nicht verftv 

1183 gen. Sie entzweyeten fih mit einander über de 

Beobachtung gewiffer Gewohnheiten, welche Mt 

Dabft nicht befehröören wollte, daboch feine Bor 

ven biefelben follen beybehalten haben, ang 

darüber von Rom toeg, bie Römer aber vernb 

»,fleten fein Gebiet und belagerten Tuſculum 

Der Eanferliche Stasthalter in Italien, de’ Ey 

diſchof von Maynz / Chriſtiãn, 

durch eine groffe Summe Geldes, aus feiner Ö 

fangenfegaft Tosgemache Hatte, nahm ſich —— 


* 5) Chrom. Reicherfperg. ad a. 1176. 1. op 3 
. Dubravius 1. ©. LA, 108-107. 
de regno Bohem. L. v PETE 
edit. it. Ballın! Kpic.hiß, Haben, Lehe" 
P 242-240. u 
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dr angten Pabſtes an, und entfeßte das belagerte I- Ehe. 
Tuſculum, ober das heutige Srafcati. Er flarb:1183 
aber bald darauf, und zwar. wie einige vorgeben 
wollen, durch die von den Roͤmern gefchehene 
Vergiftung des Brunnens, woraus er fein Waffen _ 
ſchoͤpfen ließ. Durch feinen Tod PR zwey, 
ihhrer Erzſtifter bisher entſetzt geweſene Praͤlaten 
wieder zu denſelben. Sein geweſener aber verjag⸗ 
ter Vorfahr, Conrad, nummehro Erzbiſchof von 
Salzburg, kam nun oieberum auf dem Stuhl zu 
WMaynʒ und der durch ihn verbeungene böhmifche 
Prinz Albrecht, gelangte darüber zum ruhigen. 
Bei des Erstes Salsburg. Mittlerwei ging 
Die Zeit dei denen lombarbifchen, 
Städten eeslffnen ſechsjaͤhrigen Stillftandes: 
zu Ende, und der Kayſer dachte darauf mit ihnen 
einen beſtaͤndigen und dauerhaften Frieden zu tref⸗ 
fen. Es kam auch ſolcher noch in dieſem Jahr im 1183 
Junius zu Coftniz, woſelbſt ſich Friedrich das 
mals Guffiee, zu ſtande und der Friedenätractat . 
wurde in deffelbe: 1 und (ine Coßncs; des sümifhen B 
Ronige, Heinrichs, Mamen ausgefertiger. ° 
Die vornehmſten Punctch diefes belt 
und merfwirbigen Friedens . 
Anfänglich ercheilte dee Kayfer und der — 
König den alluͤrten tafiänifchen Staͤdten eine all⸗ 
ges Amneftie, und beftätigte denenfelben alle 
ihre Freyheiten, Gewohnheiten, Gereihtfame und 
Megalien, foneit fie ſoiche Innerhalb ihren Ringe 
mauren hergebracht hätten, Hingegen wurden ih⸗ 
nen .alleRrgalien auſſerhalb ihren Ringmauren ent⸗ 
zogen, und: ſolten fie ſich deren nicht anders, als 
wit kayſerlichet Bewilligung und Belehnung, ans 
maſſen. Es ſollten auch alle und jede von dem 
Kayſer ven Staͤdten verſtattete Regalien, durch 
den Biſchof einer jeden Stadt, und einige unpar⸗ 
Pr . terifihe 


598 Sechſte Perisbe, von Loͤtharnts ven Euchfen 


3%. eepie Perfonen umt werben, oder :bie 
Städte follsen vor die Abwendung ſolcher Unterſu⸗ 
ung, järlich zwey taufend Mark Silbers an bie 
kayſerliche Cammer bezahlen. Auch den Biſch⸗⸗ 
fen und der Geiſtlichkeit wurden Ihre alte wohl her⸗ 
gebrachte Gerechrfame , mic Borbehalt der kayſerli⸗ 
hen Oberlehnsherrlichkeeit beſtaͤtiget. Die zu an 
derer Machrheil aber, bisher ertheilte Privilegien 
wurden aufgehoben, umb die Bärgermeifter in den 
Staͤdten ſouten in den nädyften fünf Jahren, von 
ben kayſerlichen Befeplspabern beftäsiger, hernach 
aber von dem Kanſer felbft, oder deffen Gefandten, 
Jedoch ohne Entgeld inveſtirt werden. In Klagfes 
hen über fünf und zwanzig Pfund Reichamüng 
foltten die "Apellationen unmittelbar an den Kayſer 

> ergebe, dieſerhalben aber Fanferliche Commiſſatien 
and Räthe, in jever Stadt oder Bißthum beſtel⸗ 
let werden, welche innerhalb zwey Monaten ſolche 
Zölle entſcheiden follten, damit die Untertanen 
nicht nörhig Härten, jedesmal nach Teurfchland zu 
zeifen. ' ‘Die Bürgermeifter und Obrigfeiten in ben 
Städten follten dem Kanfer huldigen, die. Lehens⸗ 
Keute die Lehen fuchen, und den lehenseid leiſten, 
die übrige Unterthanen aber von ſechszehn bis ſieben⸗ 
zig Jahren den Eyd der Treue fehmören, und die 
HYuldigung alle zehen Jahre erneuert werden. Dem 
Kanfer wurde bey feinem Eintritt in Italien, das 
Fodrum und bie andere gewöhnliche teuren von 
behalten, dagegen verſprach er, ben ſolchen Reifen 
durch Jtalien fein Hoflager in Feiner Stadt oder 
Bißthum, über die Gebühr zu verlängern, Den 
Staͤdten bewilligte man das Recht der Befeſti⸗ 
gung und der Buͤndniſſe, caßirte alle waͤhrendem 
Krieg, zu ihrem Nachtheil gefaͤlte Urtheule, und 
beſtaͤrigte dagegen fowohl. die unter ihnen gefchofe 
me Vergleiche, als auch den pormanten pa 
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Gehen Vergleich, welcher zwiſchen dem Kapfer und J. e. 
Der Stadt Piacenza war errichtet worden. Ends 
lich wurde der Marggeof Obizo, ein Verbundener 
ber Städte, und alle Iombardifche Städte wiede⸗ 
zum gu fagferlichen Gnaden aufgenommen. Nur 
Die einige Stadt‘ Alexandria wurde damals von 
Dem Frieden ausgeſchloſſen, weil der Kayſer ipe 
Das Stadtrecht nicht jugeftehen wollte, da fie ſich 
unter poͤbſtlichen Schuß begeben hatte. Endlich 
kam auch im Merzmonat des folgenden Jahrs, zu 
Nuͤrnberg, mit derfelben der Vergleich auf die 1184 
Bedingungen zu ftanbe, daß die Einwohner fich fo 
lange aufferhalb ihren Stadtmauren aufhalten folls 
sen, bis fie der Kanfer durch einen Geſandten, in 
Die Stadt würde einführen laſſen. Es follte auch 
Alexandria hinführo Cäfarea genant werden, und 
kuͤnftig 6106 unter kayſerlichem Schug, und Both⸗ 
amäßigfeit fichen ©). 

Gleich) nach dem gefhloffenen coftniger Frie⸗ 1133 
den thaten fi in Sachfen neue Unruhen hervor. 
Der neue Herzog Bernhard. wollte fich nemlich 
eben derjenige Gewalt anmaflen, welche vormals 
Heimrich der Löwe ausgeuͤbet hatte, Allein die 
ſoͤchſiſche Grafen fuchten ſich bey der, nach des letz⸗ 
tern. Verteeibung, angemaßten Unmittelbarfeit-zu 
ſchuͤten. Darüber Fam es zur Öffentlichen Fehde, 
und befonders die Grafen von Holſtein, Razes 
burg, und Schwerin, wie aud) die. Stadt Lüs 

Pra beck, 
© Io. de Ceccam, vel potius Anenymi Chron. foſſae 
novae, ad a. 1181. et 1183. in Muraserü Script. 

T. VII. p. 875. Godefridas Colon. ad a. 1183. 

1. c. p. 345. fg. Albersus Stadenfis, ad A.. 1183. 

Chron. Reicherfperg. ad A. 1181. et 1183. 1.c. P.319% 

ſq. Conradi Erlen Chron. rer. Mogont. 1. c. 

P:573. Ottode $. Blafio c.27. Sigemius L.XIV. 

p. 813 - 820. Conf. Muratorius Antiquit. Ital. 

med. aevi, T.IV. Diff, 48. p. 288. fgq. 
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Sechſte Periode, don Lotharins dem Sachſen 
bed, ergriffen die Waffen. Sie 
Rauenburg, und zerſtoͤtten das dafıge Schloß, 
gleicher Zeit fiel-auch. ber neue daͤniſche König Ca 
nutus in bie flavifche baͤnder an der Oſtſee ein 
und eroberte fie gröftentheils. Ex weigerte ſich auf 


‚ Die gewoͤhnliche Lehenspflicht dem Kayſer abzufad 


ten, und zeigte durch fein Betragen gegen bie fa 
fertiche Geſandtſchaft nicht undeutlich, daß er fh 
feines geächteten und vertriebenen Schwiegervaten 
Heinrichs des Löwen, ben erfter guter Gelegn⸗ 


heit annehmen wide. Ben foldyen Umſtaͤnden 


Biele alfo der Kayſer um fo ndthiger, dem Rute 
ftand in Sachfen wieder herjuftellen. Er vermi⸗ 


keelte auch durch fein Höchftes Anfehen, zwiſchen 


dem Herzog Bernhard, und denen obgedachten 
Grafen, einen gürlichen Vergleich, : [7 
fen-die fegtern an den erflern, wegen bes ihm # 
feinen tändern zugefügten Schadens, und zu Wie 
deraufbanung des zerftörten Schloſſes Lauen⸗ 
burg, eine Summe Geldes bezahlen muften d) 


1184 Das Jahr darauf Hiele der Kanfer in den 


Pfingften den befanten groffen, und p 

tag zu · Maynz, auf welchem er feine beiden 
flen Prinzen den römifchen König, Heinrich, un 
ben Herzog von Schwaben, Sriedrich, mit da 
gewöhnlichen Feierlichkeiten zu Nittern ſchlug ) 
Der le&tere von ihren unternahm hierauf, mitben 
Erjbifhrof von Coln, Philpp, und .bielen am 
bern Reichsfuͤrſten, einen 3 gegen ben Kink 
von Frankreich, zum Betten bes Grafens vi 
Flandern, als welcher fich dem Kayſer unterwen 
fen, und ihm den teßensend geleiſtet hatte. be 


6) Arnoldus Enbecenfis, L. N. c.1.2.4.7. _ 0% 
50 de 3. Blafio, c. 26. Godefridus Colon, ı 
2.1184 lc. p 346, et Arnoldus Labaafsı 
LM. c.y. \ 
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inbet:ober nicht, wie Diefer Krieg abgelmifen rn 


wenigſtens Fan er nicht fange gedauert haben 
her. Erzbifchof von Cdin, noch in dieſem —* 
Begleitung des Grafeus von 


— — indie 


—— zu Stande zu bringen. Pabſt 
Zucius, welcher ſich zu Rom, mad im Kirchen⸗ 
ſtaat, wicht mehr: ſicher fand, ging nach Verona, 
wohin er ein Coneillum —— hatte, Fi \ 
aber noch vorher. bie. Romer in ben Bann. 
Kayſer fand fich ebenfalls zu Verona ia 
Contilium wurde erdfnet, auf demſelben präftbircem 
er Kayſer und der Pabſt zugleich, und daſſelbe dau⸗ 
erte bi an den Rovember dieſes Jahrs. Es wur⸗ LIE 
den aber die Gemuͤther des Kanfers und bes Pasftes 
bald gegen einander erbittert, und aufgebracht, . 
weu der letztere —— machte, bie uf .ı 
dem Eoneilium ſich angefundene Bifchöfe und Geiſt⸗ 
Achen, welche vormals Anhänger der Begenpäbite 
gewefen, und abgeſetzet worden, wieder einzufegen, 
obgleich der Kayſer für fie eine dringende · Vorbitt⸗ 
einlegte. Mithin fürchte Friedrich, um dem 
Pabfte wieber mein u Ku un, feine —* auf 
die mathildiſchen Erblaͤnder hervor, ‚über welcha 
nach dem venetlaniſchen Ftieden, rechtlich vers 
fahren werden ſollte. Jedoch kam es in dieſer Sa⸗ 
che zu feinem Schluß. Der nun einmal entſtan⸗ 
dene. Widerwillen zwiſchen den beiden Oberhaͤup⸗ 
tern ber Chriſtenheit wurde über den ſtreitigen — u 
v5 
n ee ada.ıgg. in Piſtorü ine, 
T.L p 935-4 
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3.08. ſchen Wahtfarhe noch mehrt vergrͤſſert. Es waren 
1183 nehmlich, nach dem Tode des Erzbiſchofs vom 
Trier, Arnolds, ſowohl des zaͤringiſche Wein; 
Rudolf, als auch ein gewiſſer Folmar ermehlet: 
worden. Da man bie | des legtern durch ei⸗ 
nen hämifehen Betrug hatte; ſo wurde 
auf dem Reichstage zu oe befchlofien, eine 
neue Wahl in Gegenwart des Kayfers vornehmen | 
gu laffen. Dem Folmar aber ſtund diefer ent 
nicht an, ſondern er appellirte von demſelben an 
ben roͤmiſchen Stuhl. Darüber wurde griedrich 
gegen ihn noch mehr zum Zorn gereiger, trat nu 
— oͤffentlich auf —28 von Zaͤring Sei⸗ 
te, und brachte es dahin, daß die neue — fuͤr 
ihn ausfiel, worauf er in mit den Regalien bes 
lehute. Der Pabft zog die Sache an ſich, und 
nahm endlich die Partep des Folmars, als weichen 
er aud) wider Willen dee Kayſers, auf den erzbis 
ſchoͤlichen Stußl zu Trier fegen wollte. Da nun 
in diefen Untußen der in Teuiſchland als Reichsver⸗ 
wefer zuruͤckgelaſſene ebmifche König, Heinrich, in 
2134 Trier mit gewafneter Hand eingefallen war, und 
groſſe Ermäithätigfeiien daſelbſt ausgeuͤbet Hatte 5 3 
ſo mochte dieſes den Pabſt mit bewegen, daß erden 
Kapfer die für diefen feinen Sopn, Heineich, ge« 
betene Kayſerkroͤmmg abfehlug, unter dem Vor⸗ 
sat daß nicht zwey römifghe Kayſer zugleich ſeyn 
- Ueber folchen.Zioiftigfeiten zerſchlugen ſich 
ei, alle bisherige Unterhandlungen zwifchen 8 
Kayfer, und dem Pabſte, nur wurde noch vor dem 
Schiuß des Conciliuum, auf das dringende Anhal⸗ 
ten der Geſandten des Koͤniges von Jeruſalem be⸗ 
ſchloſſen, den Chriſten im Orient, gegen die —— 
gen Anfälle des: Saladins, tens nachdruͤck⸗ 
Kiche Hülfe zu leiſten. 


‚De 
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Der Babft mufte wegen der anhaltenben Uns J. Chr. 
ruhen zu Rom und im Kirchenſtaat, ferner zu. " 
Derona bleiben. Der Kanfer aber ging nach 
WMayland, wofelbft er feinen, ihm aus Teutſch⸗ 
Land nachgefommenen Sohn, den roͤmiſchen Kir: 
nig Heinrich, zum König von Italien kroͤnen 1184 
Vie. Dagegen aber verlohr er um diefe Zeit feine- 
Semahlin Beatrix. Uebrigens ließ der Kayſer zus, 
folge des eoftniger Friedens, die Rechte ver italͤ⸗ 
miſchen Stände nunmehro unterſuchen, und reifete 
zu dem. Ende in Italien herum, um ſowohl feine 1185 
Beamten ,. und die Magiftrate in den Städten einy 
zuſetzen, und zu verpflichten, als auch die von den 
Richtern ihm zugefprochene Regalien nach Befins 
Den, entmeber einzuziehen, oder andere damit zu 
beleihen. Beſonders reſtituirte er den Maylaͤn⸗ 
dern verſchiedene vorhin entzogene Gerechtſamen, 
und Freyheiten, bedung aber ſich und ſeinen Nach⸗ 
folgern die gewöhnliche Pararicam, ober foniglia 
«he Einholung, und andere zus Krönung gehörige 
Koften aus. . Sebann brachte er. das wiberfpänftige 
Faenza, nach einer kurzen Belagerung, zum Ges 
borfam, und nahm allen Staͤdten in Tofcana, 

die es in dem vorigen Krieg mit dem Pabfte gehal⸗ 
ten ‚hatten, bis:auf Pifa, und Pifloja, die Ges 
zichtöborfeit und Herrſchaft über. ihr umliegendes - 
Gebiete. Dieſes Berfahren bes Kanfers, und daß 
er auch die Stadt Orvieto durch. den römifchen . : 
Koͤnig belagern ließ, weil der Magiſtrat - einige 
Buͤrger die dem Kayfer ergeben waren, verjagt hats 
te, ſchmerzte niemand mehr als den Pabſt Lucius. 
Er war aber zu ohnmaͤchtig, feinen Unwillen ges 
gen den Kayfer mit Nachdruck auczulaſſen, und 
ſtarb darüber weg, zu. Ausgang des Movembers, 
‘in der Stadt Verona. Die Cardinaͤle befanden 1185 
ſch bey feinem Abſterben, groͤſtentheils um in 
u um 
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N —— — Ruͤckreiſe nach Rom in 
nicht geringer Verlegenheit.¶ Allein ber Erzbifchef 
auts — Lambertus, brachte fie unter. 
einer. ſichern Bedeckung, —8 bis nach Ra⸗ 
vonna, deswegen fie ihn auch nachher‘ vu Dub 
barkeit, ımter dem Namen Urbanus des 
einmuͤthig zum Pabft erwehlten. Nun u [3 
—S in der S. Petersficche zum Pabk 
gefrdnet, er ging aber bald hernady wegen der for 
daurenden Widerſpaͤnſtigkeit der Körner, . wie 
rum nad) Verona, Da er ein unruhiger Kor 
war, und nachher viele Unruhen erregte, fo haben 


zweyten von Sicilien, durch eine — 
gene Heytat mit feiner Pringeßin, won. dem daht 
Alexander abzuziehen getrachtet. Aber dieſer mw 
ſte damals ſolchen ÄAnſchlag zu hintertreiben. Tun. 
Aber wurde ‚die Feindſchaft des Kanfers gegen bed 
Föndotich ficiftanifche Haus vergroͤſſert, und es fehl 
nicht fo am Will, als viehnefe 
Dice und Gelegenheit daffelde zu unterdruͤcn 
Da er alfo mit Gewait niches auseiditen font: ᷣ 
er mic demfelben fich auf das —5 
1184 verbinden. Bereits auf dem groſſen Hoftage # 
Maynʒ war über biefe Bermäplung:gehandelt me 
2185 den, und nun kam fie völlig zu Stande, berg? 
1186 de im folgenden gabe, mit vieler Pracht, R 
Mayland Die Pringeßin Conſtan⸗ 
tia wor zwey und —S — da.fie an m 
römifchen Sing Deint ich einen Herren von # 
und zwanzig. Jahren vermaͤhlet wutde. Sie mt 
eine Tochter Rogerius w 


bis zu Ende der Regierung Hicherbe. Kos 


Velms des zweyten, Vateroſchwoeſter. 


Conſtantia brachte das von Ihrem Vater dem Rei⸗ 
che ehemals entriſſene Herzogthum Apulien und das 
Farſtenthum Capua zum Heyratsgut mit, und 
diigleich die Hoffnung und das Verſprechen der Nach⸗ 
I im Königreich beyder Sicilien , wenn ihr 

tter, König VOithelm , ohne Erben fierben 
folte. Es wurde Ihe daher auf ſolchen Zall noch 


vor ihrer Abreife die Erbhuldigung geleiſtet. Bey 
wurde 


Gelegenheit der vollzogenen Vermaͤhlung 
⸗Seintich von dem Patriarchen von Aquileja zum 
Rapfer, und feine Gemahlin Coſtantia von einem 
teutſchen Biſchof gekroͤnet. Heinrich ſoll mich 
von dieſer Zeit an den Titel eines Kanſers geführet, 
und feine kayſerllche Regierungsjahre von dieſem 
puinete an gegehfet haben. Der Pabſt Urbanus 
hingegen war damit nicht zufrieden, und that den 
erwaͤhnten Patriarchen, nebft allen Biſchbfen, web 
che ben diefer Vermoͤhlung und Kebnung gegerm 
waͤrtig geweſen waren, in den Bari. Ob aber Die 
folgenden Päbfte nachher dem Heinrich, dach noch 
ben lebzelten feines‘ Vaters, den Titel eines Kay 
fer bengeleget Haben, und ob das Schreiben des 
Pabftes Bregorius des achten mit dem beſow 
dern Titel : eines erwehlten rbmifchen Kayſers (RB 
auf dieſen Pabft und unfern Heinrich ven feche 
ſten paffe, "und nicht vielmehr einem andere 
Pabft Bregorius zugehöre und an einen andern 
-Ranfer Zeinzich gerichtet fey, füeinet noch nice 
aüffer allem Streit gefeget zu feyn? Es hat auch 
anfer Heinrich ſich hernach doch noch einmal dent 

kommen gemäs zu Rom von Pabft Chleftin 
dem dritten die Kanferfrone auffegen laſſen. Zu 
den Vermaͤhlungs ſolennitaͤten waren, nad) Ge 
wohnheit damaliger Zeiten, die ar 
" ent 


Slicilien, und atfo des damaligen Königes, DOIE TI 


08 
EB. 


* on Orvieto noch immer forzfegen, und bemäch 
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doß wider fehnen Willen niemande nach Italien kym⸗ 
wen konte. Der junge Kapfer Heinrich regierce 
lo nunmehr · Italien allein. Er nahm die Stade 
Eremona wieder zu Önaden an, gab den May⸗ 
ändern die Freyheit fich nach eigenem Gefallen ea⸗ 
wen. Staakoogt zu erwehlen/ ließ die Belagerung 


Wigte ſich des ganzen roͤmiſchen Lampaniens 9). :: 
* Gleich nach des Kayſers Ruͤcktunft nach 
Teutſchienr nahm ſich derſelbe vor, die ff 
Edfen zu beforgende Unruhen vor ihrem gänglichen 
esbeuch zu unterdruͤcken. Vornehmlich war ber 
Erybifchof von Ein, Philipp, dem: Kayfer am 
meiſten zuwider. Es hatte fich zwiſchen ihnen fchen 
Pete einiger Zeit ein heimliches —— md 
Unwillen gegen einander erhoben. - 7 
* Erzbiſchof wurde vielleicht von Fon Kapfer da 
dadurch zuerſt befeibiget, daß dieſer lhn auf dem Ho⸗ 


1184 zu Maynz erſuchte, dem Abt. von Fulda 


den Rang oder vielmehr den verlangten ſten 


»9) —E— ad aa. 1784-2186. Le-p. 946. 
We ſq. Osto de 8. Blafio, c. 37, et.28. Arnold 
Fr Lubecenfn, LIII. c. 10. 14. 16. et 17. comm. ı, 
"© Albertus Feaden J— —* aa. 114. et 1185. Ga 
“U Trevirenf. Archi © 95-100. in Marseni 
et Vuranai Colleit. lite 213-218. Chra 
Micon Fofla.novar, ad an. 1154. et 1186 4q. 
Murasoriä ſeriptor T, vat, LP: 875. ſq. Hardum 
Acta Concilior. T. VI. P. N—. p. 1881. fq. et 
1883. fg. Aommaldi —S Chron. ad a. 


\ " Getfridus Parars. 1.c. p. 350: et 358. 
\ —* Iur.. Gent. diplomet.. in — rn 


. \P+ Audar. Aquicinklinum ad .a. dl 


994. ſq. Sigomus, L. XV. p. 821-829. 
ottl. Schwarz Din” de Henrici VL 
JImp. Romana, eaque iguominiofa-coronatione, 
. 8. p. 17. füg. 
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„668 zu Ente der Regterumg Richards. Cop 
Sit an des Raufers linker Seite abzutreten. Ich 
Ispps Reife Er Engelland, wofelbft — 1184 
wer geoͤchtete Heinrich ber Loͤwe aufbielt,. mar 

fugegen Ei an, Ranfer nicht, Nach fen Abe 
nad) Stalien--berichtere er an den Papſt des ro⸗ 
— Königes Heinrichs gethanen Einfall in 
Er befam auch mit demſelben um diefe 

Fi noch) andere Streitigkeiten über gen iffe Was⸗ 1184 
zen „welche er einigen augfpurgifchen Kaufleuten in 


te, und auf koͤnigli⸗ 
——— ange 
ee ließ fogar den, König. ſchimpfliche Res 


den zu entbieten, und blieb auf deſſen Vorladung + 
auf'zween Reichstägen aus. Endlich erſchien er 
Dem beitten zu Maynz, wofelbft er ſich aber wegen 
Befhualbigungen eydlich reinigen, unb drey⸗ 
dert Mark Silbers zus Strafe erlegen muſte. 
— uam ſich zu rächen, vielleicht aber auch nur 
bloß wegen feiner künftigen —— befeſtigte er 
bie Stad⸗ & 


K 
ver Bf tn alſo alle vente Bifhäfe 1186 


deswegen 
ðvorgeladen wurde. Daſelbſt fand er ſich nun zy 
ein, und — ne 


e Ir 


%ıo ren 


+0 ea, feiner Pfikhe, und DUB’ RR 






MWeitläuffigkeiten zwiſchen ihm umd:deifk 
qunbenben teachten ſolte / umal dieſet in Hab Per 
s Vertrauen gefeßet, und ihm desrtegen 

Bicarlar ih den? teutſchen damen" 5 


Sr == = = 
vin erg zu l 

varinnen zu ermahnen,: fih mit dem Wyfer Ira der 
Guůte zu vergleichen, und demſelben N ey 
derungen nicht länger zuwider zu fr 

‘duch dieſes Schreſben an den Pab —E 


welches aber demſelden um ſo un 
er vie ganze Streitigfeit bloß den — u 


fen gum Beften angefangen hatte. Sırveffen Tepete' 
er — doch daran im geringſten nicht, ſondern 

ſich ſogar Heraus, den Kanfer vor fich zu laden, 
‚wegen bet mit ihm ſtreitigen Puneten Neihenfepaft 
zu geben. Ja er wolte ihn fogar ir den Bam 
thun, wenn es nicht die &tabt Verona, wo er 
fi) aufbielte, durch ifre Vorftellüngen hintertrieben 
Hätte. Es dauerte auch die Feindſchaft zwiſchen 
— bis an des Urbanus Tod fort, weicher im 


1187 Detober des folgenden Jahts zu Ferrara 
1187 An ſeine Stelle wurde je Sn Mr in 


J 


Benevent zum neuen Pabſt erwehlet, welcher den 
Damm Gregorius des achten : annahın, und “ 


- 


— — | nn mn — —— — — — nn 
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Ber Kanıfer der romiſchen Kieche geweſen war. Er 2 h. 
lebte fon von’ larger Zeit. her ınis dem Kanfer in . 
guten Vernehmen, beörvegen ee auch in der Furgen 
‚Zei feine paͤbſtlichen Regierung mit demfelben eis 
ten Vergleich traf, ſtarb aber darauf unvermuchet 
Im December diefes Jahrs zu Piſa. Und in eben 1187 _ 
biefem Jahr wurde auch endlich der Erzbifchof Ru⸗ 1187 
Dolph in den ruhigen Befig von Trier ein, ° 
Folmar Hingegen mufte fich nach Frankreich 
weg, Wie er nun bie zu ber trierifehen Provinz ges 
— — — und Geiſtlichen zu eilem Synodus 
Rheims forderte + fo verbot ihnen der Kayſer 
Auf, demſelben zu erfcheinen. Und da dem ohnge⸗ 
achtet der Biſchof von Metz u a dahin 
gieng; fo verjagte Ihn ber De am Biß⸗ 
tum, der Biftjof von Derdum aber veriteß das fer 
nige bey diefer Gelegenheit freywillig 9). 
Bald —— Bid der Ranfer einen * 1187 
au Begenfpurg verglich ſodann die Strei 
Sigfeite — ber —* Lübeck und dem em 
fen von Holſtein. Er befam aber gleich nachher rı87 
in — GSegend mehr zu ſchaffen, da er mit bem 
König von Daͤnnemark, Canutus, in Ctwis 
tigkeiten — Diefer weigette fh nehmlich, 
die andere Helfte des Heyrathsgutes zu bezahlen, ſo 
ehmals von ſeinem Date fae an en tayſen cn 


"9. Arnoldus Lubecsmfüs, L. III. c 9 "comm. $- 

. €. 14. comm. 2. pt.c.16.18. Augen rin Hopedenf 
Auval. P. II. ad a. 1194. in Savilis feriptor. rer. 
Angl. p. 623 ka Chron. Montis Serent, * a. 


Angl. P.632-634- ar on a. 1187. 
Le —* fg. u "Godofridus Colon. ad a. 1187. 
p· 347 fq: —— le. T. IV. ad a 1187. 
n.14-16. Gefla Trevirenf. Arcbiepifropor. c. 102. 
fq. et 105. Le. p. a19- 221. 
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ihrem gleiches ur ber 
geaf von von Thaͤringen, Ludewig, als welcher 
ine neue Gemahlin, bie vermitribte Königin von 
Mutter, gleichfals 


even Allen Ruͤckweg nehmen Jieß, 
. wider il len den 
- mn ber Kayſer bie, ee Saraisgehen 
18 an Dännemar af gi 17 
—E Holſtein, Sohn 
und dos fand ber ‚ oder einen Theil des 


beutigen Herzogtums ———————— 
" men damals unter dem Mamen 


% , wieder zuruͤcknahm; fo machte — 

—— darauf allerhand An; , und ließ 

Durcch die an fich gezogene Slaven öftere Einfälle in 

\  biefetänder shun. Ce dausten auch Dee! landverderb⸗ 
ĩchen Zeinbfeigeiten nodp einige Jake far 1) 

So umufig es übrigens an na er 


tand gefallen war. Leber dieſem Buͤndniß mu⸗ 
ni u ſchon Öftns ewehne und nad Seants 
weich ge hene Folmar aus dem Königrel 


“Be alien VBölfer ifren San, Di Pin — 
weßmen, und ihn ſodann ndthigen würden, m 


F cal ad a. nıpr. Le 47. 7 
ee, L.III, c.ıy. et 8* IE Erici 


Regis Mil. gent. Danoc. Ind au nahe a 
271. 


‚we S BL WAS Zar — —— — 


— ww — — — — 


BR jur Ende der Regierung Neicharbs. Gag 
Er HE F 


Kayſer fchecheerdiwges du unterwerfen. 

alfo-die Stabt Cdin und andere Derter ſeines fa 
Des flärfer befeftigen, und: machte alle —— zu 
einer tapfern Gegenoehr. Dadurch winde 
Deich fehe aufgebracht, und —— auf Dem 


im Auguft diefes Jahrs zu gehalteriem 1187 
Reichstage gegen die verſammlete Neicheflände, daß 
: en m feine mb 


und Zugang zu beneimen. 
Der Erzbife;of nur noch erbittenter gemacht, deswe⸗ 
gen der Kayfer bey feinem Kafemfaft zu Trier Ach 


- gegen bie anweſende Fuͤrſten abermals über ihn bes 


werte, und drohete ihn bey fernerer Widerſpen⸗ 

igkeit mit Krieg zu uͤberziehen. Da er num auch 
dregmal war vorgeladen worden, aber —* 
geboren ausgebtieben wars fo fand er fich end» 


ſich auf die dritte Vorladung in ben tichtmeffen.auf 1:88 


I Reichetag zu Nuͤrnberg ein. Man konte ine 
wwiſchen bafelbft bie e Sue nicht vergleichen, A 
Bern fie wurde auf den folgenden Neichstag, der 


geſetzt. Hier wurden endlich dieſe alte und large 
vertragen. Crzbifchof 
lipp muſte ſch —* ffiner bien De 
sungen mittelft eines dreyfachen 
Hinigen, baß er folhenicht dem Kanfer zum en 
und Berkleinerumg unternommen habe. 
Bi und die Stadt Coöln aber muften une 
e£ in die kayſerliche Kammer, und zweyhundert 
mund ſechzig Mat an r\ fahr a 


6.4 — ————— 


hundert f un ‘ 
auch — —E dem Biſch 
won Utrecht und dem Grafen von Gelderv nie, 
—————— 
den en und — — Zen 
von egenſpur⸗ ei fe # 77 
laͤſtina sen. " -Zu de En a 


and enhkeender — des Sof « 
erhalten. werben — wandte Srie 
auf alle mögliche Verſi Er muſie ver: 2 
Dingen — daß je fi einen Jahren ame 
ehegefomme der Koͤwe nach 
ſeiner — neue —8 im Reiche anfc 
möchte, deswegen er ſich wor allen Dingen mit 
an fegen füchte._ Diefer, durd) feine Glace⸗⸗ 
—E— fo berühmte Herzog hatte ſch, unbe 
Vexmittelung feines —* ae 
ichs, ‚mit dem Ergbilhef von — 
— bey deffen Anweſenheit in. Engellanb- enge [0 
Berfelbe rieth auch dem König, dat · vr wegeriägh 
Herzogs Angelegengeiten eine Geſandtſchaft an ame 
Pabſt Lucius ſchicken ſolte, damit jones: dunch-Nipr 


ſes Vorfpeuch wieder in des- Rayfers Gabe La 


inen möchte. Koͤnig 
Rath, und er fruchtet 
ſo viel, daß beiten 


8 Godıfridur Colon. ad 
et 349. Orto de. S 
ven]. Archiepi) epifeopor, 
weri ‚Annal. Trevir. 
% 1186. pm. 842° 
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| 
I be Gefanbfaft. Barbie, dan Syria —ã FH 
s mad) Teutſchland zuraͤck zutehren. a 
J pe kam alfo in des Kayſers a 
h Michaelis, nad). feinen Erblanhen zuruck, fand rss 
y aber_meiftend-in. fremden Händen. ‚Der linwillen 
des Kanſers aber gegen ihn hatee fich noch gar nicht 
geleget / umd 98 er ihm gleich. wegen Veränderung 
| a Zufiandes. Hofnung machte; fo.blieb es Fon u 
N bioffea Worten. Er hegt viehmehr gegen in 
ein beſtaͤndiges heimliches Mißtrauen, und fahe ihn 
am Theil für den ——— Streitigfeiten any 
a wolshe er mic dam Kxzbifchef non Coln und, dem 
Camus· yon „des Herzogs 
Schwiegerfohn, Getam. Zoeintich der Löwe. ° 
1’ biels ſich alfa;au Braunſchweig ganz ftille, war 
„ Wit Demjegigemgafrieden, was ihm Das widrige 1 
1. Ohäd von feiner opumaligen groffen Macht übrig 
u elafen Batte, und zeigte Hieburch feine wahre Große 
wuch, bie ſich parnehmlich ‚im Ungluͤcke durch eine- 
u Hasapafte Gebuit äufferte. ‚Mur ſchmerzte ihn, daß 
y feine-ehmalige Freunde und eute, bie ihm faft. alles 
a Banfen-hatsan, „feiner vergaſſen, und ihy mit Uns 
r went Der neue Erzbiſchof von Bremen, 
N ar gehört zu feiner Schande unter diefe, 
ı Wahl der Ugbankbaren. Er ſchlug aus Furcht vor 
‚ Dem Konfer dem ‚Herzog: ſogar die gebetene Unter⸗ 
vxrbung ab. Als un der Kayſer ſich entſchloſſen 
boatte nad) dem go knde — ſo fie 
‚ge wegen bes. Herzo er ellen. 
9 daher nach —S wohin * Heinrich N 
— zu forderte, um zwiſchen ihm und 3674 
dem Herzog Bernhard, wegeri dem Herzogthum 
Sachſen, wo. möglic), einen Vergleich zu treffen. 
Da ihm aber ſolches nicht gelingen wolte; fo that er 
dem Herzog einen dreyfachen Vorſchlag, und ließ 
bemfelben die Freyheit D einen "Davon zu — 
14 


| eis —— — 


— Po gtädtlichen Zuruͤc kunft einer 
feßurig i 


ten Sohn 
he Der Herzog fand den erſten diefee 
Borfchläge ſeiner Ehre, den andern aber feiner Ge 
funpgeis und Sicherfeit nicht qurräglich, mithin © 
ivehlte er den lejtern. Er gierig wiederum mit fir 
wem Son Heinrich nad) Engelland, Fam abe 
aus gegruͤndeten Urſachen noch vor "Ablauf bieft 
been Zafre yurdd, wie wir · weiter unten hien 


werden | 

— Sn 
I e 

Karfer Heinrich ans Italien fominen, 

ner Abmefenheit die Regierung in Teurfchland ja 

j üben m), ut, dein abndere er auf 

ternehmen des Prinens 


— welcher feinen Vater, den Mar 
z1gg fen von Meiſſen, Gero, gefangen genommen 
hatte, weil berjelbe feinem jangern Sohn Diewich 
die Erbfolge in Meiſſen zuwenden woite. Er bo 
fahl nur dem Sohn, feinen gefangenen Voter lob 
zuiaſſen, und dieſem rieth er das Umecht ſeine 
Sohnes zu verſchmerzen m). Am auch A 


u. 1189. 1.C P. 407. 


lo bis gu Eibe der Regierung Richards, 7 
and in Teutſchland ſeiner Abweſen 
doch mehr zu En hieit * 1188 
Ben groſſen Reichsta Auf dem⸗ 


ı 
s 
1 
1 felßen wurde niche Bar dies noch 

. Hier Ereugfärth veranſtaltet, Me 
b Ber befante Friebebrief ——— welcher zu ee 
vw diem allgemeinen landrecht und Meichögefege vorgey 
u ſchrieben wurde ). Mir wollen bavon in bem 
4 folgenten zwenten Abſchnitt den. weiteen Gebrauch 
" 
J 


Den nunmehro endlich einmal zu Stande gl⸗ 
Beachten neuen Ereußzug hatte ſchon vormals Pad. 
i Alerarder ver wer deicte durch Öffentliche, Schreiben 1131 
der ganzen abendlaͤndiſchen Chriſtenheit beſtens em· 
pfohlen, und er wär zur Rettung des — taw - 
n des um fo nörfiger als fogar Jeru Be nach 
etrlittenen groflen Niederlage König. ug 
¶vierten Gefahr lief, von ben Saracenen belagert he . 
n werben. Die Könige von Geankreich und von 
W gellan erboten ſich auch zu alter moͤglichen 
‘ Well · aber der erftere und auch ber Pabſt 
' er hip einander mit Tode abgingen; fo wurde has 
1 Watch der vorgehabte Zug nach dem Drient verhin⸗ 
f beit und gleichſam vergeſſen. Daruͤber nahm bie 
WMacht des groſſen Saladins immer gu. Er 
i  eoßerte Egypten, und Sesrtngte die ig 
j 
| 


‘ Cnmradus Be 330 —8 
NHiſt. 8 neh, p · ror ſqq· 


123: 


ars Sahtte Periode / don Botharius dem Sochſen 
For Ahleben und einen erliftenen Miederlage ber Erin 


ſien, Chfarge,, Tiberias und —— ver 

tg gegangen waren.  Diefe Geſandten gingen. Ki 
auf nach Srankreich md Engelland, woſelbſt 
ap auf die ihnen, mitgegebene päbtliche Empfeh⸗ 
Kungsfchreiben 'alle — — zu dem beſchloſſenen 


berſprochenen Creutzzug machte. . Aber ‚die | 


sfuͤhrung dayon wurde durch) des Pabſt Lucius 
gehen wieberuun auf eine geitl ing unterbroche, 
beffen geriethen die Sachen der Chriſten im 5 — 
wi die entſtandene Streitigkeiten üher.bie Erb⸗ 
folge im Königreich Jeruſlem immer in. mehren 
wen Verfall und Verwirrung, 833 „Die Verrä 
“ bes — von Teipoli, Raͤymunds/ nicht 


1187 wenig beytrug. ¶ Der gluͤckuiche ——— 


neuen König pen eufalenn, © 
cr Dot und Gefam ihn mit vielen Stoffen ‚ges, 
fangen. Aa er eroberte endlich rt — 


ei 
J ee *. = M —* 


ER a ee u 


4 
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——— — von neuem einen — I 
” ‚ganjen Mesibent aus 9). 

Kanfer. Sriedeich war zwar för Iängfteng‘ 
gewillet gewefen, ben morgenländifchen Öfen mis, 
aller. Made eben, er war aber. bisher 
Ausführung -biefes Vorhabens dutch die — 
Ungruhhen in Teuiſchlaud verhindert worden. Nacha 
dem nun ſolche oben erzehlter maſſen giͤcklich geſtu⸗ 
iet waren; fo wurde auf dem Neichetage zu Laynz 1138 
beſchloſſen, den eg * dem Bon laude 
* folgenden Jade: pon, Bei 

uf dieſem m waren auch weg: 


u, es alle * und Pre ee ir 
welche den Zug mit thun wolten, fich mit Geldz 
reichtich verſehen, Die Armeren aber, jeber wenigſtens 

n Mark mit ſich nehen, frauen ‚aber “nen 


.R Wir Tyrenfis, 1.c.L. X. c.26. L.XXTIE 
‚Rogerius Houedenus, 1.c. p. 612 ſq; 628. 636-641; 
er.643-646:.coll. p. 514. . Radulpb. de Dicaso, 
Koi SB: 622 5 609. @t Gyahg. Gwiliclun 
, eubrigenfia ar Ang. | LIU. €. 16-12. 15-17, 
‚ 55 ‚A. ſctiptor. Far. Angl. Commelin. p. 424° 
fgg. et 429 fgq.  Armoldus Labecenſis, L. 11. 
‘0. 23-27. Osto de S_Blafio, a9 Gostefri- wert 
2: dus Colom. ala, 1197.. p 348. 
en: gräiinum , al 28.1197 fq. Le“ p-991 fq. 


623 Sechſte Periode, von Lofhärud bem Sachſen 
FEte.fe des Bannes zuruͤckbleiben folten. - Man ſchickte 
Ser an’ den —8 von Angarnı 


Bi heiligen Creutzes — muſte 
Da mn ſolches Saladin a fug; fo kuͤndigten 


lungen 
ei fe . 


wurden, und die Slorentiner griffen ſich 
fo aufferorbentlich an, daß- ihnen darüber ihte vor 
Bin entjogene &erechtfamen- wieder eingeräumet 


128g wurden. Auf dem folgenden Reichstage zu Nuͤrn⸗ 


berg langten auch Geſandten von bem Sultan zu 
Cogni und dem Herzog von Servien an, bie im 
Damen re Herren ſich zu aller Freundſchaft und 
Beni erboten. — die zugleich angekom⸗ 
riechiſche Geſandten verſprochen im — 
— — eydlich, a6, er der teutfchen Armee 
einen freyen und ſichern Di ng un ein kun 
. flotten, und gegen Deublung die nbthigen Sebende 
- mittel Hefern laſſen wolte. 
ie sei ns a, dr et des Su 
— am folgenden n Pur; bon 
me  Otegerinbtag m Den 


rin 
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ran Ein Teil der Volter war bereits . cie. 
vorausgegangen, und der Kayſer folgte.ihnen mie 
R ! tinem zahlreichen Heer unter: Begleitung ‚feines 
1 Soßnes des Herzogs Friedrichs von Schwaben 
„und verfchiebener anderer geift« und weltlichen Fuͤr⸗ 
ſten nad). Der Zug durch Oeſterreich und Um 
garn ging glüclid) von ftatten, hingegen muſte die 
pteutfche Armee in Servien und Bulgarien von 
den herumſchweifenden raͤuberiſchen Parteyen, vie 
Gefa und tr ausſtehen. 
fand ſich aber hernach bey Niſſa der Herzog I 
Pi ! Servien perfönlich bey dem Kanfer ein, entſchul⸗ 
digte das vorgegangene, legte ben Huldigungseyd 
Lab, und nahm fein fand von dem Kayfer zu Sehen. 
Aliein nunmehr fand derfelbe bey weiterer Fortruͤ⸗ 
f „ Fung von ten des griechifchen Hofes viele Hins 
# derniffe, die ihm in — gelegt wurden. PR das 
j inalige griechiſche Kay Angelus, 
5 Hatte fich theils durch 6* aräcenifche Geld und bie 
# falfgen Verſprechungen bed Saladins blenden, 
geile durch die Berebungen eines gewiffen ungarl⸗ 
chen Fürftens, des Herzogs von Beundifi, su 
} einem Mißtrauen gegen die Teutſchen verleiten laß 
m # fen, und fland in den Gedanken, baß es dem Frie⸗ 
n Deich nicht fowol um die Wiedereroberung des ges 
lobten landes, als vielmehr um die Ueberfallun 
„ von Gonftantinopel zu thun feg. Er füchte alfo 
wider das von feinen Gefandten zu Ni 
jge gethane Verfprechen, ben ganzen Zug, wo indglich, 
y u nichte zu machen, Die an ihn von Niſſa aus 
—88 Fanferiche Geſandten uͤeß u wider das 
'® — ins Gefängniß werfen. Die Bulga⸗ 
N — 
v bie teut 
| fende Perchehen beftändig anfallen und ermatten. 
‚. Endlich fehite es —— 
teln, 


622 Seihfie Periode / vorkerfertäten Sachen 
Fon cc, weil die Einwohner aus vn me hen 
umd Dötfern' weggeflächtet waren. Weit 

‚aber übertvainb alle ——— j 



















I einen dureichenden Unterhafe auf achtzehu 
then Und da die an tn zu t 
Im gefchickte griechiſche Gefandten eineri ſehr 
michigen Antrag wegen des zugeſtattenden 
ges thaten; fo fehlug er niche nur Ihe Bi 
andhaft ab, fondern verwuͤſtete numnehro W 
einige a Provinzen, um ben Grie 
Er eroberte Tı 
‚und bie "pm entgegen geſchickte griech 
—— eiligſt die Flucht, als nur ji erfült: 
ſche Dartöyen auf. diefelbe ftieffen. ee 
— — elus etwas ner. 
ib die gefangenen Eanfertichen Geſendte* 
ckte fie mit den feinigen an ven Kayſet zu 
% erbot ſich, gegen Auslieferung anf 
K zu dem verlangten Durchzug, der 
r und einer Anzahl Schiffe zur Ueberfu 
* den Hellefpont. Allein Friedrich tränete W 
ttenfofen Herrin nicht, und verlangte voit 
wiederum einige Geiſſeln. Er verſieß fi 
ki, "eroberte Adrianopel, 
‚gonopoli, Dimodica und andere 3 
unterwarf ſich ganz Macedonien und 
bis an Tonfianeinopel und biieb den % 
durch bey Adrianopel el Reben. Zugleich | 
an feinen Sohn, den jungen Kayſer 
Zeuefchfand, daß die vin Benun, De 
—X Ancona Beil ‚andere ati S 





ein Der 


bis zu Ende der Regierung Richards 62% 
ven Jahre mit einer anſchnlichen Flotte vor Cor FE. 


ſtantinopel einfinden folten, um diefe Stade zu 
Waſſer und zu Lanbe angreifen zu konnen. Yun 
ging zwar die itallaͤniſche Flotte bey guter Jahreb⸗ 
zeit unter Seegel. Aber man konte doch die ans 
"Station erwartete Huͤffe nicht nach Ihrem ganzen 
"Umfang fi) zu Nutzen machen. Denn das inn 
dieſe Zeit erfolgte Abfterben des Königs von Si⸗ 
Ycilien, Wilhelms, und die Ausſchlieſſung des 
ungen Kayſers Heinrichs und feiner Gemahlin 
Conftantia, von der ihnen verfprochenen Throm 
: folge, fireueten allerhand’ Hinderniffe in den Weg, 
wovon wir weiter unten umſtaͤndlicher handlen 
wollen. u 

Der griechifche Kayſer gebachte endlich im 
Ernſte auf Mittel, den auf fo vielfältige Arc er⸗ 
zuͤrnten Kanfer Friedrich zu befänftigen. Da 


num dieſer im Hornung alle feine Vblker bey Adria, 1190 


nopel jufammenjog, um ben verweigerten Durchs 
zug mit Gewalt zu nehmen; ſo verfprach endlich 
der Kanfer Iſaacus Angelus einen freyen und 
ſichern Durchmarſch durch fein fand, wie auch die 
"nörhigen Schiffe zur Ueberfegung über ven Zeller, 
ſpont. Er gab zu mehrerer Derficherung feines 
"Werfprechens die verlangte Geiffeln, und Heß auch 
“auf Friedrichs Verlangen die bisher in Verhaft 
gehaltene Gefandten des Sultans von Togni, 
ober Iconium los.  Diefe verfügten fi) zum 
Kayſer und verfprachen nochmals im Namen ihres 
Herrns alle Beyhuͤlfe und Zufuhr an tebensmitteln, 
wenn er bucch das ihm zuftändige fand marfchiren 
wuͤrde. Es zeigte ſich aber nachmals, daß die That 
mit den Worten nicht uͤbereingeſtimmet hat. 


rg auf geiechifchen Schiffen Über den Hellefpont, 


aber auf feinem Zug durch das geiechifche Afich ” 


* viele 


} 


Im 
Merz ſetzte Friedrich mic feiner Armee ben Calli⸗ 1190 


624 Sochlte Periode, von Lotharins dem Sachen 


3.0: viele Beſchwerlichteiten, beſonders wegen Wupgel 
an jebensmitteln, auszuftehen, Wie — die Un 
"me in ba faracenifche Gebiete einruͤckte und über 
‚ven Fluß Maͤander fegtes fo merfte man, daß 
der Sultan von Cogni, Eaifcofores, fein. foot 
—— Verſorechen zu halten nicht *7 
ſey. Die Creutzfahrer wurden nehmlich 
umftreifenden raͤuberlſchen Parteven —* 5 
fallen und litten an allen Lebensmitteln ven groͤſia 
‚Mangel, alfo daß faft die meiften Pferde darauf 
gingen und die teute durch Hunger faſt mas 


£ Suchen an aa elf od) im 


jegezucht zu haltert, und den. andeseimwohnen 
Seinen Schaden zuzufuͤgen. Allein wenige Tag ' 
ꝰhernach wurde er. von der Untreue des Sultans 
nur allzuſebr Me Denn er fand eine farke | 
Armee deffelben vor ſich, welche ihn umringete und 
derfchiedene Anfälle auf über chat. Cr Half (ich dr 
durch eine Rriegslift aus dieſer Bebrängnig um 
ſchlug die Feinde in die Flucht. 

KHierauf wolte auch der Kayſer be Sulam 
nicht ferner ſchonen, ſondern ließ in deffen Sande 
fingen und bremen, und ge feinen Marſch H 

‚yeaonien fort. De 
Arc, ihm eine ſehr flarfe Armee unte 
feinem Sohn Melich entgegen, um den verfun 
gerten und aboematieien Tatſten Im offenen = 


bis zu Ende dur Regierung gicharde. 


a liefern. - Aber ber eldenmüchige 3. 
Kanſer: jchlug· den weit färfern ‚Feind glücklich in 
| die Flucht —* verſolgte ihn bis auf eine Meile von 
Er verwarf die: —e— und aus⸗ 
ſchweifenden Forderungen des Sultans, wegen 
; Sehliefung: eines Friedens, Grogmdchis und ber 
maͤchtigie fich —— Cogni gelegenen feſten Thier⸗ 
vartens . Sodann ließ er durch ſeinen Sohn, den 
ı Keraog Seiedrich, mis einem Theil dee Armee bie 
Stadt  befhirmen,. wittlerweil er, mit dem andern 
1 Tpell bes Heeres die vor ber Stabt gelagerte feinds 
——— beobachtete und abhielte. Herzog Gries 
—*8 eroberte Cogni mit Sturm, und der Kayſer 
M ! fihlug:bie Armee der Feinde glücklich. in die Flucht. 
‚ Ran machee in ber erſtern unglaubliche Beute und 
| fünd einen Ueberfluß von sebensmitteln, wodurch der. 
\ Abgemattete Soidat ſich wider erquicken konte. Der 
Sultan weiche fi ſich in fein feftes Schloß ben Cogni 
—— kun, Dur nunmehro um einen Frieden, 
und ſchob Die Schuld aller bisher ugeäbcen Feinde 
eigen auf feinen Psiyen ‚Kayfer 
KFriedeich wölte fi fich mit ec der noch befegs 
! m Schloͤſſer und Feſtungen nicht aufhalten; mithin 
| bewilligte er dem Sultan ben gebotenen Frieden, 
und ſich Geiſſeln geben, daß er durch ſeine 
Lander hinfuͤhro ohngehindert wolte ziehen und mic 
allen noͤthigen tebensmitteln verſorgen laſſen. 
! Hierauf fegte der ſiegreiche Kayſer feinen Zug 
| Aber Phuomena durch Ciliden und Armenien 
weiter fort, und lange Im im Fr über Pyigos bey 
Caranda auf Grenze an. Don 
dar unifte er: — ne —ã— —* 
ec Diacf u um fb wiel befchwerlicher, ja wol gar 
‚unmöglich gefallen feyn würde, wenn nicht bie arme⸗ 
age Seren, weiche Epriften waren, dem Kanfer 
an Vorſchab an bie Hand yeaangcn 


¶ Sehhſte Perioden Renten 
I ehr. wten. ¶Hievor ſol er ir Milefgeiigeichrine son 


Salef, welchen andere irrig Cydnus ober. 8 
N 
weder, daß er durch den —* ſeinem· Tee 


ichen befoͤrdert. ee, 
mise Pe des Kanfers Abſterben verßel meh .bie 
des 


"ter, Sie gerfttente Sich" gröflemtheils, wie ei 
Heerde, die feinen Hirten Hatte. Ein Theil kehrt⸗ 
iu Schiffe nad) Europa zuruͤck. Der · andere und 
groͤſte Theil des Heerð unterwarf ſich dem Oberbe⸗ 
fehl des kayſerlichen Prinzen, Herʒg Friedrich⸗ 
vorr Schwaben‘, welcher auf dieſem Zuge über 

\aupt, und noch kuͤrzlich erſt bey der Eroberung von 
Jconium ftattliche ‘Proben von feiner Tapferkeit 
und Kiugheit abgeleget hatte... Herxg Sriebri 
marſchirte mit feinen Bölkern über. Thatfen nad) 

_ Antiochien, wo eracht Wochen ftültag." Es em⸗ 
fand aber unter feiner Xrmee, wegen bed ungermoßes 
ten Clima und febensart eine ſtatke Peſt, deswegen | 
er den Det verließ, und von Accon oder &. — 


PR — 
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d Acres an ber Käfte von Syrien 509, welches das J. Che. 


mals von ben italiänifchen, engliſchen und fran, 
zoͤſiſchen Ereußfaßrern belagert wurde. Er fliftete 
währender Belagerungden Marianers ober teutfchen 


Nitterorden, ſtarb aber bald darauf gleichfald an 1190 


der Peft, und Hatte feinen folgenden Bruder Contad 
gu feinem Nachfolger im Herzogthum Schwaben, 
Mach feinem Tode jerſtreute ſich vollends die ganze 
teutfche Armee. Die meiften wolten ihren Ruͤckweg 
in ihr Vaterland zu Schiffe nehmen, e6 ftarben aber 
viele unterwegens. Mithin lief aud) diefer Creutz⸗ 
zug fruchtlos ab, ob er gleich ungehliges Geld geko⸗ 


- fer und viele tauſend Menfchen aufgerieben hatte #). 


as ſich Übrigens in Teutſchland von der Abreiſe 
Stiedrichs bi an feinen Tod merfwürbiges zuger 
tragen, wollen wir zu Anfang der Regierungsges 

fehichte des folgenden Kayſers erzehlen. 
Teutſchland verlohr an Friedrichen einen 
Kayſer, welcher an Tapferkeit, Kiughelt, Erfahrung 
und andern Tugenden keinem ſeiner Vorfahren und 
Machfolgern im Reiche etwas nachgegeben hat. Er 
Rr 2 ver⸗ 


9) Godefridus Colmienſu, ad aa. 1188 - 1190. 1.c. 

ꝑ. 349-357. Roger. Hovedenus, 1. c. p. Sro. ſq. 

decto da 3. Blofio, c. 31-37. Arnoldus Eubecenfis, 

. LI. c..28-34. Cbroa. Montis Sereni, ad aa 

1189.fq. p. m.53-58. Guil Neubrigenßs, L.1V. 

©. 13.1.0. p. 450. fgqg. Nicesae Choniarae Hift, 

imperii graeci, L. I. c. 3. ro. Anomymi Hiſt. 

Bierofalymitenae, in Geflis Dei Ber ‚Francos: 

„Ip 2157-1163. ig. 1165. Tageno Deferiptio 

nis Afat. Friderici I Imp. in Prebers 

feriptor. T. I. p. 405 -416. „Anonymi coaevi Ex- 

ditio Afıatica Friderici I. Imp. in Canifi Le- 

ion. ant. T. II. P. II. p.497- 536. edit. Balnag. 

Anonymi Epiftola de ead. expedit. in —7 — 

feriptor. T.il. pe 560-562. CE Io. Chph. Ärto. 

poei Dift. Ae}Frider. I. Imp, expeditione in ter- 

ram ſanctam; Argentor. 1696. et in 

Theß rer. Suev; TIL. n.23. p. 339. Sag. 





628 Sechfte Perioe, von £otharius dem Sachen 


J. Cht. verdienet auch ohne Widerſpruch Veh honanienier 
Groſſen eben ſowol, als ein Carl und Vtro, mb 
würde benfelben auch opne Zweifel erhalten Haben, 
wenn er nach dem Beyſpiel Diefer beyben Herren 
eben fo frengebig und ehrerbietig gegen den. ; 
hen Stuhl / als wie fie, bezeuget hätte... Er moi 
aber die Majeflät des Reichs gegen Die Eingriff 
römifchen Hofes mit Nachdruck zu i 
Und feine Bemuͤhungen gingen quſſerdem vorn 
lich dahin, das Fanferliche Anſehen biederum in We 
Höhe zu bringen. ‘Davon zeugen feine Strenge g' 
gen bie rebellirende Italiaͤner , die Yarrsertirng 
Zeinrichs des Löwen, die Beftrafung und R 
fegung verſchiedener geift » und welklichei Su 
und die Kunft, den Willen der Reichsſtaͤnde ne 
feinen Abfichten zu lenken. Es haben ſchon ee 
Schriftfteller feiner ‚und der folgenden Zeit t) 
feinen Character geſchildert, und feine vorzü 
Leibes / und Gemuͤthsgaben befehrieben. Unter 
Deuern hat folches ein erlauchser Gefchichtfihreiberl 
mit vieler Anmuth und Gruͤndlichkeit gethan, defrd 
Schilderung wir zum Grunde unferer Anmerlungen 
Über den Character Sriedriche legen wollen. 

j griedrich hatte ein munteres und wohlgebil 
detes Gefichte und ein majeftäcifches Anfehen.- And 
feinen heilen und fcharffichtigen Augen Bligte Kult 
und Majeftät, alfo, daß er bey allen, bie ihn nır 
anfahen, zwar die. gröffe Ehrfürcht erwects j ab 
augleich auch einem jeden durch feine freundliche und 
lächelnde Mine alle Furcht benahın. Ye wär wu 
Natur frengebig ohne Verfhtvendlng, umSfamben 
Hoffen und Bitten der Nothleidenden — 








t) a €. Badeview, 1. c. L. N. & 76 Aerbar Me 
vrena, |. c. p. I1ıg- 1118. ct Cotnadas Lofperg- 
pa 2 . 4) Der Hert. Graf non Dlnas, 

e. p. 335. ſq. - 
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Mildthaͤtigkeit zuvor. Den Armen pflegte er mit J Che. 
- ‚eigener Hand die Almofen auszutheilen. Er war 


langſam zum Zorn, und fah feinen Bedienten vieles 
nad). Wenn fie fi) aber durch Uebelthaten in ihren 
Umtsverrichtungen feiner Gnade einmal unwuͤrdig 


"machten, fo fonten fie diefelbe nicht leicht wieder er» 


halten, Hingegen das ihm für feine Perfon ange⸗ 
thane Unrecht vergab, und vergaßer leichtlich, we.in 
man fein Bergehen erfante und ihn um Vergebung 
bat. Wenn man ſich aber ihm mit Gewalt wider⸗ 
feste oder feinen Zorn zu fehr reißte; fo gab er durch⸗ 
aus nicht nach, fondern fuchte feinen Vorſatz nach 
allen Kräften auszufuͤhren, und wufte feinen Zorn. 
befinbenden Umftänden nach dergeftalt zu verbergen, 
daß man erſt einige Jahre nachher die ſchweren Wuͤr⸗ 
kungen davon unvermuthet empfand. Er war maͤſ⸗ 
fig ohne Kargheit, und zeigte feine Mäßigfeit fo wie 
in allen feinen Berrichtungen, alfo befonders an fels 
nee Tafel, in feiner Kleidung, und bey dem Spiel. 
guieorich liebte die Gerechtigkeit, gab verfchiedene 
eſetze und hielt zugleich ſehr ſcharf Über deren Aus⸗ 
Übung. Seine allzugroſſe Nachficht aber gegen feis 
ne Bebiente war Urfache, daf die Gerechtigfeit bis⸗ 
weilen, befonders In Italien wider fein Wiffen und 
Willen nicht zung beften verwaltet wurde. In allen 
feinen Berrichtungen war er vorfichtig, dabey aber 
unerfchrocden. Er hatte einen ſehr hurtigen Geift 
und einen Flugen und durchdringenden Verſtand; 
mithin war er veich an Erfindung vieler Huͤlfsmittel 
und voller Much und Herzhaftigkeit folche ausgufüße 
ven, auch durch Feine Schwierigkeiten ſich davon al 
halten zu laffen. Die Tapferfeit und ein groffer Hels 
denmuth war ihm von feinen Vorfahren angeerbet. 
Es war in der That der gröfte Feldherr feiner Zeit, 
und der Ruf von feinen groſſen Thaten war fo allges 
‚mein, daß er fogar auf dengroffenund tapfern Sa⸗ 
Rrez ladin 
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3.Cr ladin einen Eindruck machte. zweifelte 
feine aͤnder gegen ihn erhalten zu Fönnen, and K$ 
die Mauren von verfchiebenen feiner Staͤdte nicha⸗ 
zeiffen t). Bey aller feiner heldenmuͤthigen Tapfenı 
keit aber er war gegen die Ueberwundenen grofnb 
thig. Er liebte den Krieg nur deswegen, um W 
Durch den Frieden und die Ruhezu befördern. Ve 
meiſie Zeit feines Lebens war er fiegreich, und wi 
auch einmal das Gluͤck feine Waffen verließ; ſo w 
ſte er fich doch durch einein folchen Fällen feltene®e 
genwars und Hurtigfeit des Geiftes aus den 9 
"Tichften Umftänden glücklich herauszuwicklen. 
nahm gerne guten Rathan, jedoch pruͤfte er ihn we 
her auf Das genauefte. Der Wolluft, welcher fonfke 
die geöften Helden ergeben zu ſeyn pflegen, Fan er nich 
befchuldiget werden. Gegen feine Gemahlin ub 
Familie war er liebreich und zärtlich geſinnet, ut 
man befcyuldiget ihn daher, daß er auf den Mugen 
feines Haufes nur gar zu aufmerffam geweſen, im 
denfelben dfters der Wohlfarth des Neiches und be 
gemeinen Beften vorgezogen habe. 

Vornehmlich werden feine Andacht beym G⸗ 
bet und öffentlichen Gottesdienſt, und feine Chrerbi: 
tigkeit gegen die Kirchen und Kirchenbiener geräfme, 
Ohngeachtet feiner langwierigen Streitigkeiten mi 
den Päoften war er doch gegen die Kirchen und Gt 
ter fehr freygebig. Er verwandte den Zehenden bat 
allen feinen Fanferlichen Einfünften zu deren 
zung, und ſchenkte ihnen überdis ftattliche Einfänftt 
und Frenheiten, wovon noch häufige Urfunden auf 
unfere Zeiten gekommen find. Friedrich befaßt 
nige Wiffenfkhaften und liebte die Gelehrten. & 
las gerne in_den Schriften und Gefchichten der U 

‚ten, und hatte ein ſo verwundernswuͤrdiges a 


D Marini Sauuti Secreta fidelium crucis. L. II. PX 
& 2. in Geßis De per Franc, T. I. p. 19% 
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daß er.basjenige, was er geleſen hatte, leicht J. Cht. 


* en und eine Perfon nad) langen Jahren 
wieder Fante und. den iprem Namen zu nennen wus 
fle, wenn er fie auch nur einmal gefehen hatte. 
Seine Beredſamkeit, befonders in ber- teucfihen 
Sprache, wurde .zu feiner ‚Zeit fehr bewundert, 
Die lateinifche Sprache Hingegen verftand er zwar, 


Eonte fie aber nicht wohl reden. Der Umgang me 


Gelehrten war ihm nicht zuwider, und er Eonte ih⸗ 


we Freyheit in den Meynungen über allgemeine Sas 
en, ja fogar über feine Streitigkeiten mit dem 
roͤmiſchen Stuhle, ganz wohl ertragen. Mur mus 


ſten fie mit Beſcheidenheit vorgetragen werden, und 
nicht das Anſehen haben, als ob man fid) auf die 
Seite des päbftlichen Hofes neigte, 


Indeſſen gleichwie die Negenten eben fo we⸗ 
nig als andere Menfchen von allen Fehlern und Ges 


brechen frey find; alfo finden fich auch dergleichen 


an unferm Sriedrich. Jedoch ift gewiß, daß ſich 
in feinem teben und Handlungen mehr tugendhaftes 
amd lobwuͤrdiges, als laſter / und tabelhaftes zeige, 
Es haben auch diejenigen Gefchichtfchreiber u) wels 


che feinen wohlverbienten Ruhm durch allerhand . 


Beſchuldigungen zu beflecken gefucht haben, fo deut⸗ 
liche Proben ihres Hafles und Parteylichkeit blicken 


-Iaffen, daß darüber ihr Zeugniß verdächtig wird 


and allen Glauben verlieret. Ein Theil derſelben 
waren Anhänger des Pabſtes Alerander des drit · 
ten, andere waren Heinrich dem Loͤwen zu ſehr 
ergeben, oder fehrieben in dänifchem Solve. Das 
Rra gemein, 
m + ©. Jobmmis Sarisberienfis, Epiflolae. n. Ha, 
178. 132. 210, au 234 et 270. in Biblios] 
snax, Lugdun. T. XXIU. p- 424. Bee, 475. az 
493. 494 505. et 518. Gerbar 
lc. p. 432. Sax0 Grammasicus, 1. c. L. —— 
262. edit. ö. Cf. bo. Cinnaius, L. c. 
Eunpme IV. 9347, . 
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3. Cr. gemeinſchaftliche Intereſſe von allen alſo erforbente 
„dem fanferlichen Rachrußm einen Feten ancatca⸗ 
gen, in der Mennung, hiedurch ihren Herren einen 
Dienft und Gefallen Ju erweifen, oder ſich am Dem 
Sriedrich And folche A zu rächen, j * 
Auſſer den ten und zur 

gelegten ende Rache, a un 
famteit, ingleichen der Nachfiche gegen feine unge 

rechte Bebiente und der eigennügigen Bergröfferxug 

- feines Haufes, wird er auch vornehmlich des Hoch⸗ 
mmurßet, Gelögeißes und ber Salfhheit Sefcpunlöiget. 
Allein aus feinen Handlungen blicket mehr Onade 

und feurfeligfeit, als Hochmuth hervor. ‘Der ber 
ſchuldigte Geldgeig reimt fi nice mit feiner oben 
bemerften und auffer allem Zweifel ſtehenden Fee 
gebigfeit gegen die Kirchen um Stifter. Und daß 

‘er auf die Wiederherſtellung der Finanzen in Ita⸗ 

lien von Teutſchland fein befondered Augenmerk ge 
richtet, das ber Fanferlichen Kammer entzogene wie 

ver herbeygebracht habe, feine noch äbrigen Kam 
merguͤter auf das forgfältigfte verwalten, und die 
Hülfsgefder ber Clerifen auf das firengefte .einfup 

dern laſſen, Fan ihm um fo weniger verdacht wer 

‘den, weil ſolches eine der Hauprpflichten.eines jeden 
Regentens iſt. Ueberbiß erforbetten bie fak be⸗ 
ſtaͤndigen Kriege des Kayſers und feine uͤbrige groſſe 
“Unternehmungen einen ſtarken Aufwand. Michin 

war es nun ſo noͤthiger davor zu ſorgen, daß die 
kayſerliche Schatzkammer beſtaͤndig einen anfepalis 

hen Geldvorrath haͤtte, damit es ihr zu Ausfet⸗ 

rung ber kayſerlichen Unteenefmungen an den noͤthi 

gen Hilfsmitteln nicht fehlen möchte: - Wenn end⸗ 
lich Friedrich befchuldiget. wird, daß er ein Herr 
"ohne Treu und Glauben gewefen; fo gefehiehet ihm 
Darunter geroiß zu viel, Er zeigte in allen feinen 
Handlungen, und noch auf feinem letzten m, —— 
226 ——— ala 


Bis zu der Ende ber Regierung Richard. 633 


Palaͤſtina, daß er gewohnt fen, ſein gethanes Ver⸗J. Cht. 
ſprechen und die eingegangene Verbindungen auf das 
aut zu erfüllen. Ohngeachtet aller ihm ers 
wieſenen Untreuz des griechifchen Kanſers und des 
Sultans von Cogni hatte er doch gegen beyde und 
ihre kaͤnder eine ungemeine Nachficht, bis er end» 
Mich von ihrer Treulofigkeit überzeuget, ihnen den 
Ernſt ebenfals zeigen muſte. Da feine Verſpre⸗ 
chungen aufrichtig waren ; fo verlangte er auch, daß 
man feinen bloffen Worten Glauben beymeſſen folte, 
‚und er glaubte, es ſchicke ſich nicht für einen Ober 
- beren einen End abzulegen, —& in ainfe 
hung feiner Unterthanen. en führer ihn 
auch einer feiner Geſchichtſchreiber ©) ſehr artig fol * 
gender Geftalt redend ein: 


Juramenta petis? Regem iurare minori, . 
Turpe reor. Nudo ius et reverentia verbo 
Regis ineffe folet, quovis iuramine major. 


v) Gansberus in Ligurino. L. III. verf. g10. fgg. 





. Geccſchichte 
Kadfer Heinrichs des ſechſten, 


vom Jahr 1190⸗ 1197. 
4.0. Hr ber fechfte uͤbernahm nach fein 


1189; Herrn Vaters angetretenem Zug nad) dem 
s gelobten fande die von demfelben ihm auf 
geseagene Megierung von Teutfchland. Diem 
1189 fien Sorgen machten ihm Die wieder angegange 
‚ne Streitigkeiten zwiſchen dem Marggrafen var 
* Mleiffen, Orten, und deffen älteften Sohn, A 
brecht, welche Kayfer griedrich kurz vor feine 
Abreiſe gütlich bengeleget Hatte. “Der Marggtef 
Otto wolte nehmlich den getroffenen Vergleich wir 
der umftoffen, woruͤber es zu einer neuen Fehde 
am. Aus berfelben zog des Herzog von Bahr 
men, Otto, ben beſten Vortheil. Er fl 
Wieiffen ein, verwuͤſtete das fand und erbaut 
aus des Marggrafens Schatzkammer dreyßig tau 
fend Marf Silbere. Der junge Kayſet Heinrich | 
gab fich alle Muͤhe, die flreitende Parteyen zu vv 
1189 gleichen, und brachte es auch endlich auf dem Reiche⸗ 
tage zu Wuͤrzburg dahin, daß der Bater un 
Sohn abermals Frieden mit einander machten ” 
Hierauf kam auch bie fo lange gedaurt habende Sta 
tigfeit über die trieriſche Erzͤlſchofswahl zu einen 
errwünfepten Ende. Bereits Kayfer Friedrich haft 
ſich den von dem Padſt gethanen Vorfchiog gefalt 
faffen, und Heinrich erſuchte nunmehr denſelben 
1189 den beliebten Vergleich zu vollziehen. Es foidte 
alfo Pabft Clemens ber dritte den Cardinel Ga 
fried als feinen fegaten nach Trier, — 


) Chron. Bigaug. ad a. 1139. 1. c, p. 261. 
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vaͤbſtlicher Vollmacht ſowol die Wahl des Folmars, J.Che. 


als auch des Rudolphs vernichtete. Hierauf wur⸗ 
de in des Kayſers Gegenwart und auf deſſen Em ⸗ 


pfehlung ſein Kanzler Johannes einmuͤthig zum 1190 


Er ʒbiſchof von Trier erwehlet, welchen auch Hein⸗ 
rich mit den Regalien inveſtirte *). 1— 
Die meifte Sorge übrigens verutſachte ihm 
woͤhrender feiner Reichsverweſung bie unvermuthere 
Zur uͤcktunft Heinrichs des Loͤwens nad) Teutſch⸗ 
land. Wie nehmlich derſelbe erfuhr, da der ihm 

in feiner Abweſenheit verſprochene Frieden in feinen 
ändern nicht gehalten‘, fondern darinnen von eis 
nem jeben frey und ungefttaft geraubet und gepluͤn⸗ 
dert wurde; fo glaubte er aud) an fein gethanes 
Derfprechen wegen einem abermaligen dreyjäßrigen 
Exillum nicht ferner gebunden zu ſeyn. Er fehichte 
alfo feinen ältejten Sohn Heinrich voraus, und 


" folgte demfelben bald darauf um Michaelis nach, um 11 


feine angefallene Exbländer zu retten. Der ‚bisher 

undankbar gewefene Erzbifchof von Bremen, Hart ⸗ 
wig, ging nunmehro in fic), und trat mit dem zus 

tücgefommenen Herzog Heinrich dem Löwen in 

ein genaues Buͤndniß. Er räumte ihm zugleich 

das Schloß und die Graffchaft Stade ein. Die 

Umftände des Herzogs begünftigte die damalige 

Abweſenheit des Graf Adolfs von Holſtein, als 

welcher mit dem Kayfer nad) dem gelobten- kande 

gezogen war. Es fielen ihm nehmlich als ihrem 

ehemaligen Oberherrn bie meiften Holfteinifchen und 

fformarifchen Herren zu, er trieb die gräfliche Bes 

ſatzungen aus verſchledenen haltbaren Dertern und 
nörhigte des Graf Adolfs Hinterlaffenen Statthal⸗ 

ier 

Godefridus Colon. ad a. 1189. L'c. p. apı. fg 

? Gef Teesinuf, Akpifoporum, cm. I. 1.5 


p- 223, fq. et Browerwsl.c. T. I. L.XIV. c. 198. 
a L XV. c. 2. p. 86. ſq. 
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IC. ter, den Grafen Adolf von: ; daß ex ſich mit 


ber gräflichen Familie 2 ten mufle, 
Die Grafen von Pdelpe, Kan ——— 
rin und andere verflärften den ri "Zeincice 
bes Löwen, und er ging mit ihnen .und einer an 
fehnlichen Armee vor Bardowick, eine damal 
‚wegen ihrer Handlung und Reichthuͤmer berüßmt 
amd mächtige Stadt. Da die ſtolzen Einwohnn 
ſich weigerten, dem Herzog die Thore zu eröfnn 
‚und ihm noch dazu ein unflätiges Complimentmady 
‚ten; fo ergrimte Heinrich der Löwe darüber dm 
geſtalt, daß er dieſe groffe und reiche Stadt, nad 
dein er fie mit Sturm erobert, auspluͤndern und u 
Brand ſtecken ließ. Es hat auch. diefer Ott fi 
„feit der Zeit nicht wieder erholen fönnen, ag 
bis auf ben heutigen Tag ein elenber Flecken, beffa 
— Einwohner ſich vornehmlich vom Carter | 
ernäßten. Hierauf ging der Herzog mit feine 


1 189 —* über die Elbe und ruͤckte um Martini vx 


Luͤbeck. Allein dieſe Stadt ſpiegelte ſich an den 
Exempel von Bardowick und ergab ſich freywl 
lig, da dann die graͤflich / holſteiniſche Familie un 
Hoſtaat einen fregen und fichern Abzug erhiel 
intich der Löwe belagerte und eroberte ſodam 
a das feſte Schloß Lauenburg, aber in m 
ns von Siegeberg ſtieß rs fein bisher | 
iegeglüd.- Die Holſteiner fingen an unbe 
Mändig zu werden und fielen nach und nach von If 
‚wieder ab. Dadurch wurde feine Partey nicht we 
nig gefepteächet und das belagerte Sieggeberg nd 
dazu von einem holfteinifchen Herrn, Eggon ven 
Stur, entfeßet, wobey der herzogliche ne, 
MPalter von Baldenfiele, gefangen wurde. 
So bald der junge sure? Zeinvich von bei 
Herzogs Ruͤckkunft nach Land und, feinm 
Dagegen Korn ade er 
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nahm er fich vor, ſolches nachbrädfid) gu raͤchen J. Che. 
und Die erregte Unruhe gu dämpfen, Er hielt zu 
dem Ende nad) Martini einen Neichötag zu Boss 1189 
lar und berathfchlagte fich mit den anwefenden Fürs 
ften, wie Heinrich der Löwe wieder aus dem Neb 
che zu fehaffen wäre. Als man bafelöft zu Feinem 
völligen Schluß fommen konte; fo wurde eine neue 
Neichsverfamlung nach Merſeburg ausgefchries 
ben. Auf derfelben Flagte befonders Seriog Berns 
bard über den Herzog Heinrich, und man deſchloß, 
diefen und die Stadt Braunſchweig mit Krieg zu 
überzießen. Es verfammelten ſich auch die Fhniglis 
hen und verbundenen Bölfer bey Horneburg im 
Halberftädtifchen, und ber junge Kayſer ruͤckte in 
! Begleitung des Erzbifchofs von Maynz, bes Bir1189 
fhofs von Fildesheim, des Herzog Bernhards 
: und anderer, vorBraumfehweig. Er fonte aber 
! wegen des harten Winters, nnd weil der junge ſaͤch⸗ 
j fie Prinz Heinrich die Stadt. tapfer vertheibig, 
\ fe, davor eben fo wenig ausrichten, ald vor dem 
Schloſſe Limber bey Jannover, vor welches ve 
"Hierauf zog. Dann er mufte die Belagerung von 
i beyben Orten fruchtlos aufheben und "feine Armee 
! au8 einander gehen laſſen. Indeſſen verbrante er 
bey der Gelegenheit Hannover, verwuͤſtete weit 
und breit das fand, und drohete im folgenden Jahr 
mit einer ſtaͤtkern Macht wieder zu kommen. Den 
Erzbifchof Hartwig von Bremen aber ließ er ſei⸗ 
hen Unwillen wegen der gänftigen Aufnahme eins 
richs des Löwen recht empfinden; geftalten er ihn 
aus feinem Erxzftifte verjagse, daß er darüber nach 
Engelland fliegen mufte. j on 
Im folgenden Jahr wolte das Glck dem 1190 
Herzog Heinrich nicht mehr ‚fo guͤnſtig ſeyn als 
tsher. Seine: Woͤlker unter: den Grafen von 
Bageburg ind "Schwerin wurden: gefihlagen, 
and 
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I.Chr-umb der letztere nebſt dem Kergöglichen 
° „Jordan, defangen. Michin hielt Zei 
Toͤwe ‚für das rathſamſte, ſich mic dem fen 
Kayſer in ver Güte zu ſetzen. Es fam auch dur 
Vermittlung der Erzbifcyöfe von MNaynʒ und Ci 
1190 auf dem — zu Fulda ein guͤtlicher Va 
gleich zu Stande. Vermoͤge deſſen machte de 
Kayfer berg Hofnung zu —— 
iner verlohrnen Provinzen, wogegen dir 
— Soͤhne Heinrich und Lotharius Sms 
fer zu Geiffeln feiner Treue gab und verfprad,, de 
Mauren von Braunſchweig an bier Ortgpnider 
zeiffen und das Schloß Lauenburg fAleifen a 
Hoffen, hiernächft aber mit der Helfte von Lübed 
i Ind u gen, und die andere Helfte dem Grafaı 
Adolfen, mebft ‚finem Sande ir 
wu —E Es haben aber hernach weder de 
Karfr noch der Heiog Ir Wefprehen ef 
ur daß des letztern ältefter Sohn, Heinrich, 
funfzig Rittern ra dem sefeen nochmals nach 9 
Jien abging, bei ingerer Bruder Cothatiu 
aber ſtarb als Geiſſel Augſpurg 9), 
Die Nothwendigkeit eines nad) Italien mw 
zunehmenden Zuges hatte den Kahſer Heinrich 
vornehmlich bewogen, ben erſtgedachten Dergleid 
mit Zeineich dem Löwen zu treffen. Es m 
ee .bie en des Di ve ker 
Italien zu Dei 19 ber-fieifianifchen 
Folge unumgänglich nörkig. „Rhoig Wilheln m 





. © Gerard Sedrbmg Lep ur. I, — 
or 6, L.IV.c. 1-3, a Vifione, 
20° in Accu, In Meinen Analedtis mei 
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zweyte von Zicilien flach, im Nowenrber vorigen J. Che. 
Jahrs, ohne feibeserben zu hinterlaſſen. Auf fol 1189 
then Gall war der Eanferlichen Gemahlin Conftans 

tin bey. ihrer Bermählung. die Nachfolge in Sici⸗ 

lien verfprochen und. zu dem Ende ihr die Erbhul⸗ 
digung geleiſtet. worden. Aher die Sicilianer ges 
dachten nach Khaig Wilhelms Tod wenig an ihe 
ngethanes enpliches Verſprechen, und hegten auch faſt 
insgeſamt ‚einen:umauslöfchlichen Haß gegen eine 
fremde und beſonders die, teutfehe Oberberrſchaft, 

Sie wurden darinnen von bem damaligen Pabfte, 
Elemens dem dritten, beſtaͤrket, ais welcher die 
anwechſende Macht der teutſchen Kanfer: in Tralien 

dem roͤmiſchen Stule ſehr gefährlich hielte Und .; 
rie Empoͤrung her, Satacenen in Sicilien und 
dern henachharten Sinfeln, welche ‚gleich nad) Kdͤ⸗ 

nig Wilhelms Tun ausbrach, bewog die Sicilias 
ser. vollends, ihnen / einen ſolchen Kuͤnig entgegen 

ni Hellen, der nicht;nbehig hätte, fein Hoflager vor 

gem finer auswaͤrtigen Staaten auffer dem Könige 
seich: aufzuſchlagen. ¶ Bey der: Derfamlung der 
Stände unterfiögte zwar der Erzbiſchof von 

: Gualterius, die Partey der Kayferin 


nee auſſer der Che e 
war ein großmüskiger 
einem. Negenten: erfei 
Vorzůge befaß, auch 
auf feiner Seiue hatte. 
. rar 


46 —— 
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BE een gi gektöfiet. Be rag 
—— ie gleicher Zeit das 2 


—* fee ha Tanne, 
aleen ," talien zu fi 
at it 
nd au pten. ir der mit 
Ldwen hinderte ihn Fed 
nachdem et — dieſem ben obgedachten 
etroffen gutes. fo fanden ſch aeue ee 
inderniſſe, welche feinen: a 
1190 fänb bis in den Nobember ti 
Indeſfen fine: feinen: — her 
Tefta und der Gtafen init einigen BO 
ken nad) Zrakien vorcue vn ſih * art 
gern in dem heutigen Knigeich X 
inter welchen der Graf ven“ Anbein, 
der —8— war, gu vereinigen. Sie eibber 
auch be verfätedenk Sſ dte in Apatien wachn 
durch ihre Planderungen ·aberall 
Mittkerieille Hätte König Taneted feinen 
her oder Vetter, den Grafen: von —* 
ward, ebenfals mit einigen Voltern ua 
lien serie, welche ſeh faſt if ne De = 
\md bie heutige Terta di Lavoro tie 
theils mit Gewalt —* Da —* 
deer Dutch Keähffeiten Fa 


a ee nuftens fo fföge‘ ver um 
Regai Doſe are Wie 

erte rt de raf Richard; an bekam jun 

En 55 
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bisher noch vie Parthey der Kayſerin Conſtantia ge⸗VJ. Chr. 
Kalten hatte, für den König Tancred erklaͤrte; fo 
war faft niemand mehr in beyden Sicilien, web 
her ver rechtmäßigen Thronfolgerin wenigſtens oͤf⸗ 
fentlich angehangen hätte. Mithin befcleunigte 
Kayfer Heintich feinen Zug nach TIealien, und 
‚beach im November diefes Jahrs in Begleitung 1 1190 ' 
wer Gemahlin und verfchiedener Reichsfuͤrſten mic 
feiner Armen aus Teutfchland auf. Unterivegens 
erhielt er die Machricht von dem Ableben feines Her⸗ 
‚ren Vaters, des Kayſer Friedrichs, deswegen er 
wie der umkehrte fich aber bald eines andern ent⸗ 
ſchloß und ſeine Reiſe durch das Elſaß und die heu⸗ 
‚ tige Schweitz mit ſoicher Eilfertigkeit fortſetzte, daß 
er zu Ende des Jahts ſchon in Italien anlangte, da 
ex doch noch ben ſechszehnten des Chriſtmonats zus 
ſei geweſen war. Zu Anfang gen! 
ı Bafel geweſe Zu Anfang des, folgenden 
Jahrs hielt er fih eine Zeitlang zu Bononien auf, uıge 
‚ 908 eilte ſodann nad) Rom, um mit feiner Gemah ⸗ 
j Tür die Kayſerkrone zu empfangen. Allein wie ew 
‚ Fh Rom näperte ; fo ftarb Pabft Clemens dee _ 
dritte im Merzmonat, An feine Stelle wurde 
ame Tage nad) feiner Beerdigung "ver Cardinal 
Syacintus, ein alter abgelebter Mann von fünf 
| und acıtzig Jahren zum Pabſt erwehlet, welcher 
den Nahmen Coͤleſtin des dritten annahm, 
- Der Character diefes neuen Pabſtes war nicht 
der beſte. Man beſchuldiget ihn nicht ohne Grund 
eines unertraͤglichen Hochmuthes, Geld» und Ehr⸗ 
geitzes, wie auch der Treuloſigkeit. Was er ſich 
hatte, ſuchte er zwar mit allem Nachdruck 
ausufuͤhren. Wenn ſich ihm aber Schwierigkei⸗ 
ten in Weg legten; ſo bemuͤhete er ſich durch eine 
feine liſt oder wohl gar Betrug dasjenige zu erlan ⸗· 
gen, was er mit Gewalt und Drohungen nicht zu 
Stande bringen. koute. Da er zum Pabft erwehlt 
N. G. 1 Th. os wur⸗ 
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g. che · murde; fo war er nur noch im Diakonatorden, ud 


er verſchob deswegen feine Einweihung, um Zei 
‚gu gewinnen, auch die Eanferliche Krönung bei 
Seinriche aufzuhalten. Allein dieſer ruͤckte mi 
feiner Armee vor Rom und traf mic ben Roͤmen 
«inen Beraleich en u er unter andern ven 
ach, feine Befagung aus Tufculum zu ji 
Wegen diefe Stadt hatten die Römer, wie Pe 
iſt, einen thDlichen Daß gefaſſet, und ſchon vord 


1188 nigen Jahren von dem Pabft Elemens dem driv 


“ 
zıgıaoengen, hierauf Frönte er am Oſtermoncag da 
Aeinei 


sen beg dem mit ihm getroffenen Vergleich fich ver 
ſprechen laffen, daß er diefe Stade ihrer Wiltig 
überlaffen wolte. Allein die kayſerliche Befasuy 
Hatte bisher die Roͤmer am Ausführung ihrer In 
Se gegen Tuſculum gehindert. Da nım big 
Hinderniffe durch des Kayſers Berfprechen aus den 
Weg geräunnet waren ; fo lagen die Römer 


. dem Coöleſtin au, daß er fid) folte weghen luft 


und fobann ben Heinrich zum Kanfer kroͤnen. & 
deftin ließ fich alfo zum. Priefter und Biſchof 


ineich mit feines Gemahlin Conſtantia pm 
Wanfer. Daß er diefenm die Krone mic den Sin 
auf den Kopf: gefeget und fie fofort mit dem einm 
Buffe wieder herunter geftoffen Habe, verbienet fi | 
nen Glauben. - Hierauf übergab die Eanferlict 
Beſahung dad ungkidliche. Tufculum ben Ab 
mern. Diefe übten an den armen Einwoinat 
biefer Stade eine unmenfchliche Grauſamkeit ach 
und zerſtorten den Dre mit dem Schioſſe bb af 
gen, Grund. Aus dem Schutd deffelben Ik dir 

weit davon das heutige Fraſcati erbauet worden 
Bon Rom marſchirte. der Kayfer mit fiat 


" 1191 Armee gegen Ende des Aprils oder zu Anfang. 


May nach Apulien, um das Erbreche feine 00 
wmoflin auf Sicilien mit: Gemals — 
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‚gleich der Pabſt hiemit fehr Übel zufrieden war und Che. 
fich alle Mühe gab, dieſen Zug zu hintertreiben, 
König Tancred hatte fich inzwifchen in feinem Kör 
nigreich durch Güte und Schärfe feftgefeger, und 

um, feinen Thron noch mehr zu: befeftigen und die . 
Krone bey feiner Nachlkommenſchaft zu erhaken ; 
fo vermaͤhlte er feinen älteften Sohn, Rogerius, 
Herzog von Apulien, mit bes griechifchen Kay 
fers, Macus Angelus, Tochter, Itene, ließ ges 
dachten feinen Sohn zum König Erönen und nahm 
ihn zum Neichsgehülfen an... Kanfer Heinrich 
“aber hatte die Ummöglichkeit eingefehen‘, Sicilien 
ohne eine Flotte zu bezwingen. Cr fchloß daher 
ſchon vor feiner römifchen Krönung mit der Stadt 
Pifa einen Vergleich wider den König Tancreb, 
und fie verſprach ihm mit einer Flotte beyzuſtehen. 
Hierauf fingen fi die eindfeligfeiten gegen ben 
König Tancred mit der Belagerung der Stade 
Arce an, und. obgleich die Einwohner: fich fofort 
aa andern Tage ohne Widerftand ergaben ; fo ließ 
er doch den Det in Brand ſtecken. Hiedurch wur⸗ 
den die Nachbaren fo erſchreckt, daß fie fich haufen⸗ 
weiſe an den Kayfer fregroillig ergaben. Neapo⸗ 
lis aber fegte fich unter dem tapfern Grafen Ris 
chard von Acerta zur muthigen Gegenwehr. Die 
Pifaner eroberten ingwifchen mit ihrer Flotte Sa⸗ 
leeno, und fchloffen fodann Neapolis jur Seeſeite 
auf das genauefte ein, mittlerweil der Kayſer dies 
fen Ort auf: das Hefrigfte beſtuͤrmte. Allein eine 
ftärkere ſicilianiſche Flotte belagerte bie Difaner in 
Caſtell a Mlare, deswegen Heinrich Geſandte 
nach Genua ſchickte und dieſe Stadt gegen Ver⸗ 
ſprechung verſchiedener Freyheiten und Vortheile bes 
100g, ihm. und den eingeſchloſſenen Pffanern mit 
einer Flotte zu Hülfe zu kommen. te fonten 
aber nichts ansricheen, ‚weil der Kayſer die Bela 
5 ©: a gerung 
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3 .Cbe · gerung von Neapolis aufheben mufte, da feine 
Armee durd) die eingeriffene lagerkrankheiten fee 
"gefehwächet wurde, als an ae andern 

uͤrſtlichen Perfonen and) der Erzbiſchof Philipp 
Ha Cöln, Conrad, Herzog von Böhmen und 
Otto, Marggraf von Maͤhren, geftorben find. 
Nach des Kanfers Ruͤckzug ergab ſich Capua und 
bie übrigen Städte, fo noch befege waren, ohne Wi⸗ 
beritand an den Grafen von Acerra. Wie Sas 
lernitaner . aber. überlieferten die in ihrer Stadt 
ſich aufhaltende Kanferin Conſtantia an ven Rh 
nig Tancrdd und fhldten fie nad) Sicilien, um 
ſich hiedurch bey ihm auszuföhnen. - Die piſani⸗ 
(den Schiffe entwiſchten dem ſieilianiſchen Admiral 
durch bie Flucht, welcher aber dagegen die genuefis 
ſche Flotte bis in ihren Hafen verfolgte. Der Kay 
fer Heinrich übrigens ging nad) Benua in Per 
fon und bewegte dieſe Stadt durch groffe Verſpre⸗ 
ungen, ihm bey feinen kuͤnftigen Unternehmungen 
gegen Sicilien mit allem Nachdruck beyzuſtehen. 
2192 Sodann kehrte er im folgenden Jahr nach Teutfche 
land zuruͤck, zumalen er von der heimlichen Flucht 
des ihm zur Geiſſel gegebenen fächfifchen Prinzens, 
Heinrichs, aus dem Sager bey S. Germano nad 
Teutſchland, ſich in dieſem Reiche neue Unruhen bes 
forgee. Wegen feiner gefangenen Gemahlin ſchrieb 
er in ven heftigften Ausdrücken zu wiederholten ma« 
len an den Pabſt. Diefer brachte dann auch end» 
lich den König Tancred durch) Bedrohung des Dans 
1192 nes dahin, daß er die Conſtantia ohne alle Bedin⸗ 
gungen in Freyheit feßte, worauf fie ihrem Gemahl 
nad) Teutfchland nachfolgte: Es war übrigens von 
Seiten des König Tancreds ein groſſet Staats⸗ 
fehler, daß er eine Prinzeßin, welche auf ganz Si⸗ 
eilien gegruͤndete Anfprüche. hatte und die in feiner 
Gewalt war, fo leichtlich und ohne den geringen 
: 2 2 
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Vortheil aus feinen Händen ließ. Er Fan auch I-Chr 
nur damit einigermaffen entfchulbiget werden, daß 

ee es aus Furcht vor dem Pabfte, und um denfels 

ben, nicht von ſich abwendig zu machen, gethan 
Habe ı). ve . 


Waͤhrender Zeit, daß der Kayſer in Italien 
war, farb der alte Herzog Welf gegen Ende des 1191 
Jahrs. Heinrich, welcher eben aus Italien zu⸗ 
ruͤckkam, wohnte feinem Seichenbegängniß bey und 192 
nahın beffen hinterlaffene Guͤther und tänder in Bes 
fi. Denn nachdem Kanfer Friedrich und deffen 
wenter Sohn, Herzog Sriedrich von Schwas 
den, im gelobten fande geftorben waren ; fo fegte 
Herzog Welf unfeen Kayfer zu feinem Erben 
ein @).. Derfelbe verliche hlerauf das erledigte Her: 1193 
ꝓogthum Schwaben feinem dritten Bruder, Con⸗ 
©: 3 rad, 


Godefridut Colon. ad aa.i r9o. faq. et 1193. 1. c: 

ö 0 P- 354 357. et 359. OssodeS. Blafiö, c.33. Con- 
vadus Urfperg. p. m. 2352. Arnoldus Inbecenf. 
L.IV. c. 4-6 Chr, Reicherfperg. ad a. 1191. 
1 cp. 343. fq. Chrom. Fojlae novae, ad aa. 1199 
zıyt.L.c. p.377. Sicardi, Ep. Cremon. Chron. 
in Muratorii Scriptor. T.VIL p. 615. Richards 
de S.Germuno, ad aa. 1189-1191. ap. Eundem, 
T. cit. p. 967-973. Eontimuasor Caffari Annal. 
Genuenf. L. III. ad a. 1191. apud Euwdem, T.VI. - 
» 364. ſq. Petri d Ebulo Carın. de motibusSi- 
aulis etc. ex edit. Sam. Engelii, ( Bafıl. 1746.4.) 
L. I. verf. 35-1042. p. 6-109. Gerbard, Ste- 
derburg. 1. c. P 432. Albertus Stadenfis, ad a. 
2192. Sgomius, L.XV. p. 837. fq. et 838-942. 
C£. Schäid Origg. Guelk. T. HI. L. VII. . 
6. 123.19 p- 137. fgq. et C. G. Schwanz 
fupra cit. in Wegehms Thef, rer. Suev. T. II. 
n.31. p 439. 1: a) Chrou. Weingartenfe 
ad a.1191. in Leibmitii Seriptor. T. L p. 798. 14 
C£. Schridii Oxigg.Guelf. T-ILL.VI. c. 44 56. 
— ee 
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rad 5), und ging nach Worms, wo er einen 
Neicherag hielt. Er vertauſchte daſelbſt feine Ge⸗ 
richtoͤbbarkeit über die Abtey Epternach an de 
neuen Erzbifchof von Trier, "Johannes, gem 
die Feſtung Naſſau. Weil aber ſolches of 
DVorwiffen des Abtes gefchehen war ; fo brachte & 
Diefer ducch den Erzbiſchof von Maynz und de 
Schugodgte feiner Abtey dahin, daß der Kayſe 
gefonnen war, ben Vergleich wieder aufznheben 
Darüber wurde der hitzige und ehrgeigige Erz 
ſchof dergeſtalt aufgebracht, daß er einige nicht alt 
ehrerbietige Worte wider den Kahfer füch-verlauten 
leg. Mithin derſelbe nunmehr den getroffene 
Vergleich nicht nur wirklich aufhob, fondern nad 
dazu dee Abten Epternach ihre alte Freyheiten ub 
Rechte in einer befonbern Urfunbe beftätigte. De 
Erzbiſchof ſelbſten aber geriech bald hernach in de 
Gefangenſchaft eines gewiſſen Graf Friedriche 
mit dem er Streitigkelten hatte. Er wurde abe 
durch ſelnen Schutzvogt, den Pfalzgrafen am 


1197 Rhein, bald wiederum in Freyheit gefeger, dere 


doch wenige Jahre darauf die Advocarie über da 
Erzftife Trier freywillig niederlegte ©). 

Die um diefe Zeit ſtreitig ausgefallene Bi 
ſchofswahl zu Luͤttich machte dem Kayſer mer 
zu ſchaffen. Der bisherige Biſchof von Lüttich, 


1191 Audolpb, war auf feiner Ruͤckreiſe aus dem ge 


lobten tande geftorben, worauf einige Domhertet 
den brabantifchen Prinzen, Albrecht, einen u 


5) Osto de 3. Blafio, e. 37. ch Eeſta Treuval, 
Archiepifcop. c. 111. in PB Daran 
Colledt. amplifC T.IV. p.224. c0&. Tomo eod. 
pP. 453. fgg. ab Hontheim Hift. Trevir. dipl 
mat. T. I. n. 437. et439. pr 623. füq. et 619.1 
Browerus, 1.c. T.U.L.XV. co 13-15. 9.99. 
Freberi Orig, P.I. a ĩn. p. m. 107% 
Tolneri, Hit. Palatina. c. 16. p. 345. 1% 
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der bes damaligen Herzogs von Braband, Sein I-Ch- 
richs, zum Biſchof erwehleten, die übrigen aber 
ftimten auf den luͤttichiſchen Doinprobſt Albrecht. 
Beyde wandten ſich an den Kayſer, welcher dieſe 
ſtreitige Wahl auf dem damaligen Neichstage zu 1192 
Worms durch die Erzbifchöfe von Maynz imb 
Edin, wie auch einige Bifchöfe unterſuchen ließ. 

Da nun diefelben beyde Wahlen für ungültig ers 
klaͤrten: fo ernante der Kayfer nach dem Devolus 
tlonsrecht den Probft von Bonn, Cotharius, 
einen Bruder bes bey ihm In geoffen Gnaden flehens 

den Graf Ditriche von Horftade oder Horſtal 
zum Biſchof von Lrteich, welcher" auch von dem‘ 
KHochftift Befis nahm. Allein der brabantifche Al⸗ 
brecht ging nad) Rom und bewies daſelbſt die Recht« 
maͤßigkeit feiner Wahl, deswegen der Padft ihm “eine 
Bulle an den Erzbifchof von Rheims mitgab, daß 

ex ihn zum Bifchof wenden folte, woferne fein Metror 
polican, der Erzdifchof von Coͤln, Bruno, aus Furcht 

vor dent Kanfer fich weigern wuͤrde bie Wenhung zu 
verrichten. Dieſer fteflte fich auch wirflich krank an, 
Deswegen ber Erzbifchof von Rheims, Wilhelm, 
unfern Albrecht zum Biſchof weyhete. Aber’ ders 1192 
felde wurde noch im Movember: diefes Jahrs durch 

einige teutſche Meuchelmoͤrder bey Rheims ermors 

dee. Da nun der Bifchof Lotharius und fein 

Bruder der Graf Dietrich von Hotſtade in Ders 

dacht geriethen, daß fie dieſe Meuchelmörber nach 

Rheims geſchicket hätten ; fogwar der erftere zu 
Luͤttich nicht mehr ficher, und mufte fich endlich 

mit gedachtem feinem Bruder. zu dem Kayſer fluͤch ⸗ 

sen. Diefer ſelbſt Fam ebenfals in Verdacht, daß 

er mit unter der Decke laͤge, weil er die Meuchels 

mörder an feinem Hofe duldete. Es verbanden fich 

alfo die Herzoge von Braband und Limburg, ber 

Erzbiſchof yon Coͤln und andere wider den.Kanfer 

4 und 
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3. Cht. und das horſtadiſche Haus und verheerten die how 
ſtadiſchen Guͤther. Auch Heinrich der Löwe 
ließ ſich in die Partey der verbundenen Fuͤrſten zier, 
hen. Darüber ſahe ſich der Kanfer genöthiger, bey 

1193 feinem Aufenthalc zu Coblenz denen aufgebrachten 
Zürften in etwas nachzugeben. Er fchafte bie 
Meucyelmörder des Biſchof Albrechts aus dem 
Reiche, entfegte den Lotharius des Bigchums 

Luͤttich, und erlaubte den Herzogen von Bra⸗ 
band und Limburg mit Zugiehung bes luͤttichiſchen 
Domfapitels einen neuen Bifchof zu wehlen. Die 
Wahl fiel auf des Herzog Heinrichs von Lim⸗ 
burg Son, Simon, einen nahen Better des ev 
morderen Bifhof Albrechts. Diefer ftand zwar 
dem Kanfer ebenfals nicht recht an, er verbarg aber 

2193 feinen Unwillen und ertheilte ihm zu Aachen die 
Belehnung. Indeſſen war feine Wahl doch auch 
nicht auffer allem Streit gewefen 5 geftalten einige 
Domperren dagegen proteftirten, und in der S. 
Albanskirche zu Namur den Albrecht von Cuyk 
zum Biſchof von Lüttich erwehlten. Beyde Par⸗ 
teyen appellirten an den Pabſt, und Simon ſowol 
als Albrecht gingen nach Rom. Die paͤbſtliche 
Entſcheidung aber verzog fich entweder in etwas, 
1194 daß darüber Simon zu Rom ſtarb, ober der Pabſi 
caßirte feine Wahl. Hingegen beftätigte er die 
2194 Wahl des Albrechts von Cuyk, welcher dann 
2195 nach feiner Ruͤckkunft von Rom von dem Kapfer 
bie Lehn eriele d). - 
Mittler⸗ 


d) Godefridus Colon. ad aa. 1191-1194. D- 357-359 
Lchdleinctinuw, ad aa. 1193. fq. et 119g 

5. et,1007. Aldericus, P.II. ad as. 

194. P.393.f9.397. et403.fq. Bo 

mus, 1. c. P.Il. p.727. fg. ‚Aegidius, 

Monachus, in geft. Pontif. Leodienf.. 

1-64. 67-84. 86. et 90-93. ine 
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“ Mittterweil, daß diefe Unruhen im Reiche I-Ehr- 
über den ſtreitigen Bifchofswahlen zu Lüttich vor⸗ 
woalteten, entſtanden auch in Boͤhmen Irrungen 
über die Erbfolge. Herzog Conrad von Boͤh⸗ 
mern war in dem letztern neapolitantfchen Feldzug 1191 
geftorben, und Wenceslaus, ein Sohn des ehema⸗ 
ligen Herzogs Sobieslaus des erſtern, maßte fich 
der Regierung von Böhmen an. Allein eine ans 


dere Partey warf den Premislaus, einen Sohn 


des ehemaligen Königes Vladislaus und Bruder 
des gewefenen Herzog Friedrichs zum Herzog von 
Böhmen auf. Premislaus tücte vor Prag, 1192 


und Wenceslaus wolte zu dem Kanfer Heinrich 


flüchten, um bey demfelben Hilfe zu ſuchen. Er 
wurbe aber unterwegens von dem Marggrafen Als 
breche gefänglic) angehalteh, und flach aus Gram 

in diefee Gefangenfchaft. Die Prager hatten ins 
beffen ven Premislaus aufgenommen, welcher ſich 
zwar vom ganzen Sande Meifter machte, aber auf 
kayſerlichen Befehl der Regierung entfeget wurde, 

weil er ohne des Kayſers Vorwiſſen und Einwils 
ligung ſich des Herzogthums angemaffer hatte. An 
feine Stelle wurde dem Biſchof von Prag Hein⸗ 
rich, die Zwifchengegierung des Sandes übertragen, 

wach deffen Tode ſolche des Premislaus jüngerer 1196 . 
Bruder, Vladislaus, übernahm, Jener mufte 
indeffen im Elende herum wandern und fich zuletzt 
kuͤmmerlich behelfen, bis er Furz nach des Kayſers 
Tode nach Böhmen zuruͤckkehrte und die Regie⸗ 1197 
ung des fandes nochmals antrat, die ihm auch fein 
gebashter Bruder gutwillig überlies ©). 

' ©s Dem 


. 5 
Chopeanvilii geft. Pontif. Leodienf. T. II. p. 
"133-188. coll. T. eod. in notis ad Argidium, 
€) Continnatio Cosmae Pragenfis, ad aa. 1190-1197. 
p- 60. faq. ed. cit. ravits,.l e. L.XIV. ° 
P.113-117. et Balbinus, 1 ec L. VI. c. 12. p. 
247. ſq. 
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3.0. Dem König Richard von Engelland be 

gegnete auf feiner Ruͤckreiſe aus dem gelobten faw 

2192 be durch Teutfchland der Unfall, daß er zu Wien 

in Oeſterreich erfant und von dem daſigen Herzog 

. Keopold gefänglicy angehalten wurde. Er hatte 

nehmlich nad) der Eroberung von Prolemais gu 

bachten Kerzog empfindlich beleidiget, jeboch wirt 

die Art der Beleidigung von den Gefchichtfchreibern 

nicht auf einerley Art erzehlet. Der Herzog lid 

dem gefangenen König das ihm im Orient ange 

thane Unrecht fehr hart empfinden. Und wie Kay 

fee "Heinrich von feiner Gefangennehmung Nady 

richt bekam: fo verfangte er von dem Herzog beffn 

Auslieferung. Dieſer willfahete hierunter dem 

Kayfer und erhielt dag Verfprechen, daß er dab 

einen Teil der föniglichen Ranziengelder bekommen 

folte, Sodann lieferte der Herzog auch dem Kay 

2193 fer nad) dem Palmfonntage des folgenden Jahes 

den König zu Maynz aus, welcher ihn von dar 

nach Worms und nachher weiter auf das Schlef 

Trivels bringen ließ. Sobald man in Engel⸗ 

land von des Königes Gefangenfchaft Nachricht 

erhalten hatte ; fo fehrleb die Eönigliche Frau Mus 

ter, Bleonora, anfänglich) am den Pabft, daß ® 

ſich ihres Sohnes annehmen möchte, Allein der 

felbe wolte ſich in dieſe Sache durchaus nicht mr 
ſchen; deswegen ſchickten die englifchen Keicheftim | 

de Geſandten an ven Kanfer, um mit ihm über ein 

tfegeld für ihren gefangenen König Unterhandlun 

gen zu pflegen. Der Kanfer ließ alfo den König 

1193 Richard von Trivels nad) Hagenau bringen, 

woofelöft er damals einen Reichstag Hielt. Auf 

biefem brachte der Kanfer Heinrich ſechs Klay 

puncte gegen den König Richard bey den wer 
ſammelten Reichsſtaͤnden vor. Hievon waren die 
beyden vornehmſten, daß ber König Richard Ue 
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Ufurpator.von Sicilien, Tancred, für einen recht I.Che- 
mäßigen König erfant und mit bemfelben ein 
Bündnis geſchloſſen hätte, um ihn in den Bes 
fige von Sicilien zu erhalten, und hiernächft, 
Daß .er den Herzog Leopold von Defterreich zu 
Drolemais, in beffen Perfon aber die ganze teuts 
ſche Nation groͤblich beleidiget haͤtte. Die übris 
gen Anklagen betrafen des Koͤnig Richards Be⸗ 
tragen im Orient. 

Richard vertheldigte ſich zwar gegen bie ihm 
zur Laſt gelegte Beſchuldigungen. Allein er merkte 
Bald, daß ed dem geitzigen Kayſer hauptſ aͤchlich um 
eine groffe Summe Geldes für feine Befreyung zu , 
thun war, als welche er zu dem noch fortdaurenden 

ficilianiſchen Krieg nörhig hatte. Da ihn nun fer 
wie eigene Ungefegenheiten antrieben, feine toslaffung 
zu befchleunigen, weil ihm felh feiblicher Bruder, 
Johannes und der König von Scankreich, Phi⸗ 
Üipp, nach feinem Königreich und Ländern in Frank 
weich firebten 5 fo verglich er fich endlich mic dem 
Kayſer über eine Ranzion von hundert und funfzige 
taufend Mark Silbers. Einen Deittel diefer Gels 
der ſolte der Herzog von Oeſterreich und das übel 
ge ber Kaufer befommen. Weil auch damals eine 
fo grofle Summe Geldes in Engelland nicht aufs 
zubringen war, und man mit vieler Muͤhe nur hun⸗ 
derttaufend Marf zufammen bringen fonte ; fo vers 
glich man ſich ferner, daß dieſe ſofort baar bezah⸗ 
let, wegen des Reſtes der Ranzion aber an den Kay⸗ 
‚fer ſechszig und an den Herzog von Oeſterreich 
fieben Geifleln gegeben werden folten. Ob nun 
gleich die Königin Eleonora das baare Geld nach 
Worms und wegen des Reſtes die bedungenen 
Geiſſeln uͤberbrachte, mithin Richard nunmehro in 
Freyheit gefeßt werben folte ; fo ließ doch der Kay⸗ 
fee der Königin. wiſſen, daß fie ſich auf- dem naͤch⸗ 
en 
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I Er. ſten Reichötage zu Speyer im September biefed 
2193 Jahrs einfinden möchte. Uber auch hier wolte da 
Kayſer, welcher fich buch die groffe Anerbietungen 
des Königes von Frankreich und des. englifces 
Prinzens, Johannes, hatte einnehmen laflen, da 
Sache fein Ende machen, fondern fie bis auf be 
1194 Im Hornung des folgenden Jahrs zu Maynz m 
haltenden Reichstag verfchieben. Jedoch die te 
ſchen Fürften traten ind Mittel, weil fie den zu 
getroffenen Vergleich garantirt hatten. Sie brach 
zen es auch durch ihre Drohungen. dahin .- daß der 
Kayſer die baren hunberttaufend Mark und wegen 
der übeigen funfzigtauſend Mark Die Geiſſeln an 
119% nahm, dagegen aber auf tichtmeffen ben König lo⸗ 
hieß, welder über Coin und Antwerpen eiligf 
mach feinem Reiche zuräc ging, Uebrigens vr 
ſprach dee Kapfer dem König einen Theil des Ki 
nigreichs Arelat, welcher In dem heutigen Frank⸗ 
reich gelegen war, und es wurde auch bereits ein 
Tag feſtgeſetzt, an welchem er in Speyer zum 
König von Provence geftönet werben folte. A 
kein man muß aus den Stillſchweigen der damab 

gen und folgenden Geſchichtſchreiber ſchlieſſen, deß 
‚foldje nicht vor ſich gegangen fey. Ingieichen iſ 
auch zwiſchen dem Kayfer Heinrich und dem Kb 
nig Richard ein und anderes wegen dem Hei 
Heinrich dem Loͤwen verabredet und dadurch mit 
der Grund geleget worden, daß noch in dieſem Jar 
bie völlige Ausfohnung des Herzogs mit dem Kap 
fer erfolgee EN. Fon 


D Godefricus Colom. ad aa. iiqʒ. ſq. p· 369. Aufluer. 
Aquicinctinum, ad a8. ee. p. 1004. et 1006. Ott 
de 8. Blafio, c. 38. Petrns d’Ebulo, 1. c.L.L 
vers. 1043-1084. p. 110-113. Äoger, n 
P. II. 1 c, p- 717-729. 61 732.73 — 
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Nehmlich es war zwar zwiſchen dem Kayſer J. e. 
und Heinrich dem Löwen, tie bereit oben ges 
meldet worden, vor des erftern Zug nad) Neapo⸗ 
lis ein Vergleich) zu Fulda errichtet worden, wel⸗ 1190 
then aber ebenfals bemerfter maflen Feiner von beys 
ben Theilen gehalten hat, Durch die heimliche 
Flucht tes jungen Prinzens Heinrichs aus dem 
tager bey S. Germano wurde der Kayfer gegen 
ben alten Herzog noch mehr erbittert, zumal er auch 
in Erfahrung brachte, daß derſelbe durch feiner 
erſtgedachten Sohn mit dem Ufurpator Tancred . 
ein Buͤndnis errichtet hätte. Er machte daher 1191 
noch während feiner Abweſenheit dem Herzog in fels 
nen Erbianden durch feine untreue Bafallen vieles 
zu ſchaffen und eilte nad) Teutſchland zuruͤcke, um 1192 
vielleicht ſelbſt den Herzog wiederum feindlich anzu 
fallen. Allein es fehlte ihm an ben bendthigten: - - 
Hoͤtfsmitteln, und er trug alfo dem aus dem gelobs 1192 
ten -fande zuruͤckgekommenen Graf Adolfen von 
Holſtein auf, den Herzog zu befriegen. Graf 
Adolf ließ ſich hiegu um fo williger finden, weil - 
Zeintich der Löwe gegen ben fütbifchen Vergleich 
ganz Holſtein in feiner Gewalt behielt. Da er 

aber von dem Kayſer feine Unterflägung zu erwar⸗ 

ı ten-hatte 5: fo ſuchte und erhlele er den Beyſtand 
Herdg Bernhards, felned Bruders, bes Marge 
graf Ottens von Brandenburg, und bes fängern ° - '* 
Srofen von Rasebıng, Bernhards. Sein 
Vetter der Graf von Daßle führte ihm auch einis 

ge 

Paris Hift. Ahgl. maior. p. m. 161. et 167. fgq. 

edit. Tigur. de a. 1589. fol, Thomae Aymers 

Acta Anglicana. T. I. p. m. 23-27. edit. novifl. 

Hagienfis. Cf. Scheidid Origg. Guelf. T. II. 

L. VI er. $.131-133. P 145-148. coll, Probat. 

ad h.L. n.89-101. P.566-568. und Joachims 
Samlung vermiſchtet Anmerkungen P. In. 19; 
p 450. fqq. " 
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Che. ge Truppen zu, und mit biefen ſowol, als auch mit 
den Hülfsvblfern der vorgedachten Kerzen beach et 
1192 In Holſtein ein. Er eroberte mit leichter Mih 
das pfatte fand und nach einigem Widerſtand aud 

die Stadt Luͤbeck. Stade hingegen ergab fd 
freywillig. Aber dem Herzog Bernhard wolte a 

. ‚mit der Belagerung von Lauenburg nicht gelit 
gen, als welchen Ort die Grafen von Welpe u 
Schwerin entfegten. Und der Graf Adolf lit 

auch dadurch eine ziemliche Einbuffe, daß er ſich w 
vorfichtiger Weife in die damalige daͤniſche Gm 
eeßionsirrungen mifchte. Man hätte glauben fb 

Ten, daß Heinrich ber Löwe hieraus einige Va 
theile ziehen würde, er hielt es aber für rarhfann 

S mit dem Kayſer aus dem Grunde zu verſohna 

r gefangene König Richard trug das feine 
2193.auch Dazu bei, und der Herzog ſchickte zu dem Enx 
. feinen aͤlteſten Sohn, Heinrich, an Der Ka 
Diefer mochte vieleicht dem Herzog durch den Kb 

nig Richard einige Hofnung zu denen bee 

feben ändern gemacht haben, aber Prinz Heintid 
Eonte, ohngeachtet feines beftändigen Unhalens; dt 
Erfüllung des kayſerlichen Verſprechens nicht © 


langen. . 
Darüber verließ der Prinz den Kanfer us 
verfügte ſich an den Hof des Pfalzgrafens am 
1193 Rhein, Conrads, deflen einige Prinzehin 
ex bald darauf heyrathete, und dadurch bie 
Yusföhnung feines Vaters mit dem Kanfer vb 
iends beförderte. Diefe Prinzegin folte ſchon h 
mals von ihrem Vater auf Rayfer Sriedriche Va 
- fangen bein. Herzog Heintich dem Löwen für i 
wen Sohn enplich „verfpeochen worden fegn. A 
die nachmalige Drißhelligkeiten zwiſchen dem Kar 
fer und dem Herzog mochten das Vorhaben ritı 
gängig gemacht oder doch in Vergeſſenheit a 
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Gaben. Es verlangte auch um biefe Zeit König En: 
Pbilipp von Frankteich die Prinzeßin Agnes zu 
iner Gemahlin, und der Kanfer fowol als ber 
falzgraf Conrad fagten fie ihm zu, Allein bier 
jelbe hatte mehrere Neigung für den Peinz Seins 
rich, als für den König Philipp. Sie brachte 
ihre Frau Mutter auf ihre Seite, mit deren Vor⸗ 
ı wiffen und Bewilligung fie in Äbweſenheit ihres 
\ Herrn Vaters ganz in der Stifle an den gedachten 
i Pringen vermaͤhlet wurde. Wie der Kayſer hier 
yon Nachricht befam ;_fo wurde er gegen feinen 
ı Onfel, den Pfalzgrafen Conrad, heftig aufgebracht: 
ı Es verdroß ihn nicht nur, daß er fein dem König 
| von Frankreich gegebenes Wort wieder zurie 
ı nehmen folte, fondern auch die Merftärfung dee 
Macht eines. ihm ſo verhaßten Haufes fehlen ihm 
‚ und feiner Familie ſehr nachtheilig zu ſeyn. Dann 
die Prinzeßin Agnes war ſeit dem Abfterben ihres 1186 
ı Bruders Conrads die Fünftige einige Erbin dee 
; anfehnlichen pfälzifchen Laͤnder. Heinrich der 
ſechſte ließ alfo den Pfahgrafen fehr hart an, und 
ı berlangte, daß er dieſe Ehe wieder trennen folte. 
ı Wein der Pfalzgraf entſchuldigte fi) mit der Uns 
wiſſenheit und ſchob alle Schuld auf feine Gemahlin 
; amd Tochter. Zugleich legte er auch für feinen 
veuen Schwieger ſohn eine Borbitte ein, und brachte 
es ben dem Kopfer dahin, daß derfelbe Diefe Heyrath 
ebenfals genehmigte, R 
Hierauf gab ſich fernee Pfalzgraf Conrad 
ee Mibe, auch den alten Herzog Heinrich mit 
dem Kanfer gänzlich zu vergleichen. Er reifere zu 
dem Ende zu demfelben, und beredete ihn, dem Kay⸗ 
ſer perſoͤnlich aufzuwarten und fich deffen Gnade zu 
Anterwerfen. Der Herzog willigte endlich darein, 
and die Zuſammenkunft geſchahe zu Dullethe bey 1194 
Kelbra im Schwargburgifhen. Der Kayfer nam 
Ä 
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3. Che. den Herzog völlig zu Gnaden auf und belehnte def 
fen Sohn, den Prinzen Heinrich, auf den Zalldes 
Abſterbens feines Schwiegervaters mit ben pfälb 
fhen tändern. Dagegen überlieferte Heinrich 
der Loͤwe demſelben feine beyden Söhne, “ein 

- rich und Wilhelm, gleichfam zu Geiffeln feine 
kuͤnftigen Treue und Gehorfams, von welchen be 
letztere nach Oeſterreich gebracht wurde, ber m 
ſtere aber dem Kayſer nad) Apulien folgte. Die 
fer hatte damals ein anfehnliches Gefolge von ver 
fihledenen Reichsfuͤrſten bey fih. Man findet vor 
folchen unter andern genant die Erzbiſchoͤfe von 
Maynz und Mageburg, die Bifhöfe von Aal 
berftadt und ildesheim, den Herzog Ber 
hard, ven Marggrafen von Landsberg, Conrad, 
den Marggrafen von Meiffen, Albrecht, und ir 
Grafen von Holſtein, Adolf. Und es ift wahr 
ſcheinlich, baß Herzog Heinrich der Loͤwe zuglcih 
auch mit diefen feinen ehemaligen Feinden vertrag 
worden. MWenigftens hat er hierauf feine ihm nad) 
übrig gebliebene tänder bis an feinen Tod ruhig be 
feffen, und erwartete, obwol vergeblich, bie 
Tung feiner Wuͤnſche und gechanen Fayferlichen Ber 

2195 ſprechungen. Sein Abfterben erfolgte das Zur 
darauf zu Braunſchweig, und er hinterlieh auf 
fer feinen: bisher öfters erwähnten älteften Sohn 

1195 Heinrich), welcher feinem bald darauf verfkorbenm 
Schwiegervater in der Pfalggraffchaft am Rhein 
folgte, noch zwey Söhne, nehmlich den Orten, dr 
nachmals Kayſer wurde, und den WOilhepn, bet 
gluͤcklichen und einigen Fortpflanzer feines noch 
henden Geſchlechtes. Man gibt zwar vor, daß e 
vor feinem Abſterben ein Teſtament gemacht un 
darinnen feine Erblaͤnder unter feine drey Sfr 

. geshellet habe. Ya man hat fogar eine A 
dieſes vorgeblichen Teſtaments zu Fe h 


N a 
. “7 
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zum Vorſchein gebracht. Allein bie Unrichtigkeit I. Ton 
deffelben verrärh fich fofort bey dem erften Anblit. ° 
Vielmehr beſaſſen die drey Brüder die. väterlichen 
Erbländer noch einige Jahre lang ungerfeilt und in 
Semeinfchaft, bis fie endlich zu Paderborn ſolche 1203 
unter fic) theilten ff). 9. 
. 5, Rad gefiehener Ausfüßnung Heiuriche deh 
Löwen, und hiedurch befeftigeem innerlichen Rus . 
beftand in Teutſchland, eilte Heinrich der ſechſte 
! abermals nad) Italien und Sicilien. Er fonte *2 
dismal um ſo ſicherer auf die Eroberung dieſes Kös 
nigreiches ſich Hofnung machen, weil inzwiſchen der 
tapfere Tancred und fein aͤlteſter Sohn Rogerius 
geſtorben waren, und es wegen der erhaltenen engli⸗ 
ſchen Ranzionsgelder an den noͤthigen Geldmitteln 
1. zu Führung des Krieges nicht mangelte. Wie der 
„Kayfer dad vorigemal nach Teutſchland zuräcgings 1192 
ı fo hinterließ er feinen General Diepold als Coms 
wmendanten in der Feſtung Arce. Derſelbe eroberte 
mit einigen zuſammengebrachten Bölfern S. Ger⸗ 
mano und andere Städte, wobey er aber viele 
:  Graufamfeiten ausübte. König Tancred fm - 
ı zwar aus Sicilien nad) dem heutigen Königreich 2192 
Neapolis, und brachte einen guten Theil des vers 
lohrnen Sandes wieder unter feinen Gehorſam. Als 
Dt . fein 
IM) Gerbardas Stederburg. 1. c. -436. Arnek. 
m dus Lubecenfis , De. © —3 ſq. 2o. et 
24. Albertus Scadenſis, ad aa. 1192. et 1194. Hu ig 
Godefridus Colon. ad a, 1195. P. 360. _Guiliel 
ærus Neubrig, L.1V..c.30. 1. c. p 470. _Cf. Schei- 
dis Origg. Guelf. T.IIL.L. VIE c. 1. $. 125-129. 
et 133-140. R. 141-144. et 147-160. coll. c. 3. 
$.1. p. 183-187. oh. Ge. von Eckbarts Er⸗ 
klaͤrung eines alten Kleinodienkaͤſtleins 2 Nürnberg, ' 
1725. 4. und (Bochs) Verſuch einer pragwiacifchen 
Serhichte des Hauſes Braunſchweig und Lüneburg, 
Sedt. II. p. 59-69. 


N. G. 1. Th. Tt 
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3. [ein das von ihm Befagerte S. Germano Fonte & 
ö nicht erobern, und kehrte Daher nad) Sicilien zu 
ruͤck. Der Kayſer aber ſchickte dem Diepold eins 

e Verftärfung aus Teutfchland unter dem Abe von 
ionıes Ca 0, Roſpred, zugleich gab er dein 

afen ehe Defeit, fh nebft feinen SW 

ern mit dem Abt zu vereinigen, und bie heutige 
Terra di Lavoro anzugreifen. Sie machten 
1193 auch in dieſem und in dem folgenden Jahr groſt 
rogreſſen und brachten eine anfehnlicye Macht we 
farmmen, alfo daß fie dem König Tancred / md 
tieberum aus Sicilien nad) dem feften lande 

überfegte, in offenem Felde begegnen Fonten. 96 

doch es Fam zu feiner Schlacht. Und weil Tan⸗ 

cred feinen älteften Sohn und Neichsgehälfen dei 
jungen König Rogerius um diefe Zeit einbuͤßt, 

1294 er felöft aber Franf wurde; fo ging er twieber nd 
Sicilien zuruͤck, und ſtarb zu Anfang des folgen 

1194 ben Jahrs meiftens aus Sram über den Berluftfö 
nes älteften Sohnes. Er Hinterließ einen noch um 
muͤndigen Prinzen, nehmlich Wilhelm ven drits 

ten, nicht ſowol zu feinem Thronfolger, als vich 

mehr zum Erben unzäpliger Ungluͤcksfaͤlle, umte 

der emmöfepaflihen Regierung feiner Gemahln 


So bald alfo Kayſer Heinrich der fech 
erfuhr, dag Sicilien on unmänbigeit ui 
gefallen wäre; fo hielt er diefen Umſtand für die be 

‚ quemfte Gelegenheit, das ganze Koͤnigreich zu & 
.obern. Er brachte daher in möglichfter Geſchwin 
digkeit eine jahfreiche Armee zufammen, mir web 
2194 Ger er, wie es ſcheinet, ſchon im Maymonat in 
Stalin einräcte. Da ihm zur Eroberung Bid 
hiens eine Flotte unumgänglid) nöthig war; fo gg 

ex in Perfon nad) Benua und Pifa. Cr ade 

auch diefe beyden Seeſtaͤdte durch groſſe u 
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chungen dahin, daß fie hin eine Zltte und Mann He. no 


373 zu dem bevorſtehenden ſicilianiſchen Krieg zu⸗ 
ſagten und ihm auch ſolche zu Huͤlfe ſchickten. Zu 
Pıfa fanden ſich bey unferm Kanfer die Abgeordne⸗ 
ten von Neapolis ein, und verfprachen ihm fofort 
die Thore ihrer Stadt zu eröfnen, wenn er mit feis 
nem Heer anrüden würde. Er feßte ſodann feinen 
Zug nad) Apylien und Terra di Lavoro fort, 
Es ergab fid) eine Stadt nach der andern ohne Ger 
genwehr, Gaeta wurde belagert und nach Furzem 
MBiderftand mic Huͤtfe der genuefifchen — er 
obert. Neapolis aber oͤfnete verſprochener 
fen freywillig feine Thore, und huldigte nebſt fh: 
und den uͤbrigen umliegenden Inſeln dem Be 
Diefer wolte nun vornehmlich die Salernitaner 
feine nachbrädtliche Rache empfinden laffen, weil fie 
vormals feine Gemaplin gefänglich angehalten hat 
ten. Es wurbe.alfo Salerno durch den Marge 
geafen von Montferrat, Wilhelm, belagert, 
bar Sturm erobert , ausgepkändert, und Diefe reiche 
d anfehnliche Stadt der Erde gleich gemacht. 
Sie ber sich auch feit dem niemals vecht wieder er⸗ 
Polen koͤnnen. 
‚Hierauf ging die Fanfecliche Armee gegen En⸗ 
be des Auguſtmonats durd, Calabvien und über 1194 
"Lie Meetenge nach Sıcilen über. - Meßina er 
906 ſich gutwillig. Wie aber bep dieſeni Ort die 
Flotten ver Pifaner und Genueſer zuſammen ka⸗ 
wen; ſo entzweyeten füh dieſe von langen Zeiten her 
yegen einander erbitterte Bölfer vergeftalt, daß es 
Bir zu — Fein Tifeiten zwiſchen Ihnen 
- Da dureh) biefen 9 Bumbögenoffen 
* —— Waffen ehe e ein geöffer Mache 
— hätte Brvadfen koͤnnen; fo vertrug der Kayſer 
uch feinen Truihſeſſen Marquard die ſtreitenden 
/ And ving vun nie 0) — 
u 2 
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ICh. Die Einwohner dieſer Stadt na den 
mit — auf, de ein alla — 
ſich in dem koͤniglichen Pallaſte zu Palermo einge 
ſchloſſen, als welchen fie auf die vernommene Nady 
zicht von der Uebergabe der Stadt Meßina fiat 
hatte befeftigen laſſen. Und ihren Sohn, den jun 
gen König Wilhelm fihickte fie zu feiner en 
beit in daß feſte Schloß Calatabillotta. 
Senueſer entfeßten inzwifchen das von den Say 
cenen belagerte Catanea und eroberten Syrach 
fa mit Sturm. Da übrigens Kanfer heim 
wohl einfahe, daß es ihn noch viel Mühe Fofa 
‚würde, den Fbniglichen Pallaft zu Palermo un 
die Feftung Calatabillorea mit Gewalt zu ® 
obern; fo fuchte et durch &ift und Betrug zu feinen 
Endzweck zu gelangen. Er ſchickte alfo an bie 8 
nigin Sibylla einige von feinen Miniftern, welt 
u: in finem ne ua een Kin 
muften. Er verfprad) nehmlich ihrem Sohn 
das Fuͤrſtem Cannes. und die Grh 
ſchaft Lecce, und machte hiedurch Die ohnehin iu 
aller Huͤlfe entblößte Königin Sibylla fo reuberih 
baß fie mit ihrer ganzen Familie ſich ihm in 
Hände lieferte. Allein der gierige Heinrich 4, 
fogleich die Foftharften Sachen aus dem Föniglia 
Pallafte nehmen und das übrige gab er feinen 
daten Preiß. Er ließ ſich auch hierauf im Octobt 
2194 oder November biefes Jahrs zu Palermo zum 8 
nig Frönen. Und damit die Freude defto vollfow 
meiter wuͤrde; fo brachte die Kanferin Con 
tia in der Stadt Jeſi den Prinzen Friedrich # 
Welt, welcher nachmals unter dem Damen Seit 
drichs des zweyten einer der beruͤhmteſten 
ſer worden iſt. 
Nunmehro hielt Heinrich der ſechſte fin 
Thron in Sicilien ſattſam befeftiger, une 
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ber: one alle fernere Ruͤckhaltung fein undankbares, 3 Chr 
xreuloſes und blutduͤrſtiges Gemüche. Er verweis 
zerte anfänglich den Benuefern die für ihren geleis 
teten Benftand verfprochene Stadt Syracufa und 
Val di Toto, ja er entzog ihnen endlich alle Frey 
beiten, welche fie unter den vorigen Königen in Si⸗ 
eilien gehabt hatten. Hiernaͤchſt fo erklärte er i 
war verfprochener maffen den ungluͤcklichen Wil⸗ 
belm ven dritten zum Zürften von Tarento und 
Srafen von Lecce. Allein auf ver in den Weyh⸗ 
machten zu Palermo gehaltenen allgemeinen Bers 1194 _ 
ſamlung der ſicilianiſchen Reichsſtaͤnde brachte. er 
derſchiedene Briefe zum Borfehein, nach welchen 
einige Stanbesperfonen fich gegen ihn verfchworen- 
Härten. Es iſt noch zweifelhaft: ob dieſe Zuſam⸗ 
cnenvwerſchwoͤrung wuͤrklich vorgeweſen, oder ob 
wicht der Kayſer ſelbſt ſolche mit den Briefen erfun⸗ 

den babe, um unter biefem Vorwande bie Königin 
Sibylia nebſt ihrer Familie gefangen zu nehmen, | 
und feine Rache an deren vormaligen Anhängern 
auszuüben. Won dieſen Staatögefangenenwurden  - 
einige gehenkt, andere verbrandt, einigen die Aus 

‚gen auögeftochen, und die übrigen nach Teutſchland 

ins Elend geſchickt. Sodann ging er zu Anfang 1195 
des folgenden Jahrs nach Apulien, wo.er einen 
groſſen tandtag hielt. Von dar fehicfte er feine Ge 
mahlin nach Sieilien, in welchem Königreich er 
„feinen ehmaligen Hofmeifter, den Biſchof von Hil⸗ 
desheim zim Statthalter beitellere. Er feibfe 

aber veifete von dieſem fandtage nach Teutfchland, 

und hinterfieß in benden Sicilien tauchende und 
bluttriefende Fufitapfen feiner Grauſamkeit und Ras 

% Er ſchleppte die Schäge ber normannifchen 

önige mit ſich nach Teutfchland, wohin er auch 
die von ben Ständen ihm gegebene Geiffeln, nebſt 
der Königin Sibylla ur ihrer unglücklichen Sans 
[3 © 


ie, 
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He. lie, — den uͤbrigen —— —— [7 
führte. Dem armen Wilhelm lie 

gr Se ge aufichen um det in m. 
Kloſter, in welchem er geftorben if. 

Faches Corn ae mu ne For 

et jebracht, aus welchen 

2 —S entwiſcht — Hin 

gegen- in des jungen Könige Rogerius Wittw, 

* griechiſche Prinzeßin Irene, verliebte. ſich ii 

Kayſers jüngfter Beuder, Philipp, und bw 

1195-thete fie mit deffen ung. ie er im 

dann auch bey diefer Gelegenheit Tofcana und ir 

marfilbifchen Erbländer abtrat. Auf feiner Rd 

1195 reife übrigens erinnerten ihn die Genueſer zu Pu 

via durch ihre dahin geſchickte Geſandten nodamk 

aAn feine geihane Verſprechungen / aber vergeblin 

Hingegen belehnte er bie Stadt Cremona mit u 

— was ihr zugehoͤrete, worunter dann auch die 

hnen ſchon vorher überlaffene Stabt Crema nt 


echt 

dieſe Stadt wuͤrklich —ãS—— fie fe 
ben Eremonefeen nice abteeten.: ie wift 
auch ven Fanferlichen Abgeordneten ab, ver W 
Did in Yu nehmen’ wolte. ——— ve 
Fanferliche Miffus und Cammerherr 
Lilo von Heſſen/ die Stäßte Maylandı Breſcũ 
und Crema in die eeicheacht erflärte 9. Safe 


9 Gedificus Ckninfs, ad. 1194. fq. 9 319.4 
Oro de S,Blafio, c. 39-41. Pa Lubera, 
L. IV. c. 20. comm. 6-8. —— Ca 
Chron. ad a. 1192-1194. in Murarorü feriptlt 
Ital. T. V. p. 143. Richards, hs de S. Gamn, 
‚ad aa. 1192-1194. 1. c. p. 973-976. 
Chron. ad a. 1194. Le. p. 617. 7 
novar, ad aa. 1194. ſq. Lc. p. 380. Pers 
Ebalo, Le. L. L verf. vos mie lin 
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.  Kanfer Heinrich ber ſangte etwa im Cbt. 
Julius oder Auguſt in Teutſchland an. Bald nach 119 
feiner Anfunft ſtarb der alte Herjog Seinrich ber 1195 
Löwe, und einige Monate 2 er des Kayſers 1195 
Onfel, Conrad, ‚Da in, deren 
—— ich aber on oben —* habe. Der 


I a aber nicht, 

—* er in Reichsſachen was wahl vorgenommen 
Den feinem Aufenthalt zu Worms vers 1196 

— er mit dem daſigen — Conrad dem 


zwe yten, einige Reichsguͤter ‚und überließ ihm 


unter andern bie Vogtey über "Dürmeflein gegen 
den Rheinzoll zu Boppard 9). Das wichtigſte 
aber, was er bei) Ania oe ſenheit in Teutſchland 
zu Stande zu bringen bemuͤhet geweſen, betrift die 
ſuchte Erblichfeit des rbmiſchteutſchen Reiches in 
Einem. Haufe. : Es will zwar folches von einigen 
Wegen bes Stillfehweigens der meiften damaligen 


Sekhichrfreber in Zweifel gezogen werben; als > 


fein die Wahrheit diefer Geſchichte iſt pon andern 
mi weit ftärfern Gründen gerettet morben. Es 


ſcheinet ‚über dieſe Sache auf verſchiedenen in \ 


tägen, als zu Maynz, Gelnbaufn, DD 
burg, Frankfurt/ und 'zuleßt zu Worms a 1196 
handelt worden zu ſeyn. Der Antrag des Kayſers 


an die Reichoſtaͤnde ging vn, daß fe das Die 


g7O, P. 124-143. PR Fe UL. 
aa. 1194. fq. 1. 0. p 367-374. Radulfus de Di- 
eeto, l.c. ada. 1194. p. 678. Kock Pirri Si- 
<ilia S. T. 1. in praefixa Chronologia RR. Sici- 

hae, p. sy. et in ‚Noritia prima 1 Ecclef. Panor- 
mit. p. 114. b. Semi, 847 - Ba 
Murasorii Antiquit. Ital. ed % 1. Dit. XI. 
Be fq. et T. IV. Dil! L. p. 481. fr 

h) lo. Frid. Schamati Hi. Epifcopatus Worma- 
tienfis, T. u n. ‚97. P. 90. 
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. i ‚ und mad) bes 
3 in feinem Qauf fr mönnlice, und nad) 


—— 
ii ten. 
er das ie ber Sicilien nit dem teui⸗ 


Dadurch von aller Hofnung zum tı 

auögefchtofen fahen, war Urfadhe, def ber Kanfer 
von diefen Unternehmen wieder abftehen mufte, und 
wieder herausgab. Um aber benfelben baver eis 
iger maffen zu befriedigen; fo erwehlten bie zu 


niger 
Worms Neicheftände fait einhels, 
feinen nod) nicht jwenjäßrigen Soße Stiedrich 
aum König, und b 
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Auf eben dieſem Reichstage zu Worms I.Cn 
wurde ein neuer-Creußzug nad) dem gelobten fanbe 1196 
beſchloſſen. Der mächtige Saladin ftarb zu Das 
mafco, und nad) feinem: Tode entftanben wegen 
Der Nachfolge unter den Saracenen allerhand 
Streitigkeiten, bie FA einem innerlichen Krieg: aus⸗ 
fehlugen. Pabſt Coͤleſtin hielt diefes für den bes 
quemſten Zeitpunct, Paläftına wieder zu erobern, 
und weil er von den Königen von Frankreich und . 
Engelland fich nichts verſprechen Fonte, weil dies 
felben mit einander in Krieg verwicelt waren; fo 
füchte er den Kayfer und das teutſche Neid) zu einer 
Ereusfarth zu bervegen. Zu dem Ende ſchickte er 
einen Cardinal ala feinen tegaten nad) Teutfchland, 
Deffen Antrag einen fo ftarfen Eindruck machte, daß 
viele geift» und weltliche Fuͤrſten und andere das 
Sreug nahmen. Der Aufbruch) ker 
Sehe im folgenden Jahr. Wegen der geoffen Ans 1197 - 
zahl derfelben wurben fie in drey Heere abgerheile, 

Das erfte nahm unter der Anführungdes Erzbiſchof 
Conrads von Maynz feinen Zug zu tande durch 
Ungarn, wo ſich die verwittwete Königin Mar⸗ 
Sarcın nebft ihren Völkern mit ihnen vereinigte, 
ber Conſtantinopel, und durch Afien, nad) Anz 
tiochien, Tyrus und Ptolemais. Die zweyte 
Armee berfanmelte ſich in Nieberfachfen, und ging 
zu Waffer längft der Küfte von den Niederlanden, 
Frankreich, Spanien und Italien über das mittels 
ndiſche Meer edenfals nad) Prolemais, wofelbft 
der ollgemeine Sammelplag war, und fie fid) mit 
dem. erften Heer vereinigte. Endlich das dritte 
nam der Kayſer mit fich nach Stalien, um mit ne —— 
Beyhüife erſt die neuentſtandene Empoͤrung in 

icilien zu dämpfen. Er ſchickte aber ſolches zei⸗ 

8 den beyden andern Armeen nach, und es kam 
ebenfals gluͤcklich zu Ptolemais an. Unterwegens 
Tt kroͤn⸗ 
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20. tronte ber Biſchof Conrad von 33 

Fe ben Almericus zum König vom 

Anfänglich ging ng ven reusfahieen ale gäch, 

 Serdeenen Sie erfochten erfocheen einen Bieg über 
Die Sarace 


Beten An ftatt aber daß fi gerades 
te ten. ſtat ie min 
falem 


Pr Fr mit der Delagerungbesfe 
rut oder Thoron drey Monate lang auf, die dach 
endlich fruchtlos ablief. As nun Hierauf die Mach⸗ 
sicht von Kanfer Heinrichs des fechflen Ableben 
einlief, und daß nach deſſen Tode wegen ber Thron⸗ 
folge weitausfehende Unruhen in. Teutſchland ent 
ftanden wären ;. fo wolten ſich bie teutſchen Sürher 
nicht Kinger im gelobten tane aufhalten he 

irg⸗ — ſich alſo zu Tyrus ein, und fuhren nach 
tem Vaterland zuruͤck. Noch vor diefem — 
ging der Erzbifchof Conrad von Maynz nad) 
menien, und Frönte im Namen des Kanfers, den 
Regenten diefes tandes; Leo. zum König. 
ben Abyug aber der Teutſchen wurde der zum König 


von Jerufalermerwehlte Almericus genöthigee mit 
—— — Stillſtand einzugeben, well 


« nur unter der Bedingung erhielt, daß er 
Berptus, und anbere bisher eroberte Ple * 
abtreten muſte. Mithin lief. auch dieſer 

gleich denen borigen ofnne allen Worcpeil ab —— & 


>. © Gedkfridur Cohm. nd ma. vıor. et 1197. p- sta. et 
. :  .362. Chrom Auguflansm, ad aa. ee. in Freberi 
Kriptor. rer. Germ. T. I. p F16.5g. Aufluar. 
—— ad aa. 1156. 1“ 1.c. p. 1008. et 10m. 
,„L.V.c.1-$ zlielm. Nen- 
— —* —— 494 Maris Sanuı, 

Lẽ LII. P. out pso ſq.· 


Eu 
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3, Die Gegenwart des Kayſers in Sicilien war J Om - 
veſto nothwendiger, je unruhiger e8 Damals in die⸗ 
ſeyn Königreich ausfoh. Den Sieilianern war 


eine fremde Heerfchaft unerträglich, und Heinrich 
wußte die. Gemuͤther ſeiner neuen lnterthanen nicht 
durch Wohlthaten zu gewinnen. Er regierte mit 
einer groſſen Strenge, eh man fich aber nicht 


- den Weg zu ven Her; 


Unterthanen bahnet. 

&s war alfo in —S unb Sicilien alles voll 
von innerlichen Mißvergnuͤgen, —— von Zeit zu 
Zeit zu einem öffentlichen Aufſtand ausbrach, an 
welchem vielleicht Heinrichs eigene Gemahlin, Cons 
Mantia, einen Antheil mit gehabt hat. Der Kayfer 
wurde hieburch fo aufgebradit, daß er denen nach 
Zeutfchland mitgenommenen Seiffen insg insgeſamt die 
Augen ausftechen ließ ,. bis auf den einigen Erzbi⸗ 
gr von Salerno, Llicolaus. Er fehidkte den 

iſchof von Worms mit einigen Bölfern nad) Ita⸗ 


"_iem ‚voraus, „welcher fich mit bem Friegerifchen Abe 
von li? Caßino / Rofpred vereinigte, LTeas 


polis angriff, und die Mauren ſowol ton biefer 
Stadt, als von Capua auf den Gtund niederreiſſen 


ließ. "Zeineich folgte im Julms mic der Haupt 1196 


armee dem Bifchof nach, und ging durch das El⸗ 
(aß: über vurch die heutige ei 
. des 


lius war er bereits zu inn, im Auguſt zu May⸗ 
land und Pavia, und im October zu Piacenza. 


Er marſchirte ſodann durch den Ki taat, kam 
. im October nach Monte Caßino, und im folgen⸗ 


den Monat nah Tivoli und $erentino. An dies 


ſem letztern Orte hielt er fid) ſieben Tage lang auf, 


und ftellte ſich an, daß er mit lauter Friedensgedan⸗ 
fen umginge und ber Billigkeit Gehör geben wolte. 
Aber feine folgende Thaten ftimten mit feinen Worten 
nicht überein. ‘Denn, wie er zu Capua enlarge 3 
nn . fo 
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Ze. fo fand ben Juͤckſ 
— 3 Im Gefänaniy weh “ 


” Wie Kayfer Heinrich nad) Sicilien über 
2196 geben wolte; -fo erhielt er bie Nachricht von dem une 
bten Abſterben feines Bruders des Herzog Eons 
* von Schwaben, welcher damals auf ſeinen 
Befehl ben Herzog Berthold ben Herzog von Zaͤh⸗ 
s196 ringen bekriegte. Deflen Herzogtfum gab er am 
« feinen noch allein übrigen jüngflen Bruber, den Her» | 

vs ——e— von Schwaben. Er ſchickte ihn 
Teutſchland, um von dem erledigten Lan⸗ 
be ee i6 gu nehmen. Ob aber der Kayſer felbft zu⸗ 
gleich mit dem Herzog zu Enbe diefes oder zu Ans 
2197 fang des folgenden Jahrs nach Teutfchland zuruͤck⸗ 
. gegaı — damals ſich eine Zeitlang in 
halten, auch einem Turnier zu 

— — habe, und ſodann erſt nach 

Sram f gen fen, feheinet noch ſehr zweifels 


ii geni, daß Heinrich ver ſechſte 

2197 fih) den gröften Theil diefes Jahres über und bis an 
feinen- Tod in Sicilien aufgehalten habe. . Born 
feinen dafigen nen a erzehlen Hd die har 

en. Geſchichtſchreiber aus politi ichen 

— * die ausfändifchen oder teutſchen und 
englifchen Scheiftfteller ſcheinen wegen ihrer Ent⸗ 
fernung durd) das Gerüchte betrogen worben gu fen, 

daß alſo ihnen nicht völlig Glauben Seraumefen h. iſt. 


o Eockfridis Colın ad a. 1196. 1. c. p. 360. Pi " 
dus Lubecenfis, L. V. c. 1. comm. 6. Aichardas 
de 5. Germano, Fi "1196. 1.c. p. 976. Otto de 
S. Blafio, c. 43. Chrom. Foffae nuvae, ad a. 1197. 
Lreäius: 1196.) Le. p. 883. m) Conradus Ur- 
ıfit, pm. 233. Jo. Chph. Gattereri Epift. 
. de ‚Judo equeitri ab Henrico VL. Imp. a. 1197. 
Norimbergae celebrato etc. .p. 17-294 Sed ch, 
Otto de,S. Blafio, c. 44 
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Den Engellänbern iſt opnehin.aus Befantenrfachen SC, 
in ihren Erzehlungen von unferm Kanfer nicht viel zu 
trauen. Mach denen noch vorhandenen Nachrichten 
der teutfchen. und engliſchen Geſchichtſchreiber hätte 
nehmlich die Kayferin Conſtantia felbft mir vielen 
Fr Geben 381 miſchen Adel ſich wider unſern Hein⸗ 

fen verbungen. Der Kayfer dinge 
gen a eine ſtarke Armee zufammengebracht und. 
bie Verſchwornen mehrentheils in feine Gewalt bes 
kommen ⸗ worauf er einige derſelben mit vielen Mar⸗ 
tern hätte hinrichten laſſen. Die übrigen aber hätte 
er auf einem öffentlichen Reichstage wieder zu nos 
‚ben aufgenommen. Es mag nun an diefen Umſtaͤn⸗ 

ben alles ober nım einiges wahr ſeyn ober nicht; fo 
iſt wenigſtens ſoviel getoiß, daß um biefe Zeit in 
Llespoli —E— n — er 

n und Empbrungen getvefen, und bag fogar. die 
= in vielleicht aus Mißvergnuͤgen über bie ſtren⸗ 

rauſamkeit ihres. Gemapls und aus Mitlei⸗ 
den gegen ihre arıne fanbäleute I Be, han mit im 
Spiel mag gehabt Gaben. Sie gerieth auch bey 
dem Kanfer deswegen in Verdacht A aber fie ſcheinet 
deſſen nicht uͤberzeuget worden zu ſeyn. Heinrich 
Föhnte ſich mit ihr wiederum aus, und ließ fie zu ſich 
nach Palermo fommen. Wie,er nun dafelbft hör» 
te, boß der Caftellan von Caſtro Giovanni, Wil 
Im, rebellirte; fo ging er in Perfon vor dieſe go 

ſtung, um fie zu belagern. Er wurde aber waͤh⸗ 
zenber Belagerung Eranf, und ließ ſch nach Meßi⸗ 
na bringen, woſelbſt ex in feinen beften Jahren ſtarb. 1197 
Man will zwar feinen fräßgeitigen Tod einer vonfeis 
‚ner eigenen Gemahlin herrůhrenden Vergiftung zus 
ſchreiben. - Allein ein damals lebender Serie 
ſchreiber rechtfertiget die Kayſerin n). © 

. 08 


£)) Gedefrides Colon, ad a. 1197. p. 361. ſq. Conra- 
das Urhez- PB ma. Aagerias Bond 1 © 


- 

876, eu Dario, von Lotharius dem Sachen 
HER. Das Abffeeben Heimnrichs bes fechften 6% 
yrof fen Zurthit und a Es bedien⸗ 

\ — griechlſchen nm ‚und here 
Sarg hucch feine nach Conſtanti⸗ 


FE opel seßhitre Befanbten Of ale am akrince 
. — gelegene —S iR — ar 

Ynfpräche. € Kay acus 

mgelus ar thn durch eine —æe zu be⸗ 

Kia Aber vergeblich. Ex wurde durch 


Ser oe beten Aka 
bee faft keine don den 


guten Eigenſchaften und vo feines Vaters, 
Hingegen hatte er alle deſſen Fehler an —ES nee x 
Yurch neue Untugenden verſchlimmerte. Seiner 

besſtatur nad) war er etwas klein und mager, 28 
über eine gute Geſichtsbildung und elnen wohlgewach ⸗ 


ſenen 
r 1 R 33 et zz hs Arwohlus Enbecenf, 
. ODEMm. 1-3. © Siarı 


v, c. 7. et$. in Corp. Hit. Byzantians, T.XIL 
r 270-353. ei Venetae. 
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fenen Körper. In dieſem Aber wohnte keine fehbne FE. 
Seele, und fein Herz war verborben. Er war zwat 
ein gelehrter, berebter und Eluger Prinz, und es ruͤh⸗ 
men auch einige feine Großmuth und Frengebigfeit, 
wie nicht weniger, daß er ein mächtiger und fiegreß 
her Ueberröinder, aud) allen feinen Nachbarn hoͤchſt⸗ 
furchtbar gemefen fen, ob er gleich ſelbſt die Kriege» _ 
Eunft nicht ſcheimet verftanben zu haben. fein (ee . 
‚ne geoffen tafter verbunfelten feine wenige gute " 
genſchaften. Heinrich war ſtolz/ hochmuͤthig und 
herrſchfuͤchtig, dabey geitzig, treuios und grauſam. 
Seine Großmuth und Freygebigkeit zeigte er nm, 
um dabucch feinem Stolg und Hochmuch ein Opfer 
zu bringen. Sm der Herrſchſucht und deſpotiſchen 

Megierungsart gab er feinem Bater nichts nach, we⸗ 
‚Sen ihm aber deſſen Gabe und Kımft margelte, bie 
Semuͤther feiner Neichöftände ohne 'äufferlichen 
Zwang nach. feinen Abfichten zu lenken. Seine 
ðeldgierigkeit legte er dadurch hauptſaͤchlich an den 
Zag, daß er die Kammergefaͤlle und die Beyſteuren 
der Yebte, ingleichen die Erbſchaften ver verſtorbe⸗ 
nen Biſchoͤfe mit der groſten Strenge betreiben lief, 
Daß er alle Bergwerke in Teutſchland zu feinen. Dos 
mainen ziehen wolte, und daß er bie von den now 
mannifchen Königen in Sicilien gefammelte Schäge 
aus biefem Koͤnigreich nach Teutſchiand bringen ließ. 
Daß Heinrich ber fe treulos, und in feinen - 
Verſprechungen zwar ſehr freygebig geweſen, jedoch 
ſich nachmals ſelten an ſein gegebenes Wort gebun⸗ 
„den habe, erhaͤrten unter andern bie Benfpiele von 
ich dem Löwen und ben Genueſern, die 
in feiner Negterungsgefchichte bereits find erwehnet 
morgen. Gerechtigkeit wurde unter unferm 
Kayfer zwar ganz gut verwaltet, aber fie war meis 
fientheile fo übertrieben, deß fie Da$ Anfehen ber 
Sraufamfeit bekam. Men fuͤrchtete fich auch mehr 
i vor 


672 Sechſte Periode, von Lotharius dem Sachſem 


Seinrich der fechfte beflaget, teil man an ihm ei⸗ 


and entftanden find. Hingegen freueten füch ver | 
Pabft, bie Sicilianer, und überhaupt alle Fraliäs | 
ner gar fehr, daß fie durch feinen Tod fo. bald eines 
hlutduͤrſtigen und graufamen Herrens, dem fie den 
Damen eines Tyrannen beylegten, 108 worden 
waren. Wie dann hievon Johannes von Cecca⸗ 
no ®) ſchreibet: 
Omnia cum Papa gaudent de morte Tyranni. 
Mortuus eft mitis leo raptor vel lupus’agni. 
Mortuus eft vere, qui multos perdidit aere. 
Si cui dixit: ave; fuithocutabhofte cavendum, 
Mors necat et cuncti gaudent de morte fepulti. 
Apulus et Calaber, Sieulus, Tufeusque,Ligurqu, | 
Italicis itus, Henricus nomine dictus, 
Teutonicorum natu Rex, et origo malorum, 
Imperio Romae ſexto deceſſit ab anno, . Ze 


> Min Chr Pole mmany.c. 879 l 
Bey | 


Le se er 
EEE | 
u j Zweyte Epocha i 
von Philipp dem Schwaben und Otten dem 
vierten bis zu Ende der Regierung Richards, 
vom Jahr 1197 = 1273. \ 
—— 
Geſchichte 
Koͤnig Philipps des Schwaben, 
. vom Jahr 1198 : 1208. 
und 
Kayſer Ottens des vierten, 
vom Jagr 1198 : 1218. 


| N 16 Abſterben Rayfer Heintichs bes fechs +. 
u $ ſten gab zu. einer ſchaͤtiichen Tren⸗ 1197 





nung, und baraus entfkandenen inner⸗ 
. - lichen Krieg in Teutſchland Gelegens 
"Seit. Es fiel auch mit deſſen Tode in etwas, und 
in’der Folge noch immer mehr, die Macht bes ho⸗ 
henſtauffifchen Kanferhaufes nebſt dem biöherigen - 
groffen Nefpect ‚gegen bie. Kanfer in Teutfchland, 
Stalien und zu Rom. Es hatten nehmlich die 
Kanfer ver erftern Epoque biefes Periobus gie 
theiis mit geoffer Gewalt und Anſehen in Teutſch⸗ 
land regieret , die fich ihnen wiberfegenbe, ober ih⸗ 
nen tvegen ihrer geoffen Macht verhaßte und gefaͤhr⸗ 
Hiche Zürften gebemüthiger, und die Jtaliäner, ja 
den Pabſt ſelbſt öfters zitteend gemacht. Nun⸗ 
mehro aber da Heinrich der fechfte geftorben wars 
fp ctrugen das geringe Alter feines Sohnes, die 
Spaltung bey der neuen Koͤnigswahl in Teutfchland, 
M. ©. 1. Th. Uu bie 
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I Chr. die Abneigung der teutſchen Fürften gegen die Ho⸗ 
benftauffen wegen der beyden letztern befpotifchen 
Negierungen, der Empörungsgeift der Italiaͤner, 
und der unerfehrocfene und gefchäftige Muth des 
neuen Pabftes, Innocentius des Dritten, mit 

vereinigten Kräften, alle bey, um bie biöherige 
kayſerliche Hoheit und Gewalt in Teutſchland und 
Seatien zu ſchwaͤchen. Dagegen die Päbfte ihre 
geift und weltliche Monarchie noch fefter gründe 
ten, und zum Abbruch der Fanferlichen Majeſtaͤt 
weiter ausbreiteten. Beſonders ging, bald zu 


Anfang diefer Epoque, das noch geringe Ueber : 


bleibfel der Dberherrfchaft des-Kanfers über Rom 
verlohren, und der Pabſt erweiterte feine weltliche 
Herrſchaft in dem heutigen Kirchenſtaat. 

te ſich zugleich an, bey zwieſpaltigen Kayſerwahlen, 


als Richter zu entfiheiden Awelcher von beyden er 


‚ wehlten Kanfern für den rechtmäßigen zu halten 


fey._ Dergleichen ſtolzen Bermeffenheit hatten ſich 
die Paͤbſte bisher noch nicht unterfangen, Die : 


Folge der Sefchichte, in dem igigen Zeictermin 
wird und von dee Nichtigkeit der bisher gemachten 
Anmerfungen überzeugen. - b 
1197 Kayfer Heinrich der fechfte hatte, vor fer 
nem Ableben feinen Bruder, den Hetzog ili 
von Schwaben, und Toſcana, zu ſich nad) Si 
cilien fommen laffen. Er wolte ihm feinen einigen 
dreyjaͤhrigen Sohn Friedrich mit nach Teutſch⸗ 


fand geben, um bie auf ihm. gefallene de _ 


teutfchen Staͤnde, durch die gewößnliche 

zu Aachen, noch mehr verſichern zu laſſen. Als 
fein wie ee nach Monteſtaſcone fam, fo erfuht 
er das Abſterben feines Bruders des Kanfers, mits 
Hin er nach Teutfchland zurüdeilte, um fein und 
(ins Hauſes Intereſſe bafelbft wahrzunehmen. 
‚Er langte endlich nad) ausgeftandenen ve * 

.. fäßel 
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fährlichfeiten gluͤcklich in Teutfchland an, und gab I.C- 
fi) auf der Verſamlung der ſchwaͤbiſchen Stände - 


zu Hagenau viele Mühe, das teutfche Neich fels 
nem Hefen, dem jungen Friedrich zu erhalten, 
ben denen er auch ziemlich Gehör fand. Und obs 
gleich die noch auf dein Kreuzzige begriffene teutfche 
Färften ſich anfänglich für den einmal zu Wornis 
erwehlten König Friedrich erklaͤtten, und ihm den 
Eyd der Treue ſchworen; fo traten fie nachmals 
Doch wiederum von ihm ab, und die in Teutfchlanb 
zuruͤck gebliebene Übrige Fürften und Stände wol 
“ten von demfelbigen ebenfalls nichts wiſſen. a 
auch der zu Anfang des Jahrs, an des verftorbenen 
Cöleftins Stelle erwehlte neue Pabſt Innocen⸗ 
zius der dritte hinberte die Thronerhebung König 
Friedtichs, teil er es dem päßftlichen Stuhle für 


ı" allgugefähelich und nadtheilig hielt, wenn daß 


teutſche Neich und beyde Sicilien unter einem Ober» 
Baupte flünden. Und die verwittwete Kayſerin 
Conftantia mufte alle nur erfinfiche Muͤhe anwen⸗ 
den, um von dem Pabfte die Belehnung über Sis 
cilien, für ihren Sohn Friedrich, zu erhalten. 


Es bewilligte aud) folche endlich der Pabft nach bes 


ſchwerlichen Unterhandlungen, jedoch mit der fehroes 
zen Bedingung, daß man die fogenante ficilianifche 


WMonarchie abſchaffen, und einen päbftlichen lega⸗ 


zen am fieilianifchen Hofe zufaffen follte. Die 
Kayferin erlebte indeffen nicht den Erfolg dieſer 


Belehnung, fordern. ſtarb gegen Ende des Jahrs, 


nachdem fie noch vorher dem Pabſt Innocentius 
dem dritten die Aufficht, ober vielmehr bie Vor⸗ 
mundſchaft über Ihren minderjährigen Sohn aufge 
weagen hatte. Hiemit aber war ber geweſene 
Eayferliche Truchfeß, Marquard, Marggraf von 
Ancona, nicht zufrieden, als welcher auf diefe 
Vormundſchaft, aus um Teſtamente des verflorbes 

. u2 nen 
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3.Cr. nen Kayſers Anſpruͤche machte und mit welchen ver 
1299 Kbnig on unter der Decke liegen mochte. 
Marquard fing darüber Unruhen an, und ging 

mit einer Armee nad) Apulien, und.endlicy gar 
2300 nach Sicilien. . Er belagerte Palermo, und ob 
ex gleich davor weggefchlagen wurde; fo erholte er 

ſich doch bald wiederum, und brachte endlich faft 

ganz Sicilien, und ben jungen König ſelbſt in feis 

ae Hände. Nachher gerieth er in Verdacht, dag 

‚er fogar nach der ficilianifchen Krone ſtrebte. Wenn 
1201 nun aber auch hieran etwas wahr ſeyn möchte, fo 
ober machte doch fein bald darauf erfolgter Tod allen ſei⸗ 
2202 nen gefübrlihen un weit ausfehenden Abfichten 


ein Ende. 
Da inzwiſchen Herzog Philipp wohl merfen 
Tonte, daß — ſche Fand fehwerlich für den 
jungen Sriedeich wuͤrde konnen erhalten werben; 
fo entſchloß er ſich, nach derſelben lieber felber zu 
trachten, als ſolche von feinem Haufe gänzlich abs 
‚Kommen zu laffen. Er griff alfo die nach Zeutfdy 
land gebrachten fieilianifchen Schäge an, und mady 
te ſich dadurch fowohl, als auch durch die Verlei⸗ 
‚gung anfehnlicher Lehenftücke viele Freunde und Ans 
‚hänger. Nun hatten bey der damaligen Abweſen⸗ 
‚heit des Erzbifchofs von Maynz, welcher noch in 
* ‚dem gelobten fande war, die Erzbiſchoͤſe von Triet 
‚und Toͤln, mit den andern Reichsſtaͤnden verabte 
det, daß der rechte und allgemeine Wahltag auf 
119g ben Sontag Oeuli in der Faſien zu Löln ſeyn ſol⸗ 
. te. Es merften aber Herzog Philipp un fei 
Anhang gar bald daß diebeiden gedachte Erzbifchofe, 
and diejenige Stände, welche es mit ihnen hielten, 
ihr Abfehen auf vn ——— 
von i richteten, und il fü 
Betrieb, Fi König erwehlen würben. im 
bey diefem Herrn die meiften übrigen, Bin ‚be 
D . \ onbers 


' 
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fonders die fächfifchen Stände, Ihre Rechnung nicht I. Chr. 
“ fanden; fo wollten fie jenen zuvor kommen, und 
erwehlten den Herzog Philipp zu Muͤhlhauſen 
um — Babe ſchon a A 
Woahl an verfchiedenen Orten, nehmlich zu es 
nau, Arnſtadt, Ichtershauſen, auf ——*— J 
tiſchen Gefilde, zu Maynz, und zu Nuͤrnberg 
war gehandelt worden. je Gegenpartey ſchicktẽ 
zwar an fie, noch vor dee Wahl, den Biſchof von 
Muͤnſter / Hermann, um fie von ihrem Vorha⸗ 
ben abzumahnen. Uber er Eonte nichts bey. ihnen 
ausrichten. Vielmehr gingen fie mit ihrem neu⸗ 
erwehlten König Philipp nad) Maynz, woſelbſt , 
ihn der Erzbiſchof von Tarantaife, noch vor Oſtern 1198 
” zum König Prönte, nachdem er vorher von bem 
päbftlichen fegateri, dem Bifchof von Sutri, vom \ 
päbfklichen Banne war losgeſprochen worden wo⸗ 
mit ihm der vorige Pabft flin belegt. hatte, . 
Durch diefes Verfahren wurden die Exzbifchöfe von . 
Trier und Cöln, nebſt ihrem Anhang, fehr aufs 
gebracht, und wolten nunmehro auf dem ordenths 
chen Wapltage zu Cöln den zum Thron beveit bes 
. flimten Herzog Berthofden von Zäringen zum 
-König erwehlen. Allein diefer geigige Prinz hatte 
fich bereits von dem König Philipp, mit eilftaus 
fend Mark Silber abfaufen laſſen, und ſchlug alſo 
zum gröften Verdruß der Gegenparten bie ihm. ans 
getragene Krone aus. Darüberfielfieauf Zeineich 
des Löwen zweiten Sohn, den Prinzen Otto, Gras 1198 
fenvon Poitou welchen auch fein Onkel König Ris 
chard von Engelland, aus Haß gegen bas hohen⸗ 
. Feufäfhe Haus, Feäftigft unt. te. Sie erwehlte 
pn alfo zum Konig, und ſchickto an ihn den Emicho 
von Leiningen und Albrecht burg nach 
Bekanı too. er ſich damals aufhielt, ‚um ihn nach 
deutſchland einzuladen: Otto eilte auch dahin, bes 
5 Uu 3 ſprach 
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. 


welcher feine brey beften 
Sei, ar, =. ‚und Orleans gegen On 
es reiſiges Pferd ——*8 daß dieſer nie 


"mal Kogfer werden wire, König Otte war ie 


reits in dem Faften zu Lüttich, und wollte gu 
woͤhnlicher maflen die —e Aachen empfas 


FP 
g, Seintich, hatten den Ort für den König 


6 
einer fecheı mlichen und Eoftbaren Belagerung 
die Stadt in feine Gewalt bekommen, worauf € 
safe von dem Erzbiſchof von Eöln, an 
am Mfingfifefte mit den gewöhnlichen Feyerli 
ten gefeönet wurde 9). 

. Nun war zwar allerdings Pi hilipp 
und von den meiſten Staͤnden ck und gef 
met worben; allein es iſt unſtreitig daß er fein 
Wahlſtimmen mit Geld erfauft habe. Uehernif 
pr wollte der neue Pabſt Innocentius ber Dritte 
von ihm durchaus nichts wiſſen. Diefer war fur 
vorher auf den päsflihen — gefeget worbe. 
€ Ges vorher der Carl din a, une 
von Anagni aus dem ei der fen von 
Segni, gebärtig. Er hatte ſich zu Rom, 
ris und Dononien, mit vielem Si und Cife 
auf die Wiffenfchaften, befonders die — 
und Theologie, geleget, und es darinnen vn 


i ® Godefridus Colon. ad a. 1197. fq. 1. c. p. 362. et 

363. fq. Orto de S. Blafio. c. ya RR 
rfperg. p. m. 233 faq. voldus Luhecenft, 

L.VL ce 1.49. Regiftrum Ans megotio Bm. I 
perii. ep. 3. 7. 10. 14. 43. 74. 80. et 136. in 
ce Tomi 1. Epiftolarum Innocentii IH. Cork, 
Scheidii Origg. Guel£. T. II. L. VII. c. 5. $# 
20. et 14. P.259- 264 et 269. 


: bis zu Ende der Regierung Richards. 679 
Son feinem Alter zuvor getan. Da er zum Pabft 3. Ch. 
erwehlt wurde; fo war er erftfieben und dreyßig Jahr 
alt. Die Zweifel über fein junges Alter wurden 
durch feine unfträfliche Sitten, groſſen Verftand, 
und trefliche Wiffenfchaften aus dem Weg geraumt. - - 
- Er weigerte ſich zwar, die päbftliche Wuͤrde anzu⸗ 
nehmen, und verbach folche fogar mit Thränen; . 
aber die Cardinaͤle beftanden auf feiner Wahl.- 
Vielleicht ift esihm auch) mit feiner Weigerung nicht 
einmal.ein’rechter Ernſt gewefen. Es find zwar 
einige welche unfern Innocentius den dritten 
unter die beräßmteften und preißwärdigften Paͤbſte 
rechnen, welcher fich um die ganze Chriftenheit, bes 
fonders aber um den Fa Stuhl, ſehr vers 
dient gemacht, und dieſem ſowohl in geiftlichen als 
woeltlichen Sachen groffe Bortheile zumege gebracht 
. Hätte. Allein ob ich gleich das letztere nicht in Zwel⸗ 
fel ziehen wills fo iſt doch an feinem Betragen übers 
Haupt, und an feinem Character insbefondere vier 
les mit gutem Grunde auszufeßen, wie diefes auch 
andere unparteyifche Schriftfteller feiner, und ber. 
neuen Zeiten wahrgenommen haben. Es iſt zwar 
wahr, daß er ein Mann von groſſer Herzhaftigkeit 
und Klugheit gewefen, welcher zu feiner Zeit nicht 
feines Gleichen hatte, und Wunderdinge ausgeri 
tet hat. Allein er war auch von einem ungemeſſe⸗ 
nen Ehrgeitz, unerträglichen Stolz, und nieder⸗ 
trächtigen Geitz, welcher Ießtere ihn nicht felten vers 
leitete, die häßlichften und erſchroͤcklichſten Verbre⸗ 
then zu begehen, ober folche zu befördern, wenn 
man ihm nue Geld verfprach. Sein leben läßt es 
an Beweifen von diefer Beſchuldigung nicht ermans 
Yeln beſonders mifchte ſich Innocentius ber dritte 
An alle Sachen, und Welthändel die ihm auch nichts 
angingen. Und er trieb die Sachen auf das aͤuſ⸗ 
ferfte, ‚wenn er merfte, daß er nur ſchwachen Wi⸗ 
Uug derſtand 
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J.Or..derftand fand, oder er mit Parteyen zu thun Karte, 
welche ducch ihre Trennungen ſich unmächtig mache 
ten, ihm zu widerſtehen. 

Teutſchland mit feinen beyden Königen, 
Philipp und Otten, wie auch König Johann 
don Engelland, haben folches vornehmlich zu ihr 
rem gebften Schaden erfahren. . Bon dem legten 
muß man die Nachrichten In ber englifchen Hiſtorie 

schen. Die erftere aber betreffend; fo maßte fi 
bſt Innocentius, nad) ber zwiftigen Wahl des 
Philipp und Ottens, einer eichterlichen Erkent⸗ 
niß in diefee Sache an. Ohne aber lange bie 
Sörmlichkeiten des Proceſſes zu beobachten ; fo vers 
warf er die Wahl des een ‚und billigte die Er⸗ 
wehlung des letztern. Er führte gegen jenen au, 
daß er ein verbanneter Prin, und von dem Biſchof 
von Sutri nicht gebührend vom Banne entbunden 
ſey. Berner, daß er nicht an dem vechten: Ort, 
und von dem orbentlichen Confecyator geſalbet und 
gefrönet worden. : Endlich, dag auf ſolche Arc das 
roͤmiſchteutſche Reich fchiene ans erblich zu werben, 
weil erftlich der Sohn dem Vater gefolger, und 
nun ein Bruder nach. dem andern ben Thron bes 
gen wolle. Hingegen Otto war anfänglich fein 
Tiebfter Sohn, weil er den Pabft durch — 
und ſeine demuͤthige Unterwerfung n hatte, 
wozu dann auch die damaligen —E das 
ihrige beytrugen. Allein wie nachmals Otto nach 
Italien Fam, und ſich nicht in allem nad) dem paͤbſt ⸗ 
lichen Willen richtete; fo verfolgte er ihn eben fo 
beftig, als vorhin den Philipp, wie wir weiter 
unten erzehlen wollen. 

Indeſſen, daß Teutſchland unter ſich getren⸗ 
net war, foiglich keiner von beyden Koͤnigen nach 
Italien kommen konte, bediente er ſich dieſer guͤn⸗ 
Fi Umftände, um feine m Rom 


— — 
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Em Kirchenſtaat zu erweitern. Sofort nad) feine Fer 


päbftlichen ¶ Weyhung zwang er ben Fanferlichen 
Stadtvorſteher, (Praefeftum urbis), zu Rom, 


Daß er ihm die Hulbigung feiften muſte. Hiemit 


nahm die noch übrige wenige Gewalt der Kanfer zu 
Rom vollends ein Ende; dann ber Praefectus ur- 
- bis, der Senat und alle übrige Magiftratsperfonen 
Durften von der Zeit an nur dem Pabft den End der 


Treue leiften. ‘Da auch der vorige Kanfer faft als - 


les von dem heutigen Kirchenſtaat, bis vor die 
Thore der Stadt Rom, an ſich gezogen hatte; fo 


5 fuse Jimocentius das verlohrne wider herbey zur ' 


ringen. ‚Und es gelung ihm auch uf fo leichter, 
weil ihm Feine Hinderniß im Wege fand. Er 
maßte fich ohne Zeitverluft der Herrſchaft über Die 
Mark Ancona wieberum an, und Eehrte ſich weder 
an das Bitten noch an die Berfprechungen und 


Vorſchlaͤge des, von Heinrich dem fechften eins . 


gefeen Marggrafen Marquards. Er vers 
Tangte auch) hierauf das ganze 1. Hergogtfum Spa 
leto von deſſen bioberigen Herzog Conrad, ehem 
gebohrnen Schwaben, bie Stäpte Perugia, Bubr 
bio,Todi und Citta di Caftello fielen ihm m freneltlig 
gu. Ueberdiß ſuchte er ſich aud) des Exrarchats 
Ravenna, ber Öraffchaft Bertinoro, und. der 
- mathifdifchen Erbſchaft zu bemächtigen, fand aber 
hiebey Wiberftand, und muſte von feinem. Borhas 
- ben abftehen. Diefe Unternefmungen des Pabftes 
wurden anben dadurch begünftiget, und erhielten eis 
nigen Schein rechtens, weil man nach der Niederlage 
des Marggrafen Marquards ben Palermo, unter 
deſſen I Sa ein Teſtament von Kayſer Heinrich 
dem ſech 
ein und anderes von dieſen daͤndern vermacht war. 
Die Städte in dem obern Italien erinnetten 
fh noch mit — der harten — 


\ - \ 


fand, in welchem dem päbftlichen Stuhl 
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Sie ftellten ſich alſo an, als ob fie es mit 
Otten wider den Philipp halten wollten, ‘aber 
in der That geharchten fie dem einen fo wenig, als 
— Diefeien fürchten nur ihre Freyheit 
. vermehren, und ihre Herrſchaft zu ee 
Und da der mächtige ombardiſche Bund 
fhlagen Hatte; fo gerieten fie in —— Zroiftige 
Feiten, und führten mit einander blutige Kriege, 
wozu die Factionen der Bibellinen, und Guel⸗ 
fen vieles mitbeitengen. Endlich die Städte in 
Toſcana, nehmlich Lucca, 3, Piſtoja, 
Siena, und andere waren — von —* 
ſchen Kayſern, und noch zuletzt von ihrem geweſe⸗ 
nen Herzog Philipp, ſehr hart gehalten worden; 
— faßten ſie den Entſchluß, ſich ebenfalls in 
ine mehrere Freyheit zu ſetzen. Slie wollten ſich 
— der Oberherrſchaft des Kayſers nicht gänzlich 
entziehen, aher doch auch Eeinen Beamten deffelben 
hinfuͤhro mehr über fich leiden. "Zu dem Ende 
trafen fie mit dem Pabſt nnocentius ein Buͤnd⸗ 
niß und verglichen fich ihre Frenheit, mit vereinige 
ten Kräften wider alle Anfpräche, zu vertheidigen. 
Mur die Pifaner wollten diefem Bund nicht beytre⸗ 
ten, weil fie dabey nicht ven geringfien Vortheil 
fahen ; da fie nehmlich ſchon large, ducch die Gna⸗ 
be der Kayfer alle Regalien befaffen, welche jene 
Städte, durch — Verbindung erſt zu erfangen 
trachteten ®;. Teucſch⸗ 
x) Regifirum ſuper negot. Rem. Pnperii, 1. c. e| 
3.5. ſq. 9-14. 18. 21. 29. 33. 39. 5 ig. 8. 
Pi 92. Gefta Innocnswlll. Ooraexa Tomol, 
Ejus Epiftolarum, et in Muratorii Scriptor. 
T. TIL P. I. p. 486. faq.) $. 7-14 et. 22. Imm- 
centii III. Epiftolae, L. I. ep. 23. et 572. Chr 
radis Urfperg, p. m. 233. fq. Arnoldus Luhecem 
fe, L. VL. c 1. comm. 4. Conf. Scheidiw,k 
modo c. $. 13. et 15.p. 266. et 2259. ſeq. 
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Teutſchland Hatte alfo zwey Könige, und da I-&r. 
feiner dem andern. weichen wollte; fo Fam es. noths 


: wendig zu einem innerlichen und —— 


Krieg/ weicher faft- alle teutfche Probinzei 
wandert hat. Otto verließ ſich auf bie Une 
bes Pabftes und feines Aue 6, des König 
ichards von Engelland. Seine Parsen hiel⸗ 
term anfänglich die meiften Neicheftände am Rhein, 


ı an.der Moſel und in , wie auch einige 


wenige in. Niederfachfen und halen, ‚me 
nigſtens ee Fran gar zu red⸗ 
lich .mit ihm meinten. Sein Anhang wurde auch 
durch Ruͤckkunft feines Bruders des Pfaligraf 
Heinrichs, aus dem gelobten Lande anfehnlich vers 


. färfet. Aber nad) und nach. made Dep faſt 


„alle dieſe Reichsſtaͤnde, theils durch Gefchenfe, 


theils durch Gewalt von Otten abſpaͤnſtig · Den 
Herzog. von Boͤhmen, Premislaus,’ gewann 

er glei) anfangs dadurch, daß .er ihm die bereite 

von feinem Bruder dem vorigen Rayſer zugedachte, 
koͤnigliche Würde ertheilte. Und — fo fonte 


‚6, —— 


verlaſſen. Die Feindſeligkeiten 
Bahn an Rheinſtrom ihren Anfang. Philipp ı 198 
sing anfänglich ins Elſaß und eroberte Haldin⸗ 
burg, Aufpach, und Staßburg. Om in 
gegen richte bis nad) Speyer, zog fich a 
der Annäherung feines, Send über bie 4. 

. Da er num bemfelben. den Uebergang Fr 
biefen Fluß vermehren wollte; fo Fam es zu einem 
“blutigen Gefechte, und König Philipp erreichte 
doch ſeinen Endzweck. Hierauf ließ er durch den 
König von Boͤhmen, und den Walram von 
Limburg, die Städte Bonn, Andernach, 
und andere. zerflören, auch einen groffen Theil des 
cblniſchen Erzſtiftes verwüften. König Otto hins 

gegen 
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gegen ging nach feinen Erblanden zurück und wol, 
te Boslar wegnehmen. Allein Philipp folgte 
ihm dahin nach und rettete Boslar, worauf er bit 
Stadt Braunſchweig belagerte, welche aber der 
Pfalzgraf Heinrich ſo tapfer vertheidigte, daß er die 
Belagerung wieder aufheben muſte. König Orte 
fi inzwiſchen um diefe Zeit feinen Thron, durch ein 

rmählung mit der beabantifchen Prinzegin Ts 
win, noch mehr zu befeftigen, und ging zu dem Enke 
nad) Boppard. Er hofte daſeloſt viele Fuͤtſten 
die es ihm berfprochen hatten, anzutreffen :, alleine 
betrog fich im feiner Hofnung. Die mwenigften fr 
den fich ein, und Otto muſte wegen Mangel un 
Proviant, bald wiederum zurüc weichen. Kim 
auf verwuͤſtete Philipp abermals das roͤlniſche Ery 


ſtift, welchem aber der Herzog Heinrich von Bew 


2199 


band Einhalt that, und ihn zuruͤcktrieb, design 
er nach Fulda ging, und daſelbſt mit feinen vor 
nehmften Anhängern eine Unterrebung hielt. 
Mittlerweil waren auch die nach) dem gelib , 
ten tande gezogene Fuͤrſten, befonders ber Erf 
of von Alaynz, Conrad, über Rom nad 
eutfchland zurücgefommen, und der Pabft hatte 
fich bey ihrem Aufenthalt zu Rom alle Mühe 96 
geben, fie aufidie Seite des König Ottens aut 
ben. Mie nun der gedachte Erzbiſchof Comadı 
nach feiner Ruͤckkunft, ven Greuel der Berroiftung 
ſahe; ſo bemuͤhete er fich nebft dem Marggrafit 
von Montferrat, Bonifacius, um die ſtreiten 
de Parteyen wo nicht aus dem Grunde zu berg 
hen, doch wenigſtens einen fünfjäheigen Stilſſtand 
der Waffen zu Stande zu bringen. Es gelung hn 


1200 auch, daß er im folgenden Jahr einen Stilſtund 


vermittelte, twelcher-aber nur bis auf Martini De 
ſes Jahrs dauren, und bloß über die cheinlämbih® 
Provinzen fih erſtrecken ſollte. Zugleich mitt 
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eine —— von beyden Par⸗ I. · 
Per Andernacy und Coblenz verabre⸗ 
Det, welche fich aber hermach fruchelosgerfihlug. Jia 
Sachfen aber und in bem übrigen Teutſchland 
dauerten die Feindfeligkeiten fort, wie dann der 
Dfalzgraf Heinrich das Magdeburgiſche verwuͤ⸗ 
fiete Und um biefe Zeit ftatb ber —A—ni 1200 
iſchof Conrad von Maynz, nad) deſſen 
eine_zroiftige Wahl entſtand, worüber 
; die Kriegsuneuben aud) in das mapifge fe 
gezogen wurden. Nehmlich der meifte 
Domperren erwehlte den Biſchof Lupold u. 
ı Worms, einen fühnen und wilden Mann, zum 
"neuen Erzbifchof von Maynz, welchem fofort Rös 
ig Philipp die Regalien erteilte. Mic dieſer 
Wahl waren einige wenige Domherren nicht zu fries 
ben, bie daher ms2 Sim en\ an , und daſelbſt 
ihren Domprobſt Si eghcet3 er⸗ 
nanten. Dieſen 3 Fr — Otto/ und 
Belehnte ihn ebenfalls mit der weltlichen Herrlichkeit 
Am Erzſtifte. Das Jahr darauf ſchickte Pabſt 1205 
Innocentius den Cardinal Buido als feinen tes 
gaten nach Teutfchland , welcher zu Eöln den Rdr 
nig Philipp in den Bann that, und allen teutſchen 
Bifhöfen befahl, daß fie den Otten für ihren 
——* König und Herrn erkennen ſoliten, 
widrigenfalls er ihnen mit dem Banne drohete. Zu⸗ 
eich beſtaͤtigte er die Wahl des — Sieg 
ds von Maynz, weihete denfelben und —* 
äpn mit feinen und König Ottens 
fehreiben nach) Rom, woſelbſt er auch von em 
Pr Schwierigfeiten, das Pallium erhielt. 


nicht 
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J.Che. nicht Otten für den rechtmäßigen König erfente. 
Darkber wurde das Elend im teurfchen Reiche noch 
Fl weil man nunmeßro aud) in den meifte 

Erz und Hochſtiftern zwey — bekam, ſo tut 
man zioen Koͤnige hatte. Gegen ben König Pho 
Tipp aber war Innocentius dergeftalt aufgebracht, 
daß er ſich Öffentlich verlauten ließ, ihm entweder 
das Reich zu nehmen, ober feine Würde zu ders 
ilehren 


Hiedurch wurde König Otto fo muthig ge⸗ 
1201 mache, daß er mit feinen Völkern bis nach 
burg fleeifte, und mit. Hilfe feiner Anpänger eine 
— un hunderttauſend Dann zufammenbrit 
gen wol Sein Anhang wurde au) um dieſe 
Zeit — anſehnlich verftärfet, daß der König 
von Böhmen, laus, und ber Sandgrof 
von Thüringen, Hermann, auf feine Seite 
traten. Gent hatte feine —* des Marggra⸗ 
fen von Meiſſen, Theodorichs, Schweſter vers 
ſtoſſen, und mit einer ungati Prinzepin ſich 
von neuen ver mi der ge⸗ 
dachte Marggraf von Meiſſen ven König Philipp, 
daß er bie bohmifche Krone dem —— ens 
sehen und ſolche dem jungen bögmifchen Prinzen, 
Theobald geben wollte. Allein jener wurde da 
durch fo aufgebracht, daß er fich auf die Seite des 
König Ottens ſchlug, und demfelben mit folder 
eg nk 
rus befommen andgrafen 
mann von Thüringen aber verband fich König 
Otto dadurch, daf er ihm die Städte lhau⸗ 
und Nordhauſen zu tehen gab. Hingegen 
1202 te er im folgenden Jahr beynahe feinen bisherl⸗ 
gen ſtaͤrkſten Anhänger den Erzbiſchof von Coͤln, 
— welchem er vornehmlich feine — 
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auf den teutfchen Thron zu danken Hatte, von fich J. Ebe. 
abwendig gemacht. Er hatte zwar demſelbigen 

leich nad) feiner Wahl zue Dankbarkeit, das Al, 198 
Todium in Saalfeld überlaffen, und des. ſogenan⸗ 

ten Iuris exuviarum fich begeben, auch nachmals 1207 
in feinem und feiner Brüde! Namen, auf das Her⸗ 
aogthbum Wefiphalen und Engern entfaget; 
Allein wie unfer König Otto nach Coͤln kam; ſo 
entftand zwiſchen ihm und dem Erzbifchof Adolf, 

über: das Zoll» und Muͤnzweſen ein fo heftiger 
‚Streit, daß der päbftliche fegat alle Muͤhe anwen⸗ 

ben mufte, um den König mit dem Erzbiſchof wies 

Der zu vertragen. Ueberhaupt wollten auch fonft 

die Sachen König Ottens nicht-mehr recht von ' 
ſtatten geben, weil es ihm an dem nöthigen‘ Gelbe . 

zur Deftreitung der Kriegsunkoſten fehlte. Dane 

fein geoffer Wohlthaͤter, der König Richard von 
Engelland, welcher ihn mit anfehnlichen Geldſum⸗ 

men unterfhügt hatte, war in der Belagerung bes 1199 
Schloffes Chalus geblieben. Deffen Bruder und 

Machfolger aber König Johannes, war ihm nicht 

fo sugethan. wie Richard, und aufferdem fo hatte 

er auch in dem mit Frankreich gefölofenen tie 1200 

den verfprechen müffen, fich in König Ottens Sas 

En ganz und gar nicht zu miſchen. Ob nun gleich. , 

dnig Johann durch den von Frankreich ſelbſt 

gebrochenen Frieden freyere Hände befam, und des⸗ 120% 

wegen mit unferm König Otto ein Buͤndniß ers 

tüchtete, auch ihm einige Gelogülfe verſprach; fo 

war doch folche fo gering, daß dieſer damit nichts 

ausrichten Eonte. Uebrigens eroberte in König 1202 

Ottens Abweſenheit, deſſen Truchfeß, Gunze ' 

lin die Stadt Goslar, welche bisher durth die 

beyden nahe gelegene Schlöffer Herlingsberg und 

Lichtenberg, auf das engefte war eingefchloffen 

" ! gewe⸗ 
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3. che. getvefen, und auch von ben Braunſchweigern 
gar fege war beängfliget worden 9). 
1203 Pe ‚ging König 2 Doiigp — Jahe 
— 27. fh Ki feinem Gegner gefehlagen; 
hof in die maynz iſchen 
Guͤther und Gefälle in Thüringen eingefeget Hatte. 
Sun der König von a fam dem Landgraf 
fe, beötvegen Erfint 
br Da nun bee A 
—* dem Koͤnig von en und dem 
ermann ei ſo Br & den & 

ö zu Erfurt einſchlieſſen. ie wuͤrden 
ne in ihre Gewalt befommen = 
woferne er fich nicht noch eben zu gehe Zeit, von 
da heimlich weggemacht hätte. Worauf batım die 

- Vereinigte Armes, zu welcher auch noch König Otto 
mit feinen Voͤlkern flieg, die Marggraffchaft 
Meiſſen bis nad) Aalle puräfieifie, und aus 

pꝰ 


©) Regißruns de mager . Imper.1.c.n. 3-5. 10. 20.9. 

Fehr 36: 38- 41. 51-53. 5. [q. 58. 64 
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fon. ai aa. 1198-1208. 1.c. p. 364-397. Ar- 

- noldus Lubecenfis L. Vi. capp. 1. 3. 4. 5. et. 

coll. L. VIL,c. 4. Conradus Urfperg. p. m. 235. 
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ü Brevar. Fuldenfe hiftor. n. 41. in Cod. 

Prebat. & Aa ipifeni Chi Hittor. Aldenf 
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plünderte. Sodann gingen fie mit einander nach Fr. 
Merſeburg / wofelbft Otto einen Reichstag Bielt, 
und ver König von Böhmen nebft dem Saridgrafen - 
von Thüringen ifm den End ber Treue Ieifteten, 
Dagegen er den erftern, durch ben anweſenden paͤbſt⸗ 
lichen tegaten, ven Cardinal Guido, am Bartholos 
anäusfefte a en I Sen gab 
ig ii n in diefem Jahr den 1208 ° 
Een Martin alle Muͤhe, den Pabft 
auf feine Seite zu ziehen, und that zu dem Ende 
Die vortheifpafteften Borfchläge. Allein Innocen⸗ 
tius blieb Damals noch unbeweglich dem Koͤnig Ot⸗ 
zen bengethan. Er gab auch demfelben von des 
Philipps vergeblichen Bemükungen achricht, das 
mit er ſich nicht durch deſſen I engte falfche 
Nachrichten in unndͤthige Sorgen möchte feßen laſ⸗ 
| fen. Anden gewinnet es aus einem nod) vorhande⸗ 
| sen Schreiben König Ottens an feinen Onkel, ven | 
ı König Johann von Yengelland, das Anfehen, 
Daß in diefem Jahr ein Stillftand auf ein ober zmey 
, Jahre zwifchen beyden Königen vorgeweſen fer: 
l Zeboch es Fam folcher nicht zu Stande. 
ilipp wandte alfo im folgenden Jahr alle 1204 
l Kräfte an, um feinen Gegner theils durch Gewalt, 
theils durch &ift gänzlich zu unterbrügfen. Es ger 
Jung ihm auch) ziemlich, denn er war ſowol im Felde 
als in feinen Unterhandfungen gluͤcklich und entzog 
dem Otten feine vornehmſten Anhänger, anſtatt 
daß dieſer ſich die vergebliche Hofnung machte, ſeine 
Partey durch den Beytritt der oberländii 8 
fin nehmlich des Exzbifchofs von Salz ' 
der. Herzoge von Bayern und Oeftersei, m 
‚ flärfen. König Philipp ruͤckte alfo — ins 
jeld, und ee u 2 vom Ki 
neuerbanet ff nd —— ae 
woben er dann 
"8.1,C. 
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Bruder, dem Pfalsgrafen ‚ mit einer Armee 9 
i lein er zog gleich darauf, au 


irde und kaͤnder entziehen wolte, woferna 
noch laͤnger feines Bruders Partey halten wirk. 
‚Deöinegen eat —— von — ar 
dem Lager bey Su , daß ihm dieſer zu fen 
Sicherheit und ——e— die Stadt Bram 
ig und das Schloß Lichtenberg abtren 
ſolte. Da nun Otto ihm folches.abfchlug; ſo m 
ließ er denfelben, und ging mit feinen Völfena 
dem König Philipp über, welcher inzwiſchen a 
Thüringen eingebrochen war. Diefer 
jenen mit groffen Freuden, und gab ihm zur dr 
iohnung die Advocatie über Boslar. Beyde Kl 
gerten hierauf die Stadt Weiffenfee in Thoͤru 
gen ſechs Monate lang, konten & aber nicht © 
sbern. ¶ Indeſſen fehlugen fie den König von DOW 
men, welcher dem Landgeafen zu Hilfe fa, 
"indie Flucht, verfolgten ipn bis an bie bil 
Grenze, und verwuͤſteten ingen. Hi 
wurde aud) ber andgraf Hermanır genöthiget 1 | 
dem König Philipp zu unterwerfen, welchen 4, 
nad) empfangenen Seiffeln zu Gnaden aufnaf 
König Otto hatte durch den Abtritt feines Zube 
„und des fandgeafens von Thüringen ſchon viel 
eingeböffet; “allein er Iitte einen og stem Eh; 
ba König Philipp auch noch den Exzbifchof 10 
phen von Löhn von im abwwendig madhte. ©} 
bediente fich die zu ber ihm angebotenen va 


| 
| 
j 
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auen Grafens von „plc Wilhelmso, tel, 
er für feine Demi dung ein lehngut von echt, 
hundert Mark jäprficher Renten gab. Durch dies 
fen alfo, wie aud) durch das Zureden des Erzbiſthofs 
von Trier und ber Bifchöfe von Speyer und Co) 
ni, ingleichen durch die groffen Berfprechungen 


‚691 
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König Philipps ließ fich endlich der Erzbiſchof 


Adolph bewegen, die Parten König Ottens zu 


‚ verlaften, welchen er bod) vornehmlich auf den Thron 


geſetzt hatte. König Philipp eilte daher aus This 
, ringen nad) dem Rheinfttom, um mit dem Erz⸗ 
biſchof nach Martini diefes Jahre eine Unterredung 
zu Coblenz zu halten, woſeloſt auch der letztere ſich 
‚ ihm unterwarf. Eben daſelbſt that Herzog Hein⸗ 
rich von Niederlothringen üder Braband ein 
gleiches, und empfing davor von dem König ſtatt⸗ 
liche —— und Verſprechungen. 
Unfer König Philipp ſchrieb ſodann auf das 
Keſt der Erſcheinung des folgenden Jahrs einen Hof ⸗ 
ober Reichstag nach Aachen aus, woſelbſt er ſich 
von denen zahlreich verfammelten Neicheftänden noch⸗ 
mals ertvehlen, und nebft feiner Gemahlin Irene 
' oder Maria von dem Erzbifchof von Cöln zum 
- König Erönen ließ. Auf den Abtritt fo vieler Fürs 
ſten von der Partey König Ottens war aber nies 
mand übler zu fprechen, als Pabft Innocentius. 
Er ließ alfo in dieſem Jahr. häufige Schreiben nach) 
Teutſchland ergehen, worinnen er die Reichöftände 
theils zur Standhaftigkeit in der Treue gegen Ot⸗ 
gen, theils die abgetretene zur Ruͤckkehr unter deſſen 
Gehorſam ermahnte. Befonders ließ er feinen Uns 
wilien dem Erzbifchof Adolphen empfinden, wel⸗ 
chen er deswegen durch gewiſſe dazu verorbnete Rich 
"ter feines Ergſtiftes entfegte, und noch überbis in 
Bann tun Statt feiner wurde ber Prost 
von Bonn, Btuno, vn Ergbifchöf von Cöln 
onn, DU — 


erweh⸗ 


1204 


1208 


120, 
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I edr. erwehlet, und auch nachher von dem maynziſchen Ex 
biſchof Siegfrieden geweyhet. Selbſt die Ctik 

In war mit dem Betragen ihres Erzbiſcheſ 
Adolphs nicht zufrieden, fondern blieb dem Künk 
Otto ferner mit Treue zugethan, welcher fih ad 

mit erftgedachtem Erzbiſchof Siegfried und im 
Biſchof von Cambray daſelbſt aufhielt. Ki 

2205 Philipp aber hielt in den Pfingften einen Reicht 
zu Speyer, auf welchem ein Zug gegen bie Cölm 
auf Bitte pes Erzbiſchof Adolphs befchloffen no 
de. Man flog fofort Cöln auf das engefte c 

1205 unb fehnitt diefer Stadt alle Zufuhr ab. mer 
tember rädte Philipp ſelbſt mit einer ftarfn 
mee vor biefelbe, und belagerte fie, mufte aber 
geblich abziehen, dagegen er im Ruͤckmarſch Nah 

. eroberte. 

1206 Im folgenden Jahr zog König Philipp de 
mals vor Cöln , um biefe wiberfpenftige Stat 
ter feinen Gehorſam zu Bringen. - König Otto dt 
und der Erzbifhof Bruno gingen ihm mit einige 

. englifchen Huͤlfsvolkern muthig entgegen, jebod 
wurden durch die Berrätheren bes Herzog Heinri 
Pa Limburg, — in an ee 

e, und von Philippen fich 5: d 
ſtechen laſſen, hr die Sache blasen und bie ® 
fangen. Oito ehtfam nebſt dem Sept du 
no / und dem limburgiſchen Prinzen, Wait am ti 
merlich mit der Flucht, und verſteckte ſich mit ſ 
nen Gefaͤhrten in das feſte Schloß Waßinbe 
Wie aber Koͤnig Philipps Völker ihn dafelöfi® 
ſchlieſſen wolten; fo entwiſchte er eben noch zureht# 
eit mit dem Prinzen Walcam. Der Enfilhl 

Bruno hingegen wurde gefangen und nad) 

1206 burg abgeführer. Und bald darauf hielten bad 
Könige durch Vermittlung des Heinrichs van ® 
latin ohnweit Coͤln eine-Untersebung, Bon 
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König Otto von dem König Philipp guͤtliche und IC. 
vortheilhafte Vorſchlaͤge geſchahen, um ihre bisher J 
rige Streitigkeiten beyzulegen. Allein ver erſtere 
ſchlug ſolche ſtandhaft aus, obgleich ſeine Sachen 
damals in ſehr ſchlechtem Zuſtand ſich befanden, 
Er ging vielmehr wiederum nad Cöln, um die day 
fige Bürger durch feine Gegenwart ferner in der 


reue gegen fich zu erhalten. Koͤnig Philipp aber 


ließ her HR Fran a len! um 
dadurch die Lölner noch mehr ei li und 
er ſelbſt verfügte fich nad) — Da num 


‚ bie Stadt Codin ſahe, daß faft das ganze Reich ihr 
auwider ſey, und fie der bisherigen Bedruͤckungen ms 


be war; fo füchte fie endlich auf Zureben und Vers 
„mittfung des Herzog Heinrichs von Braband bey 
dem Philipp ebenfals Gnade, und erhielt folche 
zu Boppard. Diefer ſchickte ſodann den Bifchof _ 
von Speyer nach Cöln, um die Stadt in feine ' 
Pflicht zu nehmen. König Otto aber verließ fh 
‘Se, und ging nad) Braunfchweig,, von bar et 
nad) einiger Zeit nach Engelland reifete, um das 1206 
ſelbſt Geld zu Holen. Er brachte auch dreyßigtau⸗ 
fend Mark Silbers mit fich zuruͤck, welches viel 
leicht dasienige Geld, oder ein Theil deſſelben war, 
ſo ihm König Richard in feinem Teftament vers 
macht hatte; und wegen deſſen Auszahlung er forwol, 
als auch Pabſt Innocentius, bey dem Koͤnig Jo⸗ 
hannes zwar oͤftere, aber vergebliche Vorftellungen 
gethan hatten. Otto verband fich ferner auf das 1206 
genauefte mit dem König von Daͤnnemark, Wal⸗ 
demar dem zweyten, um mit deſſen Benftand fer 
ne Sachen wieder herzuftellen t). 
Er 3 Allein 


© Godefridus Calen. ad aa.'1203 - 1206. I. K 368. 
et 374 377. Amoldus Lubecenfis, L. VE. c. 5. 
. 6%L. Vi. «1. gets. Aifloria Landgraviir. 
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Alein König Philipp, welcher nunmehro 
faſt dad ganze Reich auf feiner Seite hatte, fuck 
dor allen Dingen den Pabſt zu beivegen, daß et in 
vom Bann entledigen und als rechtmäßigen Kin 
erkennen möchte. Die teutſchen Neichsfürften no 
ven ebenfals der bisherigen Unruhen und landesde 
wuͤſtungen überhrüßig, und trachteten mit Beyſtach 
des Pabftes zwiſchen den beyden Koͤnigen einen Ye 
Fa zu Stande zu bringen. Um nım vorne 

ich den Pabft Innocentius zu geroinnen; fo mn 
de an venfelben eine anfehnlicye Geſandtſchaft abee 
ſchickt, welche unter andern aus dem Patriarim 
von Aquileja, Wolfger , dem Burggrafen Ga⸗ 

ard von Magdeburg, und einigen cremonelifie 

echtsgelehrten beftand. Philipp felbft fer 

ſehr ebrerbietige Briefe an den ftolzen Pabft, fir 
Sefandten aber wuſten demfelben ſehr zu fh 
Yeln, und unter andern. bie angenehme Horn | 
gu machen, daß der König feine Prinzeßin an vi 
Pabftes Bruder oder Bruberfohn, den neuen | 
fen von Segni, Richard, vermäßlen welt. 
Darüber der Pabſt nicht einmal die machildiſha 
Erbländer für den romiſchen Stuhl zurkckfordent; 
in der Hofnung, daß man diefelben der Prinefn 
zum Heyrathgut mitgeben, und fie alſo an fein pa 
fallen wuͤrden, worunter et ſich aber haͤßlich jr 


ing. c. 33. fq. in Pifiorä Scriptor. Tl P 
— Kurth megor. Imp.1.c. 0.4 
69. 80. 92. 100. 106. 116-118. 120.19. 183.19 
et ız33. Aaynaldus, in Contin, Annal. Barovi. 
T. XII. ad.a. 1203. n. 28. p m. 93. 
Urfperg. pı m. 235. fg. call. p. 238. Chron. Hr 
tis Sereni, ad a. 2204. p. m. 750 fg. Cafe! 
Heifterb, ‚leL VL.c 27. in 
Seriptor UI. p.gar. . Ch Scheider, 1 c. Tl 
L VI cs. & 33-38.°p. 289-297. coll ce 3 

> 18. et 17.fq. x 204-206. et 207. fq. 
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‚gen hat. nnocentius gab alfo dem Anbringen J. Che. 
Der Gefandten gutes Gehbt, und ſchickte mit ihnen 1207 
Die beyden Cardinäle, den Zugolinus, Bifchof von 
Oſtia und Velletri, und den Leg, an den König 
Philipp nad) Teutſchland, um ihn dom Banne 
Yoszufprechen und mit feinem Gegner zu vertragen. 
Da dieſem wolte er fogar anfinnen, daß er zuerft eis 
nen Frieden oder Waffenftillftand bey dem Philipp 
ſuchen ſolte. Derſelbe Hatte vie Oſtern zu Cöln 1207 
gefenret, und ben feiner dortigen Anweſenheit ſowol 
die Zell» und Münggebrechen abgefchaft, als auch 
einen Sandfrieven im dieſen Gegenden verordnet. 
Als er num hörte, daß die päbftlichen tegaten in 
Zeutfchland angelanget wären; fo ging er ihnen bis 
nad) Speyer entgegen, wofelöft er fie mit vieler 
Ehrenbezeugung empfing. , . 


Die Verrichtungen der päbftlichen tegaten bey 
dem König Philipp finden wir auch zuverläßig ans . : 
gezeiget. Zuerſt lieffen fie fich von demfelben einen 
Eyd ſchwoͤren, daß er in allem und jeden den paͤbſt⸗ 
lichen Befehlen, weßhalben er wäre in ven Bann 
gethan worden, gehorchen wolle, worauf fie ihn des 
Banned entlieflen, welches bereitö zu Speyer ſchei⸗ 
net gefhehen zu feyn. Sodann verlangten fie die 
toslaflung des gefangenen Erzbifchofs Bruno von 
Coͤln, und mufte aud) König Philipp die dem ers 
wehlten Erzbifchof von Maynz, Lupold, ertheilte 

Regalien zuruͤcknehmen, welcher noch uͤberdis fine 
geiftliche Rechte im Erzſtifte Maynz in die Hände 

> der fegaten refignirte. Ferner mufte Philipp ge 
ſchehen faffen, daß der andere maynziſche Erzbifchof 
Siegfried, welcher ſich damals zu Rom als ein 
Cardinal aufiet, durch einen Atari die ui 
ſchoͤflichen Rechte im maynzifchen Erzftifte ausuͤben 
Eonte. Weiter Tieß König Philipp auf der lega⸗ 

" F4 . een 
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sen Berlangen feine geoffe Armee auseinander gehen 
bie er wider den König Otten zufammengepgen 
Hatte. Endlich brachten es auch bie zwey Cardinäie 
bafin, daß die beyden Könige fich zweymel mit am 
ander unterrebeten. Sie ſuchten zwifchen dene 
felden einen Frieden zu fiften, und da folches nid 
angehen wolte; fo trafen fie einen Stillſtand uf 
ein Jahr lang, und kehrten ſodann mit dem ins 


fen losgelaſſenen Erzbiſchof Bruno nad; Kom 
- aurü. 


Indeſſen muß man nicht in den Gedanfenfo 
gen, daß diefes alles fofort auf einmal abgelfe 


"and zur Erfüllung gebracht worden wäre, ſonden 


ve 


1207 


man nahm fic) dazu gute Zeit. Die päbftlichent 
gaten hatten ſich nehmlich von dem König Philip 
beftechen laſſen, daß fie auf die fehleunige und pin 
liche g der gethanen Verſprechungen nitt 
allzuſcharf drungen, und wie es ſcheinet, foger it 
Inſtructionen überfchritten. Der Er biſchof Bu 
De z. he geg eine geraume Zeit in Hg 
baftung, obgleich König. Phili eigentli 
nach deſſen &oslaffung a ki folte Iosgefproden 
werben. Zu Speyer murde übrigens ein Neide 
tag nach Nordhauſen verabredet, wohin ſich Kb 
nig Pixlpp mit den päbfklichen fegaten in Perf 
. nig Otto verfügte ſich auf ein naßgde 
genes Schloß. Die fegaten reiferen Gin und kr 
man Eonte aber über einen Vergleich nicht einig m 
ben. Deswegen gingen Philipp und bie fegatn 
im September nach Quedlinburg, Otto hingeget 
biele ſich in der Näge au Herlingoberg auf. Ber 
de Könige. befuchten auch einander ziweyinal und 
$erredeten fich. Uber man Fonte wiederum feine 
19 zwiſchen ihnen zu flande bringen, weil 
Otto die Fonigliche Wurde nicht nicberkegn wa 
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‚ob ihm gleich feines Gegners Prinzeßin Tochter mit ICh 


Dem Herzogthum Schwaben und andern ftattlichen 
Einkünften aus den hohenftauffifchen Erbgütern vers 


- fprochen wurde. Alles, was fie zulegt ausrichteten, 


beftand in einem Stillftand, welcher bis auf Jos 


. Hannes Baptifta des folgenden Jahrs dauren ſolte. 


Und Hierauf machten fie fich auf den Rückweg nach 
Stalien, um dem Pabfte von ihren Verrichtungen 
Rechenſchaft zu geben und neue Befehle einzuholen. 
Koͤnig Philipp gab ihnen den Patriarchen von 
Aquileja mit, und begleitete fie bis nach) Augfpurg, 


woſelbſt er gegen Ende bes Novembers einen an⸗ 1207 


ſehnlichen Hoftag hielt. Man handelte auf demſel⸗ 
Ben nochmals über einen Frieden zwiſchen den ber 
den Königen, aber wiederum vergeblich... Dagegen 
die tegasen auf Vermittlung des König Philipps, 
den Erzbiſchof von Töln, Adolphen, vom Banne 
entlebigten, der König aber auf die Vorſtellungen 


der tegaten endlich den gefangenen anderen cölnis 
ge Erzbiſchof Bruno in Freyheit ſetzte. Beyde 
‚jbifchbfe reiſeten hierauf mit den Legaten nach 
Rom, da dann Innocentius die Sache dahin 
entſchied, daß Bruno Erzbiſchof blieb, hingegen 
Adolph die erzbiſchoͤfliche Wuͤrde und Titel nieders 
Segen, und mit einem jährlichen Gehalt von viers 
Hundert Mark aus den Zöllen zu Cöln und Deug 
vorlieb nehmen mufte. Adolph bekam alfo zulet 
Den verdienten Sohn für feine gegen den König Otto 
begangene Treulofigfeit, obgleich diefer Dadurch nicht 
‚gebeffert wurde, geftalten er fich mit der Reichs⸗ 
fieuer aus Coln begnuͤgen folte. Auch der Erz⸗ 
Bifchof Kupold von Maynz mufte weichen, und 
der Pabft beftätigte den Carbinal Siegfried in 
der magnzifchen erzbifchöflichen Wuͤrde. Beyde, 
Siegfried und Bruno, reiſeten hierauf nad) dem 1208 
Tode König Philipps Fr Teutſchland zuruͤck, 
I FS und 
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5. Cr. und nahmen von ihren Ergſtiftern Beſitz, doch far 
1208 Bruno bald darauf. 
nnocentius war mit ben Verrichtungen 
feiner egaten, wie es ſcheinet, wohl zufrieben, un 
1208 fertigte fie alſo nochmals nach Teutſchland ab, un 
Das angefangene Werk vollends zu ſtande zu brin 
gen. Allein wie fie bis nach Mantua und Ders 
na famen; fo erhielten fie die traurige Nachtich 
von dem Fläglichen Tode König Philipps. Dir 
fer Hatte nehmlich bey Bamberg eine ehr gabe 
che Armee Aufammengegegen ‚ um gleich nad) gen 
digtem Stillftand den Koͤnig Otto in feinen Ei 
landen anzufallen, welcher ſich aud) in nöthige de 
„ genverfaffung fegte, und von dem daͤniſchen Kalt 
«Waldemar allen Benftand an Volk und Geh | 
offen hatte. Alein die Hand eines Mörders ma 
te plöglich den bisherigen Verwuͤſtungen in Teutſh 
land ein Ende und hinderte neue Verheerungen 
König Philipp hatte feine Tochter dem Pfaler 
fen von Wittelebach, Otto, verſprochen, abe 
hernach fein Wort wiederum zuruͤckgenommen. 
dinderte ihn auch durch einen mitgegebenen nad 
uͤgen Brief an ver vorgehabten Heyrath mit eint 
polniſchen Prinzeßin.® Darüber wurbe der Maly 
graf Otto dergeftalt aufgebracht, daß er durch den 
Tod des Philipps fich zu rächen-füchte. Erb 
führte folches den ein und zwaͤnzigſten Junius Di 
1208 fes Jahres in dem Fhniglichen Gemad) zu Bam 
erg, ohne daß bie anmefenden Perfonen: folde 
Binden fonten, und entwifchte zwar damals gli 
lid, befam aber bald datauf feinen verdienten ohn 
wie wir weiter unten vernehmen werden. 
tipp fonte nicht viel über dreyßig Jahre alt [et 
und mufte alfo in der Bluͤthe feiner Fahre durch Dt 
Fauſt eines verruchten Mörbers fterben, da er bir 
ber in dem geführten Krleg fo viele Fe 
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gluͤcklich uͤberſtanden hatte. Seine Gemahlin Irene J.Che · 
folgte ihm noch in eben dieſem Jahr im Todenach u). 1208 
- König Philipp hatte die gute und einneh⸗ 
mende —— der hohenſtauffiſchen Prinzen: 
Er war zwar nur von mittehmäßiger teibesftatur; 
etwas mager und von einem ſchwaͤchlichen Körper, 
hatte aber doch dabey ein gutes Anfehen und ein 
männliches Gemuͤthe. Er wird als ein"gnäbiger, 
Teutfeliger , freygebiger, ehrbegieriger, Fhuger und . 
- geledrter Herr gerühmet. Da er in feiner Jugend 
dem geiftlichen Stande gewidmet war, ja fogar in 
demfelben, wie es feheinet, eine Zeitlang geftarts 
den hatte; fo mag er ſich deshalben mehr, als die 
Gewohnheit damaliger Zeiten unter groffen Herren 
mit ſich brachte, auf die Wiffenfehaften geleget 
haben. Aus eben der Urfache ift es vielleicht ges 
fehehen, daß er bey der von feinem Vater gefchehes 
nen Laͤndertheilung faft gänzlich vergeflen worden, 
weil man vielleicht glaubte, daß er im geiftlichen 
Stande zu anfehnlichen Wiärben und Einfünften 
gelangen Fonte. Indeſſen ließ die göttliche Vor⸗ 
ficht ihn alle feine Brüder überleben. Faſt alle if 
re Länder, ja zulegt auch das teutfche Reich und die 
groffen Schäe feines Hauſes Famen in feine Sing 


u) Regiftrum de negot. L. e. n. 136-138. 141° 

* 145. 1a — III. Epiftolae 
T.I. L. V. ep. 14 ee T. II. L. X. ep. 2is. et 
L XI ep. pn Gefta —— III. m c$ 3% 
Cor. “ p. m. 236. fq. coll. p. 238. 
Arnalaus en —9— c.6. 7, et 14. Gode. 

- fridus Colonienfis , ad aa. 1207. fq. 1. c. p. 377. fq. 
Osto de & Blafio, c. 48. et so. a zus Biden: 
fs, ad aa. 1207. fq. CF. Scheidii Origg. Guelt 
TUI. L VI. c.5. 6. 39-43. p. 298-304. und; 
Sae. Paul Bundlings Leben K. Philippi Suevi. 
in Nic. Hieron. Gundlings Otüs, P. Il. co. 1. et 
2. pyr, et 13. fgq. ingleihen in Wegelini Theſ. 
rer; Suev. T. II. n. 32. ſqq. pı 457-481. 
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daß er daruͤber einer ber mächtigften Fuͤrſten wurde. 
Und obgleich bie-anfeßnliche mitterliche Erbiander 
durch die Heyrath feines Bruders 


in 
des Pfalsgraf Ottens Tochter mit dem Herzog von 


Meran verlohren gingen; foblieben doch die Bur⸗ 
under ihm beftänbig beygethan und lieſſen ſich auf 
feine Art und Weife auf die Seite feines Gegners 

des König Ottens lenken. . . 

Seine geoffe Klugheit und Verſtand zeigten 
fich vornepimlich nach dem Tode feines Brubers bes 
Kayfer Heinrichs bes ſechſten. Als damals bie 
Dachen für das hohenſtauffiſche Haus fich fehr ge 
faͤhrlich anlieſſen; ſo wuſie er doch ihnen bald eim 
andere Wendung zu geben, und die Krone ben fer 
ner Zamilie zu erhalten. . In den darauf entſtande⸗ 


nen Irrungen wickelte er fich ans den gefährlichften 


alle Gemuͤther. Und er wuſte bie Liebe und Zunei⸗ 


und verwirtteſten Umſtaͤnden, und hatte gegen fein 
Pe dag A vr] — baldigen 
amd völlig ruhigen bes Reiches ficher hoffen 
Eonte. Er hatte ach noch Güter sea, 
am die Krone zu erhalten. . Un feine groffe Ehr⸗ 
Begierde zeißte iin, die Schäße feines Haufes und 
auch anfehnliche Lehen» und Erbgäter deſſelben nicht 
zu fehonen, um nur dadurch zu Endzweck zu 
gelangen. Mit Geld und Gefchenfen richtete er 
mehr aus, als andere groſſe Herren mit den Waffen. 
Er erſchdpfte aber hiedurch feine Schäge vergeftalt, 
daß es ihm zuletzt an Geld mangelte, feine Solda⸗ 
ten zu bejahlen. Und es ſtehet zu vermuthen, bag 
er die verfchenften tänderegen und Guter vielleicht 
mit Gewalt wiederum an ſich gezogen hätte, wem 
er erſt zum ruhigen Beſitz des Reichs gefommen 
waͤre. Da er gütig, milde und gelinde war, und 
mit einem jeden freundlich: ſprach; fo gewann er 
durch folche Gnade Seutfeligfeit und Befcheibenpeit 


gung 
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gung ber Reichsſtaͤnde mehr zu erlangen, als fein I.Che-, 
Bruder, Er verfland zwar aud ten Krieg und 
war fehr tapfer. Allein er richtete doc) mehr durch 
feine blaue Verfihlagenheit, als,durch die Gewalt 
der Waffen aus. König Otto hat folches zu feis 
nem Schaden und der Pabſt Innocentius zu ſei⸗ 
nem Verdruß erfahren. Dem erflern entzog er 
durch feine Argliftigfeie nach) und nach alle feine Ans 
Härtger. Den Ießtern aber brachte er burch feine 
glatte und dem päbftlichen Stolz ſchmeichelnde Wor | 
fe, wie auch durch die gemachte falfche Hofnung der 
erwähnten Vermaͤhlung endlich dahin, daß er ihn 
vom Banne abfolviete und ihm babucch den Weg " 
zum ruhigen und einigen Befiß bed Thrones bahnte. 
Durch den unvermutheten Tod König Phir 
Tipps änderten ſich auf einmal die Umſtaͤnde in 
Teutſchland und mit König Otten.  Diefer war , 
durch den Abtritt faſt aller feiner Anhänger und 
Durch die letztere Unteranbfungen des Pabftes mie 
feinem Gegner faft gänzlich zu Grunde gerichtet 
worden. Allein nunmehro erhielt er auf einmal 
und ohne groſſe Schwierigfeiten den ruhigen Beſitz 
des ganzen Neiche. Er wolte zwar anfänglich, als 
er die Nachricht von dem Ableben Philippe erhielt, 
mit Gewalt der Waffen fich ven Weg zum Throne 
bahnen. Aber auf Zureden des Erzbiſchof Ab . 
brechts von Wagdeburg und des Herzog Berne, . 
bards von Sacfen unterließ er folches, und 
frieb_einen Reichstag nad) Halberſtadt aus. 
Sein Bruder, ber Pfalzgeaf, hatte ſich gleich nach 
Philipps Ermordung wiederum auf feine, Seite 
gefchlagen, und befbrderte fein Intereffe auf das 
fe. Zu Halberſtadt aber wurde Otto von ben 120: 
verfammelten ſaͤchſiſchen und thuͤringiſchen Reiche . 
fländen, welche ihm von Anfang her groͤſtentheils 
zuwider geweſen waren, einmuͤthig als König er⸗ 
kant. 
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J. Che. kant. Bon den oberkänbifchen Fuͤrſten war nies 
mand zugegen, als ver Biſchof von Würzburg, 
ODrtto , geftalten diefelben um dieſe Zeit zu Wuͤrz⸗ 
Y burg, wegen Aieberbefegung des teutfchen Thro⸗ 
nes, eine. Berfamlung hielten, oder wenigitens hals 
ten wolfen. Um alfo auch ınit denenfelben die 
chen in Nichtigkeit zu bringen; fo ſchrieb König 
Otto einen neuen Reichstag auf Marruri_ biefes 
1208 Jahrs nad) Srankfurr aus, wo fich die fränfifchen, 
-  bayerifchen und ſchwaͤbiſchen Fürften und Stände - 
ſehr zahireich einfanden, und der Biſchof von Spe 
er, —* die Reichskleinodien aus dem Schlo 
Trifels mitbrachte. Dafelöft nun erklärten ale 
verfammelte Fürften und Stände unfern Otto für 
ihren einigen und rechtmäßigen König. Zugleih 
wurde auf diefem Reichstage ein fandfeiebern ertich 
tet und beſchworen, die unrechtmaͤßigen Zollbedruͤ⸗ 
dungen abgeſchaft, und das verfällene Juftigmefen 
in Zeutfchland verbeffert. Endlich erſchien aud) in 
der Reichsverſamlung des ermordeten König Phi⸗ 
‚Tipps Tochtet, Beatrix, und bat um Rache wider 
den Mörder ihres Vaters.  Derfelbe wurde auch 
nebſt feinen Mitwiffenden und Goͤnnern in die Acht 
erkläre. Denn der Marggraf Heinrich von An⸗ 
decbe mar nebſt feinem Bruder, dein Biſchof Eg⸗ 
Dert von Bamberg, in. Verdacht gerathen, daß 
fie unn diefe ruchloſe That mit gewuſt härten; deswo⸗ 
gen auch der erftgedarhte Biſchof von dem Pabfte 
eine Zeitlang feines Amtes entſetzet wurde. Wegen 
einer Heyrach zwiſchen dem König Otten und bet 
obenerwähnten Prinzeßin Beatri⸗ feine auch dw 
mals ſchon die Sache meiftens zur Richtigkeit ge 
.kommen zu ſeyn. — 
Bon Frankfurt ging Koͤnig Otto nach 
C dln / weil der Erzbifchof Yeuno.balb nad) feiner 
Ruͤckkunft von Rom geftorben war, um der rn 
, . rn ergble 


dem Anfang des 
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erzbifchhflichen Wahl beyzuwohnen. Er langte das J Chr. 
ſelbſt noch vor Weyhnachten an, und wurde in ſei⸗ 1298 
ner Gegenwart —ES zum Erzbiſchof ers 
wehlet. Denſelben belehnte er ſofort mit den Re⸗ 
galien, und beſtaͤtigte ihm das Herzogthum En⸗ 
gern und Weſtphalen. Hierauf eilte er nach 
Schwaben , um die ihm etwa noch zum Theil abs 
eneigten ſchwaͤbiſchen Stände auf feine Seite zu -° 
bringen, ober doc) durch feine Gegenwart im Zaum 
zu halten. Er ging über Nuͤrnberg und durch 
Bayern nach) Ausfurg, woſelbſt er gleich nad) . 
ahrs einen anfehnlichen Hoftag 1209 
hielt, und die Acht wider den Pfahgrafen Otten 
von Wittelsbach und den Marggrafen Heinrich 
von Andechs erneurte, auch fie nach den bayeris 
ſchen Geſetzen aller ihrer Lehen ⸗ und Erbguͤter vers 
iuſtigt erflärte. Zu Augſpurg bereits fanden ſich 
Geſandten von ———— — ein, weiche 


den Koͤnig Otten fuͤr ihren Oberherrn erkanten, 


und ihm anſehnliche Geſchenke und goldene Schluͤſſel 
uͤberbrachten. Pabft Innocentius, welcher ein 
groſſer Meiſter in der Kunſt ſich zu verftellen wat, 
datte nicht fo bald den Tod König Philipps erfah⸗ 
ven; als er demſelben in feinen an ihn erlaffenen 
Schreiben wiederum ſehr ſchmeichelte, und ihn vers 
ficherte, daß er ihm jederzeit Herzlich beygethan ges 
wefen wäre. Er erließ auch verfehiedene Briefe an 


die teutſchen Färften, worinnen er ihnen ben König 


Otto auf das Beſte empfahl. Zugleich fehickte er 
die beyden obgehachten Carbinäle, Zugelin und 


CLeo, als feine kegaten wiederum nad) Zeurfchland, 


welche die nöthige Difpenfation. zur Vermaͤhlung 
König Ottens mit der Prinzeßin Beatrix über, 
bringen, und ihn zugleich nach Italien einlaben fols 
ten. Derfelbe hielt eben damals in der Faſten eb 1309 
nen Neichetag zu Hagenau, anf welchem er eu 


N 
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Chr. den Reicheſtaͤnden feinen vorzunehmenden Roͤmer⸗ 
%- zug verfündigte, und die Nachricht erhielt, daß der 
onigemörder,' Otto von Wittelsbach, ohn⸗ 


dem Rei 1 


tet 
1209 Hierauf verfuͤgte ſich Koͤnig Otto mit den 
poͤbſtlichen tegaten nach Speyer, woſelbſt er ihnen 
alles und jedes zuſagte, was nur ber Pabſt verlang 
te, und darüber eine goldene Bulle ausfertigen ließ. 
Er verſprach darinnen unter andern, daß er die 
Appeflationen in geiftlihen Sachen nach Nom 
aus Teutſchland nicht hindern, und des ſogenanten 
Juris exuviarum fich begeben wolte. Ferner made 
er fich verbindlich), dem Pabfte den ganzen landesſtrich 
von Radicofani, bis nach. Ceperano, die Mar 
Ancona, das Herzogtfum Spoleto, die Laͤnder 
der Gräfin Mathildis, die Grafſchaft Bertino⸗ 
10, das Erarchat Ravenna, die fünf Städte 
Rimini, Pefaro, Fano, Öfmo und Ancona, 
ingleichen alles übrige abzutreten, was ber roͤmiſchen 
Kirche von den Kayfern und Königen, feit Lude⸗ 
wigs bes frommen Zeiten, wäre geſchenket wors 
der. Die Angelegenheit aber wegen feiner Heyrath 
mit der Prinzeßin Beatrix verfchob er bis auf den 
nächften Reichstag, welcher zu Würzburg ad 
1209 Tage nad) Pfingften folte gehalten werden. Uebri⸗ 
gens hatte König Otto zu Anfang diefes Jahrs fer 
nen Bruder, den Pfalzgrafen Heinrich, nach Em . 
elland an ven König Johann gefchicer, um zu 
feinem bevorftehenden Römerzug Geld zu holen, web. 
ches auch derfelbe in Empfang nahm, und Damit zu 
feinem Bruder, dem König, nad) Braunfe i 
zuruͤckeilte. Denn nachdem dieſer auf feiner Ruͤc⸗ 
reiſe nach Sachfen unterwegens zu Altenburg, eis 
wer Neichötag gehalten, wo unter andern u 
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wanbfrieben in biefen Gegenden beſchworen worden; I, Chr: 
© hielt er in dem Pfingftfefte einen prächtigen Hofs 
‚ag mit feinen vertrauteften Freunden, und zwar 
sornehmlichmit den fächfifchen Ständen zu Brauns 
<hweig. Dafelöft erteilte er dem anweſenden 
Erzbiſchof von Magdeburg ein ſtattliches Privis 
egium, worinnen er unter andern, zu deſſen und 
einer Machfolger- Beften, fich feines Rechtes in 
at Beerbung der magbeburgifchen Erz⸗ 
Hl * 
f —E eilte ſedann von Braunſchweig 
iber Goslar, und Walkenried nach Wuͤrz⸗ 
durg, um daſelbſt ven ausgeſchriebenen Reichstag 
zu Halten. Auf demſelben erſchien auſſer den paͤbſt⸗ 
lichen Legaten, und einigen itäliänifchen Geſandten, 
welche abermals ihre Unterwerfung bezeugten, eine 
fo groffe Anzahl von Reichöftänden, als man eine 
either nicht leicht auf Neichstägen gefehen Hatte. 
KHauptgefchäfte beftand in der Heyrath bes 
Koͤniges mit des vorigen König Philipps Tochter 
Beatrix, ald wegen melcher die Neichöftände uns 
ſerm Otten fehe anlagen. Derfelbe überließ die 
ruͤfung und Urtheil über diefe Sache den anwe⸗ 
den päbftlichen tegaten, der hohen und niedern 
eiftlichfeit, und einigen Rechtsgelehrten. Nach⸗ 
dem nun dieſe ihn verficherten, baß er die Prinzeßin 
gegen die Stiftung von ein paar Kloͤſtern mit gu⸗ 
tem Gewiſſen heyrathen Fönte, ob fie ihm gleich im 
vierten Grad verwandt wäre; fo verloßte er ſich 
mit, derfelben Öffentlich zu Würzburg, und 
erklärte fie zur Königin. Aber wegen dem bamals 
noch zarten Alter diefer Prinzegin mufte er das 
Beylager noch eine Zeitlang auffchieben ; deswegen 
ee fie mit ihrer Schwefter nad) Draunfebweig 
ſchickte, mittlerweil er nad) Italien zu feiner Kr 
mung gehen wollte. ‘Dusch diefe Heyrath übrigens 
” ..M befam 


& 1. U 


. 206 
a 


1209 


1209 des Yuguft, mit einem anfehnlichen Gefolge m 
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befam er ein Anfehnliches von dem’ nod) uͤbrige 
Reichthum des waiblingiſchen Haufes und darunta 
dreyhundert, und fünfzig freye Landguͤther. En 
lich dachte König Otto mit Ernſt auf ſeinen X 
inerzug, und hielt zu dem Ende auf Peter ul 
Paulfeft biefes Ir einen abermtaligen. Reichs 
wm Augſpurg. Auf demſelben ande nun duf 
die beſonders Dazu ernante geiſt / und weltliche Sth 
be, vieles gehandelt, wie dieſer Zug, jur Ei 
des teutfchen Reichs, und feines Öberhauptes fur 
vorgenommen und bie Fayferliche Krönung erlag 
erden 5). 


Nachdem ſodann König Otto feinen dw 
der ben Pfalzgraf Heinrich, währender feine & 
wefenheit, zum Reichsverweſer im den chi 
ſchen tanden, an der Mofel und in biefen Gegna 
beftellet hatte; fo trat er opngefähe in der Mit 


Neichsftänden und einem beträchtlichen Herr, P 
nen Zug nach Italien an. Er ging über Infprd 
Briren, Bogen, Teident, und durch die we 
nefifche Claufen, Tangte auch gluͤcklich in Jela 
bey Verona an. Gero hatte den Patriarchen v 
Aquileja, Wolfger, als feinen Stute 


p) Armoldas Lubecenfis, L. VII. e. 15 - 20. BP 
de negot. Imp. 1. c.n. 152 - 165. 167. 
183. et 189. Inmocensil- III. Epiftolae T. 
I XI m. 220. L. Xi. m. 119. L XV.n 
Alberieus, ada. 1208-1. c. p. 497. Chrm. Hk 
Sereni, ad a. 1208. p. m. 39. Orto.de 5. Bl 
©. 59-52. Godefridas Colon. ad aa. 1209. I. IR 
pP. 378. fq. Conradus Urfperg, p. m sah 
Mattbaeus Paris, ad a. 1209. p. m, 219. 2 
Acta Anglic. T. I. p. m. 49. Coof. 
Origg. Guelf. T.ILLV.c 594598 
304-319. cell. c. 3. $. 20-24. p. 201- 2% 
God, Probatt. ad 5. Tom, n. 295: p 789 8 
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soraus gefehlt, um die Rechte des Reichs In Ita⸗ J. Che. 
Hem zu handhaben, und die Städte zu feiner Ans 
unft vorzubereiten. Derſelbe berfuhr auch ziemlich 
ſcharf, alfo daß er die Slorentiner in eine Strafe 
don zehntaufend Mark verdamite, weil fie einige 
Reichsguͤter widerrechtlich In Befis genommen hats 
een, ob fie ſich gleich übrigens zu allem Gehorfam 
erboten. Die Veronefer muften ebenfalls vie 
Gnade des anruͤckenden Koͤnigs mit einigen taufend 
Marf Silbers erfaufen, und ihm das Schloß 
Barda üÜberliefern, welches fie ehemals von Rays 
fer Heinrich dem fechften befommen hatten. 
Er feste ſodann über eine bey Verona über bie 
Erich gefchlagene Schifbruͤcke, feinen Marſch weis 
ter über Modena nad) Bononien fort, woſelbſt 
er einen Reichs⸗ oder Hoftag hielt, und viele kuſt⸗ 
barkeiten anftellte. Sodann Fehrte er nach May⸗ 
land zuruͤck, woſelbſt, oder zu Monza er ſich 
zum König von Italien kroͤnen lleß, und nachdem 
er einige Angelegenheiten des italiaͤniſchen Reichs 
beſorget hatte; fo marfchirte ee Aber das apennints 
ſche Gebärge nad) Toſcana. Bon dar fhichte er 
den öfters gedachten Patriarchen von Aquileja, 
und feinen Kanzler den Biſchof Eonrad von Speyer 
an den Pabft, um mic ihm wegen der Eanferlichen 
Krönung das nöthige zu verabreden. Er felbft er⸗ 
wartete ihre Rüdfunft zu Siena, und ba die Ge⸗ 
fandten mit guten Nachrichten von dem Pabft zu⸗ 
ruͤckgekommen waren; fo ging er nach Viterbo, 
woſelbſt er den Innocentius antraf. Beyde reifer . 
ten fodann weiter nad) Rom, und der Pabft Frönte 
den Koͤnig Otten am Sonntage vor oder nad) Mis 
chaelis diefes Jahrs, mit den uͤblichen Feyerlichkei⸗ 1209 
ten, zum Kanfer. Dieſer leiſtete auch Jerem Sep 
der ee den gewöhnlichen Kroͤnungseyd 
und die Übrigen Ehrenbezeugungen. 
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IE. Der Kanfer und der Pabſt Hatten alfo mu⸗ 
mehr das Ziel ihrer Wünfche erreichet, und man 
hätte aus der Ehrerbietung des erſtern gegen den 
ietztern, und aus der Zuneigung von dieſem geym 
jenen urtheilen follen, daß fie hinführo mit eins 
ber in dem beften Bernehmen fehen würden. % 
lein das gute Verſtaͤndniß nahm ‚bald Hernac ea 

1209 Ende. Es mag dazu den erften Grund gelegt jv 
ben, daß die Römer bald nach der Krönung Ih 
mit den Teutfchen veruneinigten, worüber es [gt 
zu einem hitzigen Gefechte Fam, in welchem die h 
tere ziemlich einbäfferen. Der Ranfer mufte af 
aus Mangel des Unterhalts und der nöchigen * 

;, die Gegend von Rom verlaffen, zog ſich nd 
ana zurüd, und ließ feine Armee gröftentieb 
auseinander gehen. Hierauf brachen die Mil) 
Nigfeiten zwiſchen ihm und dem Pabft immer mit 
aus, es fehlet uns aber an hinlänglichen Madrih 
ten, aus was für Urfachen diefelben eigentlich a 
fanden find. Innocentius gab dem Kayſe & 
waltthaͤtigkeit und Meineyd Schuld. Geo iv 
gegen glaubte feinen zu Speyer geleiftetem E* 
nicht entgegen zu handeln, wenn er die ke 
Reiche abgebrachte Länder und Nechte in rain | 
wieder herbenzubringen, und das annoch \ 
au erhalten füchte, weil er fich hierzu bep feine 8b 
mung ebenfalls durch einen End anheifchig gem 
hätte. Da nun alfo der Kayfer entweder ſih dW | 
- ger eigenthiämlichen Guͤther der Kirche ang 
ober doch wenigftens diejenigen nicht abgefreih 
welche er wieder zu geben verfprochen hatte, bi 
ders aber auf päbftliches Veriangen, die mais 
ſchen Erblander dem nnocentius nicht amd 
men wollte, weil oßnehin die Orioc feine Sf 
bezeigten unter des Pabftes Vothmaͤßigkeit u Mt 
Benz fo fiheinen daruͤber die itigfeiten 9 | 
on 
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rechter Ausbruch gefommen zu fehn.: Kayſer Ot / J. Cir. 
to hielt fich den gröften Teil des Winters dieſes 
und des folgenden Jahrs in Toftana auf, bald zu. 1210 
Seligmi, bald zu Chinfi, bald zu Prato, und \ 
lehnte bey der Gelegenheit, an dem andern biefer 
Derter feinen Better den Marggraf A30 den feche 
fen mit der Mark Ancona, ' worüber bei 
auch fehon vorher von dem Pabſt die tehen ae 
gen hatte. Im Merzmonat diefes Jahrs war Ot⸗ 1210 
=0 zu $errara, wofelbft erden erſtgedachten Marg⸗ 
geaf Azo mit dem Salinguerra foll verglichen 
ben, als ber ihm die Herrſchaft von Verona 
eitig machte, und $ierauf war er zu Imola in 
Der Provinz Roma Bon bar ging er nach 
Mlayland, wo er ſich im April aufhielt und das 
Dfterfeft feheiner gefenert zu haben. Bad’ einigen 
an hielt unfer Sanfer noch vorher‘ einen 
tag zu Parma, nofelbfb man bereits die 
Una Der —æã Marggrafens Azo ents 
e. felbe hatte fich lich von dem jun⸗ 
gen König Friedrich in Sieten ıf feine Seite 
giehen laflen, deswegen er auch nachmals auf dem 
folgenden zu Ende des Apeie gehaltenen Reichstage 
gu Lodi in die Acht erklaͤrt wurde, Dahin ſchick⸗ 
te auch der Pabſt den Erzbiſchof von Pifa, 2.05 
charius, an unſern Kanfer, um im von fernern 
Sau ifeligfeiten, befonders gegen den Rönig.von 
abzumahnen. Jener aber verlangte, da, 
mern er dem Pabft zu. Willen eben follte, diefer 
ihn des bey feiner Kebnung geleifteten Eyds entbinden 
wnöfte, welches aber zu thun, Innocentius ſich 
Say Ravenna, bafıyı Piacena, ngleihra 
wm Ravenna, bald zu Piacenza, i 1 
3* Cremona, Alba, Breſcia, und Vercelli, 
m Julius zu Fornovo, peu aa 
uud I sen Yuan, 
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JEdr. wie gegen Ende des Septembers wiederum a 
Piacenʒa. u 
Es gingen aber unfers Kayſers Abfichten ver 
nehmlich auch ‚gegen ben König Friedrich von Su 
cilien. Derfelbe war aus- einer Familie entfpuf 
die das guelfifche Haus aus welchem Otto db 
fammte, biöher auf das äuflerfte bedruͤckt hatte, mit 
bin war er ſchon aus diefem Grunde unferm Kay 
verhaßt. ſſelben Feindſchaft vermehrte fih @ 
gen benfeiben dadurch um vieles, weil Otto wi, 
dag Friedrich von feiner ehemaligen Wahl eirigd 
Recht auf den teutfchen Thron hatte," und er af 
in Erfahrung brachte, daß Derfelbe noch vor finr 
Krönung nad) der Kayſerkrone geftrebet hät. 
Er nahm ſich alfo vor, den König Seiedrihä 
feinem. Königreich. zu befriegen, oBgleich berfht 
unter päbftlichen Schug und Vormundſchaft fe: 
de, und der Pabſt. viele Zuneigung und Partait 


mals kehren wolle. In Apulien aber unthik 
ex ein heimliches Berſtaͤndniß mic dem obenöftei® 

 wäßnten Graf Diopold, weichen er mit dem he 
gosthum Spoleto belehute und ig badund af 
feine Seite brachte. Ex zog auch. den mächtige 
Graf Peter von Celano as fich, und fachte 1 

ſhen ten Benuefeon:und.Pifanern ein Si 
ie FE 
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su fliften, um ſich hernach ihrer Huͤlfe zu Ausfuͤh⸗ J. Cie 
rung feines Vorhabens bedienen zu: koͤnnen. Des⸗ 
wegen ließ er bey ſeinem letztern Aufenthalt zu Pia⸗ 
cenza von beyden Staͤdten Abgeordnete zu ſich ent⸗ 
Bieten, und da er fie über einen Frieden nicht. vers 
gleichen konte: fo geboth er ihnen einen zweyjaͤhrigen 
Stilftand, von dem naͤchſten Michaelisfefte an, 


ten, . 
Unfer Kayſer Otto Harte inzwiſchen eine ber 
trächtliche Armee von Teutſchen, Sombarbern und 
Zofcanern zufommengebradjt, mit welcher er zu 
, Anfang des Octobers dieſes Jahrs in den Kirchen 1210 
ſtaat einruͤckte, und fih in die Nähe von Rom 
309. Er erfuchte ſodann den Pabſt auf das inſtaͤn⸗ 
digſte, an einem dritten Orte mit ihm zuſammen zu 
Eommen, oder ihm doch wenigftens zu erlauben, daß er 
nad) Rom fommen dürfte, um ihre Streitigfeiten 
* mit einander in der Guͤte beyzulegen. Allein ber 
Padft bewilligte weher das eine noch das andere, 
Dielmehr und toig diefer ſich dem Neapolitanifchen 
immer mehrers näherte und enblic) im November 1210 
in Apulien eindrangs fo that ihn der Pabſt zu . 
gleicher Zeit in den Bann. Es fehlte auch) dem 
unerſchrockenen Innocentius gar nicht am Much, - 
diefen Schritt zu wagen; denn diefer Eluge Pabſt 
fahe zum voraus, daß es ihm, ben feiner Unternehs 
mung an menfchlicher Hölfe nicht fehlen konte. 
Nemlic) von den Römern durfte er fich den ftands 
hafteſten Beyſtand verfprechen, weil fie dem Kay⸗ 
fer Otten auffergrdentlich gehaͤßig waren. Ferner 
König Friedrich von Sicilien mufte ihm feines _ 
eigenen Vortheils halber, mit aller Macht. benftes . 
Fan und auf den König von Frankreich, Phi⸗ 
ipp, fonte er ebenfalls hoffen, weil berfelbe ein ger 
ſchworner Feind Kayſer Gttens war, Endlich 
iweifelte auch Innocentius im geringften nicht, 
94 ſich 
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3 


fich in Teutſchland unter den Fuͤrſten einen mich 
gen Anhang, und hiedurch dem Kayſer die ftirffe 
Diverfion zu machen. Daß er fich auch datun⸗ 
nicht geirret habe, werben wir bald meiter vernch 
wen. Otto brach indeffen bey Rieti in Apulia 
ein, und fegte das ganze land in Furcht und Schw 
ien._ Der Friegerifche Abt von Monte Cafi 

Roffred, deſſen wir oben öfters erwaͤhnet haha 
fand fich fofort ben ihm ein, und wurde fehe gud 
aufgenommen. : Die Stabt Aquino belagert © 
zwar vergeblich, hingegen befam er durch Vernb 


"" tehung bes Graf Peters von Celano, bie Eu 


Capua nebft dem oͤrſtenthum in feine & 
walt. Seen ——— ber cp 


dachte Graf L. „Her; 
umb die Stadt YTeapolis, nebft andern erifnt 
ihm ihre Thore fregwillig. _ Er unternafm fun 


* bie Belagerung von Averſa, welche er bis Beh 


mochten fortfegte, .aber endlich wegen vefib 
chener Jahreszeit aufbeben mufte, und hierauf Rh 


* nach Capua in die Winterquartiere 509, 


er alle Anſtalten zu feüßgeitiger Eröfnung des 3 | 


grünen Di bermals in Bannthat. Dr 
fie kon Being farm Gier 


bis zu Ende der Regierung Richards. 713 


Fruͤhlings, und ſetzte mit gleichem Gluͤcke feine bis I:CHt, 
Herigen Eroberungen fort. Er nahm vollends den : 
Meft von Apulien, die Terra di Lavoro, und 
faft ganz Calabrien ein, fam auch in Perfon nach 
‚ und machte hierauf alle Anftalten um 
fogar nad) Sicilien überzufegen, weil die Saraces - 
nen in diefer Inſel ihm hatten wiſſen taffen, daß fie bey 
feiner. Anfunft die Waffen für ihnergreifen wollten. 
Die Pifaner hatten ebenfalls zu feinem Dienfteeine - 
Flotte von vierzig Galeeren ausgerüftet, mit wel⸗ 
her fie bis nad) Procida feegelten, wie fie aber 
daſelbſt ven Kayſer nicht antrafen, oder etwas von ihm 
hoͤrten; fo ſeegelten fie nad) Piſa zuruͤckk. Denn 
der weitere glückliche Fortgang der kayſerlichen Waf⸗ 
fen wurde auf einmal durch die fehlimme Nachrich⸗ 
ten aus Teutfchland gehemmet. 
Pabſt Innocentius hatte mit Huͤlfe des Ks 
nigs von Frankteich, welchem das bisherige Gluͤck 
Des Kayſers nicht gleichgültig fenn Fonte, den Exgbis 
ſchof Siegfrieden von Maynz gewonnen, daß 
Derfelbe eine Zufammenfunft einiger geift und welt⸗ zarz 
lichen Fürften nad) Bamberg veranlaßte. Unter 
andern fanden fs — ein Koͤnig Gttocar von 
hmen, und landgraf Hermann von Thuͤrin⸗ 
gen. Nun erreichte zwar Siegfried nicht ſeine 
völlige Abſicht, wegen der Abſehung Kayſer Ot⸗ 
tens, und der Wahl des jungen König Friedrichs 
von Sicilien, weil nicht alle anweſende Reichöftäns 
de hierein willigen wollten. Allein er publicirte doch 


"ben päbftlichen Bann wider den Kanfer, und befaßt 


ſodann allen teutſchen Erz und Bifchöfen ſchriftlich, 

daß fie ein gleiches thun ſollten. Es gehorchten 

auch feinen Befehl verfchiebene, als unter andern , 

der Erzbifchof von Magdeburg, und der Biſchof 

von Bafel. Siegfried zeigte bey der Gelegenheit 

fein falfehes und undanfbares Herze zu feiner im⸗ 
9m H merwäßs 
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FC. merwaͤhrenden Schande Er hatte dem Kayſet 

Otten alles zu danken, als welcher ihm bey feiner 

zwiſtigen Erzbifchofswahl alle Hilfe und Schug 

angebenhen laſſen, und ſich feinee mit Machdrud 

‚gegen feinen Gegner, den Bifhof Lupolden von 

Worms angenommen hatte. Der Pfalzgrof 

Heinrich rächte ſich deshalben an demfelben, und 

verwuͤſtete nebſt dem Herzog Heinrich von Bra⸗ 

1211 band, um Michaelis das maynziſche Erzſtift auf 

das graufamfte. Indeſſen ſchickte man den Hein / 

rich von Neuffen und Anshelmen von Juſtin⸗ 

gen nach Italien, von denen der erſtere in der Lom⸗ 

ardie blieb, um dem König Friedrich. dafelift 

einen Anhang zu machen. Der: andere aber gig 


nach Rom, und endlich) nad) Sieilien, um fowdl | 


dem Pabft die gefehehene, oder vielmehr vorgewe⸗ 
fene Wahl des König griedrichs befant zu machen, 
als auch diefen nach Zeutfchland einzuladen. A 


fein derſelbe ließ fich hiezu nicht anders‘, als mit | 


vieler Mühe bereden. Kayſer Otto hingegen fand 
“= t ben fo bewandten Umſtaͤnden für nöthig, nach dem 





obern Italien und ſogar nach Teutfchland zuruͤck zw 
ellen, und feine vorgehabte Erpedition auf Sici⸗ 

lien liegen zu laffen. Er ließ aber vor feinem Abs 

ug bie apulifchen Stände zuſammen Fommen, und 
erfüchte fie ihm beftändig.treu zu bleiben, worauf 
1212 er im November nad) der Lombardie abging, wie 
man ihn denn fehon in diefem Monat zu Monte⸗ 

-fi findet. Machher war er zu Lodi, wo 
1211 ſelbſt er einen Reichstag foll gehalten Haben, um 
zu erfahren wie Die Lombarder gegen ihn gefinnet 

' wären, und was fr Beyſtand er ſich von ihnen zu 
verfprechen härte: : Aber er fand, bag ſchon viele 

Yon dem Pabft wider ihn eingenommen waren, Dre 
Marggraf von Eſte / Azo, wolte dieſem Reiches 

Hage nicht beywohnen. Die Städte Paͤvia, Cre⸗ 
Eu . mona 
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enona und Verona tweigerten ſich gleichfalls Ab⸗ J. Chr. 
ordnete auf denſelben zu ſchicken. Nur die May⸗ 
inder blieben ihm ferner geneigt, und mit Treue 
zugethan, weil fie gegen das hohenſtaufiſche Haus, 
en ber ehemals, von Kanfer Friedrich dem 
ertten ausgeftandenen Drangfalen einen tödtlichen 
Haß gefaffet hatten. Ja fie hielten noch feine Par⸗ 
ten, da er ſchon über die Alpen zurück und nach 
Zeutfchland gegangen war. Kanfer Otto hielefih -. 
auch ·noch zu Anfang des folgenden Jahre eine Zeits 1212 
lang zu Mlayland auf, und handelte daſelbſt einis 
ge ttaliänifche Reichefachen ab, wie er dann unter 
andern Ben Margaraf von Eſte, Bonifacius, 
von der Vormundſchaft feines Vetters Azo befrenes 
te, und ihn für majorenn erflärte. Hierauf aber 
ging er im Merzmonat nach. Teutfehland zuruͤck, 1212 
fliftete noch unterwegens zu Breſcia zwiſchen dem 
daſigen Adel, und der Bürgerfihaft einen leich, 
und war den zwanzigſten Merz bereits zu Frank⸗ 
fure am Mayn >»). Um 
y) Caefarius Heiflerbacenfs, 1. c. L. I. c. 31.ap. . 
» —ã ie 1L Fi 516. Arnoldus Lubeenf. 
L VII. c. 20. fq. Otto de 8. Blafo, c. 52. Go- 
defridus Colon. ad aa. 1269- 1211.1.c. p. 379 - 3Bt. 
Conradus Urjperg. p. m. 239. ſq. Chrom. Monsis 
Sereni, ad a. 1209. p. m. 93. Matthueus Paris, 
ad aa. 1209. fq..p. m. 21y. et 220. Chrom. Fol- 
fae nova, ad aa. 1204 - ızı1. ap. Murasor. 
T. VIL p. 889 fl. et 892. :Sicardi Chron. ad 
aa.ee.ap. Eundem, T.cit.p.622.feg. Richardusde 
$. Germanoadan. ee. ap. EundemT'.cit. p. 983. Ip 
Chron. Parmenfe, dd a. ı 210. in Meratorüi Scriptor.” 
T. IX. p. 763: Muratorii Antichita Eftenfi, 
"P. L. c. 39. p. 392. ſq. Aegiftrum de negot. Ip 
1.c.n. 186-194, coll. Innocensi II. Epp. L. 
XIII. ep. 193. et x. in App. I. c. T. II, p. 497. 
et 505. Gebauers Leben K. Richards, p. Sur. faq, 
Continuator Annal. Genuenf. ai, L. V. 
ad aa. 1210, ſq. ap. Murasor. T. VI. — 
q. et 
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. SEM. Um nun feine Partey in Teutfchland zu vor 
ftärfen, ſchloß er daſelbſt an dieſem Tage, mit den 
Marggraf Dietrich von Meiſſen, und dem Her 
Ludwig von Bayern ein Buͤndniß wider den Pub 
und befonders den Kbnig Ottokar von Boͤhmen 
Er verband fich ferner auch den vierzehnten April die 
1212 ſes Jahrs zu Hagenau mit den trierifchen Buͤrgen 

‘ und Minifteriafen, nd ging fodann nach Tienberg, 
3312 woſelbſt er um Pfingften einen Neichstag hielt. uf 
bdemſelben wurde unter andern dem gedachten Kr 
nig Bar ſein Koͤnigreich aberkant, und damit fin 

Sonn erfter Ehe befehnet, zugleich auch ein Gelb 

wider den landgraf von Thüringen, Zermann,b 
ſchloſſen. Gero zog alfo gegen denfelben zu Ze 

und eroberte Rotenburg, Salzungen, un 
Stadt Weiſſenſee, das vafige Schloß aber Font ® 

nicht erobern. Währender Belagerung allüicte fd 

mit dem Marggraf Albrecht zu Brandenburg, 

und vollzog auch um diefe Zeit zu Tordhauſon zul» 
be des Qulius, oder zu Anfang des Augufbus, für | 
Vermaͤhlung mit feiner ſchon lange verlobten Brut 

der föniglichen Prinzeßin Beatrix, um baburh de 
Schwaben auf feiner Seite zu erhalten, me 

noch genauer mit ſich zu verbinden. ‘Da aber Di 

ſelbe wenige Tage nad) dem Beylager farb; 1 

That fdes nen Sachen einen geoffen Abbeun 

jen lag die Gegenpartey dem 
Seiebeich an, nad) Teutfchland zu kommen u 
. erfüchte den Pabſt auf das inftändigfte, ihn da 
"zu bewegen. Ob num gleich beffen neuh 

Gemahun ihn davon abzuhalten ſuchte; fo folge 4 


"  fg.etgor.fge Galvanen Flamme in Mainb 
Florum, c 242. fq. ap. Eundem T. X. ?- 
. Iac. Malvecii Chron. Brixian..c 1: 1% 
, T. XIV. 9.897. Conf. —— 
Guelf. L. V. c. 5. $. 54-72. p. 319- 33. 
3.9.24. P. 211. ſq. 
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Wwoch ben Trieben ber Ehre, und den Ermahnungen I-Cbr.; 
Des Pabſtes. Er ging alfo aus Sicilien nach 1212- 
Baeta, und weiter über Benevent nach Rom, 
woſelbſt er im April war. ‘Der Pabft und die Br 
mer empfingen ihn mit vielen Ehrenbezeugungen, das 
gegen er dem Pabſt verfchiedene, bisher ftreitig ges 
wefene tändereien im feutigen Kirchenſtaat abtrat. 
Zunocenine fit h in. mit feinen Schiffen nach 
_ pe wo-er ſich er —— te aufhals 

ten te, um einen bequemen 
land zu finden, weil Kanfer Otto alle —E 
u ſtark beſetzt halten Ib Endlich) ging er in ber B 
itte des Junius von Genua nad) Pavia, ve 1212 
Pa nebft dem Marggraf Bonifacius von \ 
efercat, ihn bis an. den Lambrofluß bes 
gleiteten, wo bie Cremonefer, und der Margs 
graf Azo von Eſte mit ihrer ganzen Macht auf 
ügn warteten. Diefer bewieß ſich am gefchäftige 
K ihn nach) Teutſchland zu begleiten, und brach⸗ 
ton auch gluͤcklich unter einer farfen Bedeckung 
"über Cremona, Mlantua, Verona und Tri⸗ 
dent bis nach Chur. Don dar begleiteten ihn dee 
daſige Bifchof und der Abt von S. Ballen nach 
ig, worunter er dem Kayfer Ötten et 
Denn wie dieſer von Friedrichs Reife nach 
—* Nachricht bekam; fo eilte er huns 
Fr ringen nad) Schwaben. Allein so 
Veberli 5 verlieffen ihn alle Gwaben, un fi 
Fre rem Erbherren dem König 
Deswegen jog ſich Otto nach Sea, 
— aber die bie Dieger einen Aufſtand gegen ihre 
erregten, daß er ſich pe gene igt fahe, biefe 
Gegenden gänzlich zu verlaffen. ig Friedri⸗ 
aber ns unter der Ser kung u Grafens von . 
nad) — to ihm der Biſchof von 
—SE cb von Vehringen — 
hundert 
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J. Chr. hundert Mann zuführte. Cr hielt ſich daſclbſt in 
September auf, und ertheilte dem Koͤnig von Böhr 
men, Ottokar, vor ſich und deſſen Nachfolge 
ſtattliche Freyheiten. Endlich brach er von. darauf, 
belagerte und eroberte Hagenau, woſelbſt er mit 
bem Herzog Sriedrich von -Kothringen cım 
Tractat ſchloß, und benfelben auf feine Seite j0. 
Da aud) ber König von Frankreich, Philipp, 
ſich feinethalben bisher viele Mühe gegeben; fow 
neueste er mit bemfelben die altern zwiſchen ihm und 
König Philipp gemefenen Verbindungen, um 

. 2212 fihloß mit ihm zu Tull den neunzehnten Noven 
2. ber, eine Offs und Defenfivalltartz gegen ben Rare 
Otto, und den König Johann von Engelland 

. Endlich nahm er feinen Weg nad) Maynz, w 

2212 hielt dafelbft am Andreasfeſt einen prächtigen m 
zahlreichen Hoftag. Auf demfelben nahmen iin 
die meiften und mächtigften Fuͤrſten in Teutfchlan 
zu ihrem König an, empfingen von ihm die lehen 
"und huldigten ihm. Mie er dann auch nacheinige 

3212 Vorgeben, bafeldft fehon in December diefes Zah 
fich foll haben Feönen laffen 3). 8 

— 4J4 


V Godefridus Colon. ad a. 1212. p. 381. fd. Fra 
mensum bifler. ad a. e. in Urflifis Seriptor. T. l. 
p- 88. fq. Chrom, Erfurt. Samperrinum, ada & 
in Menckenii Scrjptor. T. III. p. 240. Conrad, 
Urfperg. p. m. 243. Albericus, ad a. 1212.16 
Bas: fq. Sicardi Chron. ad a.e. ap. Murat, 

. VIL p. 623. Aichardus de 8. Germak, d 
. ısır. (redtius 1212.) ap. Zundem, T. ch 
P. 984._ Chrom. Fojfae novac, ad a. e. ap 
dem, T. eod. p. 892. fq. Coneinwaror Anı 
Genuenf. fari, ad a. e. ap. Eundem, T. 
p. 403. Rolandinus Batavinus de faltis in Mr- 
chia Tarviſ. L. Lc. 11. coll. L. IV. c. #1 
AMuratorii Scriptor. T. VIU. p. 179. coll. p.24 
Conradus de Fabaria, de catıbus Monafterii 3 


> Galli, c. 8: in Goldafßi 'Scriptor rer. Alma, 
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Zayſer Otto haste ſch inpwifchen bifeits bes 3.€I. 
Rheins herunter gezogen, und war in der Mitte 
des Jenners zu Nimwegen, woſelbſt er den 1213 
Sraf von Holland, Wilhelm belehnte. Mach 
einiger Vorgeben foll er. fhon damals nach Bra⸗ 
band gegangen feyn, und ſich mit der daſigen Prins 
zeßin Maria vermäplet haben, welches mir aber auch 
deswegen nicht glaublich feheinet, weil man ihn in 
Sefellfchaft feines Bruders des Pfalzgrafens bes 
zeitd den fieben und zwanzigften Jenner zu Braun⸗ 1213 


. febweig findet. Ex erhielt zugleich um dieſe Zeit - 


} 


von feinem Onfel, dem König von Engelland, 


- 


Johann , eine anfehnliche Geldhuͤlfe von neuntaus 
‚fen Mark Silbers, und fein erftgebachter Bruder 


zeifete hierauf nach Engelland , um die im Namen 
König Johanns, mit dem Graf von Holland 
getroffene Verbindung zu überbringen, und vatifis 
eiren zu laſſen, welcher auch in Perfon mitreifere. 
König Friedrich hingegen war von Maynz nad) ' 
Hagenau gegangen, wo er fih zu Anfang bes © 
Jahrs aufhielt, und fid) hierauf nach Frantfurt 1213 
verfuͤgte um daſelbſt am Drepfönigsfefte einen Hof⸗ 
tag zu halten. Auf demſelben waren beſonders der 
Herzog Ludewig von Bayern, und ber tandgraf 
Hermann von Thüringen zugegen. Er erhielt 


T. 
de Lorräine, T. II. dans les Preuves, p. 4s1. 
fq. Goldaflus de regno Boh. in App. Docum,, 
n. 13. p. m: 27. Conf: Sehtidi Origg. Guelf. 
T. DIL. V. c 5. $. 73-78. D, 939-345. - 

? 
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3.C%. rius zu Reggenfpurg, von dar er fichnach einiger 
‚ nad) Eger mag begeben haben, als wofelbft Mr pr 
befante merkwuͤrdige golbene Bulle ausfertigte, wer 
durch er die Vorzüge und Privilegien des paͤbſtli⸗ 
hen Stupls und der Geiftlichkeit beftärigte umb 
- erweiterte, welche wie in dem folgenden zweyten 
Abſchnitt diefes Periodus zergliedern wollen. Der 
daſelbſt gehaltene Hoftag war fehr sehe un und die 
Unterfchrift der gedachten Urkunde jeiget, was für 
einen geoffen Anhang von geift- und weltlichen Fürs 
fen Friedrich damals gehabt habe. Otto aber 
2213 nahm im Diergmonac die ihm währender feiner * 
weſenheit entriſſene Harzburg wiederum ein, und 
verwuͤſtete des Erzbiſchofs —ES von Mag · 
deburg kaͤnder, um ihn wegen feinem Undank ji 
Treuloſigkeit zu zächtigen. Allein König Gew 


Deich fam bemfelben mit dem König Ottokar von ; 


zu Hülfe, und wollte anfangs Braun, 

ſchweig belagern,zog fich. aber nachmals nach Qued⸗ 

1213 ben Kuyern wie dann in diefem Jahr die Schwa⸗ 

yern, ber König von Böhmen und der 

— von Thuͤringen nach Teutſchland durch⸗ 

ſtreiften, die Anhaͤnger Ottens uͤberali aufſuchten, 

und unter Friedrichs Gehorſam brachten. Im 

deſſen hielt e& die Stadt Coͤln noch beſtaͤndig mit 

" - dem rechtmäßigen Kayſer, welcher aus) dafelbft den 

2223 ihm wiberſpaͤrſtigen Biſchof von Muͤnſter, Ot⸗ 
- 80, gefaͤnglich anhalten und nad) den zur 

Sefensenfaft abführen ließ. —* aber 4 

Erzbiſchof Siegfried von au , als. päbfts 

lie legat in Zeurfchland, bie ner in den 


Dem eigens obgleich die Sachen Kayſer Ot⸗ 
tens durch bie päßftliche Verbannung, und Die Ans 
kuuft König Friedrichs in Teutſchland in groffen 
Verfall gerathen waren; ſo hätte er doch ae 
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werfen wieder aufbekfen, oder fich doch im Gleich⸗ 
wiber feinen Gegner erhalten koͤnnen, 
"ooferne er feine Kräfte in Teutfchland zufammen 
«gehalten hätte. Alein fo mifchte er ſich unvorfiche 
„tiger Weiſe in den flandrifchen Krleg, worüber er 
nach verlohrner Schlecht Bovines ſich nach · 
rmais nie wieder hat erholen Fonnen. Es hatte 
nehmlich König Philipp Auguſt von Frank⸗ 
weich den Krieg mit dem König von En: nd, 
Johann wiederum angefangen, und war auch 
:bem Graf Serdinand. von ‚Slandern ins and ges 1213 
fallen. Beyde aber waren Bundeögenoffen unfers 
Ra uferd. war nun ohnehin — den Koͤ⸗ 
mig von Frai au ich aufgebracht Pi R ſelbe 
„Fehon ehemals mit dem romiſchen König ii 
63 I kuͤrzlich mit dem König PAR 
Me bee hatte, a — ch « 


Zahr⸗ —2* er den Graf af von 
‚machte zur Defriegung ded Könige von | 
' geich alle nochige Inftalten. Um Bife Pe ging 
| er —* nach Braband, und vollzog im Monat 
fine ſ mie ber ihm fon vor 
j 2 en verlobten Matia, Herzog Hein⸗ 
richs des guͤtigen von Braband Tochter, So⸗ 
Bann uͤbernahm er das Commando bet ber fich inzwů⸗ 
ſchen in den Niederlanden verſammeit habenden Ars 
mee, zu welcher auch einige engliſche Voͤlker geſtoſſen 
waren. Das Heer war zahlreich und der Kayſer hatte 
u; (an Bruder, dem Pi guaraf die Bo 


1. 
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IH. von Braband und Limburg, die Grafen v 
Slandern, Holland, Namur, und Boulog 
-wie auch noch viele andere niederlaͤndiſche Hem 
mit ihren Völkern ben fih. Ex rückte dem an 
enden Khnig Philipp Auguſt muthig entgen 
3214 darüber aber Fam es den fieben und zwanzigften 
lius bey Dovines zu einem Treffen, in welch 
er ohngeachtet feiner und der Seinigen tapfeen X 
derftand, auf das Haupt gefehlagen wurde. Bi 
le Grafen und Herren blieben auf dem ‘Pas, u 
noch mehrere wurden gefangen, tworunter aud fi 
Bruder der Pfalzgraf feheinet gewefen zu fern. 
Diefe Niederlage Kanfer Ottens mache 
ſofort König Friedrich zu Rutzen. Derfebe v 
1214 fe ſich zu Anfang dieſes Jahrs in Gefleraih, 
amd zwar zu Wels aufgehalten, ging aber dad 
Bayern und Schwaben nad) dem Elfaß E 
war ben drey und zwanzigſten Jenner zu agent 
und nahm dafelbft den Meifter des teutjchen Ir 
dens unter” das-Fonigliche Hofgefinde auf, nf 
mals aber hat er den fünften September NA 
1214 Jahrs allen Reichsſtaͤnden und Vaſallen erkuk 
eben dieſem geiftlichen Nitterorden ein und nl 
Stuͤcke von ihren Reichslehen zuzuwenden. 
nachdem er die Nachricht von Gttens Wiebe 
bey Bovines erhalten hatte; ſo ging er mit if 
2214 Armes über Die Mofſel und Maas, Wied 
"zwar Aachen veraeblich, nöthiate aber den SM 
von Beaband;; 
fle, welchem er « 
zu verbinden, die 
Die Könige von $ 
machten, bald naı 
vines, mit ı 
fand , in welchen 


ig Sriedrich ei 


Hätten 


aber fottfeße 
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Woferne aber biefelben den Krieg mit ein, J x. 
n wollten, fo follte dem König von 


Engeiland frey ftehen, dem Kayfer, fo wie dem Kd⸗ 


nig von Seankreich dem König Friedrich, ferner 


in Teutſchland benzuftehen. Mittlerweil Harte ſich 
Otto welcher. in der letztern Schlacht der Gefan⸗- 
‚genfchaft kaum entgangen war nach Coͤln gefluͤchtet, 
wo er fich ganz in der Stille aufhielt. Weil er 
aber satt auch nicht mehe recht ficher war, und 
die Cölner fich ju ſchwach be dem König Frie⸗ 
Deich und dem ganzen Reiche Wiberftand zu chun; 
fo gaben dieſelben ihm zu verſtehen, daß er fich aus 
Ührer Stadt wegbegeben möchte. Um nun folche 
— zu dern; ſo erlieſſen ſie ihm ſeine an⸗ 
ſehnliche gemachte Schufden, und ſchenkten 


Toften, iorauf Otto bbſt feiner Gemahlin nach 1215 


Bien vor — belagerte und an 
den Ort, und feßte (dann die Gefangenen in 


Freyheit N. 


iz: Kdoͤ⸗ 


a) Cbron. Erfurt. Sampetrin. ad aa. r213. ſq. Le. 
ymeri höta Anglic. p. m. 53. et 64, 
Bengali Chron. 


Fr Leibnitii Scriptor. T. II. 


p- 1116. Godefrid Colon. ad aa. 1213-1215. 1. c. 
P. 382. ſq. ' Älbersus Seadenfis, ad aa. ee. Albe- 
\rieus, adaa. ee. 1. SS; 466.9. 477-483. et 486. 
fq. Chron. Monsis ‚ada zeı2. 13 


Conradas Ur ſſ m. 243. 
vallis Monachur de geſt. —— 


—* — 


“6204. et 114 ap. Chapeawille, 1. c. T. II. 


P 23. 
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3m Koni⸗ i 

— u che on hen. 
, Wien, vapin gebracht, daß er» 
Pyartey Kanfer Oitens verlaffen und fh ihm unte 
werfen mufte. „Unter andern Reichsſtaͤnden begk 
tete ihn der Hergog Ludewig von Bayern/ m 


fiheinet gegeben 
Pfalzgraf Heinrich kurz vorher 

b Sem fein Water, ber alte Dalsgraf ang 
- von feiner Gemahlin er Länder einige Ih 

1317 te vorher abgetreten hatte. Wenigſtens hat 
Si ar ben diefem Jah an fich einen ih 
grafen am in gefehrieben, pbgleich das 3 

ne Vorgeben, als hätte König Friedrich dm 

Pfalsgrafen geächtet, feinen Grund har, au 

wilttelsbachiſch⸗ baherifche Haus ben zuhigen u 
völligen ber Pfalsgraffchafe fich erſt ge 

Heyath des m Prinzens, Otto, mi 

Fe a Agnes, 35 

endigtem am —8 
net —— Friedrich Mach i und get 
ten gegamı gen zu kon, ia ee a md 
"as des folgenden Jofes zu Zugfpucg, und im Juu 
anfänglich zu Wuͤrzburg/ au Ulm 7 
Zu n 
ass: I 1215. in ae | 
XI. p z0- 217. et ası. Gasl, Beisomis Philp 
a a 
Cab, in Martini et Duramdi Thet. nor A 
dotor. T-IIL. ei Chrom. 8. —* 
a. ‚4 ii Splormat ;B 5 Nr 
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Er ging von dar nach dem Elſaß, und war noch Yan. 
gu Anfa Anfang des Julius rg eilte aber wach Ri 
„ welche Stadt ſich ihm inzwiſchen erge⸗ 
hen hatte, um vaſelbſt ve — Krone zu em⸗ 
pfangen. Es riet auch feine a Kro⸗ 121 


vaͤbſtlichen legaten, den Siegfi den 
won Hlayrz, weil der Be Erzbiſchof Dies 
weich, als ein des Kayfers Otto, im 


Krönung nohm Sriedeich das Creus, welchen, 
. WBehfpiel der gedachte Erzbiſchof Siegfried und 
verſchiedene andere anweſende teutfche Biſchoͤfe, Fuͤr⸗ 
, hen und Grafen folgten. Sodauu verließ er wie⸗ 
Derum Aachen und zog fich nach dem Oberrhein, 
auf welchen Zug. die Soabe Coͤln fich on ihn wach, Bu 
und er bie feften Schl fer Landekeon und Tri⸗ 
eroberte. Im September biekt er ſich eine 121 : 
eitlang zu Hagenau auf, und um Weyhnachten 4 


Movember biefed Jahrs zu Rom im Lateran ein 1215 


indet man ie: au Eee, woſelbſt er bie beyben 
Sa eichsſtifter Ol Niedermuͤnſter, zu 
Reg genfpurg an = fen Biſchof Conrad ges 
gen einige Guter vertauſchte. 

—  Mittlerweil —X Pabſt Innoeentius im 


ſehr merkwuͤrdiges und zahlreiches Eoneilium, auf 
welchem verfchiebenes wegen Rettung des gelobten 
tandes, Verbeſſerung der Kirchenzucht, und gegen 
Be widerſpenſtigen Ketzer, beſonders in ber Graf 
A Toulonfe, beſchloſſen Zn Kl dieſer 
nverſamlung wurde auch oͤber die Sache 
ge Ottens und Kbnig —S gehandelt 
je anweſende maylaͤndiſche Abgeordneten nahmen 
m Kayſers an, entſchuldigten feine Handlun · 
und ſuchten ihn mit dem Pabſte zu vertragen. 
Au der gleichfals gegenwärtige Marggraf Bonis 
83 3 facius 
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‚ 3.20 face von Montferrat hielt die Parten des Ftie⸗ 


drichs, und führte gegen die Maylaͤnder an, uf 
man fie nicht hören koͤnte, meil fie felbft als An 
bänger von Otten im Banne lägen. . Zugleih 
warf er diefem ſechs Verbrechen wor, wodurch a 
ſich der paͤbſtlichen Gnade. und Los ſprechung von 
Banne unwuͤrdig gemacht hätte. . Er fand auf 
mit feinen Vorftellungen den meiften. Beyfall, ud 
Friedrichs Wahl zum römifchen König wurde vn 
dem Pabfte öffentlich gebilliget.- Vielleicht hatte a 
ben Innocentius daburch noch mehrers gewonm 
daß er in dieſem Jahr den Anfang machte, fü 
vermuthlich fehon ehmals ben feinem Aufenchak a 
Bom gerhanes Berfprechen zu erfüllen, neh 
feinem älteften Sohn Heinrich das Koͤnigrtich 


1215 cilien abzutreten, geftalten er denſelben zum Ant 


in Sicilien ausrufen ließ. Man gibt gwar iM, 
daß König Friedrich ſchon in diefem Jabr-die 
ſchriftliche Verficherung über obgedachtes Berfes 
chen au den Pabft ausgeftellet habe. Allein, wer | 
man baffelbe genauer unterſuchet; fo.wird es 


1216 zeigen, baß berfelbe erft im-folgenden Jahr des ® 


fius zu Straßbı ches dal 
a ee die, pa 


. nad) erhaltener Kanferfrone, feinen bereitd gend 


ten Sohn Heinrich aus feiner väterlichen € 

zu laffen, ihm das Königreich bender Sicilien 
äutreten, welches er von dem päbftfichen Stufe # 
Shen nehmen folte, und-fic) ferner feinen Kin 
von Sicilien zu ſchreiben / fondern Sicilien 18 
als Bprmund feines Gofnes bis zu beffen Boll 
rigkeit zu verwalten, weil nehmlich aus der 


vigung des Kayſerthums und des Konigrehs 
t 


der Sicilien unter einem Ober! N 
kommen ſowol, dem —S open 
und Nachtheil zuwachſen koͤnte. 9 


J 
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Jabeſſen hat dech Innocentius nicht das 
Bergmigen erlebt, den Rönig Friedrich zum Kay. 
fer. kroͤnen zu koͤnnen; denn er ſtarb wenig Wochen 
nach der Ausfertigung — Briefes, nehmlich den 
ſechſten Julius zu Perugia ‚ wohin er ſich begeben. 
harte ‚um bie. Sepoen täbte Pifa und Genua 

t einander. zu Die Verehrer des 
— 6 er 


dam einen ber: ofen und preißwuͤrdigſten Päbfte, 
einen groffen Rechtsgelehrten und noch geöffern 
Staatsmann verlohren habe, ‚welcher ben ber befons 
vern Geſchicklichkeit, Die er im Kirchenregiment bes 
wies, and) die weltliche Hoheit des äftichen 
Stuhls zu vergeöffern, und zu gleicher Zeit 

Ammann, gluͤcklich zu machen ge gewuft 


ilhaft nun aber Innocentius für. bie: 


—* Hoheit mag geweſen ſeyn, ſo — 
fiel er andern, und iſt an feinem Betragen und 
Cbaraeter mit gutem Grunde vieles ausgafeben, 
wie wir bereits weiter oben bemerket haben. 

feine Stelle wurde fofort der Cardinal — 

ein gebohrner Römer, ‚zum Pabſt erwehiet, web 
her ven Namen Honorius des Dritten annahm. - 
Derfelbe war ein gelehrter Mann, und verdienet 
mit Recht gleichfols unter diejenigen. Paͤbſte gerech⸗ 
met zu werden, welche ſich um die Ausbreitung der 
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Fer. 


1216 


ſichern, daß die Kirche an ": 


paͤbſtlichen Gewalt und um bie Erweiterung :dee -- \: 


aooheit des cömifchen Stuhles fehr verdient gemacht 
haben. Jedoch war er in feinen Handlungen nicht 
heftig und gewaltthaͤtig als wie fein Vorfahren, 
Innocentius der dritte. Er drung mit Ernſt 
auf die Vollziehung der auf dem letztern Bu 
ſchen Concilium befchloffenen Ereusfarth. . 


. aber König Friedrichs Gegenwart: in Tesla u 


damals fehr nöthig war, weil noch Kauſer Otto 


lebte; fo ließ der Pabſt gr geſchehen, vn de 
.. 34 . Ant 
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¶ Cbt. Antretung feines gelobten Eremgjuges vor ber 
noch auffchob. - . 
1216 Derfelbe hielt Jahr bald im 


rthellung verfchiebener Gnadenbezeugungen 
und ‘Privlegien feine Anhänger ſich noch genauer ze‘ 

2216 verbinben. &o gab er j. E. zu lilm den fechs und | 
zwanzigſten April feine Einwilligung dem Ot⸗ 
tokar von men, daß er ſich feinen Sohn Wen⸗ 
ceslaus zu feinem Nachfolger beſtellet hatte, und be⸗ 
ſtaͤtigte deſſen geſche hene Wahl. Zu * 

1216 er im Maymonat dieſes Jahrs einen Hoftag, mb 
gleich darauf In eben biefem Monat zu 
einen groffen Serichraug, Damnan nun auf bemfelben 


die Arbtißinnen von u 
Rei über. den. m König ihrenn 


27 
5 
# 
a 
A 
8; 
I 
Eye 
se 


nichtigte er nicht nur ben ga Tauſcheontract, 
ſondern er machte auch mit Gutachten der Reichs⸗ 
fände bie Geifume Sapung, daß Sinfüße Fein Rap 
fer die Macht Haben fol, ein Reichsfürftent! 
ohne des Beſitzers und feiner Minifterialen Eonfens 
zu — oder wohl gar zu alieniren. Eben 
da ertheilte er auch den eil⸗ —— — 
1216 —* —5 Ben Eee br? 
dem KHochftifte Wuͤrzburg fartliche — 
für und ben erften Julius ftellte ee zu Ste 
obgebachte Verſicherung wegen dem Königre 
icilien an den Pabſt aus. Und in eben dieſem 
1316 Jahr ließ König — ohne sine Bueifel nach bes 
Pabſtes Innocentius Ab m Semoglin 
und damals einigen und pi Pr nn 
Beinrich, welcher ſchon jum König — 
war erfläret worden, —— 
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men. Die erſtere reiſete dire Benonien und SEE 
Reggio, der andere aber nahm feinen Weg von ' 
Palermo unter Begleitung des dafigen Erzbifchofs 1 : 
nad) Gaeta, und feste — ſeine Die dm 
Toſcana und über Lucca, Modena, . 
und Parma weiter nad) Teutſchland fort. art 
findet Hierauf von unferm König Friedrich bis an 
den Tod Kayſer Ottens eben nichts —e—— 
aufgezeichnet. Die wenigen Geſchichtſchreiber vie⸗ 
fer Zeiten melden uns nichts von feinen Verrichtun⸗ 
. gen, und es fehlet uns aud) an Urkunden, aus wel 
‚chen man einige Handlungen deſſelben erfehen könte. 
Sriedrich hielt fich diefe Zeit! über, fo viel Die mehls =. 
ge vorhandene Urkunden en, fi —— 
in Franken, Bayern und: Schwaben auf. Eu 
nige —** Fuͤrſten, Grafen und Herren aber, 
welche zu Aachen das Ereug genommen hatten, 
machten fich auf ven Weg nach dem gelobten kanve; 
Der Herzog Leı von Oeſterreich nebft var 1217 
ſchiedenen Bifchöfen und Grafen vereinigten ſich mit . 
bem Kinig Andreas don Ungarn, und gingen gu : 1:7 
ER vn Pals eg en die yr von 
nd und Wied nebft ven. übrigen fhiften ſich 
auf der Maas ein, und fuhren durch den Canal 
= den Oceanus und das mittellänbifche Meer 
ch Prolemais, wofelöft dee Sammeiplatz ber 
Ereugfahrer war. Sie eroberten ſodann auch Das rag 
miata in. Yegypten, richteten aber überhaupt, wie 
gewöhnlich, auch auf bie Creuhz zuge wiederum 
wenig fruchtbarliches aus ®) . 
> s - Rays 
5) Godefrid. Colon, ad aa. 1215- arg. L c. Pe 383- 
391. Albericns, ad a. 1215. L ec. P 487-489 
Albers. Stadenfis, da, e. Vita Inæcueii Il. in 
MurasoriiScriptor. T. III. P. I. p.484. Aicbard. 
de 9. Germano, ad a. 1215. fg. ap. Muratorium, 
1 VII. p.’988- 990. Harduini Acta Concilior, 


1 
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sr \ „Fanfe Orso hat ſich oben bemerktet mafie 
nach dem verlohrnen Treffen ben Bovines anfüng 
ars lich nach Cöln begeben, und das Jaht darauf fd 
feine Erbländer zurückgezogen. - Ex führte de 
ayſerlichen Titel beftändig fort, ob er gleich werk 
mehr im eich zu befehlen hatte, und dergeſtan x 
ſchwaͤcht war, daß er. fich Feine Hofnung auf ts 
MWievererlangung des: Verlohrnen machen fine 
Denn der geöfte Theil Teutfchlandes King dem 8b 
nig Friedrich an, und Kanfer Otto hatte nut wh 
ſehr wenige Anhaͤnger in feiner Nochbarſchaft. I 
deſſen zog er doch feine geringe Mannſchaft ui 
1215 men, und entriß gi in dem ZJapr nad) fur 
— von Coln dem König, -Maldemen 
ten von Daͤnnemark die Stadt Hambut 
Der jefbe hatte ſich ne) Fhon feit dem Schr 1203 4 
Ds a 2 
hen Denen gen und 
yraı Don gan 13 Clordalbingi gemacht / da 
Graf —2 von mol aus bem Sande @ 
aaia Dat, und zuletzt ‚noch vamburg m * 


47. — 
al. med. aevi, T. Yv Die XLVII. p 33% 
Difputatio carmin. inter Romam et —5 — 
Ottonis IV. deftitutione, in Leidmatii deri 
T.IL ps2g-532.  Cromica di — 
1216. in Murasorii Seriptor. T. XVI. p2 
Memoriale Poteflasum Regienf. ad a. Bu 4 
Eunden, T. „VAIL p. vo 1083 a; 


p. m. 244. au One Mi 
L.V. c. 5. $. 87. p. 355. in — 
359. coll. robate, ad h. T. n. 389. Eich 


etc. 3 $..25. P. 212. [gg nor ya her 
. P- 217. 120. 
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Konig Friedrich hatte auch in. einem. mitt ihm zu FC 
ie gefehloffenen Tractat diefe über der Elbe und 
zum Theil an der Oſtſee gelegene tänder ihm übers 
ĩaſſen. Diefen Vertrag beftätigten die. Päbfte In⸗ 
nocentius der dritte und Honorius der dritte, 
and Nordalbingien wurde auf ſolche Art eine 
Zeitlang von Teucſchland abgeriſſen. Dem Kanfer 
@ero konte nun dieſes um fo weniger gleichgültig 
eyn, ſowol weil diefe Länder. einen Theil der er 
teimonialgüter feines Haufes ausmachten, als 
auch weil er als Kayfer die Abtrennung eines fo ans 
feonlichen Stüct tandes von dem teutfchen Reiche 
zunmöglich gutheiffen fonte, Er ging alfo mit. kr 1215 
nem Druber, dem Pfalzgrafen Heintich, auf 
Hamburg los, und eroberte): wie gedacht, diefe 


Stade. Hiernaͤchſt fo 309 auch Kayfer Otto in 1215 


dieſem Jahr dem Marggrafen von Brandenburg, 
Albrecht, gegen den Marggrafen Dietrich von 
Meiſſen zu Hülfe, ‚welcher Aken an ber Elbe 
belagerte, bey welcher Gelegenheit er das Magde⸗ 
burgi ſche und das umliegende Land feiner Feinde 
verwüftete. Das Jahr darauf plünderte und vers 1216 


‚ beandte er die Stabt Afcbersleben, König Wal⸗ \ 


demar aber nahm ihm wiederum Hamburg weg; 
welches er ſodann feinem Schwefterfohn, ven Graf \ 
Albtechten von Örlamünde, gegen fiebengundert 


— Mark Sitbers abtrat. Und da im folgenden ze 1217 


bie Bremer mit Hülfe der Stedinger ihren Er, 
f Waldemarn verjast hatten; fo —S 
. er deswegen nebſt feinem Bruder, dem Pfalzgrafen, 
Es ehe Erzſtift mit Feuer und Schwerdt. 
— wurbe er das Jahr darauf im Seäfling zu 1218 
Sarzburg franf, und nachdem er auf begeugte 
Rene durch den Biſchof von Zildesheim von dem 
VBannẽ fosgefprochen worden; ſo ſtarb er dafelbft 1218 
den heunzehnten May ‚ohne —* und wurde * 


732. Sechſte Periode, von Lotharius bem Sache 
ICH. Beamer in der Sitteche bs g Baſwi 


ln wir über bie Reglerung Kanfer Ol⸗ 
tens annoch einige allgemeine Betrachtungen ao 
ſtellen; fo Kon ans bie bisher erzehlte —5 

daß dieſelbe a ſo nhs Fa 
die Regierung Kayler Heinrichs 
fer Kayſer genoß nur eine burze 3 ein — 
giment und das Vergnuͤgen, daß ihn ganz Teutſt⸗ 
land für fein allgemeines Oberhaupt erkante. De 
übrige und meifte Zeit aber won feiner Megierm 
war eine Kette von Unruhen und en 
gen, benn er hatte von feiner eriten Thron! 
an bis an. feinem Tod faſt beftänbig mit — 
genfönigen, Philipp und Friedrich, oder 
dein Dabfte Innocentius zu ftreiten. — 
auch ohngeachtet feiner vortreflichen Eigenfhaftn 
die meifte Zeit unglüctich , und verlohr feine deſu 
Freunde und ftärfften Anhänger, als welche ſh 
nach und nach von ihm a I — 
en Gegner fehlugen. — 
uld zum Theil in ven fitel — 
Kayfers Otto. 8 argheit * 


vornehmlich die Haupturſa ei fen, vh 
Pe niemals die — ne ai — 
oͤder fie u aufeichtigen und befi — 
ss , ., Ama 
Da ey ee 
71 . Chron. Savicnm a 1218. (retöß 


ce. a On "is. T- ILL. 
$. 88. fq. p. 356. fq. 8 5 93-100. p300- * 
ol c. 3. $ 30. Ba 
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Behalten koͤnnen. Er lleß fie den Abſtand zwiſchen FM. 
feiner Wuͤrde und ihrem Stande allzumerklich em⸗ 
pfinden, und verſtand nicht die Kunſt, die Herzen 
feiner Meicheftände und Unterthanen durch Kennzeis 
hen einer einnehmenden Gewogenheit zu feflehn, 
ohne daß er deswegen ſich eeniedriget hätte Er 
itte den Fehler an ſich, daß er auch angefehenen 
Perſonen bisweilen mit ranhen und harten Worten 
begegnete, hiedurch aber die Gemuͤther von ſich abs 
wendig machte, daewegen auch fein anfänglicher bes 
Fler Freund, der Pabft Inndcentius, ihn zu meh⸗ 
rerer Gelindigfeit ermehate. Der Geiß fan ihm 
zwar nicht · Schuld gegeben werden, geftalten er Bis 
vveilen ziemlich freggebig war und einen ſtarken Aufs 
wand. machte. Allein er wuſte feine Freygebigkeit 
u icht allemal am rechten Orte anzubringen, und bis⸗ 
weilen mag ihn auch der Mangel an Gelde genäht 

get haben, karg zu ſeyn, wo-er am meiften noͤthig 

habt Härte, ‚feine Freygebigkeit feßen zu laſſen. 
Sie Seren angeführten fittlichen Fehler Kayfer Ot⸗ 
sens, ‚ber ſchwache Beyſtand aus Engelland, und 
die Eiferſucht der Krone Srankreich wegen feiner 
Verbindung mit ber erftern Krone waren haupt 
fächlich Urfache, daß er feinen Ynfang nach und 
mach verlohr, und feinen Gegnern zuletzt unterlie⸗ 


Saft leget, gegründet feun, 

ben guf eine ihm ſehr nad) 
Denn deſſen Parteplichfeit leuchtet zu ſehr in die 
Augen, und es ift Yale einem neuern a 


& Conradgs Yrfperg. p.m. 238. Ch Bahno Reicht ⸗ 
en main) on 


. 234 Sechſe erioe, von-Corfarins demn Sachfen 


3.0. ſchreiber ©) nicht ſrhwer gefällen, den Kayſer zu ver; 
“ ‚tfeibigen: , So fehr nehmlich der Pabft und feine 
"Anhänger den Kayſer anfänglich erhoben-Haben, da 
er noch ein gehorfaner und demuͤthiger Sohn der 
Kirche war, eben fo tief haben ſie ihn herunter ges 
feget, nachdem er fich. mit bem Pabſte entzweyet, 
und feine Regentenpflichten, in Erhaktung und Wie 
derherbeybringung der Meicherechte, den Ab ſichten 
und dem Gehorſam gegen den paͤoſtlichen Sati 
vorgezogen hat. Andere weniger partenifche Ge 
ſchichtſchreiber laſſen dam guten Kanfer mehr Reche 
widerfahren, und ruͤhmen uns ohne Schmeicheln 
deffen räßmliche Eigenfchaften. Es erheller aber 
aus benenfelben forwol, -al auch ans feinen Hans 
ungen, daß Kayfer Otto fromm geiwefen, of 
abergläubifch zu feyn. Er liebte und ehtte Die Gei 
lichen / fo lange fie ſich ihrem ehrwuͤrdigen Stande | 
gemäß auffüheten, hingegen haßte und-verfolgte m. 
"He auf:das. äufferfte, wenn fie bloß ihrem Bauche 
dienten, ober ſich in weltlithe und fie nichts ange 
hende Sachen miſchten. Was für ein. eifziger 
Vertheidtger der-Fanferfichen und Reichsrechte Ouo 
geweſen ſey, und daß er daruͤber ſogar die ihm 
jo noͤthige Freundſchaft und Gewogenheit des Pet⸗ 
es im bie Schanze geſchlagen Habe, iegt fich aus 
feiner Negierungegefchichte deutlich an den Tag. Er 
bte den Frieden, und fuchte denfelben zu erlangen, 
ob ihm gleich ſolches wegen der tage der Sachen; 
worein er verwickelt inuebe,.niche mdglich toar. Yu 
deſſen fiheuete er ſich auch nicht vor dem Kriege. 
Der Helbenmuch war ihm von feinen: Borfahren 
: ©):Henpicus Meibewsiut fenior in Apologi Die) 
‘2 * Fan Ottone IV.; Heimladit 16 —8 in | 
Eius Neposis Scriptor. T. I. p rin. faq, CA 
2% " Zeibnieis Introd. d T. Il. Scriptör. Brunfuicent. 
PB 4.09 - Er 
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angeerbet, imd er war in den groͤſten . 
Feiten unerſchrocken. Er war ein erfahrener, obs 
eich nicht gluͤcküicher Feldherr, und in den Felds 
fehlachten wagte er. ſich in die geöfte Gefahr, um .., 
Die Seinigen durch feine Tapferkeit aufzumuntern. f% 
Es zeugen davon bie zwey ruͤhmlichen Wunden, wo⸗ 
von er die Narben mit ſich in das Grab genommen 
Bat. Otto war hiernaͤchſt bey aller feiner Strenge 
und Härte nach Beſchaffenheit der Zeit und Unftäns -ı 
De gelinde, fanftmäthig und gnädig, und verfühnte 
ſich leichtlich mit feinen gröften Feinden. In Faſ⸗ 
fung feiner Entfchlieffungen war er vorfichtig, ging 
aber nachmais auc) von feinem Entſchluß nicht ger 
me ab. Endlich hatte auch die gütige Natur ihr 
mit einer groffen und anfehnlichen teibeöftatur, mit - 
einer majeftätifchen Geftalt und foeumblichem Anktig _ 
begabet, und man ruͤhmet den ammuthigen Witz und 
das beiſſende Salz 7 ſo er feinen Neben geben konte 
In Anfehung des äuflerlichen Staats liebte er einen 
feiner Würde anfändigen Pracht, und forgte Davos 
fogar noch in feinem Teftamente, als in welchem et 
verordnete, wie es mit der Bekleidung feines todten 
Körpers ſolte gehalten toerden. - Mit einem Wor⸗ 
.te: Otto war ein Kayſer, teicher eines beſſern 
Gluͤckes und gänftigern Schickſals wuͤrdig gewefen 
waͤre, als er erfahren hat. 


—* 





6. Lu SE Zr Ze 

Da a a 
Gecſchichte 

Kapfer Friedrichs des zweyten 


vom Jahr 1218 : 1250. 


Sr. ‘den ded Kaynſer Ottens bes viena 
gelangte König Friedrich zwar zum einia 
und ruigen Bei des teufhen Neidei 
län er genoß der. nur eine ſehr kun u 
und ſahe ſich bald in eben fo geoffe, ja noch get 
Streitigkeiten mit den Päbften vermidelt, an 
Fa ei tm Reich Hatte — muͤſſen. 6 
viele kluge Leute in Scalien und ke 
— usa voraus geſehen, und es ht 
dem. Pabfte Innocentius ſehr verbacht, deße 
ben jungen g von Sizilien qumtenrfchentha 
befbrdert Sat, um nur feiner Machbegierde' ge 
“wen. Rayfer Otto ein. Genuͤge zu: tun. Det 


Berprach I bͤſte alles, was er veriangte & 
fie im beſe ee r 
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aß er anch die Kayſerkrone erhalten hatte. Allein 3.Chr 
ierauf änderte er aud) feine bisherige Sprache, und 
eigte dem Pabfte,. daß er ohngeachtet feiner noch 
ungen Zahre die Verftellungsfunft aus dem Grun⸗ 

ve verſtehe, wodurch er fich aber die heftigſten Ver⸗ 
'olgungen des päbftlichen Stuhls zuzog. 

König $riedrich ging auf die erhaltene Nach⸗ arg 

icht von dem Abfterben feines Gegners nach Sach⸗ 

er, um bie noch übrigen wenigen Anhänger Kay⸗ 

er Ottens vollends auf feine Seite zu ziehen. Er 

zielt zu Hervorden einen Hof / oder Neichstag, und 

ieß ſich auf demſelben ohne Zweifel nunmehro auch 

oon denenjenigen Staͤnden, welche noch immer die 
Dartey ſeines Vorſahren gehalten hatten, in der 
Föniglichen Wuͤrde beſtaͤtigen. Es muß ſich aber 
berfelbe in diefen Gegenden nicht allzulange aufge⸗ 
balten haben, weil man ihn bereits den erfien Äu⸗ 

guſt diefes Jahrs zu Wimpfen, und hernach im ı218 
S:ptember zu Ulm, fo wie zu Ende des Jahrs zu 
Nuͤrnberg anteift, an weldyen Orten cr verfchies 

dene Freyheitsbriefe für geiftliche Reichsſtaͤnde aus⸗ 
gefertiget hat. Zu Anfang des folgenden Jahrs 1219 
ging er an den Rheinſtrom, und belehnte im Hor⸗ ü 
nung zu Speyer den Marggrafen von Montfer⸗ 

zat, Wilhelm ; zu Frankfurt aber hielt er nad) 
Dftern einen Neicherag, Mun hatte der fterbens 

de Kanfer Otto feinem Bruder, dem Pfalgrafen 
„einrichy, die Reichskleinodien und Heiligthuͤmer 
gugeftellet, mit dem Befehl, folche zwanzig Wochen 
fang, von feinem Tode an zu rechnen, bey ſich gu 
verwahren ‚ ſodann aber felbige dem inzwifchen eins 
muͤthig zu erwehlenden neuen Könia, oder auch dem 
Friedrich ohnentgeldlich zuzuſtellen, wofern in 
deſſen ehemalige Wahl die Reichsfuͤrſten ferner wil⸗ 

ligen würden. Da nun der Pfalzgraf Heinrich 
dieſem Befehl nicht nachfam. fondern die Reiches 

.G. 1. Ch. Aaa klei⸗ 
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3. Che. kleinodien ferner an fich behielt: fo beſchwerte fl 
über ihn unfer König Friedrich bey dem Park 
Honorius/ welcher besmegen jenen ernftlich zur 
ren Auslieferung ermahnte. Der Pfalzgraf if 
ſich auch) endlic) hiezu willig finden, nachdem ma 
darüber einen Vertrag geſchloſſen, in welchem ala 
Umftänden nad) ver König dem Pfalzgrafen fir 
Uebergebung der Reichskleinodien eilftanfend.Mat 
Silbers verfprochen hat. Zu dem Ende ri 
Stiedrich in Perfon nach Goslar, wohin auf 

1219den Julius einen Neichstag ausgefchrieben at: 
Auf demfelben überlieferte ver Pfalzgraf die mie 
gedachten Reichskleinodien dem König, und mit 
Dagegen die obgedachte Geldfumme. Auf ia 
Reichstage waren verſchiedene Fuͤrſten gegend, 
wie man aus der Unterſchrift des damals der@ukt 
Goslar ertheilten Beftätigungsbriefes ihrer Seit 
und Privilegien erfehen Fan. Sieben imeknl 
dig, dag da fowol der alte Pfalzgraf SGeinrich, 4 
auch der Herzog Ludewig von Bayern jutt 
gewefen, welche beyde bisher den pfalgeäfen | 
tel geführet haben, Feiner von ihnen in der lun 
ſchrift diefer Urfunde fich deſſen bedienet hat. E 
gegen hat der erſtere fich im Angeſicht des Kinn 
ald Herzog von Sachſen untergeſchrieben, # 
geachtet alles desjenigen, was ehemals mit ſim 
Dater, Heinrich dem Löwen, vorgegangen mt 
Uebrigens wurde auf diefem Reichstage dad 
Vernehmen zwifcyen dem König und dem di 
Pfalzgrafen oder Herzog bergeftalt wieder ber 
let, doß jener diefen zum Reichsverweſer in 
fen beftellete, weil er zum voraus fahe, daß! 
nad) Italien aufbrechen und fo bald nicht wit 
zuruͤckkommen wuͤrde. 

1219 Bon Goslar ging König Friedeich ne 

-  Seankfure zuruͤck, und von bar nad) sage 
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mo ſelbſt er im- September dem Pabfte Honorius . Coe. 
eine eydliche Verſicherung und Beſtaͤtigung der Pri⸗ 
oilegien und Gerechtſamen der tömifchen Kirche und 
aller verfelben geſchehenen Schenkungen ausftellere, 
Bey feinem foigenden Aufenthalt zu Frücnberg 
zab er den achten November biefer Stadt ein ftatt 1419 
iches Privilegium, in welchem er nicht nur alle ber⸗ 
eiben von feinen Vorfahren verlichene Freyheiten 
jeftätigte, ſondern diefelben auch in vielen Srücen " 
arıfehnlich vermehrte, und fie bejonders von bem 
charfen tehenrecht befreyete. Hierauf hielt er 
10ch einen fegerlihen Hoftag zu Fulda, und kehrte 
zegen Ende des Jahrs abermals nach Frankfurt 
aruͤck. In dieſer Stadt war im April des folgeh- 
yen Jahrs ein merkwuͤrdiger Meichstag, auf wei 1220 
Hem Friedrich es dahin brachte, daß bie verſam⸗ 
nelten Reichöytände feinen erſt fiebenjäptigen Sopn, 
Seinrich, zum römilchen Koͤnig ermehlten, wel⸗ 
Hen er bisher durd) den Biſchof Otto von Wuͤrz⸗ 
burg und den Werner von Byland forgfältig 
datto erziehen laffen. Zugleich ftellten die anweſen⸗ 
en Fürften eine Berficherung aus, daß das Königs 
reich) Sicihen mit ganz Und gar-feiner Verbindlich⸗ 
Feic-dem teutſchen Neiche verpflichter fen und ges 
nehmigten die von dem König Friedrich in dem 
borigen Jahr zu Hagenau dein päbitlichen Stuhle 
ausgeſtellte endliche Berficherung. Und da derfelbe 
fowol feine eigene Thronerhebung, als auch bie Wahl 
feines Sohnes, hauptfächlic den guten Vienſten 
Der geiftlichen Fuͤrſten zu danfen hatte ; fo bezeugts 
er feine Erfentlichfelt gegen diefelbe dadurch, daß 
er ihnen noch zu Srankfurt ein herrliches Privile⸗ 
Hium ausfertigte, wodurch er ihre bisherige Freh⸗ 
heiten, Rechte und Vorzüge beftärigte und erwel⸗ 
terte. Indeſſen drung ber Pabft bey dem König 
Friedrich auf die Erfüllung des gelobten Cteutzzu⸗ 

. Bad des. 
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1220 war, und wo er ſich faſt den ganzen Julius 


1220 Septanber dieſes Jahrs zu Verona antrift. Db 


I Che ges, Und well auch dleſer die Kähferkeone en 


pfangen wolte, und ohnehin feine Gegenwart in 
nem Erbfönigreich Sieilien wegen allerhand Al 
flandenen Unruhen nöthig war ; fo machte er 
mehro zu einem Roͤmerzug alle nbrhige Anftait 
Er ging über Ulm und Weiſſenburg im 
gau nad) Augfpurg , wofelöft der Sa: 








Auguſtus Hindurch aufhielt. Mit dem Ende 


fe8'oder zu Anfang des folgenden Monats brach a 
nad) Italien auf, geftalten man ihn bereits Mb 


mit auch in feiner Abweſenheit der Rupeftanh it 
Teutſchland möchte erhalten und die Regierung 
geführer werden, weil fein Sohn, det junge 
ſche König, wegen feinem zarten Alter die Rio 
tung noch niche ſelbſt führen konte; fo Geftchtee 
den Conrad von der Tanne zu feinem Hofmeifee, 
und dem Erzbiſchof von Coͤln, Engelbert, 
er die Neichöverwefung in dem obern Te 

auf, fo wie er folche oberzehlter maſſen ſchon 
Jahr vorher dem alten Pfalzgrafen und 
Heinrich in Sachfen aufgetragen hatte f). Pr 


Albertus Stadenfis, ad aa. 1218-1220, Godefrd, 
pn Colon. ad a. 1220. 1, c. p.390. Conradus ! 
genfis, p.m.245. Magn. Chron. Belg. in a 

Scriptor. T. III. p. m. 242. edit. novifl. 
Auguflan. ad a. 1219. in Freberi Scriptor. rer 
Germ. T.1. p. m. 519. edit. novif. Gefla Tr 
virenf. Archiepifeoporum, c. 165. in Maersenü & 
Durandi Colle&. ampüſſ. T. IV. p: 24% 64 
Limigii Cod. Ital. diplomat. T. I: p. 713. ft 
zıs. 873. de Gudenus Cod. diplomat. Mogant 
T.I.n. 177. p.469. fgq. ARaynaldi Contin. Be 
xonii, T.XIII. ad aa. 1220, n. 2. p.272. n. 13.9. 
p. 274. et.n. DR 275. Cf. Scheidi Orig. 
Gueif. T. III L. V. c. 3. 9.33. p 222.0 Gar. 
Be 224 
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Machdem hierauf König Friedrich glücklich J. hr. 
iam Tjealien angelanget. war ; fo ſuchte er vor allen 1220 
Mingen den Pabft in guten Gefinnungen zu erhal⸗ 
gen, bamit er ihm die Fanferliche Krönung nicht 
ſchwer machen möchte. Ex bediente ſich alfo bes 
Frändig in feinen Schreiben an den Honorius der 
Demüthigften und liebreichfien Ausdruͤckungen, und 
verſprach noch mehr, als man von ihm verlangte, 
a weil die Römer den Pabſt beleidiget, und ihn 
Dadurch bewogen hatten, Rom zu verlaffen; fo vers 
amabnte er den Senat und das Volk daſelbſt in vers 
ſchiedenen an fie erlaffenen Briefen, dem Pabjteger 
Horfam zu bleiben. Hierauf rüdte er im Septem⸗ 
‚ ber mit feinem auserlefenen Heer von Verona in 
, Das zu S. Leone ohnweit Mantua gefchlagene 
‚ gager, in welchem er feine Armee eine Zeitlang aus⸗ 
‚ zuhen ließ. Aus demfelben ſchickte er an die Pas 
, Duaner einen Befehl, daß fie den Marggrafen von 
Efſte, Azo den fiebenten, in bem ruhigen Ber 
‚fie feiner Hertſchaft über Eſte, Ealaone, Mons 
tagnana und andere feine Erbländer nicht führen 
folten. ° Zrogy andere Befehle aber ergingen von da 
aus forool an alle italiänifche Fuͤrſten, Grafen, Herren 
und Städte wegen der den Kirchen bevilligten 
Freyheiten und Oerechtigkeiten, als auch an alle 
Inhadbers der mathildiſchen Erbländer, um fie uns 
verweilt dem päbftlichen Stuhle einzuräumen, - 
Nachdem Friedrich auf ſolche Art den Pabft ſich 
von neuem verpflichtet hatte; fo marſchirte er über 
Aaa 3 mo 
' 224-228. ‚Io. Dan. Aisteri Diff. de electione 
Henri VIL in Begem Rom. Vitemb. 1752. 
et Chph. Gottlieb de Murr Difl. ( Ptaeſide Io. 
Heussanno,) de re diplomat. Friderici II. Imp. 
qua praefertim huius Imp. Tabulae, Civiteti No- 
riberg. a. 1219. 6. Id. Nov. conceifae, illu- 
. ii ; Altdorf. 1756.,4» beſouders p. 30. und 
Pau 72 
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HER. Modena, Sansa und Yononien weiter auf 
"Rom fo. Denn da er wohl wuſte, daß die 
Wiayländer eben nicht zum beften gegen ihn yes 
finnet waren ; fo wolte er fich mit der irallaͤniſcha 
Krönung nicht aufhalten. Bon Bononien a 
fihrieb er abermals an den Pabft mit den gewoͤhch 
Tichen Berficherungen feines findlichen Sehorfang 
und feiner Sorge für bie weltliche Hoheit der ron 
ſchen Kirche. Da auch) der Pabſt eine völlige Det 
ficherung verlangte, daß Sriedrich niemals Sich 
Iten mit dem teurfehen Reiche vereinigen und nice 
ſtens einen Creutzzug antreten wolle ; fo bewillige 
er auch dieſes Verlangen ohne alles Bedenken. & 
fangte fodann glädlich zu Rom an, und murte 
nebſt feiner Gemahlin Conſtantia den zwen mb 
zwanzigſten November in der Peterskirche vom 
Dabfte Honorius zum Kayſer gefröner. An fh 
tem Krönungstage fchenfte er her römifchen Kirche 
ein Stuͤck fandes, trat ihr die mathildiſche Ber 
laſſenſchaft nochmals ab, und ertheilte der Geiſtlich 
keit einige neue Getechtigkeiten. Zugleich nahm a 
zum andernmal das Ereuß yon dem Cardinalbiſchof 
‚ von Oſtia, Hugolin, und verſprach denen Creut⸗ 
fahrern im Merzmonat des folgenden Jahres eim 
anſehnliche Verftärfung zuzuſchicken, und derfelben 
In wenig Monaten ſelbſt nachzufolgen, wenn er mx 
erft Die Mebellen in Apulien und die Saracenen 
In Sicilien gebändiger hätte. Nachdem er fh 
Blerauf noch eine Zeitlang bey Rom aufgehalten 
1320 batte ; fo gingen über. Germano nad). Capua 
und beforgte dafelbft einige Angelegenheiten feine 
Erbtodnigreichs 9). nn er 


M Godefridus Colonienfis, ad a, 1220. 1. €, P. 391. fqr 
Chron, ’uguftanum, ad a. e. lc. p 519. Albe- 
viens, ad q. ð. hr cp 507. fq,  Oomradus an 
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x Es waren nemlich durch) die langwierige Abs I. Chr. 
ae ſenheit des KRayfers, die Sachen in beyden Sici⸗ 
den in groffe Berwirrung gerathen; geftalten vers 
Miebene Grafen indem heutigen Königreich Ceapos 
ko einige Güther an ſich gezogen, und hiedurch ihre 
Dacht vergroͤſſert, ja fogar zum Theil die Waffen er⸗ 
weiffen hatten. InSicilien aber empörten ſich die in 
hiefer Inſel wohnenden Saracenen, und flöhrten 
durch ihre Raͤubereien und Pluͤnderungen die dffents 
biche Rue. Ftiedrich fand alfo foviel zu chun, 
Daß er nicht daran gedenfen Fonte, den verſproche⸗ 
nen. Ereugzug in Perfon anzutreten. Indeſſen ers 
füllte er dod) einen Theil feines Verſprechens da 1221 
Durch, daß er eine Flotte von vierzig wohlbemann⸗ 
ten Galeren der chriftlichen Armee in Aegypten zu 
Huͤlfe ſchickte. Allein dieſe Flotte mufte unverrich⸗ 
teter Dinge zuruͤckſegeln, und das vor zwey Jah⸗ 
ven eroberte Damiata ging durch die Uneinigkeit 1221 
Des päbftlichen Segatens im Orient, Pelagius . 
und des Königs von Jerufalem, Johannes von 
Brienne verloren. Der Kayſer aber. räc)te fich 
inzwiſchen in diefem Jahr an allen, welche in Apıs- 1221 
tien die- Waffen wider ihn ergriffen hatten, oder 
die er für unrechtmäßige Befiger feiner Länder Hielt. 
Er nahm alfo dem Graf Richard einem Bruder 
vder · Brudersſohn des vorigen Pabftes Innocen⸗ 
tius des dritten unter andern Sora, Ingleichen 
dem Graf Thomas von Celano, dem Graf von 
Moliſe, und andern ihre Länder und beſtrafte bie 
bisherigen Rebellen fehe hart. Allein die auf folche 
Art erniebeigten Groſſen des Reichs nahmen Ihre 
— * de 3. Germ, ad 
» P-m.'245: . Bü us . ano, & 
gef Apud.Mararorium, T. VI. p. 293. 
Muratorii Antichita Eftenfi, P. I. c. 41. p. 415. 
Raynaldus, L c. T XIII. ad. a.1220. n. 1-24. 
ꝑ a7ı:276 eoll.'n. 54. p. 280. Conf. Sigonius, 
x: L.XVIL p. m. 913-916 
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" Zuflucht zu dem Pabſt nad) Rom, und rads 


bey demfelben ihre Klagen wider den Kapfer an 
©ie wurden auch von dem Honorius freumiid, 
aufgenommen, worüber ſich hingegen der Kae 
beſchwerte daß man feinen Rebellen und Wis 
gnuͤgten Scyus und Aufenthalt gäbe. Da na 
wiederum der Pabſt die Schuld von allem Ungi, 
Po die Chriſten im Orient in diefem Jahr erlinn 
harten, dem Kanfer beymaß und demfelben mi 
dem Banne drohete, wenn er feine Gelübde una 
dem Creutzzuge nicht erfüllen würde ; fo erfelim 
dadurch die ſchon ohnehin lauliche Freundſcheft w 
ſchen den Kayſer und dem Pabſt noch meht. De 
erftere aber ging im Monmonat nach Sich, 
nachdem er den Rupeftand in Apulien wieder jo 
gefteller hatte, hielt zu MTeßinaeinen groſſen Keihl 
2ag machte darauf allerhand die Regierung end 
fende Verordnungen und blieb bis im das folgente 
Jahr in Siciien. 

Um aber das gute Vernebmen mit dem’ 
wieder Gerzuftellen ; fo hielt er mit demfelben in 
April zu Veroli eine Umterrebung. . Auf bei 
ben wurde unter andern befchloffen, daß ber Kat 
und der Pabft nach Martini diefes Jahrs ya DW 
song eine Berfamlung halten, und über bie Ang ! 
legenheiten im Orient fich weiter berathſchlza 
wollten, zu dem Ende man auch den König m 
Jerufalem, Johannes, und den päbftiihen b 
garen, Delagius dahin einladen follte. Ania 
verfprach der Kanfer nochmals den Chriſten im x 
lobten ande innerhalb einer gewiſſen Zeit peefir 
lich zu Hülfe zu Fonnmen. Allein es Fam nochmals 
biefer Eongreß zu Derona nieht zu Sande, teib 
weil ber SPabft franf wurde / theils toeil ber Kart 
wegen einer neuen Empbrung der Saracenen 8 
Sicilien, wiederum nach "der Inſel aba 
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fe, welche er auch in einem Treffen uͤberwand, J. Cho 
und ihren Anführer Mirabett erlegte. Zu Ende . 
Diefes Jahrs oder doc) zu Anfang des folgenden, 1223 
kam der König Johann von Jerufslem zu Rom 
an, und brachte die Orbensmeifter ver Tempelpers 
zen, der Johanniter und bes teutfchen Drbens mit 
ſich. Der Pabſt lud alfo unfern Kanfer auf eine 
ufammenfunft zu S. Bermano ein,. welche 
nachmals im Merzmonar zu Serentino vor fih 1223 
ging. Es kamen auch daſelbſt der Kanfer, der 
Pabft, ver König von erufalem, mit feinem 
Gefolge, und noch viele andere. Standesperfonen 
aufammen, und wurde endlich befchloffen, daß ber 
Kayſer erft in ziwen Jahren am Zohanniefefte, mit 


ı feiner ganzen Macht nad) dem gelobten lande aufs 


brechen follte, wözu fich auch Friedrich bey Stra 


ı fe des. Bannes, mit einem theuren Eyde verbinds 


iich machte. Zugleich) verlobte fich derfelbe da er 
das Jahr vorher, feine liebe Bemahlin Conftans 1223 
tig verlohren hatte, durch Bermittelung des Pabs 
ſtes mit des Koͤniges Johannes einigen Tochter 
Jolantha. Hierdurch fuchte der ſchlaue Hono⸗ 
rius den Friedrich deſto mehr zum Creutzzug zu 
bewegen, weil dieſer durch ſolche Heirarh, Hof⸗ 
nung befam, ein neues Koͤnigreich zu befommen, 
geftalten folches König Johannes mit feiner Toche 
ter Jolantha Mutter erheirarher hatte. Mach ges 
endigtem Congreß reifete König “Johannes nach 
Spanien, Frankreich, Engelland und 
Teurfchland, um daſelbſt Huͤlfovdiker zu erhal⸗ 
sen. Der Kanfer aber ging nach Apulien, und 


- befam endlich. durch die Dermittelung des Pabs 


ſtes die Feſtung Celano in feine Gewalt, dages 
gen er dem dafigen Graf Thomas mit allem fein 
nem Vermögen und Anhängern einen freuen Abzug 
bewilligte. Hierauf feßte er wiederum nach Sich 

Aaas lien 
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I Cbe. lien über, mm bie rebellifchen Saracenen vollends 
2224 zu Paaren zu treiben, Er brachte fie auch im fol⸗ 
- - genden Jahre dahin, daß fie endlich groͤſtentheils um 
Gnade bitten muften. Dieſe bewilligee ee zwar ie 
nen, ließ fie aber nnd Apulien bringen, wo er ihnen 
Die unbewohnte Stadt Nocera eint aͤumte, über 
melde faracenifche Colonie der römifche Hof nad» 
mals groffe Beſchwerden geführet hat. Uebrigens 

1324 heine dee Kanfer dieſes ganze Fahr hindurch, ſich 

In Sicilien aufgehalten zu haben, und machte derſelbe 

groſſe Anftalten zu dem verfpeochenen Ereußzug, we 

nigſtens verſicherte er hr den Pr —— 

Er Heß auch zu ſolchem Ende in Teutſchland vieles 

Volk zufaminendeingen, und lud alle teutfche Ze 
fien, ja fogar den König von Ungarn zu ber 
reugfas ein , wobey er ihnen insgefamt in 
feinem Lande freien Durch og und Ausloſung 


ach. 

ans vofe Alein da im folgenden Safe die zweyjaͤheige 
Friſt allmäplig zu Ende ging, nad) deren Verlauf 

er fd) zu dem perfönlichen Creutzug verbindlich 
gemacht hatte ; fo ließ er durch feinen aus Teutſch⸗ 
and zurädtgefommenen Schwiegervater, ben König 
Johannes bey dem Pabſt um einen abermaligen 
fſchub anhalten. Denn Friedrich hatte ſchlech⸗ 

-te tuft fich damals dan zu entfernen, - heile 

weil ber Krieg mit den Saracenen in Sicilien 
noch nicht gänzlich geendiget war, theils weil auch 

in dem obern Italien ſich altechand Unruhen Herr 
vorthaten. Honorius war aud) willig biefen ge⸗ 
betenen Anftand zu bewilligen, und ſchickte zu dem 
Ende feine fegaten nach S. Bermano, wofelbft 

fie mit dem ebenfalls dahin gefommenen Kanfer im 
2228 Ziliue dieſerhalben einen neuen Vertrag — 

Vermoͤge deſſelben verſprach der Kayſer, im 
Yusuf des Jahrs 1237, ohne allen fernen Fre 
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anzutreten, zweytauſend Soldaten ohne den Troß, 
Hundert Trarffportfehiffe und funfzi wohlbeſetzte 


au bleiben. Der Herzog Raynald von Spoleto 
muſte foiches Berfprechen in des Kanfers Seele bes 


"747 
ſchab den Zug nach dem gelobten Sande in Perſon Fr 


"Sateeren mitzunehmen, und dafelbft zwey Jahr 


ſchwoͤren, und der Pabft kuͤndigte diefem zum vors ° " 


aus den Dann an, wenn er foldjes nicht erfüllen 
wuͤrde. Indeſſen fand der Kanfer hoͤchſt nörhig 
feine Gedanken mit Ernft auf die Lombardte zu 


Fichten, als in weldyer verſchiedenes zu feinem Rach⸗ 


heil vorging. Es befremdete ihn nehmtich mit 
Hecht der Uebermuch der Maylaͤnder, als welche 
ihn bisher weder für einen Kayſer, noch für einen 
König von Italien hatten erfennen wollen. Des⸗ 
wegen fihrieb er einen Neichsrag auf Oſtern des fünfs 
tigen Jahrs nach Cremona aus. Allein die May⸗ 
länder heffen fich diefes nicht anfechten, ſondern 
fie erneuerten vielmehr um diefe Zeit den alten lom⸗ 
Bardifchen Bund. Sie fchloffen mit ven Staͤdten 
Breſcia, Mantua, Bononien, Faenza, Pas 
dua, Vicenza, und Trevigo, wie auch dem 
Marggraf von Eſte, dem Graf von S. Bonis 
facio, und ihren Bundesverwandten die befante 
Societatem Lombardiac, welche hernach dem gu⸗ 


ten Friedtich fo vieles zu fehaffen gemacht, und 
den Päbften zu einem mächtigen Schuß gegen den " 


Kanfer gedienet hat. Honorius befärverte auch 
dieſe Verbindung unter der Hand, well er dem 
Kayſer nicht will gutes zutrauete. Und da fich dies 
fer ben jenem ber die Wlapländer und ihre Bun⸗ 
deegenoffen beſchwerte; fo ftelite ſich zwar der Pabſt 
an, als wollte er diefe Streitigkeiten vermitthen, 


und that zum Schein an die Lombarden fehrifte " 


lich die nachdruͤcklichſte Vorſtellung, daß fie ſich 
zum Gehorſam des Koyfers bequemen feilten. u 
B - lein 
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"he lein en mochten e& wohl wiſſen, daß diefes 

des Pabftes wahrer wäre, deswegen fie 
7 ſchlechterdings weigerten, dem Kayſer ferner 
———* zu fm, und alle Anftalten ur Gegen, 
wehr wider bie Unternehmungen des Kanfers 


machten. 
1225 Uebrigens volljog Friedrich im November 
u —** ſeine Vermaͤhlung mit der Jolan⸗ 
Brindiſt, veruneinigte ſich aber mit ſei⸗ 
pa u Schwiegervater dem König Johan 
nes. Es mar nehmlich der Kayfer ſchon darüber 
verbrießlich worden, das fein Schwiegervater fih 
2224 je feinem Aufenthalt in Spanien, mit des Rind 
von Caftilien Schweſter Derengaris, zum om 
Yen mal vermäßlet hatte, weiler davon einigen Node 
theil für bie Erbfolge feiner Gemaplin in jeruf | 
lem beforgte, wenn aus biefer neuen Ehe Kinder, 
und beſonders Prinzen erfolgen wuͤrden. Well 
nun das Recht zu dem Eöniglichen Titel und Defig 
Een WB —— gas 
te ; fo nahm der Kayſer nad) feiner vo! 
nen Vermaͤhlung, den Titel eines —E 
Jeruſalem an, ließ ſolchen in fein Siegel 
und nahın das Königreich durd) feine Beni 
tigte in Beſitz. Aber dieſes Verfahren fm | 
den flächtigen König “Johannes gar fehr, als der 
geglaubt hatte, daß feine Tochter und Schwiegen 
. von {hm wenigftens Zeitlebens das Reich * 
wuͤrden, welches ohnehin seöfkenpeie in ben Hin 
den ber Saracenen war. Da er.fih nun in feb 
ner Hofnung betrogen fahe 5 fo brach er im folgen 
1236 den Jahr öffentlich) mit dem Kanfer, und bemuͤhete 
J ſich alles wider ihn aufzuhetzen. 
1226 Diefer aber richtete in folcyem gaht feine Ab· 
ſichten hauptſaͤchlich auf die Lombardie, als in wel⸗ 
cher bie verbundenen Stoͤdte igeen Bund von tur zu 
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niſchen Stabt Moſio, den zweyten Merz ein forms 
liches Inſtrument ab, und errichteten unter einan⸗ 
Der eine Off und Defenſwallianz auf fuͤnf und zwans 
"sig Jahr. Es nahmen an folcher auffer denen weis 
ter oben bereitö genanten Städten, auch nod) Pia⸗ 
cenza, Verona, Vercelli, Lodi, Bergamo, 
Turin, und Alexandria Antheil. Der Marge 
graf'von Montferrat aber Ingleichen die Grafen 
von Blandrate, und die Städte Crema und 
Farrara, traten nachher diefem Bunde gleichfalls 
beg. Anbey gaben fie durch ihre Anftalten niche 
undeutlich zu erfennen, daß fie ſich nicht gutwillig 
wollten unter das Joch bringen laſſen, fondern Ger 
walt mit Gewalt aͤbtreiben würden. Der Kayſer 
hingegen hatte ſich im Ernſt vorgenommen, ſie 
wiederum zu dem ſchuldigen Gehorſam zu bringen, 
zu dem Ende er ein anſehnliches Heer, zu Anfang 
des Merzmonats bey Peſcara verſammelte. Er 
langte ſelbſt den ſechſten dieſes Monats bey demſel⸗ 
ben an, und ging damit in das Herzogthum Spo⸗ 
leto, deſſen Einwohnern er befahl, ihm nach der 
Lombardie zu folgen. Weil fie aber päbftliche 
Untertanen waren ; fo beſchwerte fich darüber dee 
Pabſt bey dem Kanfer, und beyde geriethen in einen 
hitzigen und harten Bri | mit. einander. 
Friedrich fegte indeffen feinen Marfch von Spos 
leto nach Ravenna fort, wo er das Oſterfeſt 


felerte. Alsdann begab er fich nach Jmola, und 1236 


ließ die Feſtungswerker biefer Stade den Bolog⸗ 
nefern zum Verdruß wieder herftellen. Den nach 
Cremona ausgefhriebenen Reichstag verfchob ee 
von einer Zeit zur andern in Hofnung, daß fein 
Sohn, der roͤmiſche König Heinrich mit einer 
ſtarken Armee aus Teutſchiand ankommen, und 
ihn verftärken ſollte. Derſelbe Bam auch mit einis 

gen 
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3 Che. gen Voͤltkern bis nach Trident / muſte aber wieber 
Juruͤckgehen, weil die Deronefer den engen Pag 
„an ber Etſch verſpertt hielten, daß niemand durch⸗ 
Formen konte. 

Inzwiſchen ging der Kanfer nach Parma, 
wo er im May war, und hierauf nad) Eremona, 
‚um. bafelbft den. gedachten Neichsrag „gu 1 Halten 
Er fand aber zu feinem gröften Berdruß, Daß die 
Ayzapi der Widriggeſiunten gröffer war, ald er vers 
wurhet. hatte und daß es auflee Modena, Rey 
wia, Parma, Cremona, Aſtt und Pavıs, 
wenige Städte In der tombardie mit ihm hielten. 
Auf dem cremoneſiſchen Reichstage fanden ſich üben 
Haupt wenige Stände ein, und von dem Lomdatdi⸗ 
Sehen Bunde erſchien fein einiger. Hingegen fchid: 
ten die Städte Genua, Lucca und Piſa, nebſ 
„dem Marggraf von Maleſpina ihre Abgeordneten 
dahin, welche dem Kanfer ihre Unterthaͤnigkeit bes 
-zeugen muften. Diefer war über die Widerfpenftig 
feit der. lombardiſchen Societaͤt dergeftalt aufge 
bracht, daß er bey feinem Aufenthalt zu Borgo 
S. Donnino, alle Staͤdte die darinnen ſtanden, 
ächtete, fie ihrer Rechte und Frenheiten verfuftigt 
erfläcte, und fogar durch den Bifchof von Hildes⸗ 
‚beim, Convad, in, den Bann tun ließ, welchen 
aber ver Paft wieder aufhob. (Er hielt fi) den 

1226 Junius und Julius hindurch meiftens an letztge⸗ 
dachtem Orte. auf, fertigte dafelbft drey Urfunven 

, für die Stadt Modena aus, und ernante det 
‚Graf Thomas von Savoyen ju feinem tegaten, 
oder Bifarius in Italien. Da übrigens aber ver | 
Kanfer fich) zu ſchwach fahe, die lombarvifchen Stäw | 
te mit Gewalt zum Gehorſam zu. bringen ; fo mar⸗ 
ſchirte er ganz mißvergnäge nach Apulien zurüd, 
1225 wie er Dann im Auguſt bereite gu coli mar, im 


October aber Faenza belagert, Der kluge Frie⸗ 
drich 
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Deich fahe indeſſen wohl ein, daß er ben biefen Um⸗ J- Ent. 
ſtaͤnden den Pabft zum Freund behalten mufte, 

Er änderte alfo gegen denfelben die bisher gebrauch, ° 
te harte Sprache, und feine übrige Aufführung, ja - - 
er erſuchte ihn fogar, zwifchen ihm und den foms 
bardiſchen Stoͤdten, in ihren Steeitigfeiten ben 
Ausfpruc) zu chun. . Die Iteffen fich ſolches um fo 
lieber gefallen, vweil fie wuften wie gewogen ihnen 
der Pabſt wäre. Beyde Theile ſchlekten alfo ihre 
Bevolimächtigte nad) Rom, und Honorius that 
den Ausſoruch unter andern dahin, daß der Kae 
‚fer den Städten und einzelnen Perfonen, welche 
fich wider ihn verbunden haften, eine allgemeine 

‚ Amneflie bewilligen- folte. Hingegen follten die 

, Städte dem Kayſer zu dem vorhabenden Creutzzug 

vierhundert Mann Hülfsnplker ſchicken, die Kriegs⸗ 

gefangenen herausgeben, und mit ben Städten, bie 
es mit dem Kanfer gehalten hatten, Frieden machen. 

Es erfolgte alfo zwar Äufferlich bie Berföhnung zwi⸗ 

ſchen dem Kanfer und den Städten, allein zu ſchlech⸗ 

tem DBergmigen des erftern, als welcher die Feind⸗ 

" »fehaft im Herzen behielt, und auf Rache zu deque⸗ 
-merer Zeit dachte: Die Städte vermutheten auch 
ſolches/ deswegen waren fie beftändig auf guter 
Hut, und machten fich auf alle Fälle zur Gegen⸗ 
wehr fertig, obgleich der Kayſer diefelben zu Um 
fang des folgenden Jahrs durch eine, oͤffentliche Ur⸗ 1227 
kunde feiner Gnade verficherte. B 

- Mit diefem Jahr rückte auch immer der Tex⸗ 
min näher heran, welcher dem Kayfer zu Antre⸗ 
tung feines Creutzzuges war feflgefegt worden. 
Friedrich machte in der That hiezu alle nötige 
Anftalten, und der Pabft glaubte daß beffen wahrer 
Ernſt fey, in Perfon nach dem Driene aufzubtgs 

den, weil er deshalben feine geifts und weltliche . 
Unterthanen mit geoffen Yuflagen beſchwerte. Ho⸗ 
- norius 


> 
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J.Che. norius gab ſich daher alle Mühe, hiezu ſowol im 
der Lombardie, als in Teutſchland Huͤlfsvolker 
zuſammenzubrinden, er ſtarb aber unter dieſer Bo 

1827 fihäftigung den achtzehnten Merz biefes Jahr, 
An feine Stelle wurde bald darauf dee bisherige 
Sardinatbifihef von Oſtia, Augolin, ermehlet, 
welcher den Damen Gregorius des neunten am 
map. Derſelbe war aus dem Geſchlechte der 
©rofen von Segni entfproffen, und ein naher Aw 
verwandter von dem ehemaligen Pabft Innocen⸗ 
tius dem deitten. Cr hatte ſich durch verſchiede 
ne Gefanbrfchaften, eine groffe Erfahrung in Staats : 

chen und viele Verdienfte um die römifche Kirche 
erworben. Es übertrieben zwar einige Die ihm bey 
gelegte tobeserhebungen, aber fo viel iſt doch ride 
tig, daß er viele Tugegpen in groffer Bolfommas 
heit befeffen habe. Gregorius der neunte hatte 
ein majeftätifches Unfehen, einen groffen Seift, un 
war ein ſehr gelehrter Mann, befonders aber in den 
«anonifchen Rechten wohl bewandert, Für die On 
rechtſame und Freyheiten der Kirche war er mit vie 
lem Eyfer eingenommen, und gab auch bey den 
augenſcheinlichſten Gefahren nicht im geringſten 
nad). Mur uͤbereilte er ſich nicht ſelten in Faſſung 
und Ausführung feiner Entfchlieffungen, ohne die 
gefährlichen und betruͤbten Folgen vorher zu überlo | 
gen, oder zu fürchten, die daraus entfpringen mödy | 
ten. Kayſer Friedrich und ganz Italien haben 
es zu ihren geöften Schaden empfunden, als weh 
che durch feinen Ehrgeitz, und Uebereilung in bes 
fländige Unzufen und einen landverberblichen Krig 
geſtuͤrzet wurden. Der Kayfer hatte mit ihm da 
er noch Cardinal war, eine gute Freundfchaft ge⸗ 
pflogen und hofte alfo an. ihm einen gänftigen Pabſt 
au haben. "Er. betrog ſich aber in feiner Hofrung, 
Denn Gregorius ließ feine erſte Befchäfte 
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gnug feyn, den Kayſer an den Creutzzug zu Fähre: 
erinnern. Ba 
Es mag auch damals dem Friedrich ein wahr 
zer Ernſt gervefen feyn, biefen Feldzug wirklich vor 
gunehmen; alleiner wurde Durch eine Höhere Gewalt 
"Daran gehindert: Im Jultus diefes Jahre langte 1227 
Der tandgraf Ludewig von Thüringen mit eis 
ner Armee aus Teutſchiand an, um diefer Ereugs . 
farth mit beyzuwohnen, und ging nad) — 
wo die Flotte zum Einſchiffen bereits fertig lag. 
Der Kayſer traf ebenfalls daſelbſt aus Sicilien ein, 
nachdem er feine Gemahlin zu Otranto gelaſſen 
Ba Alle Ereußfahrer hatten fich bey dieſem 
tte verſammelt, es riß aber unter ihnen wegen dee 
ungeſunden Gegend, groſſen Hiße, und ungewohns 
ten Elima, eine fagerfranfheit ein, woran viele ftars 
ben, und noch mehrere erfranften. : Darüber gin⸗ 
gen viele aus Verdruß ımd Furcht für ihr leben 
wiederum nad) Haufe zuruͤck, der Kayſer aber und 
der tandgraf ſchiften fich mit dem Neft der Voͤlker 
ein, und fuhren nad) Ötranto, Daſelbſt erkrank⸗ 
te der tandgraf und ſtarb, Kriedrich aber wurde 
ebenfalls unpaß, und Eonte alfo die Reife nicht weis 
ter fortfegen. Gregorius hielt diefes für eine 
verftellte Krankheit, und that ihm mach feiner ger 
woͤhnlichen Uebereilung, den neunzehnten Septem ⸗ 1227 
ber ohne weiteres Erinnern in den Bann. Sobald 
der Kanfer diefes vernahm; fo ſchickte er Geſandten 
nad) Rom, ließ fi) entfchuldigen und nahm GOtt 
um Zeugen, daß er wahrhaftig Frank worden wäre. 
Alert der Pabſt war mit diefer Rechtfertigung 
nicht zufrieben, ſondern wiederholte vielmehr ven 
Bang am Martinsfeft, und machte folchen der 
ganzen Chriſtenheit durch feine Briefe befant, 
riedrich Hingegen begab fich im November nad) 
, wo er ein feharfes Manifeſt an alle chriſt ⸗ 
N. G. 1. Th. Bbb liche 
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ee Verhalten —— an *5* = 


er Brei —e Sem mg. 
felbft im Eapitelium mit Bei 





e Mißhelligkeiten mit 268 
Io Fr und Unruhen Anlaß, — 
fruchtbare Italien unbeſchreiblich ver 
üch ſein ganzes Haus auf eine & 
Grund gerichtet wurde 9) 


6) Conradus Urfperg. pe m. 245 - 248. 
Colon. ad aa. 223.37. 1. c. p. 393- 


T. VIE. p. 671.fq. Richardus de & | 
ad aa. 1221-1337. ap, Eundem. Ti: ® 
100g. Marthaeus Paris, dm Fra: 
Chrom. Cremonenfe. (ad a. 1236.) 

T. VII. p. 640. Continuasor. ; 
L. VI. ad a. 1226. ap. Eundem, T. Vi. Pe 
Rolandiuns.\.c. L. Ul.c. 9. ap. Eundeme T. 

2. 207. Pedri de Fines Eitloige, I. Liepn 
2 m . Cord. 
de Aragonia Vita Gregorii IX. ap. "Maraiirin 
T. ın. Pl, 9575. f. Bemaldu 1...T. xı. 
ad aa. 1221 - 1227. PD. 28t. füg. „Cor 

L. XVIE p. gı6- 992. Con! 
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Kayſer Friedrich muß von Capua nach derI. Chr. 
Combardie gegangen fern, weil er den dritten 
Merz des folgenden Jahrs von Turin aus, den 1228 
lermitanern die Niederkunft feiner Gemahlin 
init dem Prinzen Conrad befant machte, der ihm 
nachmals in der Regierung gefolget if. Er buͤßte 
aber darüber feine zweyte —— — ein, 
als welche in den Wochen ſtarb. regorius dee 
neunte tieberhofte inzwifchen am’ grünen Dons 
nerſtage ben Bann wider ihn, und erließ zugleich 
feine melichen Untertganen, beſonders in Apulien 
1, ihres ihm geleifteten Eydes. Frie⸗ 
Deich aber rächte fid an dem Pabft dadurch / daß 
er viele vornehme Römer, abſonderlich das fran⸗ 
Igipanifche Gefchlecht unter der Hand auf feine Seir 
ke brachte, alfo daß drey Tage nach Oftern zu Rom 1228 
keine Empörung ausbrach. Darüber mufte der 
Pabſt die Stadt verlaffen, und feine Refidenz zu ' 
nehmen. Sodann hielt der Kanfer eine 
eicheverfamlung zu Yaroli, und machte den 
Ständen. befant, daß er nach dem gelobten Sande 
gehen wollte. Cr beftimte zugleich auf den Fall fete 
Ines Ablebens, feinen ätteften Sohn ven römifchen 
"König Yeinrich, und wenn diefer vor ihm ſterben 
Folter, feinen zweyten Sohn Conrad, zu feinen 
Erben und Nachfolger. Den Herzog Raynalden 
von — aber beſtellte er zum Statthalter in 
lien und Sicilien, weil et von deſſen Treue , 
volkommen verfichert wor. Im Junius obet Ju: 1228 
lius ſchifte er ſich zu Brindiſi ein, und kam im 
Anguft giuͤcklich nach Ptolemais, von. dar er nach 
Joppe sing, woſchſt g a I | im November Sees 
s 
en Inal med. — —— 27. p- 2er. 705. 
at: 19. 41 € 
TH; Di nen Ges hd Aderr Dil ci 
p· 3335. 
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J. Chr. Jahrs befand. Friedrich hatte nun zwar auf fa 
En fein dfteres wiederholtes Geluͤbbe * 
einem perfönlichen Creutzzug erfuͤllet, vber 
nicht mit einer ſo ſtarken Armee nach 
reiſete, als es die Hoheit ſeiner Wuͤrde, und 
gethanes Verfpredjen erforderte. Allein bu 
war Fa De Er uͤbel zufrieden; we 
Kayſer diefe heilige Reife angetreten, —* 
oszählung von dem Banne zu fuchen, un 
zu haben. Mithin hielt Gregorius mu 
den Zug nad) dem gelobten Lande für eben ſo fi 
Bar, als vorher defien Auffchub. Friedrich die 
[7 den päbftlichen Bann für äbereile amd untch 
mäßig an, und glaubte daher, daß er auch ol f 
zaͤhlung von bemfelben fein Geluͤbde vollziehen. 
Indeſſen dag nun Friedrich abtı r 
bekam deſſen Hinterlaffener Statthalter ‘Wer’ 
K228 an bald mic einigen rebeliſchenn 
in Apulien zu fehaffen, welche er gfüklih a 
paaren trieb. Da er num merfen ober. ehfaßen 
mochte, daß Gregorius mit folden: unter be 
Dede läg, fo fiel er in bie Mark Ancona ein 
Darhber that ihn der Pabft in den Bag: Um 
da dieſes nichts helfen wollte; ſo ſtelleter er ie 
unter dem Carbinal “Johannes von Cold 
und dem Khnig Johann von Jeruſalem, wb 
1227 Chem er das Jaht vorher den geöften.. A 4 
Strich tandes zwifchen Rom und ) J 
regieren übergeben hatte, eine ziemlich ſtarke J 
entgegen. Ein anderes Heer unter den, 
. fer vertriebenen, Grafen von Celano ano: Acutn 
Bit fogar in Sicilien eindringen, um den Here 
aynald zu nöthigen ven Kicchenftaat zu verlaffen. 
Er erfuchte anben die lombardiſche Societaͤt um 
Huͤlfsvolker, und die Maylaͤnder und Placen 
einer ſchickten ihm folche, obgleich in geringer m 
BE) 









w 
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zul. Der gute Herzog Raynald fand auch das J. We. 
Fahr darauf in Apulien genug zu fehaffen, da 1229 
nehmlich der. König Johannes‘ des Kanfers 
Schwiegervater ; mit einer ſtarken päbftlichen Ar⸗ 
nee inviefe Provinz einbrach. Derſelbe bemaͤch⸗ 
tigte ſich faft aller Städte und Feftungen, bis auf 
Capua, Arce und Sondi, welche nebft den Grafen 
von Aquino, dem Kanfer getreu verblieben. Der 
Pabſt verfolgte anbey den abweſenden Kayfer auf: 
Das Äufferfte, er ließ ein falfches Gerücht von des 
fen Tod ausfprengen, verlangte von den lombardi⸗ 
ſchen Städten abermals Hulfsvölfer, von Frank⸗ 
eeich, Spanien, Engelland, weden, 
und andern Laͤndern aber Truppen und eld zu dem 
apulifchen Krieg. Endlich ſuchte er auch) die teut⸗ 
ſchen Sürften zu einer Empörung gu bewegen, und 
both .die feiner Meinung nad), erledigte teutfche 
Meichsfrone einem und andern jedoch vergeb⸗ 
lich an. 
Nicht nur aber in Europa, ſondern auch 
im Orient muſte der gute Kayſer den Haß und die 
Verfolgungen des Gregorius empfinden. Kaum 
war er im vorigen Jahr zu Ptolemais angelanget, 1228 
als dei Patriarch, die Geiftlichkeit und die Einwoßs 
ner diefee Stadt fid) weigerten, mit ihm fich einzus 
laſſen, bevor er nicht von dem Banne befreiet J 
wäre, Er ging alſo nach Cypern, von das er ei⸗ 
ne Geſandtſchaft an ven Sultan von Babylon, . 
"m din, ſchickte und durch folche das Königs - 
reich lem als ein Erbguth für feinen Prin⸗ 
sen Conrad forderte. Melahadin nahm ſich über 
dieſes Anbringen Bevenkzeit. Indeſſen langten 
paͤbſtliche Briefe an, wodurch dem Patriarchen und 
den drey geiſtlichen Ordensmeiſtern aller Gehorfam 
gegen ven Kapfer, als einen Berbanneten verboten 
wurde: dieſer ‚aber ließ fich folches nichts anfech · 
Dbb 3 ten, 
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3. br. ten, ſondern ging mit feinen wenigen Voͤlkern mac 
Joppe, wo er die verfallene Burg wiederum auf 
bauete, und zu einer Hauptfeſtung machte. Als 

1229 er abe im rg den Feldzug erft recht 

eröfnen gedachte; fo erhielt er die unvermuthete 
—8 von dem Einfall der paͤbſtlichen Voͤlker 
in Apulien, und daß fic alles dafelbft in der Auf 
ferften Verwirrung befände. Ex fand alfo noͤthiz 
zu Rettung feines Erbfönigreichs zuruͤck zus eilen 
und mit dem Melahadin einen Bergleich, fo gut 
es moͤglich war, zu fchlieffen. Diefer ließ fich auch 
dazu um fo williger finden, weil er ſich wegen inner 
licher. Unp: in feinem tande für einem Reg 
ſcheuete. t Vertrag kam alfo dahin zu Stande, 
daß der Sultan dem Kanfer die Stäpte Jeruſ⸗ 
lem, Bethlehem, Nazareth und Sidon, neik 
einigen Dörfern und Schlöffern überließ, mic ter 
Freyheit fie befeftigen zu duͤrfen. Hingegen bedung 
er ſich aus, das heilige Grab zu Jeruſalem beſeht 
zu behalten, bey welchem aber ſowohl bie Sara 
nen. ald Chri \ 
koͤnnen. Ent 
auf von 
Grab und feß 

1229 bie Krone aul 
vor dem Pabf 
eilte hierauf n 
erſten May zi 
in die ſem Moı 
ne Ruͤckkunft ı 
fein mit dem 
Gregorius ı 
guten KRayfer f 
weil er daß hei 
bigen  gelaffen 

: meht 
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Schuld, als De Das —ãS 


anehr 
9 vielmehr wundere dal 

paͤbſtlichen Verfolgungen / und bey den vielen ihm⸗ 
in Weg gelegten Gchrierigteiten doch noch fo vier 
les inPaläfting ausger megerkchtet at, Se wire ud. 
Vielleicht nach) allen Umsftänben biefer Crrutzug uns 


i gemacht haͤtte. 
sttafige Verfahren des romiſchen Hofes verurſachte 
pi in der ganzen Chriſtenheit ein groſſes — 
aind gereichte zum Verderben vieler 
—— Vetluſt des gelobten landes, —2 
—e— Höre auch das wenige, was er gewonnen: 
Hatte, Is neuerer bein 
pelherren und‘ Inn tet wieder verl⸗ ging. 
Sobald uͤbtigens der. Kayfer —— 
Fr en — 
bey dem Pabſt um einen Frieden bitten. Al⸗ 
in derſelbe ſchlug ate gächähe Anerbietungen aus, 
amd that vielmehr ne _ in Bann. 
Deswegen zog ine ganze Macht zuſam⸗ 
sen, und RE mit einem groffen 
Saracenen von Nocera, wie auch den aus dem 
Orient —— Teutſchen. Er ging im 
September nach Speg ‚eroberte mit leichter 1229 
Muͤhe wiederum das lohrne, weil ſein Schwie⸗ 
ter Kbnig Jol ſich bis Theand zu 
— —— —2 das gute Verneh⸗ 
anen mit dem romlſchen Senat und Volke zum gel 
ſten Verdruß des Pabftes. Darüber gab es diefer 
etwas genauer und ber Teutfehmeifter fürchte einen 
Vergleich zu Stande zu bringen. Es arbeiteten 
an ſpichem auch der Herzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich / und einige andere ef mm und weltliche teut ⸗ 


ſche Fuͤrſten. Zu en ae wurde zu S. Berrizzo 


mano. 


HIN 
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wait ‚von langer Dauer, und die zwar fehon vor J-Ekr: 
einiger Zeit entſtandenen ſchaͤtlichen Factionen der. 
<Bibellinen und Buelfenfamen um diefe Zeit erſt 
recht gu ihrem. Ausbruche. Sie zetruͤtteter auch 
Biexauf ganze Jahrhunderte hindurch Italien, da 
«8 nehmlic, wenigſt ens dem ‚Auflerlichen Vorgeben 
nach, die erftern mit dem Kanfer, bie andern aber. 
mit dem Pabſt hielten, um, unter ſolchem Deck⸗ 
mantel, ibren Privaraß deſto freier gegeneinander 
Qqusloffen zu Eönnen 1), 

Wir haben bisher von den’ ceuitſchen Reiche⸗ 
angelegenfeiten, und merkwuͤrdigen Borfällen in 
Teuiſchland feit Friedrichs Ubreife nad) Italien, 

mit gutem Vorbedacht deswegen nichts bengebracht; 

, Damit, wir nicht noͤthig hätten den genauen Zus 

| fominengang ber Verrichtungen des Kanfers iR .. : 

N und im Orient zu unterbrechen. Ueberbiß, 

N ehe auch die letztern mit den damaligen teut⸗ 

i Sa Begebenheiten foft In gar Feiner Berbinbung., 
Mitkin wollen. wir diefe nummehro nahbolen und- 

j dlavelen dasjenige een, was Kayſer Er 


H Godefridus Colon, Er aa, —E Lep. Dei: 
398. Conradus Urfperg. p, in. 248. Cardin, de 
Aragnia vita Gre; ap Marvatorium T. III. 

- Pl. p. 576. fq. Nie. de Qubio vita Innocentii 
IV. c. 5. in Baltz# Miſcellan. L. ſ. T. VIL p. 356. 
Richardus.de S.Germano adaa..ı 128 - 1230. ap. Mu- 
. rasorium T. VII. p. 1004- 1024. Marthaeus Pa- 
vis, adaa.ee. Albericus. ad aa ee. 1.c.p.426. iq. 
533. $35. et 536. Galvan, Flamma 1. c.c. 261. 
ap. Muratoriim, T. XI. p. 670. Marinus Sa- 

“mens Tor ſelus in ſecretis fidel. crucis, L. III. 
> Be XI. c. 10-12. coll.c. 13. et 14. ap. — 
Aum, 1.c. T. Il. p. aio-ais. Ramualdus, ]. 

T. XII. ad a. 1225. n. 3. p. 348. fg. et n. 5 
P- 351. ad a. 1229. n. 2.7. 15.22. 2528. et 37. 

p̃ · 356. 39° ae & 363. et a an n. 16, 

P- 370. onf. Sigomias, XVIL p. 932« 

940, —R Diſſ cit. pı m. 35. ſq. 
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JEhr.deich auch bey feiner Abweſenheit, in teutfchen 
Reicysfachen vorgenommen hat. Derfelbe hatte teie 
weiter, oben gemelvet worden, bem alten Pfalzgraf 
umd Herzog Heinrichdie Reichsverweſung n Sach⸗ 


di 
um a —— weil ER 


junge König Heinrich wegen feiner noch grofs 
— die Regierung nicht et Füßen tom tom 
Inzwiſchen wurde doch alles in deffen I, 
—S und er tegierte mit groffem — 
und vieler Gewalt in Teutſchland, wie uns die Zah 
ge der Geſchichte lehren wird. Eine feiner erfien 
Verrichtungen war bie Belehnung des neuen Ds 
ſchofs von Zildesheim, Conrads, mic den Ne 
2227 galien. Deffen Wahl widerfeg: iberfeßten fich Die Pifbesßer 
miſchen Minifterialten, teil fiewiber die 
zu derfelben nicht wären zugelaffen worden. Allein 
Conrad galt wegen feiner Ereutzpredigten vieles 


tigte, und König Yeinrich gab dem: Herzog und 

Wieioraf Zeinih Befehl, die gedachten Mini⸗ 

Rterialien dahin zu bringen, bäß fie ben Conrad für 

ihren rechtmäßigen Biſchof erkenueten. Da fol 

ches aber nichts helfen wollte und Silmde os bie 

Stadt Hildes heim fih wider ben Bifchof erflärte 

2222 {9 rat diefer feine Wiberfacher in den Bann. * 

1223 Fa Hierauf zu dem Kayfer mach Itallen, um die 

Beftätigung feiner Belehnung zu ſuchen, welche er 

auch erhielt, und zugleich ein kayſerliches Decret 
mitbrachte, woburd) die bisher angemaßten 

niffe der Hildesheimifchen Erbbeamten eingefehränfet 

wurden. Mad) feiner Ruͤckkunft ließ auch König 

Heinrich an den alten Pfalzgraf Heinrich, web 

chen er Herzog von Sachſen nenne, und an ben 

Hess Albeechten von Engern, einen Befehl 

. ercge⸗ 
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engehen daß fie anf den von dem Bifchof zu beſtim ⸗ Ehe. _ 
menden Tag und Ort fich einfinden, und den Land⸗ 
frieden beſchwoͤren follten, weit ſowol der Pabſi, 
als des. Kanfer den Biſchof Conrad aufgetragen 
Ben für die Erhaltung bes Friedens in Sachı_ 

ſen zu forgen k). u i 

» _ Indeſſen hatte Kayſer Seiedrich bey feinem 
Aufenthalt zu Tarent, im Monat April für den 1221 
teutfchen Ritterorden ein Privilegium ausgefertis ⸗ 
get, wodurch er denſelben von allen Neichsanlagen 
defreyete 1). Und für den neuen König von Boͤh⸗ 
imen Wenceslaus ertheilte er zn Meiß / im Dior 
nat Julius den tehensbrief über das Königreich: 
Boͤhmen und deſſen Zubehör m). Im folgenden. 
Jaht aber, und zwar zu Capua genehmigte er die 1222 


Aachen dig Kroͤ Sohnes des jungen 
König Heinrichs, welcher ſich nochher in feinen. 
Urfunden . Heinrich ben fiebenten zu fehreiben 
pflegte. Def belehnte daſelbſt auch fogleich; den: 
Herzog Heinrich von LTiederlothri und 
Braband, und entfchieb einige latpeingifche und‘ 
brabanbifche tehenöfkreitigfeiten. „Der Fanferliche: 
Hofcanzler aber. Conrad Biſchof von Speyer und 
Mieg, ſtellte eine Verficherung aus, daß bey den 
Fbniglichen Kroͤnungen zu Aachen der Dafigen 
nn \ Stifts⸗ 
H Io..Frid. Schannati Vindem, literar. Collect. I. 
- 191-195. m 24-32 et Scheidii Origg. Guelf. 


„NEL. V, © 3: $36. p. 227. fq. nota h. et in 

Probast. ad h. T. n. 187 - 194. p. 680 - 686. 

U Duellius in Hift. Ord. Teuton. in Äppend.n. 15. 

» P.14.lg m). Sommert Scriptor. rer. Silef. 

‚ T.Lp. 927. n) Lhwigs Reichsarchiv, Spieil. 

RKRecleſiaſt. M. Aheil von Aebtiſinnen vher T. XVnI. 
P. 304. 
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J. Chr. Stiftskirche zu Unferer lieben Frauen Die koͤnigl⸗ 
hen Kleider, deren Capitel given Fuder Wein md 
dem Capitel des Collegiatſtiftes S. Adalbert zu 
Aachen ein Fuder Wein gebhren ©). Es. genieſ⸗ 
fen auch diefe Stifter folche Geſchenke noch heuti⸗ 
ges Tages, wenn gleich die Krönungen nicht: mehr 
zu Aachen vor ſich gehen. Bon dar ging er nad 
- Worms ıoo er fic) auch och za Anfang des fol. 

X123 an Jahrs aufhiele, und den ee enter ber 

Stade Wimpfen den Forft bey 

ſchenkte 9). Bier Tage nachher De er dafel 

den Graf von Bart, und Sriedrichen, 

von Beiffey, weil fie dem Hochftifte Tull vielen 

Schaden zugefüge hatten, und auf die an fie m 
> gangene tabung. wicht exfchienen waren ). Grie 

Bater ber Kayfer aber ächtete ebenfallswenige We 

hen darauf die Grafen Werner, und Hartmann 

2: von Ayburg; wegen ber dem Kloſter Beron in 

KErgom’zugefügten Bebrädungen, und befkätigte 

1223 hernad) deſſen Privilegien *).forwol; als auch feinen 
Dem.nenen Probft zum heiligen Creutz zu Vord⸗ 

. haufen bereits im Jahr 1220 ertheilten Freyheits⸗ 
brief, wodurch) er das ehemalige NonnenEloftee zum 
heiligen Ereug in Nordhauſen in.ein m 
Eanonkasfift and Eonigliche Probfiry verseanddt, 

ad I 


e) —* Colo.ad 4, 222: Lop 392 "Linie 
Cod. Germ. diplomat. T.IL p. zogı.fq. n. u; 
et Martene et — Collectio ampüf. T. 
B 1167." ). Lünige R. A. T. XIV. oder 

fpee. Contin. Ai ThiL.p. 643. q) Be 
noie Hift. ecelsfiaft.. et ‚polit. Fe la Ville et da 
Dioscefe de Toul,L.IV. c 16. p. 440. et dans 
‚les Prewes, n. 34. fq. ) Franc. Guillinan- 
aus in Habsburg, L. VI. pm. 347. fgq. edit. 
. Ratisbonn. de a. 1696. 4. Hergost Genealog« 

- diplomat. Habsburg. T; IL PL a. 377. %. 
p. 229. et 250. , 
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auch an folche die Neichtcapelle zu Wallhauſen I... 
geſchenket dat), Uebrigens hat auch der Kayſer 

im Merz eben diefes Jahrs zu Sora den hambuss 1223 
giſchen Domherren eine merfwürbige Uiefunde er⸗ 
kheilet, daß fie nehmlich aus ihrem Mittel, ober 
-anderwärts her einen Erzbiſchof erwehlen fünten, 
„welches dann Gelegenheit gab, daß das Domftift 

zu Hamburg ſich mit dem Erzbifhof von Bra 1223 
" smen vergliche, und bewilligte, daß die erzbifchöflt: 

che Würde fünftig auf Bremen haften folte). 

k —S König Zeinvich 5 b vn an Aw 1223 
guſt zu Wuͤrzl die Streitigkeiten zwiſchen den 
Herten. von Rabenfpurg ‚, Beichenberg und 
Schmidfeld, wegen des von erflerm dem teuß 
ſchen Orden überlaffenen Schloſſes Werneck, bey⸗ 

Zeleget hatte u): fo ging er auf den nad) Nord⸗1223 
Haufen im September ausgefchriebenen Reichstag. 
Daſelbſt beftätigte er zuforverft feines Heren Das 
ters vorhingebachtes Privilegium für die_neue 

„‚Drobften zum heiligen Creutze in Nordhauſen 9), 
und gab fich fodann viele obgleich vergebliche Muͤhe, 
dem gefangenen Koͤnig Waldemar dem zweyten 
son Daͤnnemark wieder zu feiner —52 ver⸗ 
helfen. Dieſer mächtige und ſiegreiche Kbnig hatte 
id) ganz Nordalbingien unterworfen, deſſen Bier 

fiß Kayſer Friedrich der zweyte Ihm obgebachter 2214 
maſſen beftätiget Hatte, worauf er auch ben Titel 
eines Königs der den angenommen hat. ‘Ders 
felde 

8) Joh. Ge. Ceuckfelds Antiquitates Kelbrenfes, Al- 

ftedenfes et Walhufanae. in diefen legten $. 17. 
= a51. faq. 9) Stapborß. Hift. Lecieſiaſt. 

lamburg. diplomat. (in vernacula fcripta, ) P.I. 
p. 697. et 649. Lambecii Origg. Hamburg L I. 
p-m. 33. ſq. in Lindenbrogii Scriptor. edit. noviff. 
u; Lönig in Spicil. Eccleſiaſt. 1. Th. ſ. T.XVII. 
VER. X. P.946. ſq. v) Reudfelo, I, nota 
anteged. 8) cit. p. 352 
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Ion. je ben Grafen von Sch: br 
—* en Dafalen durch Selig, 
feiner Sraffehaft 
Hin deche der Eraf'auf Nadje, und da er. 
°  paßfich der König mit wenigen Perſones auf 


jeits fo aͤberfiel 7: 
— are 
Schloß Dannel 


darüber zu handlen. Allein der Graf 
geigte feine duſt, dieſen ihm jomäglichen & 
heraus zugeben. Deswegen, und ınm dem 


chen 
Gegenden von Teutſchlant vorgubeugen, Koin 
1224 Heinrich im folgenden Jahr mit einer Arme⸗e a 
hie n einruͤckte, und fein tager bey Bl⸗ 
rede an der Elbe aufſchlug. wurde. auch zu 
1224 Bardowick wegen der fodlaffung bed Königs ein 
—— audın 


geben Krone, 
nehmlich die Wendiſche vom Kanfer zu lehen 


nehmen, 
zahien, dagegen aber mit ſeinem Sohn in Sa 


5 
5 
N 
5 
Ä 
a 
{ 
ẽ 
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gefegt werben folte, Koͤnis Waldemar lief che 
auch diefe Borfchläge ‚gefallen; aber fein Vetter, 
der Graf ton Orlamuͤnde berwarf diefelbe. 
wolte vielmehr den König mit Gewalt befreyen, 
worüber er zu Anfang des folgenden Jahrs ſelbſt 1445 
gefangen und ebenfals nach Danneberg gebracht 
wurde. Da nun hierauf auch der Erzbiſchof En⸗ 
elbert erfchlagen wurde; fo wolte der Graf von 
— — mehr a den entworfenen nn 
leich gebunden fenn. r verglich fich viele 
nie dem König Waldemar, brachte venfelben nach 
Schwerin, und fegte ihn gegen gegebene Geiſſeln 1226 
und eine empfangene groffe Summe Geldes wieder⸗ 
um in Freyheit ©). 
Auf dem vorhin erwähnten Neichstag zu 
333 uſen wurde die abweſende Aebtißin von 1223 
&uedlinburg, Sophie, eine gebohrne Gräfin 
von Brene, wegen ihrer harten Regierung fowol, 
als aud) wegen anberer weifungen, von den 
Grafen von Aſcanien um fein, wie auch 
vielen andern hart pe önig Heinrich 
forderte alfo die ſelbe auf den nächften Reichstagnach 
Eger; um ſich zu verantworten. Wie fie aber 


ausblieb; fo wurden ihr von dem König die Mega 1224 
lien 


m) Gadıfrides Celemienfä, ad a. 1222. (reftius 1223.) 
€. 393. et ad aa. 1223-1225. p. 398- as 
Albertus Stadenf, ad aa. 1223 -1225. 
a en ad aa 1233. ea. nie 
'ipfor. p. m. 258. irus Rex in 
Hitl. gentis Denorum, ad as. 1323. et 1236. ap. 
» P- m. 272. et 373. Aaynaldus, I. c. 
T. XI. ada. 1223. n 24. fgq. p. 301. Re & 
Subferiptio Diplomatis Bei pr PH. Reg. om. 
Leuckfelds Anti tigeit Poeldenf. p. * nota > 
Scheidki Origg. Guelf. T. IV. L.VOL. a1. 5. j. 
et 7. p.ı2.ett ‚ing, ol. Probatt, ad h: T.n.4. 
p. ıco. et Eim if: de regii Vandalorum ti- 
tuli, Daniae Regibus familii orig. et aufa; 
Havniae, 1743. 4. 
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¶ Che· lien genommen, und fie hierauf vom Pabſte abge · 
fest, auch an ihte Stelle Bertradis von Kroſigk 
erwehlet. Cs drachte es aber nachmals der magde 
durgiſche Domſcholaſter , Otto ‚bey dem Pabſte 

1225 hoc) noch dahin, daß fie in ihr Stift wiederum ein 
1gefeßet wurde F). Yeboch nad) vor dem Neichätag 
qu Eger, und zwar nach Oſtern im Maymnons 

1224 hielt König Heinrich einen Reichstag zu Frant⸗ 

et am Mayn, auf welchem Geſandten feind 

Herren Vaters erſchienen und Briefe mirbrachten, 
wodurch er die Teutſchen zudem vorhabenden Erf 

© 9 zug anfmunterfe, wie aud) dann felbft Darüber | 

rarhfehlaget wurde 9). Hierauf feiner der Küng | 

nad) Eger gegangen zu ſeyn, um dem dahin as 

gefcjriebenem und obgedachtem Neichstage bee | 
wohnen, wenigſtens findet man ihn ben drey m 
1224 zwanjigften Julius zu Nuͤrnberg, woſelbſt er je 
das Klofter Altenzelle ein Privilegium ausfertign 

1224 ließ H. Indeſſen war nad) Pfingften der Carvind 
Conrad, Bifchof von Portd,'ein gebohrner Grf 
von Aurach, ale päßftlicher kegat zu Löln ange 
fanget, um bie Ungelegenfeiten wegen bey nee 
Ereutzfarth mit Nachdruck zu betreiben, ge 
chem Ende fam auch der vertriebene König von Je 
zufalem, Johannes, nad) Teutſchland, und wi 
fete fodann mit feinem Stiefenfel im Auguſt diefs 

1224 Jahrs nach Cöln zu dem pähftfichen kegaten, ofm 
Zweifel in der Abficht, um nähere Maafregeln wo 
gen bem Creutzzug zu nehmen A). Diefer begleitet 
in. fodann nebſt dem Erzbiſchof Engelbert af 
feiner Erpedition nad) Lriederfachfen, die er 8* 

4J 


5) Chron. Monsis Sereni, ad a. 1224 · 166. fg. et 
ad a. 1225. p. 193. edit. Mader. » Yfrie 
dus Colon. ad a. 1224, 1. c. P.393+ » Ih 
one. Knauibs hiſtor. Borftellunn des Elofters Al 
tenzelle, P.VIIL..p. 56, 0) Gedefridus Ci | 
ad a, 1824. L. e. P. 393- ! 
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nn oo meer wie al Ken nah 
von welcher wie al 

gehandelt haben. _Docjberm num Diefibe vergeblich 
— — fo ging ee mit dem erwaͤhnten Ex 
—2 — in welcher Stadt er den 

Piz Ban Fan die neue Aebtißin von Gan⸗ 1224 
Sersheim, Bertha, mit den Regallen € beleßnte, 


Berg; geftalten er daſelbſt den erſten December den 1234 
Biſcho mann von Doͤrpt belehnte, und 
zugleich die ——— ertheilte ). Enblich 
reiſete er nach ver Schweitʒ, indem man von ihm 
ein Bari findet, — den 8 Aa 1224 
Satire ift, und morinuen er 
Kerzogin von Shringen, —S—— betreffen⸗ 
den rer bekant machte *). 

Der päbftliche tegat aber ließ fich bie Erpes 


fegen feon, . 
amd peevigte das €: im folgenden 
Zeuckhfand tells — bebiente er Fr ‚as 
geſchickter Geht 


katie Aber Salland, welchen Vergleich nachmals 
König Heintich —** im Besen 0 ber 122 
tige 
6 Io. Chph. Harenberg Hift. Gandershem. diplomat. 


526 fq. 4 «) lo. Dan. Gruber Origg. 
ge in dla —*—* n.rı1n. b. Bi an 
Io. Dan. Schoepfiimi Zaringo- Badenüe 
T.V. f. Cod. diplomat, n. 92. p. 169. ſq. . 
7.81%. Es 


170 Sehe Berice, man kochaiis dem Wochen 


u. Biſcheß Ouo auf die Vorbic, 
— a Tonrad mit. folder — —* 


«>. Fo dieſer Stadt Hielt Heinrich 
er 






@Seilet 1), und fobann ey fine — 
1225 Worms ven fiebenten September I 
Rheinfelden anfepnliche Privilegien Gegeben Pers % 
1225 Hingegen verlohr er gegen Ende des I 
j ga — Pflegevater und Reit 
ben Erzbiſchof t von. Coͤln "DR 
be war. auf Fanferlichen Befehl in dieſem —— 
Ztalien gereiſet, ohne Zweifel um dem Kayfes.up 
dem Zuftand der Sachen in Teutſchland mandiha 
Bericht —eS tie er daun auch dem weis 
üben erwähnten zu &. Germano gehaltenen Cam 
greß wit Bengemoßnet bat h). Dach Fein ¶ 


d) Qbron, Ai da Kae And 
pm gio, 
-  jedtenf. pm 300: * et 97. — —XR 


P· 1004. fi 
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2: efi Soeſt ei Verſamlung 2. che. 
at, — —— Srafen und 


ſtifte 
xedete * deshalben ae dem Eonvent zu Soeſt 
Beweglich zu, aber vergeblich. Bielmehr uͤberfiel 
er Graf Friedrich mit einigen Meuchelmoͤrdern 
“Den Erzbiſchof Engelbert auf der Ruͤcreiſe von 
Soeſt, und ermordete ihn ben fiebenten Novembet 1225 
wit vielen Wunden. So bald König Heinrich 
Gievon Nachricht befam ; fo erflärte er auf dem 
Damsligen Reichstage gu Nuͤrnberg, auf welchen 
‚ er aud) den erften December den Bifchof Albreche 
‚ ten von Riga belehnte und u em bie —S 
rigkeit ertpeilte *), den Grafen Friedrich in 
f alt, und wiederholte folche Bald barauf zu "geants 
hin kam nehmlich der neuerwehlte coͤlni⸗ 
18 —— Heinrich von Muͤllenark mit dem 
iodten Körper des Engelberts und flehete den Ko⸗ 
nig Heinrich um Rache wider den Moͤrder an. u 
bat zugleich um feine Belehnung. Heinrich wii 
‚ fabıte ihm in beyden Stäcen, und der She 
‚ egatz ber Cardinal Conrad, that ben rafen Frie⸗ 
drich mit allen feinen Anhängern in ven. Bam. - 
. Das Jahr darauf wurden feine beyden Schlöffer, 1226 
fenburg an den Ruhr, und Nienbutg an der 
‚ Zippe robert und der Erde gleich gemache zw 
; ba man feine beyden Bruͤder, den Dietrich, Bi⸗ 
ſchof von Muͤnſter, und Engelbert, Biſchof von 
Bßnabruͤck, ingleichen die Grafen von Tecklen⸗ 
durg , Lippe und Schwalenberg im Verdacht 
boite⸗ daß ſie an Bien, Morde mit Anrpeit — 
ce 2 
®) Io:Dans Gruberi Origg. Livoniae, in Sa Pi 
aærcutoram, n. 111. & P. 201. ſq. 


m Säit Weiche, —— 





mer entſeget. Iyr 
ſie —X dahin begleitet, Tone er nach 
ewas ausrichten, und hatte nach ſeiner · 
— daß er den Cdinern 
fiel. Er wurde ſodann ver Cötn bj 
dert und noeh lebendig auf das Rad gei 
Ubrigens. fam an bes ermordeten 
Code Sezpa Auberoig br Dapenar 


pe 
ut 35 Sm sie 3 — Su 
emona — * 
inem Aufbruch 





Godefridus Colonienfs ; adan. 1331. et 26 
‚0 5 394. en et 396. Albernu 
Alberiens, ad a.1225. l. e. Ye 
Reich Gelemi S. Engelbertüs, ep. € 
etc. (Colon. Agripp. u· 4) 1 — „ie. ‚BER 
et Schernius, } 35 
et 1011. au 
Ben m 247. Gefia a: 
vum, c. 168. in ani et 
T. V. ‚Dig. 8 —— 
ctanea I. P. in Diſſi de Pfalburgeris, pi 


put 


® 


ä 
Sr 


in: 
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Ken bie —2 ie RR 100, I. 005 
jedoch feine Reife n em sen Fonts 
te, weil die Deronefer die Clauſen ohnweit ihrer 
Stadt ſtark defege hielten. Einige fächfifhe Fur⸗ 
ſten aber kamen doch durch Oeſterreich und Raͤrn⸗ 
chen zu. dem Kayſer. Heintich hingegen kehrte 
wech Schwaben juruͤck I), und bey ber Gelegen⸗ 
teit mag er zu Ueberlingen ven neuen Abt von 1226 
S. Gallen, Conrad, delehnet haben — Er 

un September zu E er 


was Kloſter Dentendorf in feinen une dee Sehe 
Schutz nafım , welches „vachter au fein Vater 
ch n hat ®). gr rbmiſche 1226 

Köntg ader. hielt im Movember einen anfegnlichen 1226 
Boftag zu Wuͤrzburg, auf welchem er unter ans 
dern das von denen Staͤtten Maynz Bingen, 
Worms, Speyer, Scantfurt, Belnbaufen 

no geeßberg under las scho 
fene vuͤndniß aufhob *), und dee Domprobſtey zu 
Hildesheim die befante Urfunbe wegen der daſi⸗ 

gen Neuſtadt ausfertigte *). 


Indeſſen war um dieſe Zeit ein neues Kriegs: 106 
feuer i in dem nordlihen Teuiſchland eutgebsodkn, 
. ce 3 


.n Gedefricus Colonienfis, ad a. 1226. 1. c. p. sone et 
Chron. Auguftenfe, ad a. e.l. c.p.520. m)Cm- 
radıus de Fabaria, 1. c. c. 12. ap.-Goldaflum, 1. c. 
T.1. Pin m dh —— 
diviva Mouaſter. Würtemberg. p. m. 473. 
«0. ſq. .0) de Gudenus — Mogunt. ie 

loınat. T.T. n. 159. p. 493: fq. *) ſ. (von 
Freien) Vetrachtungen eines zwiſchen der Dom⸗ 
probſtey Hildesheim und der Neuſtadt Hildecheim J 
controvertirten Diplomatis Hearici VI. Rom. Re- 
gis de 1256. (1.1731. fol. in der vorläufigen Ber 
Bacrung % p.4. q. und in den Neflerionen % 
in. fine. 
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SCH. Der feiner Heft enctffene 
gar nicht geneigt, bie bey feiner Ir beafung emp —— 
‚gene harte Bedingungen zu haften, -&x- bare 
den — ihn vom dem geleiſteten Eyde loe zuſe⸗ 
chen. Derfelbe Kahn (on m ai 
finden, fondern er dei Srafes u 
Schwerin, daB diefer das von dem 
demar bereits bezahlte Gele zuräckgebein,-. —— 
erhaltenen Geiſſeln in Freyheit ſehen ſolte 
ber Graf bezeigte hlezu keine Ye Er * 
mehr nebſt einigen holfkeinifehen 
von. den Dänen verfügten ln im von- oh 
von Schaumburg eingeladen, Derkie Ss 
lohrnes tand ha en. Dee h . 
2225 ſich auch dazu ı Mi. — fiel in ae | 
je mar ziemlich giuͤcklich. Koͤnig 
ber brach nach ſeiner Loslaffung mit ſelnem Ban⸗ 
1226 genoffen Otten dem Rind von Braunfeheneig:chem 
-  fals in Nordalbingien ein, um ſiches ge 
haupten, wie er dann au) Dithmarſen 
eroberte. Die norbalbingifehen. Herren, hingegen 
nahmen den Herzog Albrecht von Engerka zu Ho 
#226 fe, welchem fie Ratzeburg gaben. Und Abel 
fehärtete ebenfals das daͤniſche Joch ab, woraef 
Kayfer Friedrich biefe Stadt fär eine —— 
ſtadt erklärte, und ihr die von feinem Gr; 
1227 gebene Privilegien beftätigte. Allein img, —88 
date war König Waldernar defto unigfigcklice, 


fen t 
der € 
ter o 
1228 be gi 
heit: 


acke 
für t 


Er 


| 
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Kante daß Schloß Lauenburg damals be⸗ IE 


** Ges dem Rind war feine damalige Gefan⸗ 
genſchaft um fo nachtgeiliger, weil er daruͤber bey⸗ 
wahe feine braunſchweigiſchen Erbländer verlohren 
Bärte. Es war nehnlicd) feines Vaters Bruder, 
wer alte Pfalzgraf und Herzog Heinrich den acht. 
md zwanzigſten April ohne männliche Erben geſtor⸗ 1227 
Derfelbe Hatte im ſchon einige Jahre vorher. us 
ei feinen techtmaͤßigen Erben erfant, und ihm mit⸗ 
telft-feines Gutes bie Stadt Braunſchweig nebſt 
allen andern Staͤdten , Schlöffeen und eigenen Gib 
tern, ingleichen die tehen, ‚die er von Geiftlichen - 
Hatte, übergeben. Man findet auch Urkunden von 
den Stifteen Waynz, Verden, Bandersheim 
amd Verden, welche nicht undeutlich zeugen, daß 
Otto von bei $ehnöherren die Belehnung wirklich 
erhalten habe. . Allein nach des Herzog Heinrichs 
a herte Befen bite —— ——— ‚7 
ältefte Yrme an ben Marggrafen von 
Baaden, — den fünften, bie jüngere 
aber Agnes an Herzog Öxten den erlauchten.von 
Bayern und Pfalzgeafen am Rhein vermaͤhlet 
waren, an Braunſch und die eigenen Guͤter 
ihres Vaters Anſptuch tapfer Friedrich kaufte 
Cee 4 ihnen 


9) Albersns Stadenfis, ad aa. 1225- 1228. Godefri- 
dus Colon. ad a.1227. 1. c. p.396. Incerti Aufß- 
ris Chrom. £ Anal. Slav. ad aa. 1225 -1228..ap. 
Lindenbrog. p.m. 258. Erici Regis Hiſt. gentis 
Danor, ad aa. 1226. fq. apud Eundem, p. m. 273. 
Künigo R. A. P. fpec. Contin. IV. 1. Tpeit, f. 
T.XUI p.1332: Schannati Vindem. literar. 
Colledt. I. Bi 196. n. 34. Cf. Scheidii Origg. 
Guelf. T.IV. L.VIII. © 1. $6. 7.10. et 12. fq. 
p. 17. fag. et 22. ſqq. und Rochs Verfü einer 
Pragmetijchen Geſchichte des Hauſes Braunfhweig 
und Lüneburg, deci. IIL p. 34 


ms —E— — ea 


BSHr. ipmert biefes Ihe vermeintßchen 
te es vielmehr gegen andere 
Baaden 








Bürger tapfer verrfehigen. 6 mfle 
König unverrichtener Dinc abziehair, Rucc 


1238 Sad m empörten fie: ährenbur: E 3 
©eens deſſen abeliche Keil 
—— Des Rank von datt 


1228 une Fe — Basen Bi 
weiches die Besggrofen yon Beaudenkueg | 
aaas berg ; 


ober aufbauen zu laſſen t). Dan finder Fi 


EN 
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Khnig Heinrich ſich in diefe Unruhen weiter ICh 
ai — Viellelcht geſchahe es aus Erkent⸗ 
Hichkeit wegen dem edelmuͤthigen Betragen Herzog 
Disens, in Ynfehung der ifem vom Paste um bier - . 
fe Beit angetragenen teutſchen Krane. . 

" Nachdem wir biefe in Niederſachſen vorge⸗ 
fallene Begebenheiten In ihrem Zufammenhang vors 
geftellet ; fo wollen wir nun noch dasjenige nachho⸗ 

Ien, was in einigen vorhergegangenen Jahren von 
dem Kapfer Friedrich und feinem Sogn, dem rös 
miſchen König “Heinrich, in Reichefachen werke 
Würdiges iſt vorgenommen worden. Dahin gehös 
ret, daß der erftere bey feinem Aufenthalt zu. Bor⸗ 
g0 S. Donnino im Parmifanifhen im Julius 1226 
das Ius exuviarum in Anſehung des Hochfliftes Hil⸗ 
desheim aufgehoben 3), und eben dafelbft einen 
Derzeyhungsbrief für Egino oder Ego den juͤn⸗ 
gern, Grafen von Aurach und Freyburg aus 
Zefertiget hat. Derſelbe war ein Sohn des Grafen 
Egeno des Ältern und der zäringifchen Agnes, 
einer Schweſter des Ießten Herzogs von i 
gen, Bertholds des fünften. Cr machte alfo 
mac) deſſen unbeerbten Abſterben auf bie järingi 1218 
fchen Sänder wegen feiner Frau Mucter Anfprüche, 
König Friedrich dw felbige gröftencheils an (ich 
gezogen: aber der Graf Ego feßte fich mit Gewalt 
Ws den Beſitz eines Theils derſelben. Friedrich 
verglich ſich auch zu Hagenau mit ben Grafen 
Egeno auf eine für dieſen ſehr vortheilhafte Art. 1219 
Cces Allein 
nis u. ſchwaͤbiſchen Guͤtern, Nürtingen und Baaden, 
$ 51. fqq. p. 92. ſqq. beſonders p. 113. nota ). 
ch, 1. c. 9832-85. 1. Dan, Schospflini Hilt, 
-  . Zäringo-Badenfis, T.I. L.IH.c. 5. $.6.p.319. ſq. 
coll. T.V.S. Cod, Probats. n. 106. p. 192.19. 
0 .Harenberg Hiſt. Gandersheim, diplamat. p. 429. 
in der Note q). 
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del angefangen, oder 
gefaſſet haben, weiche im der Ranfer i in Betracht 
1226 deffen Bruders, des Cardinallegatens Conrad, ven 
siehe, und den mit dem römifchen König dieſerhel⸗ 
ben zu Speyer errichteten Vergleich beftätigee ©). 


Anfang des folgenden Jahrs hielt fich de 

” si $ Er zu Ulm % I —— 
daſeloſi der Proͤſtey Schuͤſſenried einen Schuß 
brief 0), Er verfügte ſich hierauf nach Aachen, 
1227 wofelöft er am Sonntage Jublca, oder ben 28 Meg 
einen fehe zahlreichen Hoftag hielt, und feine Gr 
mahlin Margareta zur Königin kroͤnen ließ )) 
Den Tag darauf gab er dem teutfchen Orden eine 
Freyheitsbrief, daß demfelben alles in der Eanfer 
lichen — umfonft ausgefertiget werden 
ſolte ©). Und um diefe Zeit wurde durch Dem’ Herz 
Ludewig von Bayern an einem Buͤndniß zw⸗ 
ſchen dem tömifchen —* und dem tentſchen Reid 

mit dem König Heinrich dem dritten von Em 
gelland gehandelt, ben welcher Gelegenheit auch 

ein und anderes von einer Heyrath König Hein 
richs mit einer boͤhmiſchen Prinzeßin vorfam. Es 
wurden aud) deswegen Geſandten bins und bergen 
ſchicket. Ich finde aber nicht, was man endlich 
befchloffen hat, obgleich dieferhalben noch im En 
1227 tember diefes Jahrs zu Antwerpen zwifchen ein» 
gen Rachefuꝛſten und engliſchen Devoflmächeatn 


"N Schoypflin Hiſt Zaringo- „Badenfis, TLLIL 
c. 10. $.2. et 5. p. 223. ſq. et 227. coll. T. V. 
f. Cod. dipl “.n. 85.86. et y3. p. RS7-I7% | 
et 170-172. u) &änigs Spicil. Ecciefiaft. 
MU. Theil, £ det R. X. T. XVÜIL p. 549. & 
v en nf ad. 2 c. Er 396. 
w) Duebö Hift-Ord. Teuton. in App, fel. Priv 
leg. n.19. p- 18, 
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Unterhanblungen find gepflogen worden r). BonI-Ehr 
Aachen erhob fi) König Heintich nach Worms, 
woſelbſt er den neun und zwanzigſten April dem Bir 1227 
ſchof von Worms eine Berficherung ausftellte, daß 
er die Stadt Wimpfen und noch einige andere Guͤ⸗ 
tet von deſſen Hochſtifte zu tehen hätte 9), Den 
fechſten May aber war er bereits zu Ulm und be 1227 
ſtaͤtigte dafelbft der Abtey Irſee ipre Privilegien 3). 
Als er fi) ſodann auf den Weg nach Niederſach⸗ 
fen machte, um Braunſchweig zu erobern ; fo 
beftätigte er unterwegens im Auguft zu Gelnhau⸗ 1227 
fen einen Tauſch, welcher zwiſchen denen Biſchb⸗ 
fen von Mes und Lüttich über einige Guͤter war‘ 
getroffen worden 0). Im &eptemper aber muß er 1227 


ſchon wieber nad) Schwaben zuruͤckgekommen feyn, 


weil er den ein und zwanzigſten diefes Monats zu 


Wimpfen ein Ausfchreiben an die Stadt Regen⸗ 


ſpurg ergehen ließ, die Befüchung dee Meffe zu 
Worzburg auf allerheiligen Tag betreffend d). 


Nachdem übrigens in dieſem Jahr die bishe⸗ 
rige Zwiftigfeiten zwiſchen dem Kayfer und dem 
neuen Pabſt Gregorius zum Ausbruch gekommen 
waren, und ber lehtere den erſtern in den Bann ge⸗ 
than hatte; ſo ſchickte Gregorius den Cardinal 122: 
Gtto als feinen kegaten nach Teutſchland und 
Daͤnnemark, um im Reid) eine Empörung wider 
den Kanfer anzuftiften und die teutfche Krone einem 
andern zuzuwenden. (Er verfüchte fein Heyl zuerft 

B bey 


p) Rymeri Alta Anglicana, T. J. p. 100. b.et 101. b. 
edR. novi. y) Schannasi Hift. Wormat.di- 
lomat. T.II. n. 117. p. 107. fq. 9) Rönigs 
picileg, ecchefiaft. III. Theil, f. R.%. T. XVII. 
P. 320. n. 5. a) Jdem ibidem, II. Tyeit, f. 
R. A. T.XVIL p. sog. n.40. fq. b) Idem 
ibidem, P. ead. .R. A. T. XVII p 947. fq. 
n. 28. 


„ 
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Er bey Herzog Otten dem Bind und trat ‚mit en 
deshalben in Unterhandlung. Es ſcheinet auch 
deſſen Vetter, der Kbnig Heintich von Engel, 

1229 land, ſich ſeinetwegen bey dem Pabſte dißfals Dib 

‚ Be gegeben zu haben. Allein — Otto zog fer 

we Pflicht gegen den Kayſer einer glänzenden Ehre 

vor und ſchlug das paͤbſtliche Anerbieten großunichig 

aus. Vielleicht daß aud) das Erempel feines Di 

teils, Kapſer Ottens des vierten ihn abfchreden 
mochte, ſich in folche gefährliche Weitlaͤuftigkeiten 
einzulaſſen. Vielmehr ſuchte er nachmals, wie de 

isst Pabſt fich wiederum mit dem Safer ausgefühne: 
hatte, durch des erftern DBermittelung auch .feie 

Setcretigkeiten mit dem Kanfer abzuthun und fh 
mit demſelben aus bem Grunde zu vergleichen 
Uetrigeng war der päbfitiche fegar nie feinen ode 

benden Berrichtungen in Daͤnnemark nicht gib 
Ucher, als in Teurfchland ; geftalten auch der db 
nifche Prinz Abel die ihm angetragene teutſche Kra 
ne ausſchlug ). Iudeffen verurſochte bie Ye 
fenheic des päbftlichen fegatens in Teutſchland und 
in ihm aufgegebenes Gefchäfte, vn unfer Kong 
Heintich auf feiner Huth ſtehen mufte. Er fie 

1228 ſich auch in diefem und in dem folgenden Xahe ınd 

i229 ſtentheiis in Sranken, Bayern, Schwaben is 
ber Schweiz und am Rheinſtrom auf, um 
fürchte ſich die Reichsſtaͤnde durch verſchiedene ihnen 
ertheilte Begnadigungen zu verbinden. Zu Wary 

1228 burg hielt er einen Hoftag, auf —— er die 


D) Godefridus Colon. ad a. 1328. l.e. p. 3 39g. Alle 


views, ad a.1230. (reltius 1328.) l.c. par, et 
ad a. 1241. P. 577.  Äymer; Acta Anglcam, 
T. I. p. m. — CA. Scheidit Origg. Guelt. 
T.V.L.Vili.c.i. Rn et 21.fq. p. 28-32 
et 33. fq. coll. Probasr. ad h. T. m. 16-20. et 
0.24. fq. p. 115: fq, et 119-121. . 
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Hochſt Paberborn ante ,S- Ehe. 
weil aber Em Bater, — mit A 


ſpruch nicht zufrleden war ; ; fo hob er · ſolchen nach 
her zu Ulm wiederum auf, und ſprach vorgedach 1228 
ten Ort feinem rechtmaͤßigen Herrn, dem Abt vom . 
Corvey, zu d). Er wohnte ferner in den Ping -; 
fen dieſes Jahrs zu Straubingen in Bayern dem 1228 
feherlichen Ritterſchlag des baperifchen Pers 
Otto, eines Sohnes von dem Herzog. Luderoig, 
bee). Und hierauf hat er den erfien Julius zu 1228 
Mürnderg dem Schwerdtbruͤderorden, die Stadt 
und Schloß Reval/ nebft den Provinzen Jerven, 
charrien und Wirland, als bem Reiche zuftändts 
ge laͤnder gefchenker ). Eben daſelbſt aber überließ 
er mie Eimoilligung vieler anwefenden Fürften dem 
Erjfifte Maynz feine und des Reiche Rechte Bf 
die Abtey Laurisheim oder Lorfcb 1); 
Leopold von Defterreich erhieft ſodanm zu Bi 1228 
lingen im Auguft für ſich und feine. Nachfolger ein 
ſtattliches Privilegium 9), dergleichen ee auch nm 
biefe Zeit eben bare dem Kloſter Adelberg er⸗ 
teilte 5). Zu Noͤrdlingen aber gab er im Sep 1228 
gember dem worhrtembergifchen Kloſter Lorch ! fo 
Yon 3 Ar © — 

im einen » a6 1223 
darauf — unſern König Heinrich zu Hayes 
sau, Worms, impfen und Ueberlmgen. 


» Schatenii Annal. Paderborn. T.II. L.XT. ad a, 
1228.P.5. e) Chronica Anguflenfis. ad a. 182 3. 
1.c.p.ga1. n2 Arnds Hefländifhe Hiftorie, 
P.Ik p. 22. ff) de Gudenus Codex Mog. di- 

Momaticus T.II. n 36. p. 55.1. N Rünige 
. A. P, fpec. Conin. L Pan; 1. Pr ı 
T.VIL p. 6: fq n.g. WB. Befe Danare 
„ rediv. Monafter. Yurtemberg, pm. 29. 4. 
9 Idem ibidem, p 730.50. D Heros, 1. c. 
1. IL P. I. n. 285. p. 234. ſq. 
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¶ Cbr. Es iſt aber von ihm nichts merkwuͤrdiges angemer 

fet, als daß er an dieſen Orten denen Abteyen Mus⸗ 

bach S Gbieiain im Hagenau I), Schi 

nau bey Heideiberg "), und Salmansweiler *) 

einige Privilegien —* hat. u 

1230 Hingegen war das folgende Ja deſto fruch⸗ 
barer an wichtigen Vorfaͤllen. —* 

paãbſiliche Segat, der Cardinal Octo, kam nehmiſch 

ans Dännemark zuruͤck, und wolte zu Wuͤrzbutg 

ein Eoncilium halten. Weil fi aber der Heray 

von Engern, Albrecht, forhem Vorhaben in e⸗ 

nem heftigen Schreiben widerſetzte mb hierauf de 

Yayenfürften ausblieben, von benen geiftlichen Fir 

Pen aber wenige fich einfanden ; fo fonce der Eu 

dinat fein Borhaben nicht ausführen und ging vele 

Zorn nad) Italien zuruͤck ©). Der Pabft verle 

1230 aud) in diefem Jahr in Teutſchland eine mächtige 

.° @töge und geoffen Eiferer für feine Rechte und Se 

it, nehmlich den Erzbifchof von Maynz, Giep 

jed den zweyten. Doch feheinet berfelbe in da 

Testen Jahren feines tebens von feinem Eifer fuͤr den 

päbftlichen Stuhl etwas nachgelaffen zu haben, wer 

nigftens ließ er ſich nicht zu einer neuen Empörung 

gegen fein rechtmaͤßiges Oberhaupt durch den pähe 

fichen tegaten verleiten. An- feine Stelle wurde 

feines Bruberd Sohn, Siegfried ber dritte, ea 

gebohener Kerr von Eppftein, wieberum sum Ey 

diſchof von Maynz erwehlet I). König Seintich 

— 


n Könige Spickl.Eedlel. Contin.I. £R. X. T.XDL 


- 9.973.035. 
en 744 m) Gudenus Sylloge I. variot. 


Piplomararior. n.71.p 164.00. m) A 
1 


.c. T.I. P.I. 0.287. P. 235. fg. 0) God- 
fridus Colon. ad a. 1330. L. c. B.aob. Albericn 
edatızı. Loop» 9 zen, ad. 
1331, (potius 1230.) I & P-538 CE Nic. Sr⸗ 

. . fr 
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Übrigens in biefem Jaht den neunten April zu T.Ch 
einpaufen dem Ciſtercienſerkloſter von Drum. 1230 
bach eine merkwürdige Urfunde auögeftellet, wodurch 
er ihnen unter andern bie Quartiersfreyheit in Anſe 
Kung bes £öniglichen Gefolges ertheilet hat 9), Der 
suntuhige Graf Ego von Sreyburg hatte dem rös 
miſche König eine neue Beleidigung gugefüget, da 
er einige Enigliche Juden bey Freyburg gefängs 
lich) angehalten. Allein der gürige Gefhrich vers . . 
sieh ihm folches durch einen befondern zu Breyſach 
ben. dreyzehnten Anguſt ausgefertigten Brief N), 1230 
Zu Nuͤrnberg hielt er im September einen Hof 
Sag, auf welchem er unter andern die Sagung 
machte, daß die Weiber in denen vier quedlinduns 
giſchen Erbämtern nicht folten die Nachfolge Haben 

- Ebnnen®). Und endlich traf er noch im December 1230 
Worms mi Erzbiſchof von Trier einen 
Tauſch über ein Paar Minifterialen t). Gein 
Kerr Vater, der Kayſer, hatte ſich bißger wegen 
inem Zug nad) dem Orlent und Händel mit dem 
Pabſte wenig um die teutfchen Reichsſachen bekuͤm⸗ 
wern koͤnnen. Man finder aber doch In dieſem 

Sage von ihm einige Urkunden, welche Teutfchland 1230 
angehen. Dahin gehöret vornehmlich, dag er im 
Auguſt bey, S. Bermano dem Erzbifchof Eber⸗ 
hard von Salsburg die Abvofatie über die Güter 
Des falzburgifchen Domcapitels zu Halle und eini⸗ 
gen andern Hertern i), ber Stadt Rögenfpurg 
i- * aber 


rii ter. Mogunt. L.V. in Ioamnis Scriptor. Mo- 
gunt. T.I. p.592. et de Gudemus Cod, Mog.di- . 
plomat. T. II. p. 937. in Nora, 

® de Gudemus Sylioge I. etc. n. 13. p. pr 1 
1) Schoepflin Hiſt Zaringo-Badenfis, TV. f.Cog. 
Probast. n. 96. p. 175.19. 6) Kettneri Anti- 
quitates Quedlinburg. n. a. p. 218, & ab 
Hontbeim Hift. Ttevir. diploinat, T. 1. n. 470. 
2.706. u) Zünigs Spicileg. Ecclefiaft. Con- 

"Gm III. [9% RIO, 9.768, 0 38. oo 
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$.Che.aber indem Sager bey Anagnt im Semptember einen 
wichtigen Frenheitöbrief wider ihren Biſchof unddie 
Herzoge von Bayern ®) .ertheilet hat.. 

1230 Uebrigens {ft diefes Fahr auch fer merfwie 
dig wegen dem Krieg, welchen der teutſche Ritt 
orden in Preuffen angefangen, umd dadurch dieſa 
Yand nach und nach ſich und dem teutſchen Reihe 
unterworfen hat. Es hatte der oben bemerkia 

1190 maſſen in der Belagerung von S. Jean de Aca 
geſtiftete geiſtliche Ritterorden der 


Creutzfarth ihm allein getreu vegplieben war, ud 


er Mann, ben dem Kayfer in graffen Gnade 
e hatte auch um denfelben viele Verdienſte, mb 
2224 Friedrich Hatte ihn nad) Teutſchland gefchicte, un 
den damals vorhandenen Creutzzug zu beförden. 
Mun mufte um diefe Zeit Conrad / Herzog vn 
Waſovien, von feinen Nachbarn, den heydniſcha 
Dreuffen, vieles ausftehen, als welche beftänbig ie 
fein Sand einfielen und darinnen afles mit Feuer ib 
Schwerdt verwuͤſteten. Hieran harte vich Schub 
der erſtere Biſchof von Preuſſen, Chriſtian, de 
Fa feinen erg te 
euſſen zu bergleichen Zei ligfeiten 
Auf deſſen Rath fliftete zwar Herzog Conrad cr 
nen geiftlichen Nitterorden zu Dobrin; aflein der⸗ 
felbe war zu ſchwach, denen Preuffen Einfalt m 


» Bundi: Nietzop.Salisburg, T.Lpm.159.1 
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ehem. Mithin wandte fich ber Herzog ebenfals anf. Chr. 
An rathen des gedachten Biſchof Chriftian an den 
ceutſchen Ordensmieifter, Hermann von Salze, : 
asıD verfprach bemfeiben Culm und Löbau mit 1226 
bem dazu gehörigen Diſtriet eigenthuͤmlich, wofern 
ex fidy mit feinen Ordensrittern denen Preuffen ent / 
gegen fegen und fie von feinem tande abhalten wärs 
be. Der —— trug Bedenken in der Sa⸗ 
für ſich alleine etwas vorzunehmen, und brachte 
FA an den Kayſer. Derſelbe ertheilte dazu ſeine 
Er laubniß durch eine zu Rimini im Monat Merz 122 
ausgefertigte güldene Bulle, worinnen er nicht nur 
bie von dem Herzog Conrad dem teutfchen Orden 
angebotene. Schenfung beftätigte, ſondern demſelben 
auch erlaubte, alles donen ungiaͤubigen Preuſſen 
aögunsgmenne fand Kuh als Neichslande unter 
Eanferlichen Schuge zu befigen. . 
- Der Deren ih ſich ebenfals biefe Vorfchläge J 
Des Herzogs von Maſovien um deſto mehr gefals 
fen, weil er wegen dem veränderten Zuftande in 
Paläftina fein Geluͤbde eines beftändigen Krieges 
gegen die.Beinde des Ereuges Cprifti niche mehe 
gut erfüllen Eonte, nunmehro aber hiedurch eine gus 
te Gelegenheit befam, foldyem von neuem ein Genie 
ge zu thun. Michin ſchickte Hermann von Salze, 
den Ordensritter Conrad von Landsberg und 
noch einen andern an den Herzog Conrad, uͤm ſo⸗ 
wol mit demſelben die Sache vollends zur Richtig⸗ 
feit zu bringen, als auch ſich der Gelegenheit des 
tandes zu erfumdigen.. Und damals ſcheinet der 
Herzog ben drey und zwanzigften April den Schen⸗ 
Tungsbrief über das Culmiſche und den Ort Or⸗1228 
law in Cujavien ausgeftellee zu haben. Der Bis 
ſchof Chriftian aber ſchenkte dem Orden ben drit⸗ 
ten May darauf, den Zehenden in dem .cufmifchen 1228 
Sonde. Es ſcheinet jedoch, daß der Hermann 
M. G. 1 Ddd von 
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J. Er. von Salza nebſt feinen Orbensritteun:fich hern 
noch wicht begnuͤget Habe. Deswegen uf. 
1230 j0g Conrad von Maſovien zwey Jatre hau 
im Monat Junius dem teutſchen Orden eine fee 


liche Urkunde zu witz ausſtellen, weiche 
demſelben mit Einwilligung feiner Gemaßln aa 
Soͤhne und fämtlicher geift » und weltlicher ke 
fände, nice nur die eulmifche Provinz, ſea⸗ 
auch alles fand und übrige Beute, fo Die Nr 

nen heydniſchen Preuffen abnehmen wuͤrden, v 
ewig überließ. Und da bee mehrgedachte Hay 
1222 Conrad (yon vormals einen groffen Theil mmiie 
culmifcyen Diſtriet dem’ Biſchof Chriftiaue 
Beeuffen zum Gefchenfe gegeben harte, amd ba 

: iſchof von Plozko einige⸗Buͤter in_diefan ia 
auftanden; fo haben diefe beyden Bifchöfe, ww 
1231 der noch in diefem, ober in bem folgenden Yı| 


im Zall der Noth zu haben. Sie waren and 
ben zehen erſten Jahren dieſes Krieges ſehr gloͤſih 
eroberten die Provinzen Culm, Pomefan, o 
gefen , ober das heutige Hockerland , Erw 
and, Bartenland und Natangen, und © 
baueten in denenfelben verfchiedene Stäbe u 
Schloͤſſer, als z. E. Thom, Wiariemune 


— 
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Elbingen und andere. Nach einem langwierigen IEhe. 


und blutigen Krieg unterwarfen fie fid) endlich das 
„ganze Sand, wobey aber bie alte preufifche Nation 
And Sprache faſt gänzlich ausgerottet wurde. Ue⸗ 
brigens verſtaͤrkte ſich der teutfche Orden in Preuß 
dadurch gar fehr, daß ſich demſelben ver Schwerde⸗ 
„brüverorden in Liefland unterwarf. Nachdem 


nehmlich, wie wir in bem zweyten Abfchnitt diefes > 


Periodus umftändlicher erzehlen wollen, der Bifchof 
Meinhard ſchon im vorigen Jahrhundert das 
Evarigelium in Liefland zu prebigen angefangen, 


und daſelbſt ein Bißthum errichtet hatte; fo wurde , 


‚ „zu Anfang diefes Jahrhunderts um das Bekehrungs⸗ 1204 


‚ ‚werf in diefen Gegenden auch mit gewafneter Sam 
j „au befbrbern, von dem Biſchof Albrecht von Ri⸗ 
j ge der Schwerdtbruͤderorden gefliftet, und nach⸗ 
| „mals vgn dem Pabfte nnocentius dem dritten 
beſtaͤtiget. Derfelbe ſegte ſich vornehmlich in 
AEſthland feft, und erhielt oben bemerkter maffen 


von dem rhmifchen König Heinrich die Schenfung 1228 


Der Stadt und des. Schloffes Reval, wie auch der 
genanten Provinzien. Da nun diefer neugeftiftere 
Orden ſich zu ſchwach fahe, denen Dänen, Ruffen 
amd Liefländern aus eigener? Kräften zu widers 
ſtehen; fo ſuchte ſchon der zweyte Ordensmeiſter der 
Schwerdrbräder, Volquin, bey dem Hermann 

von Salza um die Vereinigung mit dem teutſchen 
| ‚Heben an. Er wunde aber daruͤber erſchlagen, 
"amd der vorhingedachte fandmeifter in Preuffen, 
Hermann Balke an feine Stelle zum Heermeifter 


"in Liefiand gefeget, nachdem fowol der Pabft Gre⸗ 1237 


gorius, als aud) Kayfer Friedrich in die Vereini⸗ 
gung diefer beyden Orden gewilliget hatten w). 
Did 2 Es 

:w) Petri de Datbarg Chron. Pruflise, ex edit. et 
cum not. .Chph. Aarsknochii, P. II. per totum 
. ° et 
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J ·Che. Es war uͤbrigens um dieſe Jeit in Ten 
1230and ziemlich unruhig, und es kam hler und‘ 
ker zum Ausbruch eines öffentlichen Kricha 
‘Denn fo fiel z. © der König von © “u 
Oefterreich ein und verwuͤſtete das land 1). 
Erzbiſchof von Coln aber entzwenere ſich mir ib, 
Herzog von Limburg über die Ädvokatie des We, 
ſiers Giegberg worüber der erſtere das dem I 
‘tern zuftändige Schloß Deugeroberte und zerftbrk 
Er belagerte zwar auch mit dem Brafen a 
das Schloß Bensburg, fonte es jedoch »| 
‘obern. Dagegen der Herzog von Limbutg IM 
„ Erzsifchof fein Schloß Zülpich wegnafm. 
fich wurde auf Befehl des römifchen Königs dicha 
Krieg durch einen Stillſtand ein Ende gemacht ) 
Ueberhaiwt beſchwerten ſich auch die Fuͤrſten Me 
die zu ihrem Nachtheil gereichende häufige Serie 
dungen in denen Städten. Deswegen hielt Köhk 
1231 Heinrich gleich zu Anfang des folgenhen Jahrs & 
nen Reichtag zu Worms. Auf demfelben ® 
nante er den achtzehnten Jenner ben Erzbiſchof vom 
Mam 


et-P. III. paflicß, beſonders P. EL. c.$- 7. P. 33-47 
.et P. II. c. 28. p. nz - 116, JIncerzs Autons 
Chron. equeftr. Ord. Teuton. c. 90. ſqq. in Ant, 
Matthaei Analectis, T. V. p. 682. fgg. edit. no 
viſſ. Dinglofas, 1. c. T. L L. VL p. 644. 5. 
Joh. Caſp. Venators hiſtoriſcher Bericht: vom mar 
rianiſch⸗ teutfchen Ritterorden, L. I. c. 2. ſq. p. 16 
fgg. Chriſtoph Bartknochs altes und neues Des 
fen, P. IL.fc..1. $.a2. fgq. p. 367. fgq. 2 
Hif. Ord. Teuton. P. }. Sed, IL Ei fqq. et 





Henr; Leonh. Schurzfleifebii Hift. 
Ord. teuton. Livon. 'p. 1-9. et’in pp. Dip: 
P- 27-74 J 

D Chron. Ar ’s, ad ©1230. hc. p. sa. Ano- 
nymi ienfig Chron. L. Lada. 1330. in Hie 
ron. Pezi rer. Auftr. Scriptor. T.T. p. 809. fq. 
m) Gedefridus Colon, ad a, 1230.1. c. p. 397.[q- 
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Moaynz usb den Blfhyof. von Regenfpurg 
Commiſſarien, um die Beſchwerden zu unterfüchen, 
welche der Biſchof von Worms über den Rath dies 
fer Stade füßrte, wegen der Eingriffe in die Rechte 
und Stenheiten feiner Kirche 7). Fünf Tage nach⸗ 
r aber verbot.ge nach) dem Ausfpruch der Fuͤrſten 
als‘ in denen Städten ohne Einwilligung der tandess 
herren geinachte Verbindungen, Gilden und Zünfs 
te 2). Hierauf ging er nad) Eßlingen, woſelbſt 


zu J. Cht. 


er den neunten Hornung an das Klofter Denken: 1231 


Dorf eine Schenfimg that 9), und ven zwanzigſten 
April war er’ zu Frankfurt ). Jedoch noch in 
eben dieſem und dem folgenden Monat hielt er aber⸗ 
mals einen Reichstag zu Worms, auf welchem 
Verfchiedene die damalige nnerliche Mißhelligkeiten 
in Teutſchland betreffende heilſame Geſetze gemacht 
wurden. ¶ Allein es iſt davon eine lange Zeit unter 
ſeinem Nainen weiter nichts bekant geweſen, als 
eine Verordnung wegen der Pfalbuͤrger *).. Bor 
einigen Jahren aber iſt biefe ganze Uefunde zum 
Vorſchein gekommen 9), und hat ſolche nachmals 
Dodd 3 im 


n) Schannati Hift. Epifcopat. Wormat. T.I. p. 367. 
fq. coll. Joh. Friede. Moritz vom Urfprung der 

WReichsſtaͤdte, infonderheit der freyen Reichsſtal 

" Worms, P. IL c. 9.9. 10. p. 425. et 430. ſqq. 
nota g) et $. 15. pᷣ 458. fq. 0) Schannat, 
l. c. T. 1 n. 119. p« 109. coll. Moritʒ I. mo- 
do c. p. 425» et 439. nota f). C£. Lorenz Seies 
fens Hiſtorie der Biſchoͤſe zu Würzburg in Luder 
wigs Geſchichtſchr. von dem Biſchoſthum Wirz⸗ 
burg, p. 556. fq. p) Befoldi Docum. redivs ' 
Monafter. Würtenberg. p. 464. M (von 
Meiern) Refleriones über das ; : Diploma Hen- 
rici VIL Rom. Rı p. $., r) Goldaſts Neichs⸗ 
ſatzungen, P. IL. p. 26. coll. p. 106. Cf. Fius- 
‚dem Rationale Conftitut. imperial.p.78. 6) ab 
Honsbeim Hift. Trevir. diplomat- T. I. n. 473. 
p. 708. fq. Bu 
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3.CHr. im fölgenden Jahr fein Herr Vater auf dem Rech 
tag zu Udine in Friaul durch eine denen * 
farfien gegebene gůldene Bulle ie tier. a 
beftellte er auch noch zu Worms bes 
von Sinzich zu finem Amtmamı über —* 
gäter | in dem Staͤdtchen Sinzig‘ 1) Bl Bu | 


a 
* Bon Worms verfügte ſich König Zeinsik 
nach Hagenau , woſelbſt er den ſechs und me 
2231 zigften May die Einwohner des Thals Un in ie. 
Schweig von der Herrfchaft des Graf zu 
von Habsburg beftegete ®). . Auf feinem ME 
weg zu Wornis gab er im Monat. Zunlı.ga 
merkwürdige Sagung wegen der Güter —2 
fo der Ketzerey halber: verbrant wuͤrden tt), uni 
neun und zwanzigſten Junius faͤllte er zu SEhg 
bach eine Sentenz zum Vortheil „des Kleſe 
Wlaulbrunn, Tvegen deſſen leibeigenen Seuten, & 
ſich in die Städte begeben Härten w),. Uekchun 
verloge König Heinrich in dieſem Sebe feinen ih 
1231 * Pflegvater und Reichsverweſer hen Ha 
Ludewig von Bayern. _ Derfelbe wurde 
fehegehneen September ju Reblheim im ige 
fichte feines ganzen Hofes meuchlerifcher Weir 
mordet. Man glaubte, daß ſoſches —— 
und auf Befehl des Kanſers geſchehen fen, als 
her ihm kurz vorher durch einen eigenen an ihnx 
ſchickten Geſandten feine Ungnabe ankuͤndigen aſu 
Es war nehmlich der Kayſer auf den Herzog 
zu fprechen, daß derfelbe ſich zu feinem Macht 
mit dem nad) Teutſchland gefanhten A 


de Gudenus Cod. Mog. diplomat. T. 1. 27. 
P-938. t) Hergost, Lc. T. II. P.I.n.29l. 
BL tt) Worig, I. c. P. Ike. ıı. in Apb 
cum. n. 9. p. 160. fq. coll, 4, 9. $. 9. P. 4ä 

u) Befoldus, 1, c. p. m. 799. 
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gaten, dem Carbinal Otto, eingelaffen Hatte d). J. Chr. 
Dach feinem Tode blieb Koͤnig Heinrich ohne fers 
nere Aufficht. Er hielt fich damals eben zu Sale - 
in Schwaben auf, woſelbſt er noch in diefem 
Monat dem Kloſter Dentendorf eine dafige Satz⸗ 1237 
Pfanne gefchenfet hat ®), und endlich war er im 
Movember zu Hagenau/ an welchem Drte er bes 
nen Staͤdten Lüttich, Huy, Dinant, und an 
Dern ihre Seerkeige verſicherte F). : . 
- Kayſer Friddrich hatte ſich bisher wegen feis 
ner Händel mit dem Pabfte und den iombardiſchen 
Städten wenig um bie feutfchen Reichsſachen ie 
Eckuͤmmern, vielweniger aber fetbft nach) 
Land kommen Fönnen.  Machdem er fich num aber 
in dem vorigen Jahr mit dem Pabfte völlig verglis 
ı hen hatte; fo fehrieb er auf Allerheiligentag dieſes 1231 
Jahrs einen italiänifchen Reichstag nad) Ravenna 
aus. Und weil er verlangte, daß fein Sohn der 
roͤmiſche König und die teutſchen Fuͤrſten dieſem 
Meichotage gleichfals beywohnen ſolten; fo erſuchte 
er den. Pabſt, ed bey der lombardiſchen Soeietaͤt 
dahin zu vermittlen, datz ſie denenſelben bey ihrer 
Ankunft in Italien nicht hinderlich ſeyn ſolten. 
Gregorius ſchrieb zwar an die verbundenen Staͤd⸗ 
te in der Lombardie; allein dieſelben beſchloſſen 
auf einer Verſamlung zu Bologna, denen Ver⸗ 
ſicherungen des Kayſers nicht zu trauen, ſondern 
ſich dem. Einmarfch einer teutſchen Armee unter 
Dem König Heinrich mit Gewalt zu widerfegen.. 
Der Kayſer beftätigre — im Julius bey an 1231 


— ——————— p. —* Conradus de 
aria. 1.c. c. 16. et 18. apud Goldaflum, 1. c. 
T. I. P. J. p. 39. edit novifl. mw) — 
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I. Ohr. Aufenthalt zu dem Erzſtifte Bremen 
Privilegien ee bem neuen König 8 
BZshmien, Wenceslaus, den Lehensbrief üherfie 
Kbnigreich 3). Er langee ſodann noch vorige 
1331 November zu Ravenna an, mufte aber den Rei 
tag bis nach Weyhnachten verfchieben, weil ꝛ 
Bombarder denen teutfchen Fuͤrſten bey ihrer 
kunft in Stalien den Durchzug flreitig modem 
Emlich felichen fi einige biefeggFirften in Seht 
tee Kleldung durch, und kangten" nach ausgeſten⸗ 
nen vielen Gefaͤhrlichteiten bey dem Kayſer pe. 
venna an. Hierauf: wurde der Neichätag: 
aufferprdentlicher Pracht gehalten und daurte ER 
1232 das folgende Jahr a). Auf demſelben beſtaͤtigau 
Kayſer unter andern den wormſer Reichstogehi 
wegen Abſchaffung der Verbindungen uud Ho 
werkszuͤnften in denen Staͤdten, und gab zul 
an die teutfchen Erz / und Biſchofe ein Privllegium 
daß weder Bürgermeifter noch Nathimänner.in ka 
ner unter ihre? Gerichtsbarkeit gelegenen Stadt oſn 
ihre Einwilligung erwehlet werben ſolten. Doms 
der Biſchof von Worms ſolches wider bie CK | 
Worms mißbrautfen woite; ſo verwahrte af 
ihre Rechte durch eine feherliche Protefkation, c 
König Deinrich beftäcköte verfeiben den ffebpehinb 
1232 Merz zu Augſpurg alle ihre Privilegien, und be 
ſonders daß fie von niemand in der Freyheit, ihen 
eigenen Stadtrath zu befegen, folte befehtweret wer 
De 


) Lünigs Reichsarchiv, Part. fpec. Contin. II. Sub 

, fegung I. ſ. T-IX. 442. n. 18. » Goldafs 
de regno Bohem. T.1. & . Docum. n. 15. 
p- 31 faq. a) Godefridas Colon. ad a.usı.i 
1. c. p. 398. Richardus de 3. German, ad. a. 3 | 
apud Muratorium, T. VII. p. 1025. et ro. | 
Continnator Annal, Caffari, L. VI.'ad a. 1331. 
apud Eundem, T. VI.p -463. ig. CE. Sigi | 
L. e. L. XVII. p.943. edit. cit, 
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en. ¶ Indeſſen erfäste doch der Kayſer noch in J. Che. 
dem dieſem Monat zu Udine in Friaul, die Stadt 1232 
Worms wegen ihrer Widerfegutig gegen den Bi⸗ 
hof und die Eanferlichen Befehle in die Acht, und 
sefahl das neuerbauete Rachhaus zu Worms nie 
yerguceiffen. dJedoch iſt die uͤrkunbe unrichtig, nad) 
welcher Kayſer — von Frankfurt aus den 
olerten Auguſt dieſes Jahrs, Commiſſarien nach 1232 
Worms ſolle geſchickt haben, um das daſige Stade⸗ 
weſen einzurichten. Dann Friedrich war damals 
zu Melft im Königreich LIespolis: - Vielmehr: - : 
bielt um diefe Zeit fein Sohn der roͤmiſche König 
einen fenerlichen Hoftag zu Frankfurt, wo cr den - 
dritten Yuguft der. Stadt Worms eine bündige 1232 
Betätigung aller Rechten und Privilegien, fo bie 
Stadt jemals von Kanfern und Könige erhalten 
hatte ausftellte 5). 

Friedrich machte bey feinem Aufenthalt zu 
Ravenna verfehlebene Anfchläge, die: verdundes 

nen Tombardifchen Städte zu Paaren zu treiben. 
Wie et aber hörte, daß die Gefandten, welche der 
Pabſt auf fein Anfuchen im vorigen Jahr, wegen 123t 
eines Friedens in die Lombardie geſchickt hatte, 

zu Ravenna angefommen wären; fo ging er ohn ⸗ 
gefaͤhr um Mitfaften, oder im Merz zu Schiffe. 1232 
Seine Abficht war feinen Sohn den römifchen Kb⸗ 

nig Heinrich, im Friaul zu fprechen, als wel⸗ 

chen er mit den teutfchen Fuͤrſten dahin beftellee 
Hatte, weil fie im vorigen Jahr aus vorhin ange, 
fuͤhtten Urfachen, nicht Ex Stalien hatten fommen 

, dd. 5 


ons 


5) Schannat. Hift. Epifcopat. Wormat. T. I.n. 120. 
p- zo. fq. et T.L p. 368. fq. et 270. Morig 
le. P. il. c ı in App. Docum. n. 10- 12. 
P. 162 - 167. coll. c. 9. $: 10. p. 425. ſq. et 
P- 438*436. notis h) et i)et‘$. 16. fq. p. 460- 
494: 19.9. Br 414. 194. - 
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3.C. fhnnen. Auf biefer Farth kam er nach Venedig 
wo er mit groſſen Ehrenbezeugungen aufgenomma 
wurde,- dagegen / er aber auch ver Fepublit verſche 
dene Privilegien in aipulien 1 und. Sicilien 46 
ben,. und in der S. Marcuskirche koſtbare mi 
Bold und Ebelgefleinen gezierte Geſchenke hie 
Aufn Gar, Bon Venedig erhob er ſich md 

Udine in, Friaui, wohin ſich auch der roͤwiſh 
König mit vielen teutfchen Fürften verfügte. D 
hatte ſich bisher im Franken aufgehalten, we 

#232 er dann den funfzehnten Jenner, zu 
den Städten Fran ı Weglar, — 
und Gelnhauſenein Privieglum gegeben, 

kein Bürger an diefen Orten nöthig haben folk 
feine Tochter twider feinen Willen an einen vu ” 
Zöniglichen Hofbebienten zu en le 
dann reifete er über Augfpurg 
Das merkwuͤrdigſte fo daſelbſt A — ww 
in, daß der Kapfer die von feinem Sohn, af 
dem lehten Wormſer Reichstag Dem teutſcha 
Fauͤrſten zum Beſten gegebene — noch im Dr 
w232 nat Merz beftätigte 1). Mach allen Umſtaͤnen 
€ Godefridus Colon. ad a. 1232. 1. c. Ce 
2 nica Anguftenfis, ad a. By c. P. BI ash 
neus Flamma in Manipulo Florum c. 264. # 
WB X. p. 671. ARichardus &% 
Germano, ad ab. ‚Muratorium. T. VI. 
p. 1028. Andr. "ac Chron. Venetum L.% 
© 5. Parte 7. ap. Eundem, T. XII. p. a 
d) Ahnigs R. A. P. ſpec. Contin. IV. Theil 
£. T. XIII p. 5. n. 3. Conf. Io. Thom. Kampf 
Diff de Privil. Henrici VIL Rom. R. Fran 
furtanis ad Moenum civibus de filiabus libere 
elocandis olim dato; Altarf, 1730. 4. «)& 
" deffen den ı7. Merz zu Augſpurg gegebene Urkun 
de bey dem a i pP. u App. — 
D. 10..p 162. Ladewig Reliquiae MS$ı 
T. Virı. W. p sı5-56. © 
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nad) der eben feinem Aufenchalt zu Chinda⸗ 
berg beftätigte 9). er — der Kanfer 
Die ſchon Im Jenner Dies — Ww Ravenna 
gefihehene_ Beftätigung bes 
—— wegen der te in den 
Städten amd Abſchaffung der Fr zu Aqui ⸗ 
‚Sera fuͤr einige Reichsfuͤrſten abermals ausfertigen 
vaſſen ). ‚Den Maymonat über Gilt fih Seicdech 1232 


‚wich demältern:und. Herren von Plauen 
"ein Privileguum en Den und Münze 
gerechtigkeit gab ®). Dergleichen erteilte ex eben 

Ba in dieſem Monat aud) dem Hochftifte wi 1232 
fen). Ferner ſchloß er an diefem Orte ein Bunb⸗ 
niß mit König Ludewig dem achten von Strand 
Treich m), und ließ an den Seraos tiog von Bayern, 

© 


und Pfalggraf am Rhein einen Befehl 
‚ergehen, dem Bißchum Worm den. Ort Hier 
rau 


"2 ar Gudms Cod, 3 diplomat. T. I. n. 203. 
B je fgq- Hehvichii Antiquit. Coe- _ 

aa dect. HL in loannis Scriptor- 

Ei Mogunt. T.; novo f. III. p. 9. S. 

z. E. ab 'beins Hift. Trevir. diplomat. T.L. 

n. 476. p. 717. fg. ©) Joh. Chrifteph Birſchens 

ns en Reichsmuͤmarchivs P. I. n. 12. 

fg. : 0) Sigism. Cales Series Mifnenf. 

Bitopor, & 164. fq. m) Martenii et Du- 

lei mpüch Tl. P- 1257. fgq. 


D 


796 Sechſte Periode, von Lotharias vem Sachen 
3.Ce.uuıs wiederum einguraͤnuen v). Es muß 


woͤchſt der Kayfer in dieſem ch 

nad) verfäget haben, weit daſelbſt fingen 
dee 5 

fen von Zolfbeim;; pe ine. 


et ertpelter ‚patten, gehn 


21232 biefern ober in: ven, folgenden. Monac Abe BE 
wieberum nach 2 und · note: ‚untertmegeb 
verſchiedene — * welche Das add 
tifche Meer unfither machten ©. 
j Der rdmiſche Koͤnig hingegen kehrte [" 
" Zeitfähland wöü, und biels..un Auguſt ‘sfd 
1232 Jahrs einen eichstag zu Sei 
er die fehon oben erwähnte Bei 
legien der Stadt Worms ausfertigen Yen 3 3 
1232 Wimpfen.aber beflätigte er.ben.äwenten Dctoie, 
dem Abt von Maulbrunn den geſchehenen Id 








n) Beben Hif. Baiteom. Wormat. no. 1 

3. q. o) ‚Lamberk Orig, Hambut 

Lı Dig, 29. edit. Fabric. : 9) & bey a 
Schannat, J. m. c. T. I. wer. pe 111. fe 

ab Hontheim, 1. antea c. T. 1.1 477. 9 217.1 

a) Godefricns Colon.ad a.1233, 1. c. p. 396 M* 

chardus de S. Germane, ad a. e, ap. Murat. 
T.VI. pay eo Medig lic er | 

\ App. Docum..n. 11. p. 163.19. 
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son Wimbſfen 3); &eine Gegenwart in Teutſch⸗ I. Car. 
and war auch um fo nothwenbiger, weil wieberum 
welee: voller luuerlichen Kriege und Unrupen war, 
So geriethen z. €. der fandgraf von Thieingen, 
1126 der Erzbiſchef von Maynz an - einander. 14 
egseere nahm den Bifihof von Worms zu Hilfe, 
sew aber daräber zu Fritzlar gefangen, und bey ſol⸗ 
Ser Gelegenheit diefer Det, verbrandt wurde ©): _ 
Mund der Erzbiſchof von Coln führte einen Krieg 1232 
tea Weſtphalen / und al der Herzog von Lim⸗ 
brarg den Bektiegten zu Hülfe kommen wolkes fo 
wurde er von dem Biſchof von Muͤnſter zuruͤckge⸗ 
ſchlagen u). Endlich war auch um biefe Zeit In 
der Schweitz und in Burgund alles voller in⸗ 1232 
nerlichen Empoͤrungen und 9), und der 
Biſchof von 3 bekriegte wegen feiner in 
Caͤrnthen gelegenen , den bafigen Herzog, - . 
wurde aber darüber zu Anfang des folgenden Jahrs 1233 
gefangen ®). . J 
Teutſchland wurde Übrigens um dieſe Zeit, 
nicht nur durch die erwaͤhnte innerliche Kriege, ſon⸗ 
dern auch durch den blinden, und grauſamen Ver⸗ 
Folgumgögeift dee Ketzerinquiſitoren beunruhiget und 
zerruͤttet. Unter diefen char fich feit ein paar Jahr 
ren beſonders hervor der befante Conrad von Mar⸗ 
burg, ein harter und ungerechter Mann mit feis 
. . nen 


. 


.. 8) Befoldi Docum. rediv. Monafter. Würtenberg. 

m. or. . ©) Godefridus Colon. ad a. 1232. 

f c. p. 399. de Gudenus Cod: Mog. diplomat. 
T.1. p. 51% u) GodefridusColon.ada. 1232. 

1.c P.399. Conf. Sebatenii Annal. Paderborn, 

T.ILUXI ad a. 1232. p. 19. fq v) Schoepf- 

Imi Hiſt. Zaringe Badenfs, T.V.f. in Cod. 7 

- mat, n. 103. p. 186. fg. 10) Chron. Augu- 

"  Benfis, ad. @. 1232. fq, lc. p. sa2. Anonyme 

:ı Leobienfis Chrouicen, L.I ad a. 1233. ap. Hier. 

Pezium 1. c. T.I. p. sıı. 
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die als 1 
——— — 
ohne ige Unterſuchung und ohne 
der Perſon verbrennen, wenn ſie aur in 


dacht der Keßerey geraten waren: : Eoneahm 
Marburg fing mit dem Auflagen, Berbaung 

- um Brennen bey. den armen Bauern an, muif 
ſich ſodann an:die Bürger ferner am die Eike 

und geif. endlich fogar die. Grafen an. Zei 
Graf von Sayn muſte folches erfaßren, gſen 
1233 Conrad von Marburg venfelben ver Km, 
halber, für feinen Richterſtuhi zog. Aline 
Seaf appellirte an den König, die Difchöfe wage 

ftens deswegen auch ber rmifche König eich 


auf welchem man aber die weitere: u 
Sache des Grafens von Sayn auf einen aa! 
Termin verſchob. Der Sesermeiier — 
Mar! hingegen wurde bald hernach, 
ner Er bey Marburg ven einigen —— 
ten erſchlagen 5). Hiernaͤchſt verſammelte Kick 
Zyeinrich zu gedachten Maynz eine Armee, 8 
fiel damit dem Herzog Otto von Bayern in da 
fand. Weil aber der Kayſer Frieden gebotf: h 
Tom es durch Vermittelung des Erzbiſchoft w 
Salzburg, zu einen Vergleich und der Hay 
übergab feinen jungen Prinzen dem König zur be⸗ 
1233 felder Treue. Sodann grif Herzog Otto den ha 
dog von Oeſterreich wit Krieg an,. welcher 1 


pH Gödefridus ‚Eolonienfis, ad a. 1233. Le 3% 
—E ad we © pe san. fag., Wh 
Arehispifegp.“ Treuirenf. c. 101 174 in 
vemii et Durandi Colleit,- amplil. T. I) 
p. 242-245. ; vo. | 
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Hin um dieſe Zeit mit den Kbnigen von Boͤhmen J-Etr. 
‚amd Ungaen in Krieg verwidele ward). * 
Soviel die uͤbtrigen Reichsverrichtungen Koͤ⸗ 
nig Heinrichs, in dieſem Jahr anbetrift; fo ‘ber 1233 
Kaͤtigte derſelbe zu Ende des Hornungs zu Oppen⸗ 
Heim, die ſogenante Rachtung oder Vergleich zwi⸗ 
ſchen dem Biſchof Heinrich von Worms und der 
Stadt dieſes Namens ). Zu Boppard aber 
gab er den fechften Merz; an ben Gerhard von 
Sinʒich, feinen Amtmann einen Befehl wegen 
Ertaltung der Reichsguͤter zu Sinzig ©). Und 
zwey Tage barauf nahm er ebendafelbft den Biſchof 
von Straßburg, beffen Diener und die Bürger 
zu Straßburg in feinen und des Reichs befondern 
Schuß und Schirm d); ob er gleic) einige Jahr 
vorher auf diefe Stadt wegen der gefchehenen Auf⸗ 
nnahme des Eardinallegatens Otto, eine geoffe Uns 
gnade geworfen hatte ©). Hierauf reifete.er nach 
—— und —*— im — au Eßlin⸗ 1233 , 
. die Bürger zu Speyer von dem Zolle zu 
Senbeim d), und das Klofter Wettingen ie 
’ weig 
y) Godefricdns Colon. ad a. 1233. L. c. p. 399. 
Chron. Auguflenfis, ad a. e. 1.c. p. 52a. Laur. 
Hochwarti Catal. Epifcopor. Ratisbonenf. L. III, 
in Andr. Fel. Oefelii rer. Boicar. Seriptor. T. I. 
P 203.b. Anonyai Leobienfis Chron.ad.a. 1233. 
.c. p. 811. 3) Schannati Hift. Epifcopat, 
Wormat. T. L p. 370. et T. IE. n. 123. fg: 
p. 114. fgg. und Worig, L.c. P. II. c. 9. $. 10. 
p. 426. et 438. notis m) et n) coll. 6. 18. ſq. 
. 494- 506. und im App. Docum, n. 13..p. 167. 
a a) de Gudenus C. M. D. T. Il. p. 939. 
f9.n.9; 6) Iac. Wenckeri Apparatus et In- 
firuftus Archivorum, in App. Docum. n. 3. 
p- 162. fq. c) Conradus de Fabaria, 1. c. 
c. 17. ap. Goldaftum, 1. T. I. P. L p. m. 89. 
d) Künig R. A. Part. fpec. Contin.IV. IE. Theil, 
£. T. XIV. p. 465. ſq. n. 5. 
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Ch. Schweitz von Steuer und Gaben e). Vey ſa 
1233 nem folgenden Aufenehale zu Nuͤrnberg pet we 
König den ſechs und sreangigften Yunius, 
—— Sion 1 
bes zu Boslae die Erlaubniß gegeben, die Aw 
catie uͤber Eglen und noch zwei andere, went 


Sehne ar een). —— 
war, fen ). g w 
‚im Nuͤrnberg, gefldn 


er den zwey unb wangigften dieſes Monats m 

Heinrich von Löwen, einem Sohn des denu⸗ 

— 
w Jahrlid) zweyhundert 

9). — ber ft 


den Abgaben Sf) —8 und endlich erklaͤtte « 





1233 ſich ben neunzehnten No — wember zu — 
den einigen Schuß un des 
Brumbach ! ).  Uebrigens hat auch berfebe # 


diefem Jahr dem Graf Otto von Geldern bi 
Erlaubniß gegeben, den Ort Arnheim zu emn 
Stade zumachen. MWenigftens beruft ſich Dit 
darauf In feiner darüber ausgeftellten urtunſen 


1234 Das Jahr darauf hielt König ich 
Uchtmeſſen einen Reichstag zu Sea, aufs 
Geber obgebachte Graf von Sayn von ui 


9 Per Conftitut. imperial. T. I. p. m. v 
Leuckfelds Antiguit. Poeldenfes, Appı N. 

ß 16.paRf. - 9) Lünii ‚God. Gen 
mat. T. Il. p. 1097. fq. n. 42. 
Docum. rediv. Monafter. Würtenberg. —* 1 
#) de Gudeuns Syiloge Diplomatarior. etc P./% 
faq. : ©) Io.Is. Ponzani Hift. Gelricae L\b. 
p- m.. 182. coll. p. 136. 


© 
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Kegerey völlig loogeſprochen wurde I. J· Ce. 


Und nachdem ferner der Shnie auf demfelben das 
Klofter Himmelthal in feinen und des Reicho 
Schuß aufgenommen hatte I) ;. fo fällete er in ben 
Streitigkeiten zwifchen dem Marggraf von Baa⸗ 
den, Hermann dem fünften und dem Graf. 
Egeno von Seeyburg, über die Bergwerfe und 
sen Wildbann im. Breißgau, die Sentenz daß 
— dem iehtern zugehorten, weil ber Biſchof 
Baſel darthat, daß ſolche Rechte ae ſei⸗ 

Fe Hochſtifte zugehörten, und von felbigem ber. 
Sraf damit belehnet fen m). Auf dem frankfurti⸗ 
ichen Reichütag Übrigens wurde unter andern auch. 
zän Sandfrieden geboten, und beſchloſſen die Raubs 
Feb zu zerſtoͤhren, wovon König Heinrich dem 
Seinrich von Neiffen die Vollziehung auftrug n). 
Der Kayſer aber ließ ein ſcharfes Schreiben an alle 
Reichsfuͤrſten ergehen, daß fie den zu Frankfurt 
gebotenen tandfrieden halten, und binnen vier Wo⸗ 
chen beſchwoͤren follten o). Endlich ließ auch Kir: 
nig Heinrich auf dieſem mehrgedachten Reichstag 
sur Frankfurt einen Befehl wegen dem Muͤnzweſen 
zu Worms ergehen ). Bon Frankfurt aber er⸗ 
hob er ſich nach Hagenau von bar aus er'unter 


bem ſechs und zwanzigften April, einen wieberhol 1234 


ten Befehl on. den Ammann, und fämtliche Eins 


06 ABpifiope. ei. e 175. ap. Marse-. 
Feind et Durandımı 1. VB Die 
Gudemss Cadı Pr — Il. n.43.p. en 
4 .® :boepflini Hiſt. Zaringo -Badenfis, 
Mr in Cd. Probs. m. 104. p- 199. I. 
n) — Regie epift. apologet. in Schannats 
vindem. literar. Collect. IL n. 39. p. 198. faſt 
in fine. Conf. Albericns 1. c. ad a 1334 p- ai · 
Fig ‚ 0) Friderici Imp. Literae encyclicae 

. Eunden, 1. c. Coll. II. n. 36. p. 197. 
s "Schannari Hill, Epifcopat. Wormare To 
n. 127. p. 117. ſq. . 

N. G. 1. Ch. Ce 


3. Ei · wohner des Orts Uri in der Schweis ergehen lich 
bas Ciftercienferfiofter. Wettingen ‚auf Leim, 
und Weiſe mic Auflagen zu beſchweren 9). 
dar bee Herzog Orto von Bayern, Pfalzaf 
Hbein ogngeadhter ber Sanferichen Dfehle. 
ckerau dem Hochſtifte Worms noch gl 
vaumt hatte ; fo ließ unſer König. ar-Denfeth 
1334 zehnten Man, zu Wimpfen einen geſchaͤrften 
fehl wegen der Wiedergabe biefes Ortes erg 
1234 Im folgenden Junius war Heintich zu 
berg, wofelbft er gegen Ende dieſes Mooat 
Biſchof von Straßburg das ‚Schloß: } 
ſchenkte *). Sodann verfügte er fih mach Al 
burg, und von dar nach Eger, an welchen Orche 
ſich den Heumonat hindurch aufhiett. An dem eriih 
berfelben hielt er einen Hoftag und ächtete bie: 
ter ). Exließferner dafelbft einen ſcharfen 
wider die fäumigen Zinßleute des goslari ſchen Rei 
fiftee S. Simons and Judas ergehen, unbe 
flätigte in einer andern Urkunde allee uud jebe du 
heiten diefer Kirche #9). Zu Eger aber beicigs | 
den Graf Ego von $reyburg mit einigen. germige 
Ztöffen im Breißgan den baran gelegenen Uße 
amd Gebuͤrgen, wie auch dem Waſchgolde in benfilf 
fen, und ven reichhaltigen Erzen in den Sebuͤrgen h 
. . Der römifche König Heinrich ließ ſich u 
2234 diefe Zeit in Anfchläge wider feinen Heren 
verwickeln, welche ihm nachher. feinen Ulritergang a 
gezogen haben. Es will jemand aber wie mid 
bünfet, ohne Grund die Schuld des gefaßten Miß 
vergnägens auf den Kayſer ſchieben, als wi 








p) Goldaßi Conftitut. imperial. T. I. p. 29% 

9) Schammat. |. modo c. T. I. n. 122. p. 113.1 

o Laguilk Hit. d’Alface, dans les Preuyes, p.3% 

8) de Gudenus C. M. D. T.I. p.535. et Heineccii Anti- 

quit. Gosl. L.I. ada. 1234. p. 248. ſq. #8) Leu 

. felds Antiquit. Poeldenf. App. IV. n. 17. p.239 
ij Schoepfän, 1 faepius c. T. V. n. zog. p. 19% 
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auf feinen Sohn daruͤber einen Unwillen geworfen J. Che. 
Hätte, daß derſelbe den Fuͤrſten fo wichtige Gerech⸗ 
Fame beroilliget, die er nachmals beftärigen muͤſ⸗ 
fen, an flate daß er geſonnen gewefen wäre, bie - * 
Freyheiten und Macht der Zürften zu ſchwoͤchen, 
amd zu unterdruͤcken ©), (Es foll ferner König 
Heinrich darüber mißvergnügt worden ſeyn, daß 
fein Here Vater mehrere tiebe gegen feinen zweyten 
Sohn; Conrad, bliden laffen, als gegen ihn 9); 
Allen es iſt glaublicher Daß ber herrfchbegierige 
Zeirreich von feines Vaters Feinden, beſonders 
Der. lombardiſchen Societaͤt ſich habe einnehmen laſ⸗ 
fen, und darauf bedacht geweſen, ſich durch deren 
Beyſtand auf den italiaͤniſchen Thron zu fegen w). 
Auch Pabſt Gregorius mochte mit unter der Des 
die liegen, ob er gleid) deſſen äufferlich dad Anfehen 
nicht haben wollte, fondern vielmehr nach ausge⸗ 
brochenee Empörung des Königes, am die teutſchen 
Reichsfürften heftige Schreiben ergehen ließ, und 
fie ermahnte demfelben nicht anzuhangen F). eins 
rich felbft aber befchwert ſich in einem, den zwey⸗ 1234 
ten September zu Eßlingen, an den Bifhof - 
Eonraden von Hildesheim erlaffenen Schreiben, 
vornehmlich darüber daß fein Herr Vater allem ges 
gen ihn angebrachten Vorgeben Gehoͤt gebe, und fein Y 
Zinfegen zu fehrächen ſuche. Ex ſchickte zugleich 
den Erzbiſchof vod Maynz und den Biſchof von 
Bamberg in Geſandtſchaft an den Kanfer, um 
Eee 2 dene 
u) de Ludewig Rel.MSS. T. VII. p. 524. et 536. fqq.: 
v) Monachus ‘Patavinus, 1. c. L.I. ap. Muraso- 
rium, T. VIII. p. 674.w) Rolandinus de factis 
in Marchia Tarvifina, L.III. c. 10. ap. Murato- 
rium, T. VII. p. 208. Gualuaneus Flamma in 
Manip. Flor. c. 264_ap. Muratorium T. XI,p. 671. 
‚Annales Medholanenfes, c. 5. ap. Eundem, T. XVI. 
7.644 ») Gualvan. Flamma et Annales Me. 
diolan. M. modo cc. Card. de Aragonia vita 
Gregorii IX. ap. Muratorium, T. IL. P. I. p. 521. 
£. Raynaldus 1.c. T. XIII. a. 1235. n.9.p.423. 
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war ; fo überfiel ihn König Heinrich mit 
ſtarken Armee, aber der Marggraf trieb Ihe 
zuruͤck ©), Dieſer blieb auch für feine uͤberbuh⸗a 
Machricht nicht unbelohnet; geſtalten der Auf 
durch eine bey Precina in Apulien im. 
2234 November gegebene Urkunde den Vergleich 
welchen der roͤmiſche König dem Marggrafem 
drungen harte, und nach welchem diefer von fendt 
Pfandſchilling an Lauffen, Sinsheim gun la 
pingen, taufend Mark harte erlaffen müffen h 
Und eben bafelbft fertigte.der Kayſer auch . 


\ 9 Schaunasi Vindem. literar.Coll. I.n.39. p.198.1 
3) Godefridus Colon ada.ı234 1.c.p 400. Hif 
Novi Manaflerii, in Marsenit Thef. now 
Anecdotor. T.11l p.rı5g.fg. a) Trirbemissin 
Chron. Hirfaug. ad a.1334. T.I.p.m. 561. edir.Sur | 
Gallenfisde 2.1690.fol. Conf. Sei — 

„I. c. 5. 6.7. p. 311. b) Se m, b& 
T. V. £. in cod. diplomat, n. 106. p. 192.9. 


’ 
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Urkunde für das Erzſtift Maynz aus c). UebrigensI- Er 
bat König Heinrich auf dem Reichstag zu Boppard 
auch nod) die zu Altenburg, geächtete Stadt Er⸗ 
fire von der Acht entbunden, und die von feinem 
Heren‘Bater im Julius diefes Jahrs, zu Reate geſche / 1234 

neBeſtaͤtigung ihrer Privilegien genehm gehalten d). 

u Haug aber ertheilte er dem Biſchof von Wuͤrz⸗ 
burg eine DBerficherung, daß er in feiner Gerichts» 
barkeit durch die Reichsſchultheiſſen, nicht ferner 
geftört werben folte ©), Sonſten iſt aud) noch in 
dieſem und dem vorigen Jahr, in Teutfchland aber 1234 
mals das Eraug wider die Stedinger geprebiget 
toorben, und wurden diefelben hierauf mit einem groſ⸗ 

fern Heer überzogen und befieget. Der Graf von 
uͤlich aber belagerte das Schloß Mollinnack, 
Delchem der Erzbiſchof von Coln, und der Graf 
von Sayn zu Hülfe kamen. Es ſchien ouch zu1234 
einem Treffen zu kommen, jedoch wurde nach lang» 
wierigen Handlungen ein Friede getroffen, und bie 
Belagerung des Schloffes aufgehoben f). Das 
zer darauf ſchenkte König Heinrich, bey ſeinem 1 23 5 
ufenthalt zu Frankfurt den zehnten May, dieſer 
Stadt die Helfte des Schlageſatzes qus der frank · 
—5 Reichsmuͤnze und gab ihr die Freyheit zu 
nterhaltung ihrer Bruͤcke Holz in dem Reichsforſt 
zu fällen 9). Und diefes ift vielleicht die letzte, we⸗ 
nigftens mir befant gewordene Urfunde dieſes Kos 
niges. Denn die um biefe' Zeit erfolgte Ankunft 
feines Heren Vaters In Teutfchland machte feiner 
bisherigen Herrſchaft ein Flägliches Ende. 
ee 3 Ray 
© de Gudmus C. M. D. T. I.n. 220 p. 54. DE 
nigs R. a. P. ſpec. Contin. IV. Ii. Theil Fortſ. L. 
T.XIV. 9:427.1q. nit. 15. ) Idem,P.ipec. 
Cont. I. Forıf. ME T.VII p. 327. n. 178. N) Go- 
defridus Colon, ad a.ı234. 1.c. p.399. iq. Albereus 
Stadenfis, ad aa. 1233 fq. Cf. Scheidni Origg. Guelf. 
TV. L VII. 6.1. $.29.et 31. 9.38. et41.fgge 
9 Birſchens T. R. Münzarhiv, T.I.n.16.p. 18. 
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Io. Kayfer Friedrich hatte fig uach-geialeam 

1233 Reichstage zu Udine, wegen deß noch fü *5— 
Mißhelligkeiten mit den lombardiſchen Sadeg 
ben Angelegenheiten feines Erbkonigreich 
lien zuruͤckdegeben muͤſſen. Ey erhielt - 

* darauf bie unangenehme Nachricht bag Be 
Meßina ſich emvoͤrt hätte, welchem Eyes 
andere Städte in Sicilten folgten. 

1233 ging er im folgenden Jahr felbft nach — 
and brachte die Rebellen nach und nach 
zum Gehorſam, wobey er gegen — SR 
berfuhr. Es Fonte alfo Friedrich daı 3 
Pabſt die gebotene Huͤife wider die Roͤmet kt 

2234 leiten. Als aber diefe das Jahr baraı 
Betragen den Gregorius abermäfgmdt 

zu verlaffen, und der Kayfer inzwiſchen die ns 
lion In Sicilien gluͤcklich gedämpfer Hatte ; po 
"both ſich derfelbe zur Vertheidigung ins 
les mögliche benzutragen, und Gefuchte ben dio | 
orius ganz unvermuthet zu Zn € 
— dem Pabſt zu Gefallen, die Fr 
Refpampano zwey Monate a — 

2234 and zog fi im September nach —— 
Mac) feinem «Abzug wolten die. Römer ihrer b⸗ 
wohtihelt nad), abermals das Gebiet von: Vand⸗ 
auspfändern,, fie wurden aber durch bie 
laſſene teutfehe Soldaten glücklich zuruͤckge 
und ſodann die Provinz Sabina dem u 
derum unterworfen. Diefer beforgte —— 
lombardiſche Städte über fein gutes Bernefmen ul 
dem Kayfer flußig werden möchten, mithin fhr6 
er an biefelben von Perugig, daß. fie fih r 
ach mie dem Friedrich nicht möchte 

emden laffen, weil er durch feine Wrioarnrigeleger 

heiten ohne Rachtheil der ihrigen genoͤthit 

wiirde, ¶ Indeſſen befam der Kayſer die * 
ehfchaft von der u Fe 
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des römifchen Königs. Er nahm fich alfo vor, ſelbſt AChr. 
nach Teutſchland zu gehen, um diefe Rebellion in 

ihrer erffen Geburt zu erſticken. Nachdem er nehm⸗ \ 
lich noch das Dfterfeft des folgenden Jahs zu Pre 1238 
gina gefegert 5 fo machte er ſich auf den Weg 

bloß von feiner leibwache begleitet, aber mit einem 
anfehnlihen Schatz an baarem Gelde verfehen. 

Zu Rimini ſetzte er ſich im Maymonat zu Schifle 

und lange -glüclich zu Aquilefa an 9). Er ging 
fodann dusch Defterreich und Bayern an ben 
Rheinſtrom, wie mon dann von feinen Aufent⸗ 

Kalt im Magmonat zu Neumatk in Steyer⸗ 1234 
mark !), und im Junius zu Regenfpurg !), 
Spisen findet. 

Da König Heinrich von feines: Vaters vor⸗ 
Habenden Neife'nach Teutſchland hoͤrte; fo ſuchſ 
„ee zwar demſelben den Einmarſch in Teutfchla 
ſchwer zumachen, und die Zugänge zu. verſperren, 
aber vergeblich. Er eröfuete feine Schäge und 
brachte einige Völker zufanımen, aber: fie waren zu 
ſchwach fich dem Kayſer wit Nachdruck zu widers 
ſetzen. Er verlangte endlich die vornehmſten Buͤr⸗ 
gersſ oͤhne aus den Staͤdten zu Geiſſeln, um fich ige 
zer Treue zu verfichern ; allein die Städte blieben 
dem Kanfer 'getreu. Der unvorfichtige Heinrich 
ſahe ſich alſo bey feines Vaters Ankunft von feinen 
meiften Anhängern verlafen, und die Unterſchrift 
ber Zeugen: in feiner legtern zu Frankfurt gegebes 
nen Urkunde weiſet aus, daß nur noch einige Reiches 


Hände ſich bey igm aufgehalten haben. Ben fo ber 
’ Eee 4 wande 
Card de. Aragenia vita Gregorü IX. ap. .Mfura- 

» sorium, TB LR —— ichardus de 


$.Germano, ad am 1232-1235. ap. Eundem, 
T. VII. p. 1030-1035. Godefridus Colow. al aa, 
2232-1235. Lc.p.398-400. Mattbasus Paris, 
ada.ı234.  t)Bernh. Pezi Thef. Anecdotor. 
noviſſ. T IIaP I. p.6525. ©) Aundii Me- 
trop. Salisburg. T, IL p. m. 54. 
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so wandten Umſtaͤnden war er alfo *g 
beleidigten Vaters Gnade zu fürhen. “ aa 
ſich daßer demſelben durch bie Unterha: Be 

"1235 Bifchöfe, den zweyten Julius zu OO: 
Vergebung und erhielt diefelbe. "Weller 
Wegebene Zufage nicht erfüllte, das Schioß 
fels nicht übergeben wolte, und ſogar von t 
feinem Heren Bater mit Gift nach dem fe 
geftanden haben ; fo wurde biefer dadurch 


aufgebracht, daß er ihn gefangen fegen ; 
bem folgenden Reighreg zu Wapns der 


ge entfegen lieg. Er übergab ihn fodanıı 
1236 lich der Berwahrung des Herzogs von u 
ihn aber nachmals von dar nach Aptslien Bkien, 
und auf ein feſtes Schloß feßen , in 
12424ach einigen Jahren geftorben ML) - 
aͤhlte fich auch der Kayſer waͤhrender — 
2235 —E —* zum —— | 
gliſchen Prinzegin Iſubella, einer 
damaligen Königs Heinrichs des dritten; 
dieſer Delegenheit gab er den —E 
den klugen Rath, daß ſie gegen die 
Comoͤdlanten, Pantomlmenſpieler, und andereb 
FA unnuͤtzes Gefindel nicht allufrengebig er 
en ®), 
u; 


* 1) Hifleria Monafteril Novientenfir, in Marta & 
Derandk Therme u Earl: 


icus, 1 c. ad 
gr ir 
eviren fe 
"Durandum nd Col 
"Richardus de 3.6 
Muratorium, 
lattbaeus Paris a 
. Vineis Epiftölae, 
p 421, ran. et p. 5 
cana, T. Lp 123. 
pm. 400. Sg. Goa, 
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Der vorhin gebachte mannzifche Reichotag war J. Chr. 
auf Mariaͤ Himmelfarth, oder auf den funfzehnten 
Auguſt auggefehrieben worden, Derſelbe war ſehr 1235 
prächtig und zaßlreich, weil ein jeder begierig war, 
ven Rayfer nach einer fo langen und funfzehnjaͤhrigen 
Abrwefenheigsginmal wiederum zu fehen, und dem⸗ 
Felben fei erbietung zu bezeugen. Es wurden 
uch auf diefen Reichstag, auffer der fehon bemerk⸗ 
ten Abfegung des römifchen Königs Heinrichs, vers 
ſchledene andere wichtige Sachen abgehandelt. Die 
‚alten Gefege wurden beftätiget und neue gegeben, ein 
“allgemeiner landfrieden errichtet, und der noch vors 
handene Reichsabſchied in teutfcher Sprache publi⸗ 
«it 9), Berner erfolgte wider den Grafen Egeno 
von Seeyburg eine Sentenz, daß er die gefangene 
Herzogin von Zäringen, Clegeentia, in Freyheit 
“ ‚ und berfelben ihr Seibgeding, das Schloß 
urgdorf ausliefern folte ®). 

Das merfwürdigfte aber, ſo auf dieſem Reiches 
tage vorgefallenift, betrift die Errichtung eines neuen 
teutſchen Herzogihums, nehmlich Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgs für Herzog Otten das Rind und feine 
Nachkommen. Es harten nunmehro die Streitigfeis 

ten zwiſchen denen beyden mächtigften und angeſehen · 
ſten Häufern in Teutſchland, nehmlich dem gibellinis 
ſchen und welfiſchen ſeit der Achtserklaͤrung Heinrichs 
des Loͤwen bey nahe ſechszig Jahre fortgedauret. 
Sie waren durch bie Anſprůche des Kayſers an die 
braunſchweigiſche Erbſchaft des alten Pfalzgrafen und 
Herzog Heinrichs, welche er von deſſen Töchtern an 
fich gekauft hatte, gleichfam wieder erneuert und vers 
mehrer worben. Der römifche König Heinrich hatte 
fich dieſer Erbſchaft zu bemächtigen gefucht, aber fein - 

Eees Bors 
n) Godefridus Colon. ad a. 1235.1.c.p. 400. Neuefte 
Samlung der Reichsabſchiede, P.I.n. 13. p. 19. ſqq. 
0) Schapflin, 1.c. T. V. f. in Cod, Probast..n. 29%. 

P. 198. 
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J. Che. Vorhaben war ihm fehlgeſchlagen, und er mochte nız 
etwa Goͤttingen eine Zeitlang in feiner Gewall 96 
habt haben, welche Stabt aber fich bald dgrauf ihen 
rechtmäßigen Heren unterwarf. Den Kayſer aba 
hatten ſchon öfters die Neichsfürften gebeten, ud 

1234 zuletzt den Albrecht von Ycnftein an ihn nach du 
lien geſchicket, um mit Herzog © m. Rud 
fi) völlig zu vergleichen und ihn zu Gnaden auf 

1234 nehmen. Friedrich gab auch im September u 
Montefiaſcone einen Befehl an den Patriarda 
von Aquilefa und andere, mit gedachtem Kr 
‚über feine Steeitigfeiten wegen der braunſchwen 
ſchen Erbſchaft, hoͤchſtens innerhalb Japresfii, 

1235 bon Johannes Baptiſta des folgenden Jahrs ang 
rechnen/ einen guͤtlichen Vergleich zu treffen. 
Die daruͤber gngeſtellte Tractaten feheinns 
nen. guten Fortgang gehabt zu haben, und dahin® 
ſchloſſen worden zu ſeyn, daß der Kanfer von fir 
Forderung an die braunfchweigifche Erbfchaft dr 
fand, Otto hingegen feine luͤneburgiſche Allodi⸗ 
länder dem Kanfer und Reich zu lehen aufm 
Beyde, nehmlich Sraunfebweig und Lüneburg, 
wurden fobann zuſammengeſchlagen, zu einem ho 
„gogehum erhöher, und Orto das Rind für ſichu 
feine Nachkommen bergeftaft damit belehnet, dej 
‚nach Abgang des Mannsſtamms auch die Todes 
zur Erbfolge folten gelangen fünnen. Endlich W 
Fam aud) der Herzog den Reichszehenden zu 60% 
Iar zu behen, und feine Dienftleute wurde dem 
Reichsdienſtleuten Inden Vorrechten gleich gemalt. 
Die Vollziehuna diefer Bedinaunaen aeſchabe Mt 
Einwilligung d 
Reichstag zu N 
„wurde den ein 
neuen Herzogtl 
„Über diefen Br 
fahl diefen fo m 
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buͤchern anzuzeichnen, und den folgenden Tag gab J. Chr. 
er allen Fuͤrſten und. ihrem Gefolge ein prächtiges 
GSaftmafl. Es war. auch diefer Wergleich in dee _ 
That für dem Kayfer, das Reich und das welfifche " 
Haus von groſſer Wichtigfeit, Teutſchland wurde 
‚Hierdurch innerlich beruhigen, und der Kanfer hatte 
nicht weiter zu befuͤrthten, daß fich ein Prinz des 
welfifchen Hauſes von feinen Feinden würde verlei⸗ 
ten faffen, ihm und feiner Familie zu ſchaden. 
Herzog Otto hingegen wurde für ſich und feine Er⸗ 
ben. in Sicherheit geftellet, daß der Kayfer oder 
Deffen Nachkommen ſich der braunfchweigifchen Prds . . , . 
tenſion zu feinem und der Seinigen Nachtheil nichte 
weiter bey etwa erfehener guter Gelegenheit wuͤrden 
bedienen koͤnnen. Es verlor dabey Fein Teil et⸗ 
was von demjenigen, was er wirklich im Befig 
hatte. Denn der Herjeg behielt alles, was er ber » 
faß, und bekam noch die goslarifche Bergwerke 
dazu. Er erheilt auch nicht fomol die herzogliche 
Würde und Namen erft damals, geftalten er folchen 
ſchon vorher gefuͤhret und von feinen Vorfahren ges 
erbet hatte, fondern er befam dadurch vielmehr die 
herzogliche Gewalt über feine Länder, und wurde dee 
einige Herr in feinem ganzen fande, Derfelbe fuchte 
zwar auch ben biefer guten Gelegenheit feine Rechte 
über das Bißthum Hildesheim geltend zu machens 
allein ex Eonte gegen den mächtigen und angefehenen 
Biſchof Conrad nichts ausrichten p). er 


) Albersus Seadenfis, ad a. i235. Godefridus Colon, ad 
5 a. e. L. c. p. 400. Cf. Henr. Meibomii, fen. Hiſt. 
erect. Ducatus Brunfv. Luneb. in is Eius Ho- 
monymi Sctiptor. T. III. p. 201. ſqqꝰ Joach. Friedr. 
‚Sellers genealog. Hiſtorie des braunſchweig⸗ luͤneburg. 
Haufe, c.13. $.4. P. 415. ſqq. Scheidi Origg. 
Gueif. T.IV. c.1. 6. 29.33-38-41.p. 38.fq.not.nn) 

et p.43. ſq. it.p. 46-56. coll. Probast.adh.L.n.48« 

P. 141. ſq. und H. A. Kochs Verſuch einer pragmat, 
Beſchichte des Hauſes Bor, Lüneb. Sekt. III. P.86- 89. 

FAR . 


813 Sechſte Periode, von Lotharius dem Safer 


dc. Nach geendigtem Reichstag zu Maynz @ 
606 ſich Kanfer Friedrich nach Sagenau, me 
1235 felbft er noch im Monar Auguſt einen groffen Go 
kichtsrag hielt, und bie Streitigkeiten zroifchen Kow 
feieden, Herrn von Hohenloh, Grafen von Av 
mandiola, und Walcheen, Herrn von Kim 
burg, wie auch dem erſtern und ig, 
Herrn von Schipf vergliche cy. In dem folgen 

den Monat gab er eben dafelöft der Abrey Mur⸗ 
bach ein Privifegtum, daß ihre Güter nicht fol 
koͤnnen veräuffert werden t). Don dar reifete € 
1235 nach Augfpurg, wo er den legten October eina 
Befehl ſowol an die braunfchweigifchen Dienftlet 
ergehen ließ, ihrem neuen Herzog zu gehorchen, & 

auch an die Bürger zu Stade, demſelben dasjenitt 

- wieder ju geben, was zur braunfchweigifchen Ex 

* haft gehörte 8). Er hiele ſodann daſelbſi auf W 
terheiligentag einen Reichstag, auf welchen er dam | 
anmwefenden König von Böhmen, Wenceslaus 
wegen dem Antheil, welcher feiner Gemahlin, & 

ner Tochter König Philippe, aus der värerlicher 
Erbſchaft in Schwaben gebährte, zehentauſeh 
Mark Silbers auszahlen liegt). Endlich kehrte 
Friedrich nad) Sagenau zuruͤck, wo er den Wir 

ter hindurch zubrachte, und fich dafelbft noch im 
1235 December mit der Abten Muͤnfier im S. Grego 
rienthal wegen der Advokatle und Collecten verglich; 

auch die ſelbe in feinen und des Reichs beſondern Schth 
nahm it). Sein daſiger Aufenthalt wurde uͤbrigen 
dadurch auch merkwuͤrdig, daß ſpaniſche Seſandten 

und die Grafen von Toulouſe und Provence dafelift 
ankamen. Die erſtern überbrachten eiſchulich 


O de Ludewig Rel.MSS. T. II. p. 2a16219. )x 

nigs Spicii. Eeclefiaft. Contin. I. .R. A.T.Xx. 
P-973.0.35. 8) Scheidi Origg, Guelf. T. V ia 
Probatt. ad L.VINI.n. 67. 68.P.167.19. ©) 
Fridus Colon. ad a. 1335. Le.p.401.. . 1 Aönlg 
1. modo c. T.XIX, p. 1101. fg. n. 14. 
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ſchenke, und von den Ießteen ließ fich der Sraf von Ihr 
Provence von dem Kayfer. zum Ritter fehlagen, der 
Graf von Tonloufe aber leiftere ihm ben lehenseyd 
wegen ber Mark von Provence u). 
Im folgenden Jahr verfuͤgte ſich der — 1236 
nach Marburg, wo er den erſten May ver 
bung der heiligen Eliſabeth, viner Feen _ 
rifchen Prinzeßin und vermaͤhlten Landgraͤfin von 
T huͤringen, beywohnete. Bon bar aber ging er 
nach Wetzlar, und dann weiter nach Coblenz, un 
Dafelbft einige Völker zu Bekriegung der lombardi⸗ 
ſthen Stänte zufammen zu bringen, wie er dann 
Den Gebhard von Harfenſtein mit fünfgundert 
So ldaten bereits nach, Italien voraus geſchickt hate 
se, mit Befehl feine Ankunft zu Verona zu erwar⸗ 
sen. Es ſchlug aber dem Kanfer feine — 
fehl, an dem Unterrhein, eine anſehnliche Armee 
wu —&* ”. Bi ging er. über Wuͤrtz ⸗ 
burg uni An dem erſtern Orc ſtellte 
er noch im Monat 5 einen Schugbrief für die 1236 
Aiben Buzfeheib aus ) und beſtaͤtigte der Stadt 
Worms das ehmals von ‚feinem Großvater 
Ranfer Sriedrich dem exften, im Jahr 1156 ges 
gebene Hrivilegium, woben er zugleich alle Decrete, 
die er bisher wider die Freyheit der Stadt zum Beſten 
des Bifchofs non Worms gegeben Hatte, aufhob und 
vernichtigte P). Zu Augſpurg aber beflätigte er 
im Brachmonat der Proben Berchtolsgaden 
alle ihre Gerechtigkelten und Fregheiten d), und er⸗ 
Härte den Herzog Friedrich von Oeſterreich, ei⸗ 
nen 


Godefridus Colon, ad a. 2235 1.c.p. 401. v)Idem, 
” ada.1234. pag. ead. er Albersus Baden, ‚ad a, 1236, 
1) Abnige Shell, Eeclefaft.IH. Theil von Aetiins 
nen, ſ. R. A.T. VIII. p 308.0. 12. HMoritʒ 
Abhandlung von s : derKeicheftadt Worms, P. Il. e 1. 
in App. Docum. n. 14. p- 169- 174. coll. c.9.$ 10. 
426. et 438. faq. nota 0) et $. 20. p. 506. ſqq. 
9 Mi Metrop. 5 jalisburg. Tu pm. 124.19. 


gr6 Sechſte Periobe, von Eothar. ven Con, 

3.che. von Boͤbmen. Wenceslaus wv 
Pfalgraf am Rhein, Heinrich dardgtaf ven 
ah Bernbard Herzog von Zarniben. 
ſ richtige Geſchafte nach des Kayfers Wunſqh 
worden ; ſo hinterließ er in Geſterreich einige 
undgingiiber Ens und Regenfpurg nach Speyer, 
ad) Nie übrigen Färfien einacladen hatte, um 
Wahl feines Sohnes zum römifhen König durch 
efenfals genehmigen zu laffen e). Bey feinem Au 
73 befkätigte er In Aprilmonat die Treyeiten und 

[gleiten der Landftände und Miniſtertalen inS 
Zu Kegenfpurg feyerte er das ofterſeſt 9), und refueit te 
Faß an das Evftift Mayn den Ore Bi in, dr 
Gãter und die Advofatie darüber, weicha g 

von demfelben zu Lehen gehabt hatte h). 
vollends nad) Speyer, wo ſich bie dahin riehähr 
einfanden, unddie zu Wien geſchehene Wahl ſetne⸗ 
beftätigten i). Ja wenn denen colmarifchen Zahebigih; 
toelche in den erften Jahren des folgenden Jahr! 
diger worden, zu glauben ftehet; ſo it Snrad 
diefem Jahr zum romiſchen König gekrönt, worden h. 

1037 Speyer aber muß fich bet Kayfer His in den Fü 
ven haten, weil man von ihm eine Urkunde ir 
bafelbft in dieſem Monat das Kofter Roth in‘ | 
anfoenommen hat I). Erbinterlich.Iodantt 
Sohn, den jungen Röuig Conrad, in —A— — 


















feinen dafigen Verrichtungen und beim fe feier * 


Chron. Ai s,ada,1238. 14m B:523- : 
nigs R. &. ne N 6 
T.VIL p. 141. fq. n. 76. ® Chron. Augi 
dar Ense h) · 8 

ſiplom. T. I. n. a19. p. 542.) —RRX 
ada.1237.1.c..403.: NM Annal.Colmar adaımı 
in Urßifi Seripter. T. JI.p. 6. ) Aanigs 
Ecclefiatt, UR.QH. von Aehißinen, f. Reictardt, | 
T.XVIIE p.298.n.2. _m) Chrom. Ve En 
a. 1237. ap. Murasorium, T. VIIL p.629- 
Patavinus, ad a. e. T. VIIL p. 676. J 

©) 
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Resifter 
der vornehmften Sachen. 
% 
PS wie fie ‘von den teutſchen Kayfern zu inice * 
und V. Zeiten behandelt worden ſind. 
Adalberr, —5 — von Dtemen, fein Anfehen Sep einer 


IV. 204. herrſchſuͤchtiges Degeigen gegen das Neich. 205. 
Verluſt der Eayferlichen Gnabe 206. Wiedererlangung derfelben 


208. Tod 210 
Dad, Beſchaffonheit doſſelben zu den Zeiten Heinrichs IV, ” 
ten. . 

Agnes, Heinrichs IV. Mutter ihre Vormundſchaft über ihn * 
ſucht die ſaͤchſiſche Juſammenverſchwoͤrung wider ihn zu daͤm⸗ 
pfen 196. ernent Nicolaus II. zum Pabſt 199. verwirſt 
Aleranders Il. ohne Heinrichs IV. Genehmigung geſchehene 
Wahl or. muß die Vormundſchaft niederiegen = " 

Aftulph, König der Longobarden . 

Albrechs, der Bär, erhält von Kayſer Conrad HIT. des Gi 
teten Heinrichs Herzogthum, Sachſen 414. feine Streitige 
koiten daruͤber mit Deinfelben: a447413 

Al pannicn Elodoväus vereiniget es mit dem ftaͤnkiſchen 

taate. 14 

Alexander IL wird: Pabſt ohne Seinrichs IV. Genehmigung 

301. aber verworfen 201. vom Gegenpabſt Honorius II. 
Überrunden, ebenda. und zulee gegen Honerius II auf 

. einem mantuanifchen Synodus vum teditmäßigen Pest m wi 
laͤret 

Alexander II; Pabſt Yardeiane Nadfoiger, fein Charakter 7 

Uno, Erzbiihef von Cöin, raubt Heinrich IV. feiner Muster 
Agnes · ao3. Wird nad Aelbat⸗ Tod Heinrichs IV. Mini⸗ 
ſter, ſucht aber kurz daran feine Entlaffung * 

—8* es entftandert 

Arnolpb, Carlomanns natůtlicher Sohn, wird Konis in duc⸗ 
{and und Lothtingen 55. vom Pabſt Formoſus als Kayſer 

N. G. 1. Th. gif gekrönt 


Kegifter 


gekrönt 56. von deſſen Nudfoigern nicht davoe erfut si 
ruft die Hunnen wider den RK. Zwentibold zu Hülle * 
ſtirbt 

Arnulpb, Biſchof zu Meg, und Dogoberts Deinifter in & 
ſtraſien 1.1 

Amalpb, Herzog von Bayern, empört ſich wider Conrad J. 7 
erlangt von deſſen Nachfolger Heinrich I die Beſtaͤtigung Ir 
nes Deliges von Bayern, und die de edute Gewalt über ve 
riſche Geiſtlichteit 


B. 
Baronen, wenn fie in der fraͤnkiſchen Geſchichte ſich vet 


PR , muß unter Clodovai naͤchſten Machfolgern die eis 
. Hoheit erkennen 17. in deffen Staatöverfaffung macht iv 
rad I. Veränderungen 75. Widerfege ſich Heinrich I. um 
Arnuiph 86. (f. Arnuh). Wird Ottoni von Sue 
eich IV. entriffen und Welf IV. gegeben 

Benedict, wird Pabſt an Johannes XIL Stelle ohne —* 
8. Otto des I 108. wird deswegen abgefegt I) 

Benedict X. Pabft, wird ohne Vorwiſſen Kayfer SKHeinrihs I. 
erwählt 198. dankt ab, und umermirft ſich dem Gem 
Micolaus II. ” 

Verengarius, Herzoq von Friaul 

Bernhard, Pipins Sohn, wird von einen Grosvater PR 
M. zum König in Italien erklärt 42. emport ſich niber & 

. — den ftommen mit ungluͤcklichen Erfolg 45. Sn: 

afung 

Bernhardt, Statthalter von Barcellona, richtet Unxuhen ut 
Ludewigs des feommen Söhnen an 46. fein ‚Charakter # 

Derthold,, ein Graf, verwaltet Schwaben mit Exdange 8 
Uldaricus 76. Ueberfällt Contads Canzler, Salomo IL. 7% 
Seine deehalb erfolgte Todesftcafe 

Bertrand, ein Sohn Chariberis 

Boggio, ein Sohn Ehariberts 

Bovo, Eonrads I. Lehrmeifter im Stieciſten 

Runban, wenn diefer Name Wieberitringen auge u 


Bremen, dahin gefhehene Verlegung des ersbifcäftgen P* 

Brgund. Dan Shgerlshe Berfp want 
gund, deſſen ri 

bass,“ —E Epiotarius je 


ase.a 
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1D IT. Herzog von Schwaben, twiberfeget ſih N. Hein⸗ 
rich I. 85. ſoͤhnt fich mir demfelben aus 86. erhält Schwa⸗ 
ben unter dem Titel eines Herzogthums 6 


Carl, der Groſſe, erhält in der Theilung der fraͤnkiſchen Mo⸗ 
narchie mit Tarlomann, Neuſtrien, Vurgund, Aquitanien 
und Provence 37. nachher auch einen Theil von Auſtra⸗ 
fien 37. 38.. Ueberwindet Hunald Herzog von Aquitanien 38. 
erhält nad Earlomanns Tod die ganze fraͤnkiſche Mohardie 38. 
fein 3ojähtiger Krieg mit den Sachſen 38,40. Unter ihm 
wird .die. Kayferwürde in Occident wieder hergeflellt 40. 41. 
Seine fiegreichen Unternehmungen gegen die Saracenen, Guns 
‚nen, Majſorca, Meinorca und Bayern 41. Unter ihm wird ges 
gen den.Rönig von*Zütland, Hemming, die Eyder zur Graͤn⸗ 
ge fraͤnkiſchen Monarchie beftumt 41. Theilt,bey Lebzeiten . 
eine Staaten unter feine 3. Söhne 43. &diilderung feines 
Charakters 43,45. erbaut in Teurfhland verſchiedene Städs 
te 65. Sucht vergebens die Donau mit dem Rhein zu vereini⸗ 
gen 65. Seine Schenkungen an den Pabft 67. feine Gewalt 
über den paͤbſtlichen Stuhl und die Ceriſey 67. 68. wird cas 
nonifiret . " 543. 544 
Earl, der Dicke, was er nach feines Waters Tod für Länder ers 
hält- 53. Wird nach feines Bruders Tod der Befiser von der 
abermals vereinigten fraͤnkiſchen Monarchie auffer Burgund und 
einigen jpanifhen Provinzen 53. 54._ Seine ſchlechte Regentene 
faͤhigkeiten 54. Sein ſchimpfiicher Friede mit den Normannen 
$4. Die darauf Überall erfolgte Verachtung ſeiner Perfon und 
Smpdrung feiner unter fi) habenden Länder 54. wird abgelegt 
und ſtiröt . 8 
Carl, der Bable, was er von Luderoig dem Frotmmen, für PR 
der erhält 46. Was für welche, nad dem verduͤnſchen Vers 


* 
— Mortell, feine Macht und Thaten 27. ein Tod 
Wie er die Verwaltung feiner Staaten unter feine Söhne ges 
theilt. 29 
—E Catls des Groſſen Bruder, was er in der Theilung 
‚der Franzoͤſiſchen Monarchie mit demfelben für Länder erhaͤie 


37. Surbt 38 
Carlomann, Ludewigs des teutihen Sohn 53 
Eatlomannus, Carl Martells. Sohn 29.30 


Charibeet, Clotars DI. Sohn 19 
Childebert, Clodovai Son, Miet ſich mit feinen. 3 la 
a 11 


go Regiſter 


in die fraͤnkiſche Monafie 15. 16. Beherrſcht Dysfrin 
mit Chlodomit und Chlotarius 5 Theile dag Känigreit er 
gund mit Chlotarius und Thegdobert 

Ebilvebert, Grimoalds Sohn . n 

Childerrich, Chariberts Sohn 

Childerich Clodwigs IL, Sohn 23. Wird König yon men 
und nd Gurgumd 24. Sein gemwaltfamer Tod 24. Grin Ei 


elle, Clodovaͤi Schn, theilt ſich mit feinen 3. Belhen 
die fräntifhe Monarchie — 
Eblotarius I. Clodovai Sohn, theilt die fraͤnkiſche Monarde 
mit feinen Brüdern 15. 16. und Burgund mit Chile 
und Theobert 16. Beſitzt die fraͤnkiſche Monarchie gay & 
kein 17. Nach feinen Tode theilen fi feine 4 en 
dieſelbe 17. Bolgen dieſer Teilung 
Chlosar 11." Childerihs I. Sohn, unter ihm vereinigt —** 
kiſche Monarchie zum zten mal wieder 13. Sejue user 
18. Söhne 18. 19. Sein Tod 
Chlotarius III. Clodwigs H. Sohn 
Chlotildis, Clodovaͤi Gemahlin \ [1 
" Eimbern, ihre Kriege mit, den Roͤmern 3. Urſach then ei 
nung aus den roͤmiſchen Provinzen 
Codovaͤus, der Stifter der fraͤnkiſchen Monarchie 14 en 
Thaten 14. Aus welchen ürſachen er der Abgörterey enifst 
bat 15. Seine Gemahlin und feine Soͤhne 15. Grit ıf. 
Seine 4. Söhne theilen nach feinem Tode die von ihm Ey 
tete fraͤnkiſche Monarchie unter ſich 
Clodwig II. Dagoberts Sohn 21. Unter ihm vereiniget 3. 
nee arte zum sten mal 23. Stirbt 23. Ode 
eben! 
Coeleſtin IM. wird. Pabf an Tiemens LIT, Stelle, 641. ‚CA 
"Charakter 641." Keönt Keinrich VI. zum Kayſer [1 
Conrad I. wird König in Teutſchland 735. Verliett Lorhrine 
73. Einige teutſche KHerzoag wollen feine Gewalt nicht ah 
nen 74. 75. Seine Gemaplin 76. Seine Unzupen ” 
Schwaben 76. 77. Sein Charakter 
Eonead, Heintichs IV. ältefter Sohn, fein Charakter 244 » 
fadıen feiner empörerifiten Gefinnungen gegen feinen Water 244 
läßt fid zum König von Italien tönen 244. Zutfchen ihn ud 
Mathildis, einer Tochter, Richards fliftet Urban IE eine HM. 
raih 245, Wird der Nachfolge im teuufhen Reiche entfet 248 
Eonead, Herzog von _ Heinrichs V. Schwer Cm 
364. ein Eharakteı [0 
Em 
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‚Eonrad I. Salicus, wird in der Wahl zum Könid im Teutſch⸗ 
land feinem jüngern Bruder vorgezogen. 162. 163. eine 

, m Anftalten in Teutſchland 163. Dämpfe die italiaͤniſchen 
- Unruhen 165:_ Wird zum Kayſer gekrönt 166. Tritt duch 
einen Vertrag Schleswig an den dänifchen König Canut ab 167. 
Endigt die Unruhen mit feinem Stiefſohn Ernſt 166 ı 168. 

. Führe Krieg mie den Königen von Ungarn nd Pöleh 1685 170. 
Wird König von Burgund 170. 171. Grfährer neue italiänis 
ſche Unruhen 171:173. Stirbt 173. Seit Charakter 174 
Creusfartheri Urſprung derfelben und Urſach Iheer Beförderung 
250. 351. Erſte unter Anführung Gottfrieds von Bouillon 
a5. Conrads I. 436::447. Der Nheinländer und Sach⸗ 
fen gegen die Saracenen und Mauren in Spanien 449. Der 


Sadjfen in. Mecklenburg und Pommern 447. Friedrichs J. 


“6175626. Heinrichs VL, 665. 666. Sriedrihs N. 7560759 


D. 


Dagobert erhält Auſtrien von feinem Water noch Gey beffen Lebzei⸗ 
ten 19. VBekomt Pipin zum oberften Kofmeifter von Auftra⸗ 
fiett zugeordnet 18. Sein Verhalten gegen Charibert feinen. 
Bruder in Anfehung des Reichs i9. Seine Ausfchweifungen 
nach Arnulphs Entfernung von feinem Hofe 19. Unter ihm 
vereiniget ſich die frätfifhe Monarchie zum aten mal 20. Sei⸗ 
ne Kriege gegen die Selaven und Weftguthen 20. Stirht 20. 

Deagobert, Siegeberts II. Sohn, ihn jucht Grimoald um die 
Föntyliche Krone zu bringen 22. Beſteigt den Thron in Aus 
firafien 24. Siirbt a4 Bolgen feines Tobes für die feäns 


kilche Monarchie 25 
Diötasus Hildebrandini 310 
Durchlauchtig, ein Titeleiniger Biſchoͤffe zu Zeiten Heinriche I. 93 
Dynaften, wenn fie in ber fränfijhen Monarchie ſich zuerſt ent» 

decken 65 

E. 

Ebroin, Groshofmeifter, fein Charakter, Unternehmungen und 
23 

ruhen 

240 

ch die 

63 

Schwas 

er Sa⸗ 


sffa lomon 
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Ion u. am und nime ihn gefangen 77. Ungidklide dr 
wende n 
Erʒaͤmter, erſterer Urfprung derſelben 36.97 


$. 


Fauſtrecht, woher daffelbe bey den aͤltern Teutſchen entſtanden n 
Flaochatus . a 
Franken, ihre Sitten, Charakter und politiſche Verfaflung m 
ter den Merovingern 5764. Ihre Gebräuche, den erh 
- sen König der Verfamlung zu zeigen 58. - Die Madt ie 
Könige war in gewiſſer Abſicht eingefchränkt 59. Ihre Raids 
flände zu den Zeiten der Merovinger 59. Ihre Stände sy 
Durch wen ihre Provinzen regieret wurden 60, Bari 
Könige zu aufferordentlichen Geſchaͤſten in die Provinzen Mit 
ten 60. Hatten einen Reichsgroshofmeifter in den Prem 
61. Ihre Hauptneigung 61. Was fie für Geſetze beoiahr 
tm 62. Wie ihre Streitigfeiten entſchieden und Ian Grid 
te gehalten wurden 62. Foigen Clodwigs Beyfpiel in Anh 
mung der chriftlihen Religion 62. 63. Ihre Belufigungs 
64. Biſſenſhaften 64. Betrachtung über die Derfafim 
ihrer Monarchie uuter Carl dem Groſſen und feinen Dub | 
folgeen 64:71. in Aufehung der Gefege 64. neuer Bi 
den 65. der Städte 65. der Verwaltung der Provinzen 6. 
der Reichstaͤge 65. Der königlichen Gewalt 66. Dre Diukt 
u ee 66. Der koͤniglichen Macht über den viren 
uf 6. 


Frankenland, woher e6 feinen Namen erhalten 4 
Frankfurth aın Mayn, woher e6 feinen Namen erhalten 1 
Stankreich, wird nad) der unter Elodoväi Soͤhne gerheilten fs 
kiſchen Monardyie in Auſtraſien und Neufteien geheilt ık 
Schilderung feines politiſchen Zuftandes unter Dagoberts Ruh 
folgern und den Majoribus Domus 2125. Unter den Cs 
lingern zen 
Steyeleute unter ben Franken, was fie gervefen find 9 
Freyberren, wenn fie in der fraͤnkiſchen Geſchichte zum Vorfiet 
kommen ? ö 4 
Friedrich I. oder Barbaroſſa, witd von Conrad III. zur Nadkt 
ge auf dem teutſchen Thron empfohlen 460. zum Kinig M 
Teutſchland erwählt 461. Warum er Barbarofa Heißt 45% 
Eneidjeidet Streitigkeiten über der daͤniſchen Thronfolge 4% 
465. Vergleicht Heinrich den Löwen mit ‚Albrecht dem Lara 
455. Sgli htet Heinrich des LDwens / und KHeineide, Her 
von Bayern Streit, über das Herzogthum Bayern 466. & 
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Sein Roͤmerzug nach Italien 467482. Erhoͤhet Oeſterreich 
zu einem Reichsherzogthum 483. Scheidet ſich von ſeiner Ge⸗ 
mahlin Adelheid 486, Vermaͤhlet ſich mit Beatrix 487. , nimt 
einen Feldzug gegen Polen vor 489:491. Erklaͤtt dem Her⸗ 
309 von. Böhmen Wladislaus zum Köhig von Böhmen. 492.  .' 
zwifchen ihm und dem Pabſt enftchen Miishelligkeiten, regen 
des Worts Benefiium 4955 701. Demärhiget auf feinem Zus 
ge nah Stalien die Mahlaͤnder gorssog. Lift die einem 
Kayſer und König von Stalien zuftändige Regalien unterfuhen . 
506:509. Nachmalige neue Unenhen in Stalien sogsgir. 
ingfeihen mit dem pihftäigen Hofe gizsgrg Demuͤthiget 
die von neuem fid) empoͤrenden Maylaͤnder und einige mit ihnen 

" verbundenen Städte 514516. Wird in das nach Hadrians 
Tod entftandene Schifma in der Pabftwahl verwickelt 5166 7 
$21. Bemuͤht fi Ludwig K. in Franreich auf Pabſt Victors \ 
TIL. &eite zu ziehen 526528. Belehnt den dänifhen König 
Waldemar 529. Beſtraft nad) feiner Ankunft in Teutſchland 
aus Stalien den.an.den maynziſchen Erzbiſchof Arnold beganges 
nen Mord 5312533. Kehrt wieber nach Italien und von 
daraus fruchtlos zuruͤck 36⸗ 38. Legt die Uneinigfeiten zwi⸗ 
ſchen Gottfried von Utrecht und den Groͤningern; zwiſchen dem⸗ 
ſeiben und dem Grafen von Holland; zwiſchen Coͤln und Cou⸗ 
raden, Pfalzgraf am Rhein, zwiſchen dem Pfalzgraf Hugo 
und den Herzogen Welfen dey 540. g41. Bemuͤht ſich Pabſtes 
Paſchalis IM. Partey zu verſtaͤrken 41-⸗7543. Muß einen 
neuen Zug nad) Stalien thun, aber daraus entflichen 41—571. 
Laͤßt feinen Sohn Heinrich zum roͤmiſchen König wehlen 558, 
Verſorgt feine übrigen Söhne mit anfehnlihen Ländern und 
Herrſchaften 558. Veſchaͤftiget ih mit den ſalzburgiſchen Ans 
gelegenheiten 559. 560. echter Madiglaus in Böhmen nebſt 
feinem Sohn Frievrih 561. Sein Heeregzug gegen Polen 
561. 562. Folgen feines bis in die morgenländifhen Staaten 
ausgebreiteten. Anfehens 562. 563. Sucht fih mit Padſt 
Alexander, wiewol vergebens zu vergleihen 563:565. Ein 

> neuer nothwendiger italiaͤniſcher Feldzug wird beſchloſſen und 
angeftellet 56570. Shließt mir dem Pabft Alerander Fries 
den 5702578. Feigen diefes Friedens in Italien 577. 578. 
Erklaͤrt Heinrich den Loͤwen in die Reidsant 574:.586. Ens 
det die böhmifchen Unruhen 595. ſchließ einen Frieden mie 
den verbundenen lombardiſchen Städten 97:99. Stiftet , 
einen Vergleich, zwiſchen Bernhard Herzog van Sachſen, und 
den ſaͤchſiſchen Grafen 600. Geht abermals nach Stalien we⸗ 
‚gen verſchiedener Deiangesarehren und der Vermählung feis 
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nes aͤlteſten Sobnes mit Conſtantia halben 601⸗606. Kir 
wegen zu beſorgender Unruhen von Seiten der teutſchen Bi 
ſchoͤfe nach Teutſchland zurück 807609. Seine Streingia 
ten mit Cannt K. von Dänemark 611. 612. Unruhen mi 
Philip, Erzbiſchof von Coln 6123. 613. Haͤlt einen Erakıy 
6172636. Stirbt 626. Sein Charakter 627:63 


Friedrich I. König in Sicilien, wird auf Pabſts Innocem u 
ſtiften zum Gegenkdnig Otto des IV. wiewol nicht mit. als 
meiner Einſtimmung der Reichsſtaͤnde erwehlt 7ı3. Bird 
Stalien nah Teutſchland eingeladen 714.716. Begiebt fh 
nah Maynz 717. 718. Sdlleßt mit Philipp I 8 
nig in Frankreich gegen Otto IV. und Johann Kuiz m 
Engelland eine Off ⸗ und Defenfivallianz 7198. Die mila 
und maͤchtigſten Fürften in Teutſchland Huldigen ihm zu Man 
718. Fertigt die goldene Bulle aus 730. Zieht viele I: 
theile aus Otto des IV. Niederlage bey Bovines 722. Ba 
au Aachen gekrönt 725. Nimt das Ereuß 726. Seine 
zum vömifhen König wird vom Pabſt Jnnocenz srfentlih g: 
bilfiget 726. Sucht feinen Anhang nody mehr zu verſtetia 
728. Komt durch Otto des IV. Tod zum ruhigen Bells ds 
teutſchen Reiches 736. Veraͤndert feine Geſinnungen gm 
den paͤbſtlichen Stuhl 736. 737. Erhält von Otto des I. 
Bruder , Keinvid) die Reichetleingbien 738. Stellt dem PH 
Honorius eine Beftätigung der Privilegien und Geredfant 
der römifchen Kirche und der ihr geſchehenen Schenkungen ud 
739. Ertheitt Nürnberg ein Privilegium .739. Haͤlt du 

. merkwürdigen Reichstag zu Frankfurt 739. Thut einen Ik 
merzug nad Stalien 740. Erhält durch allechand verbink 
che Handlungen vom Pabft Honorius die kayſerliche Krönm 
742. Beſorgt die Angelegenheiten feines Erbkoͤnigreichs 74 
744. Bermahlt ſich nad) dem Tode feiner eriten Gemehn 
Eonftantia mit Jolantha, Johannis Tochter 745. 74 
Sucht die Lombardie zu beruhigen 7480751. hut im Dam 
einen Creutzzug 756. 759. Unruhen in Apulien 756. 751 
759. 760. . Jeutſche Neihsangelegenheiten und andere Im 

* fälle während biefer feiner Abweſenheit aus Teurfchland 761 
791. Sein Reichstag ju Ravenna 791. 792. Dorf 
ten bey feinem Aufenthalt zu Udine, Aquildja, Portenau 796 
795. Staftäniige Vorfallenheiten nad dem Reichetag iM 
Udine 306. Vermaͤhlt ſich mit Iſabea go. Errichet IE 
Her zogthum Braunſchweig ⸗ Lüneburg 809 » 811. Fern 

Vorfallenheiten bey feinen, Aufenthalt zu Hagenau, wu 
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Würzburg, Auoſpurg, Wien 812; 315. Laͤſſet feinen Sohn 
Conrad zu ſeinen Nachfolger kroͤnen 815816 
Sriedrich, der einäugigte, Herzog von Schwaben, ein Schwe⸗ 
fer Sohn Heinrichs V. 364. Sein Charakter 365. Wird 
durch Adelbert, Erzbifhof von Maynz und anderer Vermittes 

“ ‚lung von der Nachfolge des teutfchen Throns ausgefchloflen 368 
Suͤrſten, die weltlichen werden zu Heintichs I. Zeiten vermehrte 94 


— 
G. 

St . Gallen, eine beruͤhmte Schule Im roten Jahrhundert 84 
Gelafins, Pabſt, wird an Paſchatis II. Stelle erwehlt 297 

Seine Händel mit Heinrich V. und dem Gegenpabft Gregorius 

VIIL 387:289. Stirbt Bi 289 
Gerbertus, Biſchof zu Rheims feine Gelehtſamkeit 133. Otto 
. III. verlangt von ihın Unterricht in der Rechenkunſt 133. Wird 

Pabft durch Otto II. J 


139 

Geſetʒ das ſaliſche ss 
| Gewalt, oberrichterliche des Kapfers zu Heintichs IV. und V. 
| „Zeiten 337 
Gibellinen , ihre Streitigkeiten mit den Guelfen 463 


Giſelbert, Herzog von Lothringen bekriegt mit Eberhard in Frans 
Ten und Heinrichen, Otto den I. mit ſchlechten Erfolg 99« 
Sein ungluͤckliches Ende J 99 
! BOttesurtheile, woher diefelbe bey Ausuͤbung der Gerechtigkeit 
n in dem älteen Teutſchland entftanden find 11 
Grafen, Beſchaffenheit ihrer Würde ſonderlich zu Heinrichs aten 
und sten Zeiten . J 319. 320 
ı Gregorius IV. Anforderungen dieſes Pabftes an die Biſchöffe 68 
Gregorins VIL (fonft Hildebrand) wird ohne Heinrichs IV. Wors 
| wiſſen zum ‘Pabft erwehlet 217. Sein Charakter 217. 218, 

Deftätiget feiner Vorfahren Verordnung wider die Priefters 
ehen und Simonie 213. Verbietet die Inveſtitut der Bichöfe 
| und Geiſtlichen durch die Layen 219. Zieht Heint ich IV. zur 
Verantwottung wegen des von dem ſeiben inveflicten Ruprechts 

ag? Wird auf dem wormſiſchen Synodv abgefeßt 220. Thut 
Heinrich) IV. in den Bann 220. Wirkung diefes Banned 221. 
Vortheil, den Gregorius 





gungen, - 
auf welche er. Heinrich IV. v Wen⸗ 
der alle Mittel an, Heinri⸗ en 226. 
erktäre ſich Öffentlich für $ vn 229. 
Thut Heinrich IV. zum 21 erbindet 
ſich genauer mit den Norm dathildis 
eine Beſchuͤtzerin 231. 232 Concilio 
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"zu Brixen abgefegt 232. Muß ſich bey ber zten Ankunf 
Heinrichs in Italien nach uͤbergebener Stadt Rom in der Eu 
gelsburg vertheidigen 235. Wird durch Robert befreyt 255. 
Thut den Gegenpabſt Clemens and Heinrich IV. in den Du 


139. Stirdt 
Gregorius VII. wich von — von Gelaſii Sen 
erwaͤblt 298. Sein ungluͤckliches Ende * 


Grifo, ein Sohn Carls Martell 
Grimoald, ſucht feinem Sohn Childebert die Dagobert IL # 
bührende Krone zu verfharfen 42. Stirbt im Gefänguig 4 
@xoshofmeiller , fiehe, Majores Domus, 
Guelfen, ihre Streitiafeiten mit den Gibellinen 4 
Guido, Herzog von Spoleto, feine wegen der Kapferkee u 
Italien ausgeführte Umernehmungen - „ 


P7 wu 

Beinrich, Heinrichs des Schwarzen Sohn, feine groſſe Nik 
"Hindert, daß man ihn nicht zum Nachfolger Lothars LIT. ermäit 
410, gut. Seine Streitigfeit mir Albrecht dem Bär, ie | 
das ihm von Conrad genommene und dem letztern ser 
zogthum von Sachſen 415/417. Stirbt 

Beintich I. führe mit K. Contad I. Krieg über die Nachvohe 
feinen vaͤterlichen Staaten 74. 77. Conrads grosmüthigd 
Verfahren gegen ihn in Empfehlung feiner Perfon zum ter 
ten Thron 78. Dämpfe die von Burkhard Herzog in Siuw 
ben und Arnulph Herzog in Bayern wider ihr erregte Une 
hen 85:87. Endiget die lotharingiſchen Streitigkeiten 97:89; 
Stiftet gegen Dänemark die Markgrafſchaft Schleswig 1. 
Ingleichen die Markgrafſchaft Meiien, Laufnig, NMordfahln 
94. Unterwirfe Wenzeslaus, Herzog von Böhmen, wi 
neuem Teutſchlands Kerrfhaft 90. Schlägt die Ku 

‘89. 99. Ruͤſtet ſich nach Italien zu gehen gr. Stiche br 
über 92. Sein Charakter 92% 

Heinrich N. wird zum König von Teutſchland erwehlt IR 19% 
Unruhen von Seiten Staliens 149. ingleichen von Orita 
Herzogs Boleslaus 149: 153. Empfänge in Scalien vs 
Pabıt die Krönung 193. Meue Unruhen mit dem Herzog m8 
Pohlen 154. Saließt mir Rudolph, König von Burguch 
wegen des Fünftiaen Verfalls diefes Koͤnigreichẽ an Teutſchlac 
einen Vertrag 155.156. Stirbt 157. Sein Charakter 137. 158 | 

Heinrich II. folgt fernen Vater in der koͤniglichen Wuͤrde vor 
T utchland 179. Stullt die Unruhen in Böhmen 179. it 
Burgund 180. in Ungarn 180 s 183. im Stalin 153. 
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183. in Rotheingen 194. 185. Won neuem in Ungarn 195. 
Ermehlt Leo. IX. 186. und nad) demſelben Victor IL zum 
Pabft 188. Stirbt 198. Sein Charakter 198. 189 
Seinrich IV. feine Mutter Agnes echäle die Vormundſchaft uͤber 
ihn 194. Saͤchſiſche Verſchwoͤrung wider ihn 196. Wird 
durch Anno unterm Schein. einer Spagterfarth feiner Mutter 
entführt 303. in feiner Erzehlung vernachlaͤßiget 204. Ens 
diget den ungarifchen Krieg 204. Vermählt feine Schweſter 
Judith an den auf den ungariſchen Thron erhobenen Salomon 204 
Muß Adelbert vom Hofe entfernen 206. am beffen ſtatt Siege 
fried Erzbiſchof zu Maynz fein Liebling wird 207. Sucht Durch 
den legtern von feiner Gemahlin Bertha loczukommen 207. 
Adelbert erlangt bey Heinrich V. fein Anfehn wieder 208. Bes 
kriegt die Thüringer und den Marggraf Dedo 208. Ertheilt 
Welf IV, das dem Majeftätöverbrecher Otto entriffene Bayern 
309. Nimt nach Adelberts Tode Anno zum Minifter an 210. 
Urſachen und Ausbruch des bürgerlichen Krieges in Teutſchland 
unter ihn 210. aıı. Verbindet fi mit Sueno gegen die ' 
Sachſen 212. wird aber zum Frieden genäthiget 214. 215. 
Rudolph, Herzog von Schwaben empoͤrt ſich wider ihn 214. 
Verſoͤhnt fih mit ihm 215. Dämpfe die wieber von neuen 
entfandene Unruhen mit den Sachſen ars. 216. Der ohne 
ſeij iffen zum Pabſt erwaͤhlte Gregorius VII. ſucht und 
von ihm feine Beffätigung zı7. Wird von dieſem 
Pabft wegen des inveftirten Ruprechts zur Verantwortung gefos 
dert 219. wogegen Heinrich, Gregorius des VII. Abfegung bewir⸗ 
- tet219. 220. der ihn dafür in den Bann thut 220. UÜtſachen der 
fi an Heinrich äuffernden Wirkungen diefes Bannes 220, 221. 
Meue Unruhen aus den dadurch entftandenen Empoͤrungen a2 1. 
322. Geht einen Stilftand mit ven Empoͤrern auf fehr harte 
Bedingungen ein 222. 223. Geht nach Stalien um fih vom 
Banne zu befregen 283. Unterwirft ſich dafelbft der äffentlis 
en Buſſe in Canoſſa 224. Harte Bedingungen, auf die 
ex feine Befreyung von dem Banne. erhält 225. Wiederruft 
den Vergleich 226. Rudolph von Schwaben wird gegen ihn 
. zum Gegenfapfer erwählt 226. Verllehrt gegen Rudolph die 
Schlacht bey Mellerftade 228. ingleichen bey Fladenheim 
228. : Wird von Pabft Gregorius zum aten mal in Bann ger 
than 229. Liefert Rudolphen die zte Schlacht bey Merjeburg 
229. Bewirkt Gregorius VII. abermalige Abfegung und Cies 
mens III. Wahl auf dem Eoncitio zu Briren 233. Geht abers 
mals nach Stalien, aber in Beglektang einer Armee 232. Der 
fomt während feines Aufenthalts daſelbſt, einen Gegenfönig an 
Geaf Hermann van Luremburg 235 #238. ee) 
B ra 


von Böhmen aus Dankbarkeit zum König 240.. Untersiz 
einen neuen Zug nad) Sralien zum Vortheil Elementis Il. su. 
243. Vertraut feinem Sohn Conrad die Armee in Stalenan 
bey feiner Relſe nach Teurfhland 243: Sein Sohn Ed 
empört ſich wider ihm im Itallen 244. Schlechter arm 
feiner Sachen daſelbſt 244. 247. Bewirkt auf dem Keitsw 
ge zu Maynz daß fein Sohn Conrad der ‚Nachfolge im Ah 
entfeget umd fein Sohn Heinrich derſelben verfichert wird 1% 
. : Bird an einem neuen Zug nach Ztalien um ſich mit Paſchalis l 
zu verföhnen, durch den flandriſchen Krieg gehindert 345. Ext 
Sohn Heinrich V. empört ſich gegen ihn 25 3. Muß iin 
das Reich uͤberiaſſen 256. Stirbt im Kirchenbanne a3. La 
Charalter 258,262. Wied zu Speyer in der kayſerlichen beu 
beygefeßt ' Di 
Heinrich V. empder ſich feinen Vater 253 : 256. Di 
den Thron 256. 263. Alanvrifger Krieg 266. 67. Uni 
ſcher Krieg 267. Polniſcher Krieg 267. 268. Seim he 
del mit den Paͤbſten wegen des Inveſtitur Mechts 268,8 
Errichtet darüher einen Vergleich der aber von paͤbſtlicher Gt 
wieder umgefleffen wird. 274. 275. 277. Unruhen in Eur 
fen, befonders wegen der weimariſchen Erbfolge 273 +10 
MNeuer innerlicyer Krieg in Teutfchland 281,283. na 
Zug nad) Itallen wegen der mathildiniſchen Exbfchaft 
zend deffeiben Auffern ſich neue Unruhen in Teutfchland at. 29 
Hält ya Tribur einen ‚Reichstag 293. Unangenchme far 
ber Schläffe auf der Rirchenverfamlung zu Rheins für feü 
Teutſchiand 296. 297. Crrichtet mit Ealigtus IE. das Ce 
dat 297. Meue ſaͤchſiſche Unruhen 300. 301. Stirbt jo 
Sein Charakter - . 300134 
Be inrich Vi, verheyrathet fich mit ber ficitianifchen Peinyepin € 
frantta 604+606. Ver den meißnifgren Markgrf & 
to mit deffen Altcften Cohn Albrecht 634. eine Craft 
ten über die trieriſche Exzbifhpofsrvahl 634. Say. Sudht Hi 
richs des Lowens von neuen erregte Unruhen zu bäutpfen 67 
638. Geht nach Kakten yır Behauptung der fichhianifhen Trt 
folge 638:644. Nime nach feiser Nückkehe in Tentiäld 
Weifs hinterfaffene Guther und Länder in Defig 444 Mi: 
Kebt den an Johannes, Crabifähof zu Trier, wegen de © 
richtsbarkeit Über Epternach gegen die Feſtung Naſſau 
nen Tauſch wieder auf 646. Seine Unruhen wegen eine 
tig ausgefallenen Erzbiſa ofswahl zu Laͤttich 846: 648. Im’ 
hen in Böhmen 649. Läßt den vom Herzog Leopold zum © 
genm ausgeliefertem König Richard gegen eine 
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150000 Wert ins Sgos&gn. Ch feh mit Keincih bes 
Loͤwen aus 653:656. Seine abermalige Reife nach Italien 
und gläctichen Unternehmungen 657 + 661. Nebst nah 
Zeutfehland jurch und ſucht wiewol vergebens das roͤmiſche 
teuiſche Reich in ſeinem Haufe erblich zu machen 661. 663. 664, 
Vergeblicer Creubzug unter ihm 665. 666. Unruhen in Si⸗ 
cilien 667:669. Grirbt 669. Vortheu aus feinem Todesfall 
‚ für das griechiſche Kayfertfum 670. Sein Charalter 670. 673 
Yeinvich VI. Sriedrihs II. Cohn twird im 7ten Jahe zum roͤ⸗ 
miſchen König erwaͤhlet 739. Wird gekrönt 763. vermähle 
ſich mit Margaretha, Herzog Leopold von Defterreich Tochter 
970: Verwaitet das. teutſche Reich in Abweſenheit ſeines Var 
* ters unter der Reichsverweſung Heinrichs und Engelberts, ins 
gleihen Herzogs Ludwig in Bayern 762:790. nachwals oh⸗ 
"ne fernere Auffihe 790.0. f. Geht nad Friaul 794. Neue 
; ‚tentiche Unruhen. und Reichöverrichtungen deſſelben nach feiner 
* Rückkunft in Teutſchland 896» 800. Empoͤrt fi wider feine. 
Water 802. 803. 807, Wird abgefeht und fliche im Ges 
faͤngniß * J 808 
Heinrich der Löwe, Händel mit- feinen Nachbarn den wendiſchen 
Voͤltern jenfeit der Elbe an. der Offer 533.535: WBeflsgk die 
rebelliſchen Wenden 138. 539. Wertheidiget. fih gegen den 
Anfall vieler gegen ihn verbundenen Fuͤrſten g53:515. Sei⸗ 
ne Vorfallenheiten mit dem daͤniſchen 8. Waldemar 575. 
Wird in die Reichsacht erklärt 579: 586._ Verteidiger ſich 
Dagegen 587 : 589. Geht eine zjährige Verlaſſung Teutſch⸗ 
landes gegen den Kayfer Friedrich ein 616. Erregt nad, fein 
ner Rückunft in Teuiſchland neue Unruhen 635 : 638. Sodhnt 
ſich mit 8. Heinrich VI. aus 653.656. Stiche 646.“ 
Heergeraͤthe, warum daffelbe unter den Teutſchen die aͤlteſten 
Söhne erhalten "94 
Sermann, von Luremburg, feins Unternehmungen als Gegens 
onig gegen, Heinrich VI, B 236:238 
Honorius II, feine Vorfallenpeiten als Gegenpabſt von. Alexan⸗ 
der II. 201. 202 
Sugo Capetus, beſtelgt ‘den feanzöfifgen' Ihren 135. Seine 
Streitigkeiten Darüber mit Carin 135. 136 


3. 


Innocenʒ IT- Pabſt nach Honorlus IL., verftärkt feine Parthey 
gegen Anacletus II, feinen. Gegehpabſt 380383, Lotharius ILL. 
vertheidiget ihn 394 405 


Innos 


830: 0. Negifer- 


Innocenʒ IM. Pabft, ertveitert feine Herrſchaſt im Kicienfen 
630. 681. Sein Eharafter 678-0 
Jobannes XI. Pabft, fein Charakter zog. 106. Wird ade 
:107. Setzt feinen Gegenpabſt Leo VIIL ab og. Gicht ıof 
“Johannes XIL. wird Pabſt in Gegenwart der Geſandten vom 
8. Otte 109. von den Römern verjagt, aber auch auf Leyſe⸗ 


Otto Annäherung wieder eingeſetzt 19 
Johanniter Orden, Gelegenheit dazu E 
' &. 


Bönig der Teutſchen, von wem die Wahl deffeiben gefähahe 9; 
San Krönung verrichtet bey Otto, Heinrichs I. Sohn, M 
Erzbiſchof von Maynz 96. Teurfhlande Wahlfreyheit in * 
ficht deffelben 312. 313. Durch wen die Krönung zu Hemik 
IV. und V. Zeiten geſchabe 313. 314. Veſchaffenheit fe 


Einkuͤnfte unser Heinrich IV, und V. 338. # 
Rnechte, wie vielerley fie unter den Branfen- waren ’ 
J ‘ 
[9 


Zehnswefen, dunkle Spuren deffelben in Teutſchland unter &w 
rad I. 11. gewiſſere unter den Merovingern 61. 65 Wrfhk | 
fenheit deſſeiben unter Heinrich IV. und V. 3337315 
Leopold V. von Oeſterreich, erhält des geächteten Heintichs Lu 
zogthum Bayern von Conrad II. 418. Seine Streitigfein 
darüber mit gedachten Heinrich 418. 419, Stirbt 49 
Korber, Ludwigs des Frommen Sohn, wird Mitregent kit 
Vaters 45. Beſtelgt deu Thron nad) Abfegung deſſelben H 
Sein Vater fühne ſich mit ihm nad) wieder erlangten Tem 
aus 48. ſucht fi gegen feine Brüder vergebens der game 
ftaͤnkiſchen Monarchie zu bemäctigen 50. 57. Schlieft @ 
denfelen den Verhüner Verteng . gt 
Kothar, Graf von Supplingensurg “ars 
Kothringen, Theilungsvertrag wegen deſſelben zwiſchen Enbeh 
‚den Teutſchen und Carl den Kahlen g2. Worin Oberlotheiv 
en oder daB teutſche, und Niederlothringen oder das Frankie 
thringen beſtanden g2. Komt unter Tarln den -einfältige 
que fränkischen Monarchie 73. Teutfchlande Rechte auf Lothrin 
" gen find bios aus den Verduͤner Vertrag herzuleiten 51. 37.08 
Cudwig, der Fromme, Catls des Groſſen Cohn, mas er ide 
Xheilung der Staaten feine Vaters für Länder erhält 4% | 
heilt feine’ Lander unter feine 3. Söhne erfier Che 45. Bew 
mahit ſich zum atenmal 46. Seine Unruhen mit fen ei 
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wen 46. 47. Mid abgeſetzt und in einer Verſamlung der Re 
ſchoͤffe verurtheilet 47.. Seine Demuͤthigung nach dieſer Ver⸗ 
urtheilung 47. Eriangt von ‚neuem den Thron 48. Srst 
43. Sein Charakter \ . 
Cudwin der Teurfche, Ludwigs des Frommen Sohn, A. , 
. König von Bayern 45. Ergreift die Waffen gegen feinen Bas 
ter 48. Widerſetzt ſich mit Earl dem Kahlen feines Bruders 
Lothars Abſichten auf die ganze fränkifhe Monarchie go. Mas 
für Länder er nach dem mit demfelben gefchloffenen verduͤnſchen 
Vertrag erhält gi. Erneuert die herzogiiche Würde in Tha⸗ 
. ringen und Sachſen gr. Schließt mit Carl dem Kahlen einen 
-  Sheilungstractat wegen Lothringen 52. Sucht Italien und die 
Kayſerkrone zu erlangen 53. Siebe 73. @eine Söhne 53 
Zudwig IV. König in Frankreich ſucht Otto I. Lothringen zu ente 
reifen 99. Söhne fih mit ihm wieder aus 99. Vermaͤhlt 
ſw mit Gerberga 99. - eine mit Otto I.gefcehene Ausfähnung 
iſt ihm in der Folge ſehr vortheilhaft 100 


m. 


Majores Domus, Zeitpunkt ihrer in der fränkifchen Geſchich⸗ 
- Fa Jun Nachtheil des koͤniglichen Anfehens eenponfeigenden 
Markgrafen, wenn fie in ber fraͤnkiſchen Geſchichte vom u 
ſchein kommen 
Washildis, Gräfin, ar ihe hat Pabft Stegorius VII. einen FF 
ſchuͤtzer 2302233. Ihre Abtunſt und Macht 231. Ihre Ans - 
hanglichteit an den romiſchen Stuhl und befondese Ergebenheit 
an Gregorius VII. 232. Widerſtehet nach. deſſen Tode Keine 
crichs IV. Anhaͤngern und dem Pabft Eiemens IH. 241. Urban IT, 
fifter eine Heyrath zwifchen ihr und dem Sohne des bayerio 
Shen Herzog Welfs des IV. 242. Vorfallenheiten zwiſchen 
. ihnen und Heinrichs IV. Truppen, 242. 245. Teennt fich durch 
Eheſcheidung von Welfs 1V. Sohn 245. Verſchenkt ihre allos 
diale Güther an den pähftlichen Stuhl 283. Stirbt 284 


Minen, zu welcher Zeit man goldene unter den fräntifgen 8 Sr 
x nigen zuerft entdeckt und wie fie beſchaſin geweſen 


m J 
Yicolans I. wird von Agnes Heinrichs IV, Vormänderig zum 
Pabſt ernant 199. Bringt die Wahl eines Pabfes in örd⸗ 


nung 199, Mädpe Verorduungen wider die Simonie, Ehe um 
ons 


2. Regiſter 
Conemina der Geiffihen 199. Seine Madhretein In ie 
bung der Nermänner m 
‚ „versohften Beankeeih 54. Sqlieſſen ein m; 
theilhaften Meieden mit Carl dem Sicken54. Stephan IL 
ſucht fie aus Italien zu ſchaffen 298. Etgteiffen Nicolanl 
Parthey 200. Gregorius VI. ſucht ſich aus Staatseſaa 
"gleichfalls genauer mit ihnen zu verbinden a23. 2242 


O. 


Geſrerreich, wied ma einem Reicheherzogthum unter Friedl 
erhoͤhet 483. Deffen dabey erlaugte Privilegien 43:41; 
Otto 1. ein Sohn Heinrichs I, wird zum König in Tentfhhe 
gewaͤhlt und gekrämt 96. Maaßt fi die Vormunie 
x über Conrad Rudolphs König von Burgund hinterlchaa 
Sohn an 97. Seile .die zwiſchen den Sachſen und Fraie 
aus wechfelsweifer Eiferſucht entſtandenen Michelligkeiuen s. 
Seine "Unruhen mit feinen Brüdern 98» 100. Pit fan 
Sohn Ludolph 100. 101. Sein Gluͤck gegen ben Gero m 
Böhmen Voleslaus 102. ingleichen gegen Dänemmt 10. 
103. Vereiniget Jialien und die Kayferkrome mit dem m | 
ſchen Neich. 103 107. Läße feinen fiebenjäßrigen Sohn dh 
zum König von Teutſchland wählen 106. Otto geht nahe 
ten und wird zam. König von Italien gekrͤnt 107. Bi 
verſchiedemal Stalien beunruhigen 107 » 109. rim Bi 
helligkeiten mit Nicephoro wegen eines Buͤndniſſes und up 
habien Vermaͤhlung feines Sohnes mit Theophania ııı, md 
vom onientalifhun Hof aß roͤmiſchet Kayfer erfant zıa. CK 
112. ein Charakter lia;iu 
Oito IL. Otto des erſten Sohn, wird König von Teutſchland 10 
in Rom zum Kapfer gekrönt 110. Wie er zum Neal 
gebildet morden 110, Wird mit Micephori Tochter are 
mia vermäßle 111. 112. Unternimt einen Zug nad 
119. 120. ®ein Siack gegen den daͤniſchen König Geb 
120, Unruhe mit Heinrich von Bayern z20. 121. Mir 
Häpe Niederlothringen an. Carin unter der Webingung de 
digung 122. Gain Krieg mit Lothar König im Franteeid ?s 
Lothringen 123. 123. Sallänifche Unruhen 121,126 
tirht 126. , Sein Charakter , . 136, 137 
Oito II. Ottonis IT, Sohn, wird noch vor feinem —A 
zum Kayfer gewählt 126... Seineic Herzog von Bayern 
die Kayſerwurde Demfelben in feiner Weinderjährigkeit vergeht 
zu entziehen 129. 132. Die ſeinetwegen ik bocha SUN 
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Frautkveich vorgefnlime Geeeitigkrisen mut 1 . 238. - 
Hait eine Berfamlung zu Niemegen 133. Beine Erziehung. 
233. Unterfthgt Hugo Eapetus gegen Carl 135. 136. . Geis 
me Unruhen in Stalien 1365139. ud mit Gerberten tar 
lien eine neue Verfaſſung zu seen 1 139. Thut aus Religionde 
eifer eine Reife nad Polen um das Grabmal Adelberts zu bes 
beſuchen 140. 141. Stiſtet das Crobißthum Onefen 141. Reiſet 
Pd nad Statien 142, . Romt in Rom durch eine Zufams 
Beung im Gefaße 141. Sein Charakter 143. 144 
on IV. inrich des Löwen zweiter Sohn, Graf von Poiteu 
wird zum König erwehlt Br Del den Schwaben 678. 
Pabft Innocen IT. nimt Dartey gegen Philipp den 
GScqhwaben 678. 680. 635. 689. Sein noch Übriger — 
gegen Phtlipp den Schwaben 684. 627. ein Anhang werftäi 
fih 686. Seine Parthey und fein Etdt vermindert fid) 639. 
690. 691. 692. 693. 694. Komt zum ruhigen Beſitz des 
Fe nach Philipps Fan 701. a 70. Bi am 
von Pabft Innoeen Ingelaben 703 
Seid * aus Engelland 704. Bermähle ſich mt ee 
Upps Tochter Beatrix 705. 716. Tritt feinen Zug nach Jtas 
ken an 706. Wird von Pabft Innocentius daſelbſt gekront 
. 207. Zwiſchen ihm und dem Pabft entſtehen von neuem Miss 
heligkeiten 708. Bekriegt König Friedrich von Sicilien 710. 
Bird vom Auen us in FH Bann en Weiches 
geſchiehet 712. ird dur 16 angeſtiftete 
Wahl des Friedrichs von Sicilien zum König von 
genöehiget nad, Teutfihland zurüchjufehren 713. 714. @ucht 
feine Partey zu verftärken gegen feinen Gegner 716. Seine 
©achen geratden durch Feiepeiche Ankunft in Teutfchkand in grofe 
: An Barfel 719.730. Midefid in den flaneifchen Krieg 721. 
Bolʒiehet feine Vermähfung mit Maria Herzog Heinrichs, dec 
gütigen von Braband Tochter 721. Verliert die Schlacht bey Bo⸗ 
vines gegen König Philipp Auguft 722. Vortheil den König 
Beil une ang diefer Niederlage gegen ihm ziehet 722. Betra⸗ 
gen der Ediner gegen ihn ihn nad der Scliacht ms Bovines 723. 
vn Pabft Jnnocentius beftäciger Friedrichs Wahl zum rümle 
\ Könige öffentlich gegen ihm auf dem Iateranifden Con⸗ 
Lo 725. 726. Bühee den layſerlichen Tittel beftändig fort 
730. Entreiße mit kn geringen Anhang Waldernar II. Rs 
. ng von Dänemark die Stadt Hamburg 730. Steht dem 
Morggeaf von Brandenburg Albrecht gegen Margraf Dies 
trich von Meiffen bey 731. Stirbt zu Gariburg 731. Wied 
ed in der — des a Ds Bey 
, 1, Ch, 3 


- 834 i a Rediſter 
132. "Migeroeine Setradptungen aͤber ſeine Seplerun: 1: 
Sohilderung feines Chatalters mr 


pP. ' 

Päbfte, Epoque, da ihre weltiiche Herrſchaſt den Anfang gr 
men 35. 36. Ihre Magt ſteigt unter den Carolinzem 6. 
Unter Heintich IV. und V. 310,312. Sammlung ihrer Cu 
——— urbani II Anfang Hd 

ig II. wird von mi II. zum Nadfige 

Pr auf den paͤbſtlichen Stuhl erhöher er Vernichn We 
won Heinrich IV. befchloffene Ausföhnung mit dem pähflide 
Stuhl 249. Sein Inveſtiturſtreit mit Heinrich Ve 1b 
277. Gkicht 287. Sein Eharaftr - Di 

Paßbalis UL wird von Friedrich J. unterflägt 341. 54.6 

i ' ft 


fü 
ich , worinnen bie örientalifche beſtanden 29.29. & 
die vom Öregorius LIT, Carin übertragene Patriciatwirk u 
der orientalifhen unterſchieden geweſen F] 
Philipp der Schwabe, Bruder Kayfer Heinrichs IV. fu 
nem ‚Neffen Briedrih, Heinrichs VL Cohn das teutſhe 8 
au verfchaffen 675. Trachtet ſeibſt nachmals mach der tue 
Kom 676. Wird erwehlt 677. Sein Anhang gegm.a 
Segentönig Dtto-IV. 683. Die Seinbfeligkeiten gear ua 
ben 693. 624. 639. Sucht Junocenz II. vergebens 108 
to de6 IV. Partey abiuziehen Eng. Gegt feine Untah 
wider Otto IV, ‚mit giädlichem Exfolg fort 69,4% 
Bringt Pabft Jnnocenz IIE, auf feine Seite 694. 695. 
Werrictungen dee paͤbſtlichen Legaten bey ihm 69f- 
Macht guien Stiuſtand mit OttoIV. 697. Wird umgink 
693. Sein Charakter \ [0 
Pipin, der Stammvater der Earolinger , feine Abſtammuz Ib 
Wird Dagobert von deffen Water Elotar II. als 
fer von Auftrafien zugeordnet 18. Verwaltet biefe 
noch in der Wiinderjährigkeit der beyden interlaffenen DW 
bertifchen Söhne in Auſtre 23. Gibt ⸗ 
Pipin, Groshofmeifter in: Auftvafen, Meuſtrien md hy 
J 3 


md 
pipin ein Sohn Carl Martells ze 
- Pipin Cars des groſſen Sohn . # 
Pipin, Ludwigs des frommen Sohn Di 


% 
Ratolfus Herzog in Thuͤringen BEE: st | 
echt, vömliges, tum unter karl V. wider in fu 1) 
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Reichsgrösbafmefter, wenn diefe Otaatswuͤrde entſtanden und 
toorinne fie zu ſetzen ſey 60. 61 

ReichsEleinodien, werden von Heinrich I. mit der Lance, die . 
von Rutoiphen” Könige von Burgund erhalten vermehret 93. 
zer fie-ju Zeiten Meineige IV. und V. in Derahrung 


Batte 
eichsfiäme, üre Macht ift abwechſelnd umter den Beintiihen 
Cavolingern nad) der Abwechſelung der Talente, die ihre Könige ' - 
beſaſſen 66. Die Anzahi fowohl der geiftüchen als meltlichen 
vermehret ſich zu Zeiten Heiarichs IV. ımd V. 318. 319. Wen 
au diefen Zeiten ihre Ranugſtreitigkeiten entſchied 332.333. Ihe 
- Anfehen nimt fehr zu unter Heinrich IV. und V. 344. 345.346 
Reichstaͤge, wenn fie anter den Earolingern gehalten wurden 65. 
Ihre Beſchaffenheit unter Heinrich IV. und V. 321 
Reichsverwefung, Beſchaffenheit derſelben bey meſnhen ‚ei 
Kayſer unter — Iv. und V. 
ichenensine befen ſſen Beſchaffenheit zu Seiten Heinrich w. 
unl 


Rich teramt, Beſchaffenheit deſſben in den Alteſten Zeiten Sur 
tandes . 

Rode, Graf von Klandern, ergreift gegen Heinrich IV. die Pas 
tey des Biſchofs zu Arras 248. Unterwirſt ſich aber Heinrich IV. 
wirder 

Kuvolph, Serjog in Schwaben empört ſich wider Heinrich IV. Fr 
werföhnt fich wieder mit demſelben ayg. "Wird von den ſchwaͤ⸗ 
rigen Färften zu Forchheim gegen Heinrich IV, erwehlt und ges 
Eednt 225. VDedingungen die er bey feiner Mahl eingehen muß 
356. fein Eharaktet 227. Liefert Heinrich IV. 3 Schlachten bey 
Wellerſiadt, Fladenheim, und Merſeburg 228. 229, Wird in 


der letzten orig re verwundet und ſtirbt ‚a9 - " 


S. 


J Saiten, „Br Sreuisläßrier Krieg mit Carl dem Groſſen 38,4% 
der Teutſche erneuert unter ihnen wegen der Ihnruhe mit 

den Slaviſchen Völkern die Gerigliche Shede Dur durch Ludolfs Wahl 

sam Herzog von Sachſen sı: Sind ſchwuͤrig gegen Hein⸗ 

tig IV. aız. eregen einem Auffiand wider ihn mit 70000, 
Mann 313. 213. Shre Foderungen an Keintid IV. 213. 
Fortgang des erregten Aufltandes 213. arg. Neue Unruhen 
derfelben nach der Wahl des Afterkönigs Hermanns - 2355238 


Salomo III. Biſchoſ zu Tofnig feine Macht und Anfehen 76. 
: ©9923 St 


hol gefangen 

©cilöträger, em Sefamt unter Heturich IV. But 

Scop oͤppen, dieſelben entflan! 

Sa waben, inter den Meı Serge 76 
Vereinigung mit den fräntifchen Staaten 76. Hat w 
Ende der Earolinger feine 76. 
hen wider Conrad I. 76. Wird dem IL, unter om 
Tirtel eines Her zogthuͤw⸗ 

Siogeberz II. Dagoberrs Sohn 21. * 


Oynoduẽ vorhakee 
a ug in pn 


En — 


IX. Pabſt, wirea .nehle ohne Vorwiſſen der Au 
SKenrigs IV. Vormünderin 198. Sicht eben dafelbſt. 


feiner Alteften Cinroohner 7. 
— ee 
j Neigung zum Kriege 10. re dtteften Cnite 
va 9 ⏑⏑— Wiſſenſchaſten, Schiſi 
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Sadwie⸗ des seurfchen Tode in J. Kdeigreiche getheilt, weiche in 
teiner Verbindung unter —— — 8 

tiſcher. Zuſtand doſelben gegen undnts 
57. VWetrochtung über den Zuſtand deficlben unter Comad L 
78+84. In Yofehung feiner Staatsverfaſſung da von den 
Meichskänden die erften und nicht allezeit unglücklichen Verſuche 
gemadzt worden find, eine Landesboheit zu. erlangen 78:83. 
In Anfehung herſchender ——ù Der kirqla⸗ 
Sewau des Staats 84. Der Sitten 34. Der Gelehrſamkeit 34. 
Dereo rung über den Spfland Deffelben unter Heiii. 95195. 
in Anfehung der Königervahlen 93. Der a 


m. Reideftände 93. 94- 
Chan Orier A Ds Rrlepemers 9er nn Duden 
- faflang der Prosinen 94. Verwaltung der 
feit 95. Kirchlichen Gewalt des Kayſers sr. Pe in 
un Kanſte, Wiffenfhaften, Weltweicheit uns Dietikon 


Meer Sn Anı der Sefäben de 
Dino in Anpehung der Bifhöfe 115. Die 
mr, Gesvingen, und Sefege 116. Der Verwaltung der bes 
rechtigieit sı7. Des Leheneweſens 117. —— 
ligion, Kuͤnſte, —R 117. 118. 
Wunzweſens 118. zn Betrachtung über den —ES 


ſelben unter Otten dem u 139. Sa Anſehung 
: Ber Neichstäge 127. der Gerechtigkeit bey nweifels 
haften Streitigkeiten 127, Der Sitten und des Lebens ber 
Geiftiheit 128. Weligion 100. Käufe und Biene 


. Verwaltung Gerede 
. it faffung der Provingen 147. Der Rei 
a —8 en BE 
seineich IL. 1585 14 


bungzeichen von der | 

Betrachtung über d 

zyp0 178. In Anfe 

täge 175. Der kirch 
Pro 


233 icegifter 


‚290. 191. ¶ Der Verſaſſung der Provinzen 191. Der Rede 
würden 19T. Der Handlung 191. 193. Der Gelchefmtet 
192. Vetradtung über den Sufland deſſelben unter Geinih 
‚ bem vierten unb fünften 304. — Sn Anfehung feiner Mekt 
304. Der innerlihen Ruhe und Sicherheit 305. Der Ro 
gierungeſorm 306, Der mit dem Haupt des teutfchen Reit 
verknüpften Tittel und BBürden 307. 308. ‘Der Eayferie 
= Sefitatt und Koftäge 308.321. Der Hofaͤmter og. Desls 
Sehens bey auswaͤrtigen Völkern 309. Der päbftlichen angemdr 
. tem Gewalt über die teutfchen Negenten 310. 311. Der Bi 
zu der königlichen Warde 312. 313. _ Berner in Anſehung de 
teutihen Krönungen 313. 3149 Der Reichekleinodien 314 
Der Volljährigkeit eines unmündigen Kapfers und ber Vorne 
aſt eines münderjährigen Königs 315. Der Abferungen ne 
Dee kayſerlichen Würde zı5. Der Kroͤnung ber Eapferide 
Semahlinnen 316. Der römifgen Kömigerwärde im heute 
Berſtande 317._ Des Reichsvicariats 317. Der Reihen 
vweſung 318. Der geift: und weltlichen Reicheſtaͤnde 313. 31 
Der Grafen 319. Der Staͤdte 321. Der kayſerlichen Hohitk 
* zehite in der Kirche 322,329. Der Cribeilung der mektidn 
Zirtel und Würden 329. 330. Des Adels 330. Der is 
ſcheidung derRangftreitigfeiten unter ben Reicheftänden 332. 3% 
bes Leheneweſens 333. 334. Der Reichsgeſebe 335. 
Privilegien 335. Des Münzwefens 336. Jugleihen in ko 
-fehung der kayſerlichen —— Gewolt im te 
Beide 336. 337. Der. Verwaltung der Gerechtigkeit a 
wweifelhaften Sachen 337. 338. Der Einigligen Eintr 
938. 339. Der Majeftätsrechte bes Friedens und Krieges 3% 
Der Einrichtung des Kriegesweſens 340 + 348. - Der Abrheilm 
ber teutſchen Provinzen 343. Der — 343. Diis 
fehens det Neiheftände 344 350. Der Religion 348. 31% 
Der Erzbifhöfe 352. 303. Fa 354 Dais 
teyen 35g. Der Orden sp6. Der Wilfenfhafeen 347. It 
359. Der Manufasturen und Commereien 360,36 
Thanimarus, Dito des erflen Bruder, nimt mit Eberhard, # 
nem Herzog tn Beamten —— Bruder von er 
‚gefangen 98. ungfi 
Tpeodobert, Teudrihs Sohn, theite mit Childebert ne 
tarius das Koͤnigreich Burgund 
Theodorich, Clodwigt 11. Sohn 23. —— 
tes i. Thron zu erheben 23. Vingläcktkher Erfolg — 


ein, DL 
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= 9 Beiberniin die fränfifche Monarchie 15.16 beheruſcht Aufirar 
flen 16. Untermicft [H Thüringen mit Betrug —9 — 16 
Thboͤrit wird vom Clodovaͤus In Abtroguug eines jährlid 
eine andas fraͤnkiſche Reich genäthiget z4.. Bon Theudtich, 
einew ſeiner Söhne mit Betrug heywungen 16. Seit wenn es 
zum Königreich Auftcafien zu — — angefangen hat 16. Wird 
.. unter Dagobert von ſiaviſchen Einfaͤllen beumruhiget 20. Em⸗ 
voͤrt ſich wider Siegebert IL. unter feinem Herzog Rudolph 22. 
Ludwig der Teutſche emenert Darinnen die herzogliche Würde sr. 
„ empfindet Heintichs IV. Unwillen wegen verweigerten Zehndens 
an den mahziſchen Erzbiſchof Siegfried: 808 
ö » . — 
Vormundſchaft, wem fie über den minderjaͤheigen König gehörte 
. zu Keineich des IV. und V. Zeiten vie 
Victor II, Pabft durch feine Vermittelung wird Herzeg Goti⸗ 
: feied.IL von Lothriagen, feine Gemahlin und Graf Balduin 
von #landern mit. Heintich IV. ausgeföhne 395 
Victor II, wird von dee gregorianiſchen Partey zum Gegenpabft 
Eigmens des TIL erwählt 241. Erneuert Das Decret vor Abs 
aa ir der Geiſtlichen dacch Die Layen 241. 
Stirbt ebendaſ. ©. 
Victor III. wird nach Hadrians Tod zum Pabſt erwählt von des 
Geiedrih dem I. zugethanen Cardinaͤlen 517. Gein Ehas 
after “ 517. 518. 
Veatislaus Herzog in Böhmen wird von Heinrich IV. zum Rbs 
nig in Böhmen erklaͤrt. 246 
Urban I. wird von der gregorianiſchen Partey zum’ Gegenpabſt 
Clemens des III. an des verſtorbenen Victors TIL, Stelle erwaͤhit 
241. Verfläckt feine Partey in Teutſchlaud und Italien zum 
Naqhtheil Clemens UL: 242. Wird yon den. Römern bey 
Clemens III. Aufnahme verfagt 243. Macht fih nach⸗ 
mals wieder vom Lateran Meiften 244. Zhut Gab Ele 
mens III. auf dem Concilio zu Piocenza in den. Bann und bes 
„flätigt Opegorli des Vn. Satzungen 245. Werordner auf: dem 
Concilio zu Ciairmont die Ereugpredigten 247. Kehrt aus Franke 
reich nad Italien zuruͤck und erobert. die Engelsburg, Die Ele’ 
mens der II. in feiner Gewalt hatte 347... Stirbt 247 


m. 
‚Wappen, mas Gelegenheit zu ihrer Erfindung gegeben 233 
Miligis, Erzbiſchof zu Mapnz, verſichert Otto dem II. die 
\ Anrufe But Yopi da Bermunic 
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